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In seiner berfihmten arbeit „Den gotiske sprogklasses indfly- 
delse pä den finske*' (= GSI, Kopenhagen 1869) ist Yilb. Thom- 
zn dem scblttss gekommen (p. 107), ,,dass der finnische stamm 

vt>! \v«Miigstens anderthalb oder zwei jalirtausenden dem einfliisse 
verschiedener, weuü auch eiuandüi nahestehender, germanischer 
spnu^bi^estaltuiigen ausgesetzt gewesen sei, und zwar sowohl oi- 
nog g^o tischen, die aber anf einer filteren stufe gestanden haben 
mnss als die, welche wir ans Vnlfila kennen, als einer nordi- 
fa<- h^n." In der deutschen Tom verf. durchgesehenen ausgäbe der- 
Ä^ lben arbeit {= Einti., deutsch von K. Sievees, Halle 1870) hat 
d^jT verf. noch einige wortc hinzugefügt, sodass der sclihiss seiner 
3^iissa^e dort folgendermaäsen lautet (s. 124): „nnd zwar teils einer 
laotischen, , teils einer nordischen, teils viel- 
leicht einer npeh älteren gemeinsamen gotisch-nordi- 
«lefaen*', wozu er noch in einer fnssnote bemerkt: „Den einfluss 
weitA^r zurückzuschieben bis zu der zeit vor der ei-sten trcn- 
nang fl*'' «rermanischen Stämme, ja vor dem eiiitroft n der lautver- 
8Ciii<^l>aiJg, scheint mir zu gewagt aod auch nicht notwendig.** 

I>ie95er scbluss ist, was die existenz gotischer bestandteile 
betrüft, TOB mehreren ansges^chneten forschem in zweifei gezogen 
worden. Zuerst geschah dies, was besonders die finn. wdrter mit 
or^pr. Iskngem e (miekks 'schwerf, oieUa 'nadel*) betrifft, dnrch 
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L. WiMJiKR, der die ansieht ausb^pracii,' d'dus die Wörter von dem 
geuanntea typus nicht gotisch seien, sondern eine ältere periode des 
nordischen wiederspiegeln. Dieser ansieht trat auch Nobbbm bei, 
indem er in den finnischen lehnwörten niekU, miekka dnen be- 
weis dafftr erblickte« dass im nrnord ischen um ObriBti gebort n noch 
als solches erhalten gewesen sei. ^ Diese meiimii^^ ist zwar. wa.>i die 
württ^r mit e iKtrifft, jetzt von Norekn aufgegelieu wordtiil 
aber sie wird von Wiklund in seiner Streitschrift „När köiumo 
svenskame tili Finland** (1901) stark festgehalten. 

Unter diesen nmst&nden ist es wohl nicht ohne interesse die 
fragf; von neuem zusammenhängend zu betrachten, tun nacbznseheiv 
ob (He von Thomsen angctührteu poetischen kennzeichen der germa- 
nischen l<.hiiw<»rler des liimischcn noch heute als sük-he gelten kuu- 
neu oder ob sich vielleicht merkmale uachweisca lassen, die in der 
einen oder anderen richtnng ansschlaggebender sein könnten als die 
fr&her aufgestellten. Die entscheidung dieser frage wftre um so 
wichtiger, als sie ja auch (ttr die bestimmnng der filteren Wohn- 
sitze der fiouen von bedeutuug ist. 



In den meisten fStUen lässt sich die frage, ob die germanischen 
bestandteile der ostseefinnischen sprachen gotisch oder nordisch sind« 
gar nicht entscheiden. Die meisten formen weisen, wie TBonsiir 
mit recht hervorhebt, bloss auf etwas sehr altes znrftck, das einmal 

(lern gotischen und nurdischeii «rrineiui^am gewesen ist. Die lautli- 
ch(m unterschiede zwisclien einer älteren form des gotischen und 
der urnordischen sprachform, welche in den ins finnische üheruom- 
menen lehnwörtem zum Vorschein kommen können, sind ja nicht 
zahlreich, und sie waren natürlich nm so geringfügiger, in je 



' In einem bei Fr. Büro, Die iiitesten nord. runeiiinschrifu n 
(lierlin J885), mitgeteilten brief (p. 153). Vgl. Thomsen Ber. uiellem 
de finske og de halt, sprog (= FBB, Kopenhagen 1890), p. 30. 

^ NoREBN, Aitisl. graiiuu.2 § p. 34 i siehe auch Nobskci iu 
Paul '8 Grundriss« I 419. 

' NoKRRN, Aitisl. gramm.^ § 63, aum. 1, p. 42; vgl. Nokbkh iu 
Paul*! Grundrisse I 519—20. 
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ältere zeiten maa zurückgeht. Und was den wortvoriat be- 
trifft Mt es sehr schwer entscheideude keuuzeichen zu tiudea: 
e$ ist nnzweifelhaft, dass viele germanische Wörter, die aas dem 
gotiflchen nicht belegt sind, doch anch in gotischen dialekten exi- 
itnrt liaben, ebenso dass nnr ans dem gotischen belegte wOrter 
ncli dem wortschatase einiger nordischen dialekte angehört haben 
köanen. 

Die kennzeichen, welche Thomsen in seiner arhoit als „be- 
^tiIIlmte sparen des gotischen im gegensatz zum nordischen'* betrach- 
tet, sind: 

1) die anf formen mit einem langen e zorückgehenden finni- 
ttiiea Wörter mtekka 'schwort' got mSkeiB» akk. mSld, aieiUa 
'BSdel* got. ne|)la; 

2) der ausgang -a bei femin. -ö-stämmen. wir okana 'spreu ^ 
»Ol. ahana, kauta *oberleder am srhnh* got. skauda^, multa 'staub- 
«ftte* got mnlda, niekla 'nadel' ^ got peita 'hemd' 
got pdda; 

3) das vorkommen oder die bedentnng oder die form ei- 
liger Wörter, die anf das erotische hinweisen, wie kaunis 'schön' 

got. skauns, kauta od. kauto 'oborleder am schnli' ^ got. 
tkauda-, lonastaa 'lösen, auslösen' vgl. got. Ion Arr^or, paita 'hemd' 
^ got pa&da, tOa ^facultas, opportnnitas* ~ got til, Sit! 'matter' 
^ got lammas in der bedentnng *schaf ' got lamb n. 
MfSßofQy^ — antia 'desertas*, das anf einen ja-stamm znrhckweist, 
wäbrend an. audr ein a^stamm ist, aUca *zeit' anf got stva, wäh- 
rend das an. aefl hat. 

Auf das nordische hinwieder woisen folgende merkmalc biii; 

1) dat» lange a in raaka 'pertica lon^a* ^ aisl. ra f., mhd. 
nlie; saatto 'acerrns foeni in prato* ~ aisl. s&ta; Vaate 'vestis' ^ 
tisL Tid, ags. vmd l; 

2) sparen eines Unterschiedes zwischen 1 nnd e, n nnd o; 

3) die durcbj^phende bewalinino: des stammvokales; 

4) der ansprang o oder u in verschiedenen fcminiuis; 

ö) einzelue worte wie paarmas, parma 'bnsen', während got 
bös ein i-stamm ist, luuens 'eifrig' wie aisl. hardr, aber got hax- 
dm, knningta 'könig*, aber got. Windaus, antuas 'selig* stimmt 
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zwar in der bedeutuug zum got., die form aber weist eher aal 
das nord. hin. 

Das resnltat, zu dem Thomsbk auf gnmd der angefthrtea 
kennzeichen in der gotisch-nordischen frage kommt, ist^ dass man 
anstatt eine entscheidnng des „entweder — oder" zn gewinnen bei 

einem „sowohl — als auch'' stehni zu bleiben habe. Schon damals 
wurde jedoch von Thomsen selbst hervoi trohobon, dass diese kenn- 
zeichen nicht alle gleichwertig seien, und dies gilt natfirlich heute 
noch mehr als vor vierzig jähren. 

Was nnn erstens die kennzeichen betrifft^ die ans dem wort- 
Yorrat oder einzelnen wortformen gewonnen sind, so können wir 
(lieselbon hier übergehen; Tmomskn macht selbst darauf auftnerksani. 
djiss mau nicht zu sehr auf den wortvorrat bauen dürfe, da wir 
ja nicht wissen, in welchem grad sich dieser möglicherweise ver- 
ändert hat. 

Unter den übrigen kennzeichen, die als spezifisch nordische 
bezeichnet werden, sind die meisten der art, dass sie nicht neaer- 

uiigeu auf nor<iis<'lirrn l)odeu (iarstelleu, sondern solches, was m 
nordischen liinj^er als im gotischen bewahrt worden ist. Von win- 
tern mit solchen kennzeichen sagt man natürlich mit recht, dass 
sie nordisch sein können, aber entscheidend f&r die nordische her^ 
knnfb sind sie nicht. So bemerkt schon Thomsbn, dass man in 
dem erhaltensein des stammanslantes nnr eine frage der zeit se- 
hen könne, und er fügt hinzu, dass es ja denkbar \\i\n\ dass die 
mundart, die von den goten in Russland gesi)rücl)en w urde, auf einer 
älteren stufe gestanden bat als Vultilas spräche. Was den ausgang 
o in verschiedenen femininis nnd den unterschied zwischen i nnd 
e, n nnd o angeht, trifft dieselbe bemerknng zu, dass es sich auch 
hier, wenigstens teilweise, nnr um eine frage der zeit handeln kano. 
Sicher nordisch ist das lange 5 < sb, welches auch in einigen 
Wörtern mit Ln-ossrr ver])reitung in den ostseetinuischeu .si)rat.lu'n 
vorkoonut \ ebcuso der ausgang a in iemiuinis (fi. panka 'tibola', 

> Fi. saatto 'hensohobei^, ol. aastto 'hcuhaufen*, weps. sat p1. satod 
id. est. saad g. saau od. saat g. saadu 'kleiner heusehober', welches 
ein iirnord. *8ätö° voraussetzt: unsicherer sind schon: fi. raaka 'per- 
ticu longa, autenua', est. raog g. raa'a od. roau 'zweig, reis, reisig. 
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«ttü 'arra'). aber hiermit gelang! inaii schon zu der jüngeren 
sdjiciit (it-r lelin worter, die natürlich unzweifelhaft nor(li^;ch ist 

Von den angeführten gotischen lautlichen nierkraalen der 
«tseefinniscbeii lehnwörter ist das eiue, das lange e (in miekka, 
BielliX woraof man zor zeit des erscheinens der THOMSBN'schen 
»beit grosses gewicht glaubte legen zu dttrfen S eine eigentondich- 
kflit, die das gotische länger als das arnordische bewahrt hat. 
Iber dieses kennzeichen muss also dasselbe gesajrt werdm wie 
ai>ei die oben besprochenen ähnliehen merkmale: in der bewahruug 
des langen s kann man nur eine frage der zeit sehen, da man Ja 
uch im nmordischen, wenn man auf ältere Zeiten znrOckgeht, 
dn m roraosznsetzen hat. Man geht Jedoch zu weit, wenn man 
obne wdt^^ als sicher annimmt, ans den finnischen lehnwOr- 
tern wie mekla, miekka ^^e he hervor, dabs m noch um Christi geburt 
im uruordiächen ah solches erhalten gewesen sei; wenn ein lan- 
ges d sowohl gotisch als nmordisch sein kann, müsstc natürlich 
aerst bewiesen werden, da«s die letztere und nicht die erstere 
qtrache die quelle der finnischen entlehnnngen bildet 

Das zweite gotische lantliche merkmal, der ausgang -a < -9 
W fem. -ö-stTimmen, ist sicherer, weil es eine spezitisch gotische 
oeoerung darstellt. Aber auch dieses ist von Wikluno iu seiner 

Mukge, rahe', puije-raag segelatange", liv. rag od. rägaz 'reiHig, abge- 
Imeoet atraacbwerk*, wobei ich nicht weiss, ob man von einem 5 

< a* aaäsngehen bat (Klu(ik sub voce raho setst goi *raha yoraus) 

[kurroktnrzusatz : mein freund dr. 0. 1-'. Hi ltman, dorn in auch sonst 
süUge mitteilungen verdanke, macht mich auf neunorw. raage in. 'selir 
scUaoke stange/ Ross 259, aufmerkäum, welches beweist, dass hier ä 

< stebtl; ebenso fi. vaate g. vaatteen, lüd. vate g. vattegen 'kleid', 
«ept. vaie g. vaifien id., wo das tt im fi. etwas sonderbar ist (est. vBii 
I- mi 'kleidungßstück, kamisol, jacke, flausch', liv. vaf pl. tY//V</ 'klei- 
iöQg, üherr'iflier' sind wohl niederdeutsche lehnwörter: vgl. mnd. wat-, 
Wtt- in wät-mäl, wat-mau grobeö wollenzeug', mhd. ahd. wat 'kleid*). 

£8 giebt auch andere Wörter mit ä, wie fi. maanantai 'montag' 
pMDu dachspan', fi. vaaka» est vaag g. vaaeVage' u. s. w. Diese 
koBoea aber auch verhältnismassig junge lehnwörter (sogar ans dem 
altschwedischen) sein (es ist sehr unsi !ier, ob iu maanan-tai ein alter 
ani. eenetiv auf -nn lipwfihrt ist, wie Nurebn in Paul's Orundriss^ I ()12 
uifiiiQrüt); ^t. vaag könnte dem atammvokal nach dem niederdent- 
Khea entstammen. 

^ Dtm «• hentmtage sieht mehr dietdbe bedentung hat, wird 
^ TsoHSiH selbst in FBB 80 hervorgehoben. 



Digrtized by Google 



6 



xxni.t 



obeiiGrenaiintcu streitischrift in zwoifel gezogen worden, indem er 
sogar, um die gotischen iiieikruale der germanischeu Ichiiwörler im 
finnischeu ganz ans der weit zu scbnffeD, die hypothese aufstellt, 
man mfiase einen nordischen dialekt, in welchem anslantendes 9 za 
a wurde, voranssetsen. Einer solchen yermntnng kann jedodi kein 
wert für die entscheidnng der fraj^e beigfemessen werden. Die 
existenz eines lirnordischen diah k(t . mii -a <_ -ö ist ja erstens 
gar nicht bczt'u<rt, und zweitens kuimto man ja mit solchen hypo- 
theseu überhaupt alle gotischen keunzeichen hinwegraisonnieren, 
indem man nnr voranssetzte, dass es anch nordische dialekte mit 
eben diesen kennaeichen gegeben habe; ein nmordischer dialekt 
mit spezifisch gotischen kennzeichen — ist wohl eigentlich ganz 
einlach nur als eine iinischreibuug des älteren «rotischen zu be- 
zeichnen. Es kann ii1)er j(Mlen falls zuprestandcn werden, dass eiu 
einziges kennzeichen immer etwas wenig ist und dass es erwünscht 
wäre zahlreichere merkmale, nnd zwar solche, die nicht verschie- 
dene dentnngen zulassen, nachweisen zn können, nm den gotSschen 
nrsprung eines teils der germanischen elemente des finnischen auf- 
recht zu erhalten. 



Eines der charakteristischesten raerkmale der gotischen sprä- 
che ist ja der dnrch einen Übergang von e > i bewirkte zusam- 
menfall dos germ. e nnd i in L ^ Es ist daher für die vorliegende 

frage von ganz besonderem interesse die älteren germanischen lehn- 
Wörter der ostseefinniselien si>ra( hen, in denen sich diese vokalver- 
hältnisse wiederspiegoln köimteu, einer durehmustemug zu aute^ 
ziehen. 

1 Dieses merkmal scheint jedoch nicht gemeingotisrh zu sein, wi<» 
die ostiiotiselien sprachreste (siehe Wkiju:, Über die spraclie «ier 
t^oteu 102 u. H.) und die aufzeichnuogeu über die spräche der Knut 
goten (reghen: rign, sohiraeater: swistar, stehe Kumnt, Paolos Onud- 
riSB* I 516) zu besengen scheinen. Man hat ja sogar vonnutet, dm 
im vulf. i zwei laute begriffen wären, d. h. dass das eine got. zeichen 
für i iioeli nicht auf völligen zusammenfall von {rem, o und i im got 
zu weibeii brauche (sieiie Öchkuf.r, Zur gesch. d. ileutschon spräche' 51 
aum., vgl. Wrude a. a. o.); was die fi. beispiele in dieser irage beieo- 
gen, siebe unten p. 16. 
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Nehmen wir zuerst solche Wörter geriiiauischpr herkunft in 
den ostsef'tinuischen sprachen vor, deren geruiauiüches original 
ein e oder ein auf ein älteres e zurückgehendes i enthalten hat, 
80 finden wir in den finnischen Wörtern teils o, teils U 

Die bemerkenswertesten fäUe ^, in denen das e bewahrt ist^ sind 
tttSrUcherweise die, in welchen sich germ. e schon frOli in i ver- 
wandelt hat: 

fi. reilgas fr. renkaan Vin^^", kar. re^gai id. (wot. renggas Ahlq. 
ffluss anrichtig sein, wohl *rg^<u zu lesen), est. röngaa id. 
aisl hringr etc. 

L Yenliii od. Venlt g. VenSan « ^venlt^en), *Ras8land\ kar. 
Venih g. -hOD od. -bfis, VeneUi g. 4ien od. -Ikln id., sftdkar., 
ol. Ve6a id., weps. ^etU 'russische spräche' (VeÄa < ♦Venä-), 

wot. venrl 'russisch»^ spradio', venaAam 'russc', est. vene: vcne- 
mecs 'russe', vene-keel 'russische spräche', Vene-maa 'Kiiss- 
hkod', Tonelane ^ aisl. Vin^, aengl. Vined-as Veonod-a«, ahd. 
Wlnld-A (Plinins: Tenedi, Tenedae, Tacitns: Veneti, Ptolemaens: 
Qi§vida&, Jordanes: Vlnldae). Vgl. fiber das germ. wort Buoan, 
Ark. f. Nord. Füol. II 228 f., Bbbmbb, Zs. f. deutsche PhiL 

XXil 251. 

fi. t«^jo i uUcrbaük', kar. teiro (?) id., weps. tel pL leftuä id. 
ml. t»aja etc. 

Was zunächst rongu betrifft, ist es nicht wohl angSngig, wie 
THOHSBjr in QBl 48, anzunehmen, dass hier e im finnischen aus 
i hervorgegangen wftre, vielmehr setzt das fi. wort unzweifelhaft 

^in geni). ^hret^gaz' voraus. Diu /.» it. wo frtrm. &i\ ^ ir\ wurde, 
i^t stiittiir irt'wesen ^, auf alle fälle aber scheint alhjronieine einhellig- 
ttit darüber zu hen-schen, dass der Übergang urgermanisch gewesen 
ist. — Fi Veni^i, Venftt (g. VenUn < "^enäden) etc. stimmt gut mit 



' Wegen der zusammenstelluDgen verweise ioh den leaer hier und 
antik wo nicht anders bemerkt, ein fttr alle mal auf Thomsbn QSI. 
* NoBSaN, Urgerm. lautl. 13, Stheiti fho, Urgerm. grainm. 52, 
' Bremer, Relative sprachchroiiohtiiio IF IV 18, .']0 vorlebt diesen 
Uuiöbergaog ins 1. oder 2. vorchristliche jh., Karl Helm, in dem auf- 
>>tz „Die Chronologie des Überganges von germ. e zu i vor 1^) 
l> (PinI u. Branae'a Beftr. XXm 655 f.) in etwas spätere seit» sicher 
Hoch in die sweite hälfte des ersten jh/s nach Chr. — Wsbdb, Sprache 
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einem nach den röm. schriftstelleni YoranszasetBeiiden argerm. *7e- 
ned-> ttberein. 

» 

Welchen Standpunkt mau auc h gegenüber dem alter des i-uiu- 
lautes von e im germ. einnimmt, jedenfalls wird e > i in der zweiten 
Silbe des wertes *Vened- > *Venid- als urgermaniseh angesetzt* 
— Was schliesslich fl. toüo betrifft, so setzt es nat&rlich ein germ. 
*PtajiS^ Yorans. Man hat Ja bisher allgemein angenommen, da» 
anch hier der Mimlant des e nrgennanisch sei^; dieser meinaogist 
jedoch Axel Kock* mit ir*nvii htigen prriinden ent<^egt'iitret<?n. Wenn 
Kock recht hat und fi. te^jo unter solchen unuständen keine direkte 
beweii^kraft besitzt; bezeugen doch schon rengaa und Veniyä, dass 
man in den ostseefinnischen sprachen arger manische lehnwörter 
voranszDsetzen hat und folglich immer auch diese mOgllchkeit in be- 
tracht sdehen mnss. 

Ferner kommt e, bezw. der diphthong eu (oder eine daranf 
ziiiiickj^uheudo lautverbiudung), in einiofen werten vor. in dviMi 
e im argermaoischen sicher nicht in i Ubergegangen ist. Erwähnt 
seien von diesen die folgenden, die ansser im finnischen -auch in 
den übrigen ostseefinnischen sprachen begognen oder die sonst in 
ihrer form ein altes aussehen zeigen: 

der ostgoten 102 f. spricht von der bewahnmg des e bei fdgendeBi 
nasal -|- koosonaot im ostgotischen noch im 6. jh.; in seinen b^pideo 

steht jedoch e nur vor n, üiohl vor ti (wie Matesuentha, Sendefiirt, 
siebe pp. 06, ü6, 134, 1')'»: zu merken ist, dass Procopiua Mata- 
itovrif^er schreibt, was darauf weist, dass der vokal gescbwandea war 
oder eine indifferoiite klaugtarbe augeuouimen hatte). 

> Vgl. AxBL Kock, Paol a. Braone's Beitr. XXVU 169. 

> Vgl. Kuck a. a. o., Nobun, Urgem. lanH. 18—4, vgl. 15, anin. 
3, Streitberü, Urgerin. gramm. 55. Der wandel geschah (Bbbubk, 
Zs. f. deutsche Fpbil. XXIi 251, vgl. Bbdomihm, Omiidiisa* 1 127) im 1. 
jh. n. Chr. 

« Siehe Lk^flkk, Tidskr. f. Filol. og Paedag., n. f. U 1 f., 146 
f., 281 f.» vgl. NoEBSK, Uigerm. Urati. 14, STBirrssBe, Uigenn. gratom. 
52, BKU(iMANN, Grandriss* 1 127 n. a. B. v. BoßiuKä, Das erste Stadium 
dcH i-uiiilauts im cerinanischcn f l887y, meint, dass das 2. und 3. jh. D. 
Chr. „die tdiitezeit des wandels von o zu i* gewesen sei (p. ^li 
Kluüe, Paul s Grundriss- 1 410, bemerkt nur, dass der germ. i-umiaui 
von e im ersten oachchristl. jh. nicht eingetreten oder durchgefühlt 
sei (unter aafiihmng von beispp. wie Begtinenis bei Tseitas). 

Paul u. Biaune's Beitr. XXVII 166 f., vgl. aoeb Bhoob, Att f. 
Nord. Fil, VlU 9 f. 
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a) 

i pelto 'acker\ kar.-ol. peldo id., wepfi. pö^d, püifd id., wot. 
Kito id., est pöld g, pöUo id. < germ. "4»^; näheres &ber 
dieses wort, bes. ftber den aosgang, siebe nnten p. 24. 

i tatt» 'yelnm qnodvis obdnctnm, tentorinm, conopenm*, est. tdid 

^. töUa 'kntsclie* ano. tjald n, 'vorhaug, zeit', ags. gcteld 
'Vorhang, decke, zeit'; das fi. wort giebt ein gem. ueutr. *telda 

wieder. 

i. keUo 'campana, tintinnabnlam', wot. thUä, est kell g. keUa, iiv. 
Hfla (die letztgenannten < *keltt) ~ an. skella, ahd. soilim 
*8clielle, glOckchen'. Bas fi. kello giebt ein gern. fem. *akell5^ 

wieder: die wot., est., liv. formen weichen im nnsganp: ab. 

?fi. helma hiciaia vestis v. timbria pendens infei idi lo^^ae; t^reinium 
e. c. niatriij', 'saum, zipfei; schoss\ kar. helma id., oi. helmu id., 
est hölm g. hoima *zipfel, mantülei angehobener zipfei des 
oberen Ueidnngsstikckes, ann, bnseo, scboss', IIy. ilma part. 
fim, lUma part. läm» *zipfel', Jlwtan ktaub eig. 'unter dem 
Zipfel tragen', d. h. 'schwanger sein' germ. helma- 'heim', urspr. 
'hnlle' (n. a. neunorw. hjeim 'halfter, dünne schale od. haut, 
gt;treideschober mit einem ideiuen dach oder einer decke", neu- 
8chw. iMelm *h&lle, halfter, worin das haferkom sitzt, frei- 
stehender getreide- od. henscbnppen^. Das germ. n. fi. wort wer- 
den Ton Kabsibit, Ark. f. Nord. Fü. XXII 183 zusammengestellt 
(die kar., ol. est, liv. wdrter sind dem verf. entgangen, vgl. seine 
l)ehaiipfTing p 20.j); wegen der bedeutung im liunisehen (die be- 
deutuüg raud' macht den eindruck die ursprünglichste im ti. 
m sein) ist die Zusammenstellung jedoch sehr zweifelhaft. 

est moOen 'denken*, Uy. müh, muHa id. got mitdn 'bedenken ; 
die est. liv. formen setzen ein germ. met- voraus, wenn hier nicht 
eine spätere verkfirznng auf finnischen boden anzunehmen ist, 
v«;l. unt<Mi p. 17. 

ti. t«aras jiiactandum v. mactatum quid', 'sclilaehtvieh', teurastaa 
'mactare', est töbras (S pl. t^a ) vieh' ags. tiber, ahd. zä- 
per 'Tictima, sacriflcium*. 
b) Tor hs 

1 lehti g. rehden 'Justus, probus', rehelUnm < *reh(a)ellinen 
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id. ^ut. raihts 'gerade, recht*, an. rettr id. Der ausgang i des 
fi. Wortes aiat lit diese ziisammoiistelliinfi ( i hdmsen GSl 143) et- 
was zweitx'lhaft; bei der geringen Verbreitung des fi. wortos kano 
man sieb nicht des gedankens erwehren, dass hier vielleicht eine 
ganz Jnnge enüehnnng aus dem scbwed. priktig vorliegt (vgl. 
rihtl 'zuverlässig^ < schw. riktlg), 
c) vor r: 

ti. keritsen inf. kerita 'scheren', kar. ol. keri66e- id.. wops KcrifScn 
iuf. kerita id., liv. kenksjh id. < ^n rm. sker- (au. skera sclmei- 
den, scheren, schlachten', ahd. aoeraa 'scheren, abschneiden"). 

fl. keriSü inf. keriti, anch kerkUn inf. keiltft (analogisch, ohne 
zweifei dorch mischnng mit kerkiin Inf. kerltft 'festinare, pro- 
perare, pervenire* etc.) 'in gäning kommen', 35&Birv. tafklna od. 
juoma kerkiiiu iuas.sa paiiis v potus fermentari eoepit', keritys 
(schon bei Juslenius u. Ganander, bei dem letzteren, wie bei 
Benvall, als „aboice" bezeichnet) 'fermentum, faex in potn', est. 
kSigoma (mit anal, g) *zellen bilden, blasig werden*, Idfatgnnd 
pttm 'gegorene milch* ^ mnd. geren mhd. gjSnt, nhd. gSrem', 
an. gerd 'gftruug, schäum auf dem bier*, dfln. gjser, ält dftn. 
giüid 'gilseht*. dän. vb. gjaiie gären', welche zu einem germ. 
^ger gehören. Siehe Falk u. Torf, Etyni. ordb. over d. norske 
0. d. daoske spr. snb voce gjwr, Tamm, Etym. sv. ordb. sub 
voce jlsa. Die zosammenstellung des fi.-est. und germ. Wortes 
ist meines wissens neu'. 



t Daa deutsche wort ist sugleich teilwoise auch eine fortsetamg 
eines ahd. jerian 'sur g&rong bringen' , fakt v. ahd. jeean *g9i«i\ 

Siehe Tamm, Etym. sv. ordb. sub voce jtea. 

- Iteim durchblättern der :irhpit von .1. A. Ltndström, Om den 
Keltisk-« iernumska kuliurens iuveikan pä Fiuska fnlkot fTavastehas 
lÖOU) finde icli p. IUI : „keritys jäst, Fht, gieren, eßervescere, gamng 
effervescentia, Sv. göm, görning.^ Das buch leidet, wie Thombrs (GSI7, 
= Einfl. 8) mit recht bemerkt, «an einem so durchgehenden mangel 
an kritik in den eiozelheiten und Verwirrung in der ganzen behand- 
hmgsweise, dasa diese arbeit keine wesentliche bedeutuns^ hüben kann"; 
man findet hier jedoch bisweilen zusRinmenstellungen, die zwar uume- 
thudiHch und ohne jede andere begründung als die in der lautähnUchkeit 
liegende vorgebracht weiden, welche aber doch, wie wir auch ontea 
sehen werden, der beacbtang und näherer nntersochung wert sind. 



Digrtized by Google 



11111,1 Zur herkunft u. obrovologie d. gem. leluwörtar. H 

L Terkko 'netÄ, fischgarn' , kar.-ol. verkko id., weps. verk pl. ^erkod 
ii est Tork g. mga 'netz, gitter', liv. vjri od. pl. v/^^arl, 
oi^pLvfl^fMl'Betz* scheint eine gern. nhd. werk, weig verwandte 
form wiederznspiegeln: entweder einen »-stamni (beachte beson- 
ders für die bedeutuii^j: aschwed. flski vsork n. *verzäunuiijr, dio 
in bäclic i^ebcHit wird, um ii^chu zu fansfen') oder einou -an- 
stamm (aschwed. vwrki m. ^einricbtong im wassei für den fisch« 
raogf, flakevorke m. Verzännnng nnd andere einrichtungen im 
wasser fftr den flschfang', Sohlyteb, Ordb. tili Sverges gamla 
lagar). Über die Zusammengehörigkeit der fl. nnd germ. Wörter 
wird TüHKBLo in dem vorliegeüden baud eineu aufsatz veröffeut- 
h'chon. 

1 Yerta 'par (pretiO| multitudiue) , kar. verda iiiciigo , min verda 
'wie Tiel\ weps. ku-Mi 'wie yiel', U-Mi'i 'so viel', estS vörd 
f. vOm, estN Tdfs g. vdm 'wert, betrag, äquivalent, mal' ^ 
got vaur^ 'wert, wfirdig', an. verAr id., snbst got vair^ m. 
'preis, wert', aisl. verd n. 'preis'. 

ö. erho g erheen (mit zahlreichen ableituugen) got airzeis 'irre, 
verfuhrt , airzei 'Verführung, betrug'. 

i kernaa 'promptus', Vgl. got -gainis: fldhO'gairiis 'habsüchtig', 
aisL giazn 'begierig, willig*, ist, wie das vorhergehende wort, 
nur im fi. anzntreifen, doch deutet der ansgang -&a — wenn dem- 
selben hier entsehddrade bedeutnng beigemessen werden darf 
-- auf hohes alter, 
d) in dem diphihoug eu: 

1 keola od. keulas g. keolaan 'pars antieu recurvata e. c. navis, 
prora, trahae, soleae nivalis etc.; pnppis et prora, carina cum 
prora et puppi' , est. keel g. keels od. kW g. kiila od. käilas g. 
UflA VhiiTsehnaber < germ. *kea]A-a (aisl. kjoli ro. *schi£r, 
airs. ccoi in. 'laujrschitr, alid. kiol ni. 'ein irrüsseres schiff"). 

fi. pöytä 'mt'Jisa' (jaikapöytä 'planüi pedis', vgl. e.st8 pöud g. 
pöua, N pöid g. pöia 'radfeige; fussblatt') — vgl. got. biul)8 ni 
'tisch', aisl. l:dod n., I:(j6dr m. id. Thomsen, der in GS! das fi. 
P^Tti mit den letzterwähnten germ. wOrtem zusammengestellt 
hat, nennt später (FBB 28, fussnote 1) das fi. wort unter denen, 
deren germ. herkuuft er als „wenig wahrscheinlich" betrachtet 
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Das Ii. wort scheint tatsächlich mit fiugr. wüittfru zusamnieu- 
gestelJt werden zu miisseii (vgl. verf. iu NyK XXVI 392); ein- 
fluss eines germ. "^beadar aal' die bedeatung des fi. wertes 
(welches nrspr. *peudä-, *p§ii^ gelautet haben mnss) ist aber 
sicher anzunehmen, wobei zosammenfliessen des nrspr fi. und 
germ. wertes stattgefunden hat 

Diejenigen dieser Wörter, die sieher alte entlehnnnjren aus 
dem germanischen sind, können aus dem urnordischeu stam- 
men, w elches das ursprüngliche e in diesen fällen im allgemeinen 
bewahrt hat*. Sie können aber auch von einer solchen stufe des 
gotischen herstammen, in welcher das nrspr. e erhalten war. Im 
hinblick darauf jedoch^ dass in den eben behandelten Allen reogaa 
und Veniyä (toJjo?) eiitkliuung aus eini i' in «rei manischen sprachform 
aiizunehiuen war, bleibt natürlich auch iur die vorstehenden Wör- 
ter oder einige von ihnen dieselbe möglicbkeit bestehen. Dies 
gilt insbesondere von solchen wertem wie pelto und verkko, die 
auch sonst alte keunzeichen zu verraten scheinen (siehe weiter nn- 
teu). Wir haben aber auch w5rter, in denen 1 (iu) an der stelle 
eines e (eu) angetrofl'cn wird. Von diesen sind die bemei kenswer- 
tcsten: 

Ü. mitta mass', mittaan inf. mitata 'messen', kar. mittoan iiif. 
mitau id., est. (in Allentaken) mittama id. ^ got. mitan 'mes- 
sen', mita^ *kornmass* , aisl. meta 'schätzen", asftchs. mötan 'mes- 
sen*. Über est. mddt n. s. w. siehe weiter unten. 

fi. sinlft 'margo naviculae supei ior, martro extreimnn retis', karN 
Bikla 'ende des net/es" ist von Ti nkklo in einem \o!ira<r in 
d«r Finn -iijrr. (jcs. (nähere bcgrüudung der bedeutuug nach iu 
einem aui'sat% in dem vorliegenden bände) germ. Wörtern fär 'segel' 
(aisl. segl n., ags. s^gol n. n. s. w.) zusammengestellt worden. In- 
dem ich glaube diese Zusammenstellung bilUgen zu k5nnen^ be- 
merke ich nui-, dass ti. siula auf germ. boden ein nentr. *siy1a 
voraussetzt, dessen i wohl kaum di)rcb aualogic von abgeleiteten 

^ So!;ar der diphthong ea hat .«lich im urnord. bis zum 7. jh. 
erhalten. Siebe >'okbem, AIübI. gramm.-^ § 5ö, p. 44; vgl. Kock, Faul 
u. Branne*s Bdtr. XXIU 682 f. 

' Siehe Ober das germ. wort IjiDte, Uppsalastud. 80 f. 
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formen wie aisl. sigia, aschw. sighla «; /-^siylian) 'segrela' oder 
aisl sigla t". « *8iyliön-) 'mast zu erklären ist. ^ Daneben giebt 
€8 aoch fi. aiula 'flicken, stttck', est aiU g. sUlu *zipfel, schmaler 
streifen, eingesetzter keü zwischen zwei nahten, ein teil am netz- 
sacke', kiüA-süi 'fockseger, welches einer i-omgelauteten ablei- 
ton? *8iyii5ii- entsprechen könnte, 
fi püu'iito, dial. piahto Mchstall', härkä-pihatto, lehmä-pihatto, 
lammas-pihatto, sika-pihatto u. s. w. 'ochs<m-, kuh-, SChaf-, schwei- 

oestalT. Das wort ist erstmals belegt bei Agbioola in der 
fem pihaitta nnd in der bedeatang 'httrde' (Weisnt ia Ennns- 
toxet 1651, foL 75 T., Hes. 34, 14: Hine tadhon heite wiele [sie] 
lühin parabin Laitnmihin, ia beiden Pihaittans pite ninen Cor- 

keiii Wortein päle Israelis seisoinaii. Sielle beiden pite bisti- 
ii>is PihaittoiB macaman)^. In der bibelübersetzun^: von IH42 
finden wir yerschiedentlich pihatto (z. b. Nnm. 33, 16; 32, 24; 32, 
36; gen. oaa^jan. püiaton Jes. 65,io; lanuuMpiliatoizl Hes. 25, 5). 
Lexikatisch gebucht erscheint es in dem Lexicon yon Juslbnius 
1746 sowie in Gaitakdkb's handschriftlicbera wörterbnch, wo das 
wort auhd lücklich ab» aus der mngegend von Äbo stammend 
(,aboicp") bezeichnet wird. 

Die am allgemeinsten gebilligte etymologie dieses wertes 
ist die gewesen, welche schon in Juslekius* Lexicon angedeutet 
erscheint, indem das wort unter plha'arca'*au%criihrt wird, also 

ohne zweifei als ableitung davon aufgefasst ist. Von diesem Stamm- 
wort leitet es ausdrücklich Ahlqvist ab (KulturvvOrter 118, vgl. 



* Im asehw. giebt es freilich sigel» sigill; mit rttcksieht anf das 

gew. aschw. säghl, seg^ etc. wie auf das westoord. muss dies je- 
dwh eine jün2:ere biliiung sein. — Thomskn sieht in siiila eine nblcituns; 
vöri sivu 'latus <FI}H 11): das von TuMKBLo vorgebrachte kar. äikla 
schlieobt jedoch diese annähme aus. 

* lu der Luliiei seilen bibelübeisetzuug steht bier Hürten: („Ich 
vO tie] anff die beste Weide füren, nnd jre HUrten weiden anff den 
hohen Bergen in Israel stehen, Daselbs werden sie in sanfften Hürten 
lijf»n - in der sehwod. bibel v. j. ir, l<> fin der hibel (ui.sfav Wa- 
sat) hyddor. Die ii. bi beiÜbersetzung von lo rj hat hier m^a bulte 
nnd w^Qo schatten . Es kann jedoch nicht zweilelhalt sein, dass 
püiaitta bei Auhicola = heutigem pihatto ist. 
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Saom. kielen rakemras 49) ^ Demgegenüber möchte ich jedoch 
eine andere etymologie aufrecht erhalten, die ich znm ersten mal 

schon iu nieiueu Vorlesungen 1892 mitgeteilt habe. Das wort piha 
'hof, hotian?if scheint finihcr' zäun' ^ bedeutet zuhaben, und wegen 
der bedeutuug wäre es natürlich nicht unino^rlich, dass daraus ein 
wort geworden wäre, das * viehbürde und dann 'Viehhof hedea* 
tete, zumal wenn man wOrter wie kaijspiha 'eingezftnnter hof Ihr 
das vieh', hevospiha 'Pferdestall' in betracht zieht. Dagegen ist 
aber doch hervorznheben, dass einige Wörter mit derselben be- 
dentun^ und demselben abloitnn£,^ssuftix anders zusammonp-esetzt 
sind: karjetto od. karjotta od. karjotto, omatto od. ometta od. 

ometto (in dem handschr. wörterbnch Gakandbb's wird omatto 
ometto als tavastl. wort bezeichnet), navetts od. nsvetto sind 
sämtlich von Stammwörtern mit der bedeutnng *vieh' abgeleitet: 
kaijatto n. 8. w. < kaija Vieh'; omatto n. 8. w. < oma jetzt: 

'eigen, eigentum", ur.^pr. 'vieir. wie das entsprechende wort im 
lappischen (oabme pecus; res, proprietas^ oabmc-goatte 'stabulum 
pecnannm', oabme-bsena ^ 'viehhund*; vgl. zur bedeutnngsent- 
Wickelung got. fluhu Vermögen, geld\ n. lat. pecaa '^peemda); 
navetto < naata Vieh' « genn. ^nauta, aisl. nant n.). Hier* 
nach ist man völlig berechtigt den schlnss zn ziehen, da8s anch 
das stannii w it dieses wertes 'vidi' bedeutet hat, niitl als ii.itüiii- 
cher ani5gaii{i;sijuiikt dafür würde sich got. faihu lu einer form, 
die das i erhalten hätte, also *Ohxi darbieten. Agbicola's form 
pihaitta scheint daranf hinzuweisen, dass das fi. wort eigent- 
lich ein kompositnm ist mit dem zweiten glied = altto 'spei- 

' Iu der älteren schwedischen aiiflam^ der Kulturwürter (p. 100) ist 
auch *vieiihiirdo" als gruriilhedeutuiii; von piliatto angegeben, welches 
aber „mit einer huuiäcbeu euduog von örtlicher bedeutuug aus einem frem- 
den stamm (nach Lönmbot'b Vermutung d. Viehhof) gebildet" sei. „Die 
bedentang des Wortes", fährt der yerf. fort, ,iat heute gewöhnlieh Tieh- 
hof und auch vi eh stall. Der karelische name des hofraumes, piha, 
ist vielleicht durch verkürzune: aus diesem worte entstanden." Diese 
ansieht hat Aiti.qvt^t später aufgei^ohen : wie wir sehen worden, enthält je- 
doch LüNNRo i ö ahnung der zusammeugehühgkeit mit Viehhof einen beach- 
tenswerten gedaaken. Sonst hat, wie ich jetzt sehe, auch schon haoh 
STROH, Om den kelt-genn. kaltaroDs inverkan p. 146, das fl. wort pi- 
hatto ans dem germ. abgeleitet. 

* Siehe meine abhandlnng »Zur fi.-agr. laatlebre*, FUF 11 223. 



Digrtized by Google 



XXIII,! Zar berkanft a. ohroiuilogie d. genn. lelinwOrber. 



15 



cher^f welches später zn einer endnng herabgesunken Ist (also 

etwa 'viehhans'). In imbrtonter Stellung ^vür»' ai wie gewöhnlich 
a gewonleii, und dies Avi'u-d»' das fi. a neben güt. u in fluhu er- 
klSron (auf e in navetto, ometto will ich hier nicht eingehen). 

? fi. Tirka 'bescbäftigang, dienst, amt', kar. vlrga id. ai. veatlt n. 
'tat^ arbeit' etc. Das fl. wort wttrde natürlich geimanischerseits 
^e form *viilca Yoranssetzen. Die snsammenstellnng ist jedoch 
etwas unsicher; nach der gewöhnlichen Vertretung hätten wir 
fi. *virkka ZU erwarten. 

fi. johla 'fest* ags. geol, gehhoi, gcohhol, geohol, wcihüachtea^ 
got jinleiB *jiilmonaf, aisi. iür 'dezember*. Als nrgerm. form 
des Wortes wird von Eluos, Engl. Stadien IX 311 f. n. Bdoob, 
Ark. f. Nord. Fil. IV 135 '^äiwolA- angesetzt (zu lat. joonliu), 
yon Falk n. Torp, Etym. ordb. over d. norske o. d. danske 
spr. sul> Htcc jul (vgl. Tamm, Ktyra. .sv. oulli. sub vuce jul) 
*ieliwla- (neben *jeula- <^ *jo^wla-); das fi. juhla setzt notwen- 
dig eine form mit i, also zunächst etwa ^iuhla voraus. * 

S. kiofla 'irritamentum, sollidtatio, tentatio molesta', kituaan inf. 
kiuaata 'irritare, tentare', est. kins g. khum 'eigensinn, trotz, bd- 
ser Wille; yersnehfYersnchung, prüfung; eifriges streben, Wetteifer*, 
kiuzan inf. kauzama *atif etwiks bestehen, eigeii.siiiiiig behaupten; 
versuchen, prüfen; häudt i snrhen, sich ;m riuem reiben, schika- 
nieren; eifrig nachstrebea", üv. kiifZ9h inf. kOtzr 'bpirieriir sein, 
yerlangen' < got khuan 'prüfen, wäblen\ aisi. ]göaa 'heraus- 
nehmen, wünschen, wfthlen*, ags. oeosan *wählen\ ahd. kioean 
^prüfen, yersnchen, prüfend kosten, erwfthlen*. 

fi. liuta, liuta-ihminen 'homo Idandiens et astutus' got liuta 
'heuchler', .'ulj. liuta 'heuchlerisch' (Kausten, Nord. stud. tillegn. 
A. Noreen 53). 

il. Hnta 'sebaar, menge^ häufen' ^ ahd. Uuti m. n. pl. 'leute, men- 
schen', sg. liat m. n. *yolk*, ags. pl. leode 'lente*. Die fi. form 
setzt ein gcrm. (neutr.) ^linda yorans. (Nene znsammenstellnng.) 

' Fi. juhla wird schon von LiIiidbtböu, Om den kelt.-genn. kul- 
tarans inverkan, p. 195 mit den germ. Wörtern muaromengesteilt. 
BcQGR. Ark. f. Nord. Fil. IV 135 fragt, ob juhla *fe8t* aas einer nord. 
od. got form *ieiihla stamme. 
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Es unterUefTt kaum einem zweifei, dass diese Wörter mit t 
g-otische lehnwöitoi- sind und aus eiuer srotischon sprachstufe 
stammeu, in welcher e wirklich iu i übergegangen, also mit i 
znsammengef allen war (vgl. oben p. 6, note). Das einzige» 
welches möglicherweise als späte entlehnnng ans dem nordisclieQ 
aufgenommen worden sein ktontef ist Uasaan, doch ist auch da- 
fhr schon wegen der bedentung and Verbreitung gotische herkonft 
wahi-scheinlicher. 

In lautchionoiogischor l)eziehung ist von diesen von beson- 
derem Interesse plhatto» welches ein gotisches stammwart *tthn vor- 
aassetzt und somit beweist, dass im gotischen wirklich alle e znerst 
zn i nnd erst dann vor h wiederum zn e geworden sind. Dies 
ist allerdings aneh angenommen worden S da aber keine binden- 
den hcwoiso vorgel »lacht worden sind, ij>t diese ontwicklung auf 
bedenken gestossen nud hat man vermutet, dash gut. e vor h und 
r die unmittelbare fortsetzung des ienr. e darstelle^. Fi. pihatto 
wäre als der vermisste beleg für das Schicksal des nrspr e vor h 
im gotischen zu betrachten, fi. virka wfire, wenn es ein germ. lehn- 
wort sein sollte, ein ähnlicher beleg für die behandlnng des nrspr. 
e vor r. 



Ober die Vertretung des germ. i ist nur zu bemerken, dass 

wir vielleicht eine spur des a-unilautcs von i zu e in ii. levä 
schwankender sumpf "alga tiniüins' (eine art meergras) ~ ?aisl. 
8lefa 'schleimartiges sekret aus dem rauude alifliossend', aisl. sly 
'schleimartige Wasserpflanzen' (siebe TumuiLo FUF I 18&) treffen. 
Neben levä steht aber anch fi. liva 'schleim, schläpfrigkeit, maisch'; 
sonstige beispiele: fi. tUa 'räum, gelegeuheit, beschaffenheit des we- 
ges', kar.-ol. tila id., est. tila 'räum' (magamise-tila 'lagerstelle'), 

' Bkzzi-n'bbrqrr. Cf)cr die A-reihc d. gotischen spnu'be flRTl), 
p. 11); St&kitbkru, Urgerm. gramm. 07, BsuaiiAiiiii, Uruadiiss 1^ 128 
-Ü etc. 

2 Zuletzt E. A. Kock in seinem aufsatz „Zur Chronologie der e,o- 
tischen 'brechung Zs. f. deutsche Phil. XXXIV 45 f., wo auch die 
verschiedenen in der ftage geäusserten ansiebten und die einscblägigp 
liteiatnr referiert sind. 
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schlechte beschaffenheit des weges' ^ got. til n. 'gelegenhcit*; — 
tflu- in tikapunt 'leiter' ^ aisl. stegiiii., stigi m. 'leiter*, aschw. stighi 
(obL kas. 8tii^ Btog^) id., ahd. stog» f, steg m. 'steg*; — sOa 
gew. plnr. aOat 'heiciam eqni*, aisl. aeli, aiu, aschw. aili, seto^ephip« 
prom'; yon diesen weist tOa sehr dentüch auf das gotische hin, tfksF, 
süa dagegen sind wahrecheirüich nui- dem aschw. entlehnt, wo for- 
men mit i, wie man sie auch erklären will, vorkommea'. 



Das urgerm. lange eo <^ ieur. d in starktoniger silbe ist schon 
in den ältesten nrnord. inscbriften zn s geworden, im got aber in 
enges 9 ftbergegaogen. Die ostaeefinniachen belege, die auf m oder 
8 zurBckgehen, sind folgende: 

fi. miekka 'schwort', k:\v. niiekka, ol. miekku id., wot. mekka id., 
est. moök o<l. möek id., liv. vink, niik p^ot. mekeis in. (od. 

meki n. ?) id., kiimgot. mycha, iiisi. m«kir m. Die ostseefi. formen 
setzen anf der germ. seite *meig»- vorans. 

1 timda (nWIda) 'nadel'» kar. Aie^ id., oLAieglii g. -lau id., weps. 
liegd pl. negAodf wot fngJM, estN nM. g. ndela, S n§gil pl. negla 
part. sg. nek-la id., liv. nü'pUa), nfgg^l id. p:ot. n5|»la f., aisl. nil 
f. Im fi. kl ^ yl statt der nicht vt>i kommenden Verbindung tl 
~ dl substituiert; die ktirzung des vokals der ersten silbe be- 
ruht aal* fi. qnantitätsgesetzen. 

Ii. senla (aldda) 'sieb*, kar. ttei^ id., ol. siei^u id., weps. iegA^l 
hgjMd id., wot sigjta id., estN sM g. adola id., S nom. pl. 
«gyW part. sg. sekla id., liv. 8ü'^l(d), sfgal id. aisl. «41d n. < 
'sedla (im fi. kl ^ yl, statt il 61 ebenso die vokahinaiitität 
wie in neula), zusammengestellt von Bugge, Zs. f. Vix\. Spiac hf. 
XX 139-40, vgl. Tidskr. f. Phil, og Paed. VUi 291, Norges 
indfiknfiter med de «Idre nmer 168. 
Diesen belegen ist hinznzni&gen: 

est mdöt g. möddn 'ma8S% möStma 'messen', welches om germ. 
*met- voranssetzi, \gl. uisl. mat n. ■srhiitzuiig" , aschw. mat n. 
'ma8s\ mala 'modorari, temperare', ncuuorw. maata, mnd. maten. 

* Über das alter des a-umlauts von i siebe Axbi« Kock» Paul u. 
Braanes Beitr. XXIH 544 f.; su aisl. atagi, sali siehe p. 547. 

2 
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Hiermit ist zu veibindon: fi. mietti& 'nachdenken', ol. miet;£i- 
id., welche aui ein langes e hinweisen*; dagegen zeigen est. 
mdtleii 'denken', mdte 'gedankd', liv. mulb, mfib 'denken', 
müik, mfik(9gj 'gedanke' einen anf kurzes e znrftckgdienden vo- 
kal, oder auch ist kurzes 5 später anf fi. boden entstanden. 
Wegen der bedentnng vgl. got. mltOn 'bedenken*. Vgl. oben 
p. 9. 

Von diesen Wörtern zeigt fi. neula u. s. w. den got ausgaug 
a < ö und ist deshalb sicher als gotisch zn bezeichnend 

Bei diesem sachverhait können die ttbrigen Wörter anch go- 
tisch sein, sie können aber anch nrgennaniscb ma, und sogar 
nrnordisch, wenn man eine nmordische sprachform mit m, die sonst 
nicht bt'legt ist. voraussetzen darf. 

Über nord. Wörter mit ä < «e siehe oben p. 4, fussuote. 



Das germ. n erscheint in den finnischen lehnwörtem im all- 
gemeinen als n anch in den fiUlen, wo man ein dnrch »-nmlant 

entstandenes o erwarten könnte. Beispiele: 

Ii. jukko, jukka 'joch , zujofslrick des Schlittens', kar. jukko 'sträng 
aus teil odfM- rute am Vorderteil des lappischen Schlittens' --^ 
got. juk n., aisL ok n. 'joeh\ 

fi. Inkko, Inkka 'schloss, tfirschioss', kar.-oL Inkka id., wot Inkkn 
id. est. Inkk g. Inkn id.; kar. inkka 'yerscblnss des rindeuen 
rftnzels, holzzapfen, an den der riegel des rftnzels mittels der 
vei-schhissschnur, lukka-niiorane, festgebunden wurde', weps. AmkoA 
£r. .lukAon *lTikkolü} bloss aijsl. loka t., aschw. iuka, 
loka f. 'ohox', ai.sl. lok n. id. 

fi. knlta 'gold', kar. kolda id., ol. kalda id., weps. kuAd^ kutfd id., 
wot kuAia id., est knld g. kidla id., liv. kSXda id. ^ got gnl^ 
n., aisl. gon, gnll n. id. 

fi. multa 'lockere erde, stauberde', kar. mnlda id., est rnnld g. 



* Das 11. wort ist wahrscheinlich auch durch russ. formen boein- 
tlusst worden, wie sicher kar.-ol. smie£ä-, weps. mhedn 'oachdenkeu 
(russ. CMtTHTk). Vgl. MiKKOLA, BerDhi. zw. d. westfi. n. stav. spr. 1Ö8. 

a Vgl. THOMsas FBB aO. 
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nralla id., liv. mülda id. ^ got mulda f. 'staab*, aisl mold f., 
ags. molde, ahd. motta 'staub, erde*. 
1 Inpa >6nia*, wot Inpa id., est Inlw id. ^ aisl. lof n. 'preis, 
rühm; erlaiibnis', ahd. lob n. m. *lob, preis', got. labaliui iXwlg. 

ti. nnha "frravcdo, corTzn, tnssis eqnina', 'schnupfen', est. noha, no- 
hu,Dohi, nohk g. nohu, 'üdiuupi'eu, (liiessender) rotz (der pfenle)', 
kniv nolrn 'iLreppen der pferde', nuha od. nuhk g. niilia 'schnau- 
ben, schDanfen, schnnpfen* (o in noha etc. ist später auf est 
boden entstanden, ebenso k in nohk, inilik) kann -~ trotsdem 
verwandte ableitongren (wie fi. mthists 'schnanben, sehnüffeln', 
est. nohiBema od. nuhiaoma id.) daneben stehen — doch mit 
germ. Wörtern zusammengestellt werden: ascUw. iigutn. snoor 
m., neoschw. snSr n. ^nasenschleim' < germ. *siioza-; die fi. 
form setzt germ. *nnia^ vorans (snsammengesteUt von Kak- 
STBK, Ark. f. Nord. Fil. XXTT 181). 

Anrh vor r erscheint in solchen füllen u: 
fi. hurskas juitus, pins' an. horskr 'pnidens, fortis',ahd. horso 
'alacer', ags. horao 'alacer, vegeta mente, calJidus'. 

fi. mnrlia 'caedes' ^ aisl. mord, as&chs. mortli, ahd. mord, vgl. 
got ableitnng mtArpr, 

ffi. surko, surku 'misericordia' ^ got. saurga n^Qtf^tva, Xt'sr^, aisl. 
sorg f. Vgl. meinen aufsatz „Fi, Burma *tod' u. verwaudtes^ 
i UF IV 94. 

fi. tnzaka 'gadns morrhna', est tnnk, lir. iSn^ id. an. ^orakr, 

ndd. donich. 

Formen mit o sind nur: 

l hok» 'höhlung, höhle' aisl. hol» f. id., aschw. hola, hola f. id. 

iL porvM g. portaan 'steg, brftcke, leiter, treppe\ kar. poxiaft g. 
poidahan 'tritt, steg^, ol. porras g. pordahan id., weps. pordag 
pl. pordkad Meiter' got. -baurd 'brctt' (in fötubaÄrd 'fuss- 
l>rttt'), aisl. bord n. 'brett. ]jhiMke, kanto. tisch', airs, bord 'ta- 
bula, margo; navis; domus'. Dies wort setzt ein germ. nentr. 
*bordas Yorans (vgl. fi. lammaa 'schaf, mallas 'malz'). — Da- 
neben giebt es aber anch est. pture g. pnide, punea g. pnrde 
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'steg, fnssteg (über wasserp, liv. pürdaz pl. pard^d 'stec, fuss- 
tritt', welche Wörter auf germ. seite ein neutr. ^nrdis voraus- 
setzen.^ 

ohdake 'cardaas', est. ohakao, ohak, dliakaa, iiiiakaa> (aach olite^ 
ohllas, ohije) 'disteF, Uy. id. setzt vielleicht ein Stamm- 
wort, welches efnem gern). *oada- (an. oddr, as&chs. ags. mit- 
telengl. ord, ahii. ort) entspräche, voraus. Zn fi. h < e vffl. 
anten. (Eine früher von mir vorgeschlagene etymologie von oh- 
dAke, ÄH 203, hält nicht stich.) 
Das alter oad der amfaog des a-omlaates tob a ia den ger- 
maotschea sprachen ist ja eine omstrittene frage. Man war schon 
ziemlich einiipr darttber, dass dieser amlaat eine urgennanische 
erscb(ünuiig ^ei, und hatto die regel so formuliert: „vor einem a, o, 
od. 86 in der foli^eudeu silbe wurde u urgerm. zu o, buieiii niclit 
zwischen den beiden vokalen entweder nasal -f li^ons. oder auch 
i Stand." * Dieser ansieht ist Axbl Kock * entgegengetreten nnd 
hat beweisen wollen, dass der a-amlaat von u nicht (wenigstens 
nicht ganz) eine argermanische entwickelnug ist, sondern wahr- 
scheinlich ei-st cinzelsprachlit Ii «'also im urnord. und im west^erm. 
— aber gar nicht im gotischen) cin^^ctrclen ist. 

Unter solchen amstäiiden ist es schwer aus den obenerwähnten 
lehnwörtem sichere chronologische Schlüsse zn ziehen; ganz ohne 
Interesse sind sie jedoch in dieser hinsieht nicht. 

Fflr die frage des alters nnd amfanges des a-nmlantes Ton n 
bieten natürlich die ostseefinnischen fonnen sehr wenig dar, weU 

1 In Qanamdkr*8 handschr. Wörterbuch (and nach seinem Vorgang 
anoh VOR seinen nachfolgeni) wird eine form fl. pnnea ,,bothn. idem 

ao pursi 'boot'* antienihrt. 

^ Liv. püt'J " ''iiur()es od. *}mrSeh. vgl. liv. klraz = fi. kirve«, 
liv. pftfnz = ti. purjo •< *purjeh. l>eni germ. -iz sowie halt, -is ent- 
spricht im fi. der beugungstypus mit dem ausgang -es od. -eh iZ. b. 
pojje 'balg < *pal^eh < germ. *bal|i£, fl. harne *erboe* < bemeh 
< lit iumia, Unraa 'axt* < fit kirvia). Vgl. Thomsim 081 84, FBB 
116—7. 

* Mit später entstandenem ii. 

* Siehe h. Noim:i-n. Urs^erra. lantl. 18; SrRRTTBRRa, Urgerm. 
gramm. 58 (vgl. iF iV '6i)ö)y 1>ruümann, ürumiiiss*^ i luü). Gegen diese 
ansieht ftassert sieh a. a. Wbbdb, Spr. der ostgoten 164. Vgl. naten p. 48. 

s Paul u. BraQne*8 Beitr. XXin 511 f. 
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sie iUiorhaupt u enthalten. Zu luerkoii siud jedoch die fälle 
mit o ti. holo, porras und ohdake. KocK^ erklärt aisl. aschw. hola 
aus hola < *hulö, nicht aus "^hoiö, f^r nimmt also au, dass nur 2, 
oiciit 5 a^mnlaot bewirkte and dass sich folg^lich in hola o ans n erst 
entwickelt habe, nachdem der ansgang 5 zu a geworden war (♦huis 
> hola > hola). Wenn das fi. holo als altes lehnwort, welches ei- 
nen fem. -5n-stamni wiederspiepelt, aiifgefa.'^.st werden soll, setzt es 
jedoch ©in *hoiö'- mit o in der ersten und ö in der zweiten silbe 
voraus und spricht al^o gegen die erkiäruüg Kock's; das fl. wort 
steht jedoch zn sehr allein da, als dass man sichere schlllsse dar- 
aus ziehen konnte. — Fi. potna, welches einen neatr. -aa-stamm 
Tertritt, zeigt unverkennbar einen »-nmlant von nnd zwar ans 
einer so frühen germanischen periodo, in welcher noch die alte 
flexion der neutralen s-stämme erhalten war. Sehr interessant ist 
dabei das nebeneinander von fi. porras est. (fi ?) purros, wel- 
ches ein nebeneinander Yon germ. *bordia ^ ^burdis (also einen 
ieor. Wechsel zwischen -ob ^ -es: lat. gen-na ^ gen-er^is, gr. 
fSi^ ^ fiv8og) wiederspiegelt, sei es nnn, dass nnd pnxw 

te(8) ans demselben ererni. dialekt und aus derselben zeit stam- 
men oder nicht. Das Ii, porras scheint folglich auf einen sehr frü- 
hen (urgermanischen) a-umlaut von a (wenigstens vor a der zweiten 
Silbe und ror r) hinzuweisen; ohdake, wobei man nicht von anzu- 
nehmendem got *nKla ausgehen kann, sondern von einer form mit 
0, bezeugt das hohe alter des a-nmlauts von n - wenn die Zusam- 
menstellung richtig ist 

Wenn der a-mul int von u urgcrmanisch ist. d. h. die uiL^er- 
manischeu formen der obengenannten Wörter *joka, *8noza, *lokö°, 
*gol|Mi, •moldö, "^loba, *hor8kaa, *morI)a, *BoryÖ, *I)or8ka-z ge« 
Wesen sind» können nur dienigen von den angeführten finn. Wör- 
tern mit n nordisch sein, von welchen es nebenformen mit u 
(gull, Inka) giebt. Die übrigen milssten entweder aus einer ur- 
germanischen spraehfurm vor dem eiutretcn des a-unilautes von 
u oder aus dem gotischen entlehnt sein. Ist der a^umlaut da- 

« Paul u. Braunes Beitr. XXIII 524, 526, 032. 

^ Nur an einen eiuiiuBS des r auf den vorangehenden laut (wie 
im got.) darf man wohl hier» mit rüoksicht auf die altertümliche form 
des weites, kaum denken (vgl. auch puxres mit a). 
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gegen erst im nordischen eingetreten, könnten solche Wörter aoch 
ans dem nordischen vor dem eintreten des apnmiantes in die ost- 

seetinnischen sprachen gekommen seiu, iudera zugleich die eben- 
gcuauiite alteruiitivc besteht. 

Es int wohl vorauszusetzen, dass einige von den betrelteuden 
Wörtern, auch nach anderen kennzeichen zn schliessen, nrgermanisch 
sind (beachte ft. joKko). Dass es alle seien, ist jedoch nicht anzn- 
nehmen. Besonders kann man dies für fi. nuilta, welches wegra 
des ausgangs gotisch ist (siehe p. 28), und murha geltend machen. 
In dem letzteren wort gieht das fi. h ein germ. !> wieder; in einer 
älteren periode, wo die ältesten germ. lehn Wörter ins finnisch«' an t ge- 
nommen wurden, gab es aber im urfinnischen kein h (siehe unten), 
und folglich kann dieses wort nicht der allerSltesten lehnsdiicht 
angehören. Unter diesen umständen scheint es am natfirlichsten die 
qnelle des fi. Wortes in einem vorauszusetzenden gotischen nentr. 
•mur{)a zu sehen, welches also vor dem eintreten der gotischen 
„brechuüg" (u > o) entlehnt worden wäre- (vgl. oben pihatto). Und 
wenn eines von diesen Wörtern gotisch ist» können es nat&rlich 
auch einige andere sein. 



Vor Ii ist u sowohl im gotischen als (meistens) im nmordi- 
sehen zu o geworden. Finnischerseits scheint n in 
fl. nditiiuMi od. mhtin» *fttrst, herr* ^ aisl. drottlim *herr, först* , 
ags. dryhten afries. droohten, ahd. trnhtin id., vgl. got. gsdradhts 
'kriogsmanu', draühtinon kiiegsdieust tun'; das fi. wort setzt 
ein germ. *druhtinaz voraus. 
Daneben giebt es aber auch eine form, welche ein germ. o 
voraussetzt: 

kar. Tuohtiiia g. mohtinaa in der tverisch-karel. evangelienGber- 
Setzung (v. J. 1820) in der Verbindung ftündfl-rnohtbiA 'Jesus 

t'hri.stus'. Kar. ruohtina sotzt eine ältere form *r5htina voraus 
und vvfire folglich von einem •dröhtina- abzuleiten. Eine deh- 
nuug vor ht ist ja im umordischcu eingetreten (drottiiui < 
*dröhtizin) und wird zwischen 700 und 900 n. Chr. angesetzt ^ 

^ Kuck, Paul u. Brauoe's Beitr. XV 252 fossnote; Noreem, Aisl. 
gramm.3 § 119, i, p. ül. 
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es ist jedoch zu beachten, dass im finnischen und karelischen die 
vokallänpre vor dem silbeuauslaut^nden h .schwankend ist, wes- 
halb daraus keine sicheren Schlüsse zu ziehen sind. 
Fi. nihtixiBS setzt entweder eine nrgenn., oder auch eine ur- 
Dord. od. got form, die älter ist als der Übergang n > o vor 
b, Yorans. Ear. raohtlns ist wohl nach dem obengesagten am 
ehesten nrnordiseh; got. Ursprung ist jedoch nicht ausgeschlossen. 

Sonst giebt es meines Wissens kein beispiel von u oder o 
vor hK 



Urspr. ienr. ö war im allgemeinen sowohl in stark- als in 
scbwachtonigen süben in a fibergegangen, bevor germ. lehnwörter 
in die ostseefinnischen sprachen überzugehen begannen. Anch 

Wörter, die sonst alte merkiuaU darbieten, wie rengas, zeigen, äsma 
im germ. original schon das a vorlag. Doch liudet sich in einigen 
fallen o, welches urgerm. o in schwachtoniger silbe zu entspre- 
chen scheint, wo, wie bekannt, o l&oger geblieben ist^ Solche 
fiUle sind: 

a anaoB 'trabs snb ponte yel pavimento' kommt in dem wdrter- 

l»ueh von JusLENius neben ansas vor ( ,.ansa8 -an vel ansos -on" : 
da der erstere genitiv ansaan zu lesen iist, lautet der letztei-e 
wohl aziBoon) ; auch Ganandeb (haodschr. Wörterbuch), Eenvall 
nnd LOmksot fhbren diese form neben ansas 'trabs t. tignns 
miyor snb ponte v. pavimento, pontem snstinens' an. Der ben- 
gungst \ 1 118 -o8 *^ -oonist im finnischen sehr spärlich yertreten, 
aian kaun also nicht gern an eine aualogiebilduug mit anlehnung 



* Vor der drucklegung dieser abhandlaug kommt mir der uufsatz 
von KAaäXBN, Zur kenotnis der germ. bestandteile im linaiachen, Neu- 
phiL Hitteil. 190Ö, nr. 1—2, zu. Hier wird p. 11 eine zusammenstel- 
Imig von fi. tohtia 'wagen, sich erktthnen' ahd. tnht, anfr-tnht 'Im- 
petus* vorgeschlagen (das fi. wort würde auf got. ^daohts od. urn. 
*doht- hindeuten). Fi. tohtia ist jedoch ein fiogr. wort» in dem ht 
< st, siehe ÄH 2h l 295. 

' Beachte Aa^tOf Caaog, Charioualdus 'herold*, Tngmomerus 'lu- 
gemai^ bei den klass. Schriftstellern, siehe Nobbbm, Urgerm. lanü. 17 
fwo die einBOhligige literatiir vendcbnet ist); Stbbitbbbo, Uigeim. 
gramm. 46; BauoMANN, GiundiiBs' 1 145. 
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aD diesen typas denken, sondern man bat aaaoa als einem germ. 
nominativ *anaoB entsprechend aa&nfassen, ebensowie fi. mu 
ein germ. *aiun (got. ans m. n. 'balken', aisl. &w m. id.) wie- 

(lercricbt. 

U. junsto 'käst'\ est. juuHt juustu an. ostr id., Rf*tzt ein geroL 
*jüsta- < *jüsto- (vgl. aiiid. yüs, lat. jus 'brühe') voraus. 

fi. peito 'acker' , kar.-ol. p^o id., weps. pöud, pü^d id., wot 
id., est pdld g. pSIla (mit n < o) setzt em germ. *fsX^ Toram: 
entweder nentr. wie ahd. asftchs. fSld, oder mask. wie ags. 
feld, aschw. flaelder, urfiselder 'stück land, welchos jemandem 
besonders zu eigen gehört und nicht von der tiiitcr den eiuwoh- 
uern des dorfes vorgcnummeuen Verteilung des landes betroffen 
wird', siebe Sohlyibb, Ordb. tili Sverges gamla lagar, SOds&* 
WALL, Ordb. Ofrer sv. medeltidsspr.). 

fi. kemo = kenuM ^promptas* (Gakahbbr's bandschr. wOrterbnch: 
mjes kerno waimoon kftrleks took o: 'ein mann bc'^ionp' nach 
dem weibe' = liebestoir), anto-kemo 'liberalis*, ihnns kcmo 
*menscheuliebend, zahm (von tieren)* ^ got. -goims, aisl. gjam, 
siehe oben p. 11. Die fi. form auf o konnte jedoch in diesem 
fall auch eine ableitnng sein. 

fi. jakko od. jnko 'joeh, zugstrick des scblittens', kar. jnkko (siebe 
oben p. 18) got. juk n., atsl. ok n. *joeb\ Daneben auch fi. jnkka. 

fi. verkko, kar.-ol. verkko, weps. ^^(rk pl. derkod, est. vSric g. vörgu' 
'netz' aisl. verk n., aschw. vsork n. (siehe oben p. 11). 
Hier ist aber auch ein mask. -an-stamm als original möglich, vgl 
oben a. a. o. und nnten p. 27. 

fi. sauTo 'quelle', est sanna od. sanline a^j. 'regnicht' (setzen em 
snbst. est. *99Xk » fi. aanvo yorans), est sannma, Battmma, saanma 
'sich saniniehi, ansammeln, spez. sieh bewölken, neblig werden, 
sauub vctt 'es sammelt sich w ausser (bei d. niUhleV. sauutama 
'sammeln, aosammeln (wasser, feacbtigkett)' , vielleicht damit 
identisch: saunma 'etwas erfrieren, verklammen, erstarren (tod 
fh>st)*, sauntama 'etwas erMeren machen, starrmachea' (z. b. 



^ Das liv. vüHf vjrg setzt einen anderen typns (etwa nom. 
Y^k od. *v^§h) voraos, worüber hoffenflioh an einem anderen orte. 
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kiiim sauutas jalad ära 'di»' kältf maclltc die fÜSSe starr' 

abd. sou ü. succns\ ags. seaw 'jnice, liquid pait of aiiythinjr\ 
oeuifil. saggi m. 'feachtigkeit' , saggaaamr feucht', söggr madidos', 
oeoDorw. aogg» sogg 'feacht* , nschv. dial. «öggi sygg 'feucht' , B«gga 
'stanbr^en, fisselii, hervorsickeni*, sagg rbum refl. (Nyland) 
'ach sammeln (Yon wölken, llscbeu)' (YBHDBUf, Saralingar af 
oi d üi uvl. allniofromalet 192)'; zu vorofieichcn, aiud. sava- 'kelte- 
ruiifr, pressuncf dl - sfinia'. (Das fi. u. germ. wortzusamnienirosteHt 
von Kabsten, Al k. f. Nord. Fil. XXII 180; das est. wort ist ihm 
entgangen.) Das IL wort setzt am natürlichsten germ. *aawwo 
n. (abd. sou) voraus; dagegen kann man nicht mit KABsraor in fi. 
aaaTo eine wiedergäbe des nrgerm. -n-etammes sehen, welcher 
dem neuisl. aag^ji zu gründe lie^t (das nenisl. wort kann nicht 
lautg-csotzlich einem trerm. ^sawwan- entsprechen). 
Diejeuigeu von den obengenannten Wörtern, welche germ. 
nentris entsprechen (jukkOt ? petto, Pyerkko), könnte man aus 
dem germ. nom. akk. plur. auf nrgerm. ö (ieur. S) ableiten.^ Eine 
solche erUärung ist aber nicht angängig bei jmiato, dessen germ. 
original ein masknlinara ist, und auch nicht bei pelto, wenn das fi. 
wort von einem mabkulinum herstammt. Da hier der noniinativ- 
ausgang s fehlt, hat mau hiur ohne zweifei von dem akkus. sing, 
auf (nasaliertes) o (ieur. -om) auszugehen. ^ Aber wenn dem so 
ist, ist ea ja nicht nötig bei den Wörtern, die auf germ. nentra zu* 
idckgeben 0^>kko, sanvo, Pverkko, ? pelto), von dem nom. akk. plur. 
auszugeben, sondern man kann einen nominativ singnlari» mit 
(nasaliertem) o (*juko <C */?/^om. ai. yugä-m, gr. s'T'^-''' lat. ju^u-m) 
als ausjran^spunkt varaussetzen. Alle diese fälle sind .sokhe, wu 
o nasaliert gewesen ist; nur ein fall mit dem ausgang -os (einem 
mask. -o> mit erhaltenem o entsprechend), fl. anaos, ist nachzuweisen. 

1 Auf dieses wort, welches der bedeutuna nach gut mit dem est. 
stimmt, macht mich dr. 0. F. Hultma.n aufmerksam. 

« Wie z. b. NoBEEN, Paul's Grundriss» I 490, * I 609, Stbbitberu, 
Uigerm, lantl. 238, das fi. jukko erklären. Bei dem noid.-lehnwort fi. 
jonln 'Weihnachten', est. jöul id. ist eine erklärung aus nom.-akk. 
plnr um 80 natürlicher, da das original ein plur. taut, war (aisK iöl 
plar. tant). 

* Eine abstraktion von dem germ. nom. pl. auf -öz ist kaum 
annehmbar. 
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Der Übergang o > a in schwachtoniprcr silbe ist nach deo 
srhreibunc^Pii der protiscluii und (Iciit.sclion uaiiieu bei den klassischen 
äcUril'tsteliern (siebe oben p. 23, iuäsnote 2) zu schliesBOQ verhält- 
nismässig spät eiogetreten; man nimmt auch an, dass er erst ein- 
zelsprachllcb und za Terschiedener zeit in den yerschiedenen sprach- 
zweigen durchgef&brt worden ist > Wenn aber der Übergang eit > 
it|, wie allgemein an&renommen worden, urgermanisch ist, nrass 
nach dem fi. rengns /u schliessen auch o >► s schon iu urgeruia- 
uiscben dialeliten eiii^^r treten sein. ^ 

Auf gruod des obenge^agten scheint es nicbt zu gewagt sein zu 
schliessen, dass wir es bei den Wörtern, wdche o aofweisen, mit 
urger manischen lehnwOrtem zn tun haben. 



Die germ. mask. -an-stämme haben in den ostseefinnischen 
sprachen in der grossen mehrzahl der fälle den ansgang a (z. b. 
zanta 'eisen' ^ aisl. nabU kakra, kau» 'hafei' ^ agutn. hagri). 

I)ies(^ Wörter sind iher guÜM'h ida urnurdisrh; beide sprachen ha- 
ben tVeiiicb in diesem fall den nominativausgang a, aber das uruord. 
a bezeichnete hier, wie jetzt allgemein angenommen wird, nicht a, 
sondern einen ffi^artigen laut; der letztere hat jedoch anf finnische 
Seite dnrch a sabstituicrt werden könnnen. Es giebt aber anch 
einige fälle mit dem ausgang o: 

Ii. mako 'magen , wot. mako id., est. magu id., liv. »la^pl. magud 
id. aisl. magi m.. a^^s maga, ahd. mago u. s. w. 

?ti. mato 'wurm; Schlange', kar.-ol. mado 'schlänge; wurm', weps. 
ma(h 'wnrm', est mada *wnrm, schlänge* got. ma^ ctuiXif^ 
ags. mada, ahd. mado *made, wnrm*. Die zusammenstellang, 
bezw. das Verhältnis das fl. wertes zn dem germ. ist jedoch 
etwas unsicher. 

^ Siehe Nobbrn, Urgerm, lautl. 17. 
Ich will hierbei daran eiiunern, dass in den alav. lehnwörtara 
ein nffener o-laut im finnischen durch a wiedergegeben wird (fi. vapaa 
frei •< svobodb, akkima 'fenster < oki,no u. 8. \v.. vgl. Mikkola, 
Ber. zw. d. slav. u. weslti. spr. 30); weuigsteus soweit musi& das urgenu. 
o verschoben gewesen sein, hevor die fl. Wörter ndt a entlehnt wuideo. 

* Siehe Buoea, Arle. VIII 18, Alois Walde, Die genn. anaUati- 
geaetze 63 f., 103 f. 
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h. pullo 'bliiüt', wasserbhise, pokal, tiimmler, trinkhecher, Hasche; 
netzfloss; kü^ferrinde; propf, stupsd; autgrl»la:seulieit, riiiidheit, 
fülle' könute einen germ. niask. -an-stamm wicderspiegelu : aisl. 
bdUi m. *driokschale tou bauchiger form , aschw. bulle» bolle id., ^ 
dän. boJle id. Es ist aber auch möglich, dass das fi. wort einen 
fem. -Sn-stam wiedergiebt: vgl ahd. bolla f., mhd. nhd. boUe 
f. 'knospe, kuorelförmigeij gelasa', ahd. hirniboila 'hiruschale , ags. 
boUa 'gefa&s, schale'. 
Ii. verkko u. 8. u. (siehe oben p. Ii) kaua auch eiaeu mask. 
aiHBtamm vertreten, ?gl. aschw. Taerki m. 
In dem umordischen nominatlTansgang ft), welcher später 
in den nord. sprachen za I, • wurde, sieht man ja eine fortsetzung 
des ieur. nomiiiativausgangs -en (gr. frotfitjvy., die finnischen Wör- 
ter auf -o können also nicht vornordischo formen \vi('derspie<reln. 
Der got. ausgaug a dagegen kann sowohl auf ieur. -en^als auf -ön 
(gr. än/imv) znr&ckgehett', die westgerm. sprachen setzen einen 
ieur. ansgang -9 (mit schleüendem akzent) voraus. Per germa- 
nische dialekt, ans dem die betreffenden finnischen Wörter herstam- 
men, muss jedenfalls ein o (auf ieur. -ön od. -ö) in dem nomina- 
Uvausgang gehabt habeu. 

Die finnischen Wörter auf -o, die den gerni. Icminiuis auf -ö 
entsprechen (fi. airo *ruder* aisL ar, kauto 'oberleder des schuiis' 
^ got skanda-), können sowohl die formen, die dem nmordischen 
ansgang n*, als diejenigen, die dem gotischen ausgang -a * vorange- 

* Siehe Bugob a. a. o., V. MirnKLS IF 1 Anz. 32, Stbritberü Ur- 
germ. gramm. 253, Waldk a. a. o Anders Norrrn, Paul's Gruudriss- 1 
612« wo bemerkt wird, dass nord. a aui' ö (uusaliett^ zurückgehen kann; 
diese ansieht ist jedoch jetzt von ihm aufgegeben, siehe Aisl. gramm.^ 
§ 131, p, 103. 

2 Mit rQcksIcht auf das nordische nimmt man auch hier heber ein 
an (Strkitbssg, Uigerm. gramm. 252^3); nötig iat diese anaahme 
jedoch nicht. 

^ Über uriiord. formen uiit o aiehe Huuuk, Noiges indskiiltei med 
de «sldre raner 305. — Dr. O. F. Houtmam hat miindlich die ansieht 
aosgespnK^en, dass die ostseefinnischen Wörter auf -o, die den femini- 

auf -ö entsprechen, von urnord. akkusntiven auf -o, worin o sich auch 
nach dem Übergang o > u in nom. erhielt, ausgehen könnten. 

* Thümskn FHB 123, fuösuüte 1, spricht die ansieht aus, dass 
man in den formen auf -o, welche aus dem gotischen (nicht aus dem 
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gaiiiroii sind, wiederspiegeln. Sie können aber auch, \veni<^-steTis teil- 
weise, ur germanisch sein. Die betretfenden formen auf a (kauta 
'Oberleder' ^ got akanda», paita 'hemd' ^ got paida, neula, niekla ^ 
.got. neiis) sind sicher gotiseh, die formen anf u (pankn» addcn, 
siebe oben) sicher nordisch. 

Diejenigen ostseefinnischen Wörter auf -o, die den germ. fem. 
-ön-stammen entsprechen (z. b. fi kaiiio Tels aisl. hella < 
*xalliö", ü. teijo ruderbank' ^ aisi. t>Uja, siehe oben p. 7, aalto 
'welle' ^ aisl. alda id.), können sowohl gotische (auf -ö) als umordi- 
scbe (auf -5, welches später zu a wnrde) als auch orgermanische 
formen wiedergehen. 



Die bewabmng des stammanslaatenden vokals, es mag dieser ein 
a, i oder n gewesen sein, ist Ja, wie allgemein bekannt» fOr die germ. ' 
lehnwörter in den ostseefinnischen sprachen charakteristisch. Der 

stammauslaut<'nde vokal erseheint sowohl in formen aui -s, welche 
von germ. nüiuinati\ ioi nien auf -z ausjorehon (z. b. fi. rengas 'rin«^ , ku- 
ningaa 'kÖnig\ rahtinaa fürst', hurskas rechtfertig*; katmis 'schön , 
palje 'blasebalg*, welches auf *bal)dB zorückgeht; vantna od. vantnt 
*handschah* die letztere form im anschlnss an den fi. typns auf 
-nt) als in vokalisch anslantenden formen, welche entweder akkn- 
sativformen der maskulina oder nominativ-akkusative der neutra ver- 
treten (tt keiüa 'Vordersteven", rauma 'strnm"; mitia inass , patja 
'bett', vanttu haudschuh'). Was die letztgenannten formt n betrifft, 
ist freilich za beachten, dass alle wOrter im finnischen vokalisch aus- 
lauten nnd dass fol^ch hei entlehnnngen von konsonantisch anslan- 
tenden Wörtern ein Tokal, früher am Öftesten a oder n, in den neae- 
ren lehnwörtem gewöhnlich i, hinzugefügt wird. Obgleich man also 
nicht in allen ßlleu vollkuuimen sicher sein kann, da^s der fi. eud- 
vokal den urspr. germ. stammauslautenden vokal vertritt (mau kann 
z. h. in fällen wie kar. raohtins 'herr , fi. taatta 'hut' u. s. w. an 
einen auf finnischem boden hinzugetOgten TokaL denken), so kann 

uordischoii) herstainmeu, abstraktioneu aus den fiexioüsformen, in wel- 
chen ö im gotischea bewahrt wurde, zu sehen habe; auch müsse man 
annehmen, dass das gotische im akkns. sg. auf dieaer stufe noch Q 
neben a im nominativ gehabt hat 
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PK doch, im hinblick auf die alte gestaltuiig d(T jSferm. lehnwürter 
im tinnischeu, keinem zweifei unterliegen, dass der eudvokal in der 
mehrzahl der fälle wirklich nnmittelbar den germ. aoslaut wieder^ 
giebt^ 

Wie sehoD oben gezeigt, kommt eiD stammaoBlaiitsvokal o, 

einem Älteren germ. o entsprechend, nur in einigen filllen zum vor- 
sckeiu, und vou o vor s (urgerm. -oz) giebt es niu ein l)eispiel; die 
mehrzahl der formen stammt folglich aas einer germanischen sprach- 
form, in der o auch in schwachtoniger sUbe schon zu a gewor- 
den war. Zeitlich existiert hier also eine begreozong nach rttckwärts 
in dem ftbergang o > b, nach vom hinwieder in der bewabrnng 
des stammrokals (vgl. oben p. 2f>). Da die yokalelision in der be- 
k^Qn <?otischen sprachforni schon stattgefunden hatte, in den äl- 
U^üten nordischen inschrifteu aber nicht, hat man — hauptsächlich 
wohl eben deshalb — in dem nmordischen die quelle der germ. 
eotlehnongen der ostseefinnischen spräche sehen wollen. Ohne leug- 
nen zn wollen, dass dies teilweise der fall sein kann und wahr- 
scheinlich anch der fall ist, hat man ja anch im gotischen von 
eiuer sprachstnfe mit erhaltenen Stammvokalen auszusrehen, von 
Welcher, wie Thumsen iu rvorgehoben, die betreflenden wüi tcr stnm- 
men könnten. Es kann nur die invj^e sein, ob eine solche sprach- 
stufe richtiger als „vorgotisch^ oder vielleicht eher als arger ma- 
nisch (bezw. n rostgermanisch) zn bezeichnen ist (beachte fi. 
migas). 



Sowohl Im gotischen als im nmordischen ist ein urgerm. ww 
(einzelsprachlich od. vielleicht nordisch-gotisch?) zn ggw geworden. 

In den ostseefinnischen sprachen giebt es ein paar entlehnnngeu, 
die auf die zeit vor dem eiutrettui dieses lautwandels zurückznftth- 
ren sind: 

♦ 

fi, aauvo *qnelle', est. sairama 'sich bewölken, neblig werden' etc., 
setzt ein germ. ^aawwo rorans (siehe oben p. 24). 

Ii. kuva 'imago, effigies', kar. kuva InUl (eines Schubes, eines vo- 
gclsj, ol. kuva 'bild', weps. kuva 'Schuhleisten , wul. kuva id. 

> Vgl. hieno Thomsen QSI 70 f. 
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(est. kuj«, koju, kohn, kudu *bild' ist oirht viillkoumien klar); 
fi. kuvainen 'imaginem refeieiiä, i»iuiilis', kar. kuirahuiii, kuohane 
^schatten', ol. kavahaine id. got ikugswA m. 'Bpiegel', aisl. 
Bkoggi, aschw. skngge, ags. s<m(w)B» ahd. mAwo 'schatten*. Du 
fi. wort setzt auf der germ. seite ein ^akawwa voraus (siehe 
MncKOLA, Mem. de la Soc. Neo-Phil, ä Helsingfoi-s I 390); 
Von diesen ist wohl aauvo ui germanisch (vgl. oben p. 24); 
von kuYa kann nur htrvorgehohen werden, dass es, wie oben ge- 
sagt, vor dem lauiwaudel ww > ggw entlehnt worden ist, sei es 
nnn gotisch od. nmordisch. 



In der Verbindung vokal -|- + h ist srhon in urgermani- 
scher zeit nasalierter (nasooralcr) langvokal -\~ h und schliesslich 
(einzeldialektisch), unter verlust der uasalierong, langvolcal + h 
entstanden. Im fi. steht nh im folgenden worte: 
fi. tanha g. tanhiin, tanhat g. tanhnsn* tanhna 'beiderseits bez&nH' 
ter weg, Viehhof, regendach ohne wände, schuppen zwischen 
dem viehstalle und der futterschenne, stall', kar. tanhua oder 
tanhno od. tabnua 'beiderseits bezäunter weji:, <lcr ^renneinsamc 
stall und Viehhof, ol. tanhud g. tanhuon id., weps. tannaz g. 
Utnhan (der nominal ist analogiebUdnng statt *tanhf siehe ÄH 
334, 881) id., est taanv g. tanwa, taau, tanav, tannm« tannom etc. 
(taini < *ta]ihii) 'gasse, weg zwischen zftnnen oder fa&nsern* 
aisl. to, to, ta, aschw. tiä, ta' lest gestampfter boden, bezäanter 
weg", ndl. taai, a^cs. toh, aiid. zähi 'zähe' (zujiammengestellt von 
Brate, Äldre Vestmannalagens ^udlära, Upsala Univ. arsskr. 
1887> p. 4). Das fi. wort setzt germ. "'taabu- oder wahrschein- 
lich nnr *täha- mit nasaliertem volcal voraus. 
Germ. Ursprungs ist wahrscheinlich auch das Stammwort des 
folgenden fi. wortes, welches nh enthält: 

ti. hanho od. haninkko nrl. hanhinen 'trinkcetass mit zwei liand- 
griffen ?est. aaum g. anuma, estS aimom ^efäss, iahrzeug; 
das fi. wort (die Zusammengehörigkeit und bedeatongsentwicke- 
Inng des est. wertes ist nnsacher) setzt ein Stammwort ^hanä . . 
(der stammanslantende vokal ist dnrch diese fi. formen nicht zn 
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ermitteln) mit der bedeutong^ 'handgritt' (an der wand des ^e- 
fässes)' voraus. Daneben giebt es sowohl der bedeutung als der 
form nacli zn beachtende formen mit nk: fi. hanka g. hangan 
od. haogas g. hantaaii 1) 'hamns, nncns, ex qno qaid pendet*, 
*bAngehakeD\ ]iaiik»«anta od. lianka-vitsa ^fermm Y. vimen 
corvatam, parieti afftxnm, qno pelles snbigantni', peukalo-lumka 
'locus inter poUicem et indicem'; 2) *scalraiLs remi in cymbis', 
'rndemagel od. haken', hanka-vitsa 'vinculum remi vimineuni'; 3) 
'fnrca' (wahrach. dnrch vermischnng mit fi. hanko id.); 4)'vinciilam 
Timineiim, quo saepes etc. constringuntar' ; kar. hafi^ga, ol. hatigu 
(mit n < a) g. luw)gaii 'rnderdnlle*, kar. hat|ga-7i66a, ol. hait^- 
vMa *Tincnliim rem! viminenm*. In den 41. Wörtern hat man 
wohl aus zwei verschiedenen j^erm. Wörtern zusanimengeflos- 
seue formen zu sehen: 1) aisl. hä-r 'ruderbolz, dulle', 'scal- 
mus\ ält. nschw. n. dial. hä 'dulle\ spätaschw. h&-bandh 'band, 
mit welchem das mder mit der dolle vereinigt wird*, vgl. fi. 
hanka^vitsa (nmord. ^hiha- < *hai)hn-^ daneben auch *haff|]ni- 
ans einer form mit dem akzent auf der letzten silbe, wie das 
ins IpL entlehnte haggtju *ruderdulle' <; *hatirju zeigt, Lidkn, 
Upüalastnd. 89); 2) ascbw. hauker heiikel, rudenbaiid. womit die 
piähle eines zaunes unter einander verbunden werden, rudenband, 
das vom am boote befestigt und mit biife dessen das boot am 
lande festgemacht wird*, hanka stop 'eine art mit einem band- 
griff versehenes geftss von zylindrischer form*, vgl. aisl. hanki 
*rln$r, ringförmiger handgritf , hQnk *henkel, ring'. Die letztge- 
ii.innten L'orm. Wörter frebören wubl xn der "renn, wur/.el hanh, 
liang 'hängeu (mit k wie in nhd. heakon); die Ii. lormen set- 
zen formen mit i|r ^h (kanm mit v^k^) voraus (hanka, han- 
saa am ehesten ^bMijra-, *hait^9m\ hanka kann aach anf einen -an- 
atamm znrttckgehen). Vermischnng mit dem nnter 1) erwähn- 
ten gerra. wort, welches einen ganz verschiedenen nrspmng 
zu haben scheint (zu aind. cai^ku-s etc. siehe Lip^nt a. a. o.), ist 
im liiublick auf die bedeutung sicher anzunehmen. 

^ Aul T^k geht h. ukk iu bankkilus Morum geätatüiiuni, bulteus 
ex quo quid dependeV larttok; das fi. wort scheint ein genn. *hat|- 
klla- als Btemmwoit voiaussoselsen (vgl. nhd. henkel). 
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Bei doni aurtreteii dos h im finnist iuMi (siehe nnten) können 
diese Wörter nicht der alieriiitesten iehuschicht augchöieu; das ti. 
nh giebt wohl nicht gem. nb, sondern den nasalierten vokal -h h 
wieder. * 

Es giebt aber auch ein wort, in dem keine spur des nasal- 
vokales zu sehen ist: 

Ü. haalila, haahJo, halüa, hahlo, meistens plur. hahlot u. s. W. *ca- 
tcna ferrea oliaria, ex qua pendet olla fervens', * kesselhaken*, 
kar. hoahla 'kesselhaken, ringer, wot aAtia 'kette, kesselhaken', 
est ahilae g. ahila, ahelas, sbel g. ahela, gew. plnr. al&olad 
*kette*, katlap«., küfinlapa. *eine eingekerbte eisenstange den kes- 
sei, das licht zn halten* ^ ahd. httuda, hAhila, h&hla, htia, mhd. 
hähoic, hähoi, häel, nlid. hahl 1. 'Vorrichtung zum authäng'en, 
kesselhakt'ir (vgl. Nokkkn, Urprerm. lautl. 25). Das fi. wort 
welches von Mikrola (Suomen Äluseo 1B95, p. 76) mit dem 
germ. zusammengestellt worden ist^ setzt ein got. *liihla» bezw. 
&lt *biii]ö, die wot und est. formen (welche von Mikkola 
nicht angef&hrt wnrden) ein "^bSiiiia voraus (das anl. h ist im 
wot. und nordest, verloren gegangen, der lange vokal ist vor h, 
wie immer, gekiiizt;. 



Im Zusammenhang mit dem obigen sei bemerkt, dass vor ei- 
nem Sibilanten stehendes n, welches im nordischen schwand (wann?^), 

1 Bamaa, Zs. f. totsebe Phil. XXII 2&l, bemerkt, dass t| vor 
h schon im 1. jh. nach Chr., gesohwnnden ist wie Actamema (vgl. 

ags. öhthere) zeigt; er fügt noch hinzu: .wäre damals noch naaal- 

voksil gesprochen worden, so würden die röiner die in ihrem m»'sa 
dcu uasalvokal durch en wiedergaben, 'Auctumerus gesüiiru lM'ri liHheii**. 
Dieses ar^oiueut kauu, was den schwuud des t) betrifi't, äUchiiaitig 
sein. Die nasalierung des vokaJs aber ist sicher einaelsprachlioh ge- 
blieben; in einigen spraehsweigen and dialekten hat de sich ja sehr 
lan2:e, sogar bis zum beutigen tag erhalten, siehe Lynghy, Tidskr. f. 
Phil, og Pjed. II 317: Kie n:. Ark. f. Nord Fil II 231; Nobbkn, Ark. 
f. Nord. Fil. III 1 f., v^l. Ki.r iK., Paiil's Gruudriss« I 377, 412. Dio- 
ser autlasäung hat sich wohl auch ßuK.\iER augeschlosseu, vgl. LF i\ 
18. 80 (in der tabelle p. 30 wird angenommen, dass ^ vor h schon 
vor Chr. s;eb. gescfawanden sei). 

Diese zusammenatellunc: kommt schon hei LiNnPTRftii, Om den 
keltisk-gennanska kultureiis inverkun pa huska folket, p. 144, vor. 
^ Vgl. NoKbB.N, Aisl. gramai.'' § 287, auui. p. 192. 
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aber im gotischen blieb, auf finnischer seite erhalten ist: fi. ansas 
(usos) balken' ^ got ans (daC sg. um) m. (a.)t aisl. äss m.; ? ü. 
kaoBa 'Tolky geseUscbafit' n. s. n. ^ got hsnaa (flb«r dieses wort 
aehe unten). 



Ein nrgerm. s blieb im (^otiscben als z (bezw. a) erhalten, im 
uruordLschen ist es schon in den ältest-en Inschrirten zu «rewor- 
den (bezw. in einigen fallen assimiliert worden). Das «rtinnische 
hat einige germ. wörtei* mit inlautendem z, welches schon in 
arfinnischer zeit zn h geworden ist, aufgenommen: 
fi. kflUilB g. kolhlftn 'spiess*, kar. kelhlft g. k«fliftiL od. keihahün 
id. ol. keiliSs g. kefhSn, id. wepe. Üeih pl. Ue^äd, ke^ax, UHiast 
pl. Keihad id. (anal, formen, siehe ÄH 331) ~ au. geirr; die ti. 
foini M'tzt ein germ. *gmBaz voraus, 
ti. niiha ptc. < germ. *8nuza (siehe oben p. 19). 
fi. erhe 'error' ^ got. aixsei (siehe oben p. 11). 

Gin fi. h < s = ■ ani germ. seite finden wir auch in Pabkn, 
aabka 'cinis conglobatas' ^ got a«g5 *asche* nnd ? olidake *car- 
diins*. est. obakas n. 8. w., liv. u^gaz < germ. '*'<Mda < *iudifr> 
laibi. oddr. :ilid. mhd. ort)'. 

Die germ. Wörter auf z (mask. nominative, ueut ra) haben sich 
dem im nrfinnischen schon sowohl durch einheimische als entlehnte 
Wörter vertretenen bengnngstypns-e -le- (amiaB gen. ^armaaen, 
daraus sp&tnrfi. *atmah€ti > armahan, fi. araaan) angeschlossen. 
Dies war anch ganz in ttbereinstimmnng mit den nrfinnischen laut- 
Verhältnissen: es gab kein z im auslaut. weshall) .uishuitendes z zu 
8 wurde, dagegen i!:al) e.s al»er regeluiäü8i<r z nacli dem voiiai der uü- 
betonten silbe. Dass hier fi. -b wirklich ein gerai. -z vertritt und 
nicht eine spätere erweitemng auf finnischem boden sein kann, un- 
terliegt keinem zweifei. Eine hinznfügnngvon s in so weitem umfang 



> Dass um. b einen r- und nicht einen a-laut beseiotanet, scheiut 
jedoch nicht gaos sicher in sein, siehe Nobbin, Altisl. gramm.^ % 218, 
aam. 1, p. 144. 

' Siehe oben p. 20. 

3 
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— und o^erade an solche wr>rtor. deren germ. originale aut -« 808' 
gegangen sind — » ist gar nicht denkbar. ^ 

Die gem. Wörter, welche mit bewahrtem ■ ins nifiimiflche 
ftttfgenommeii worden sind, gebdren im allgemeiDen der ftlterai 
germ. lebnscbibt an, ein teil derselben ist wohl nrgermaniseh 
(siehe oheu p. 2G; merke ansos, rengas, ohdake). Es lässt sich aber 
hier meistens kt iii entscheidendes nierkmal finden: die Wörter kön- 
nen auch gotisch (bei ahko, aahku, wenn dieses hierher gehört, 
ist got nrspnmg wohl am wahrscheinlichsten) oder auch nmordisch 
sein, d. h. meistens gewissermassen „vorgotisch'* oder ^yTomordisch", 
denn man bat ja anter beiden voraossetznngen tob einem laut- 
bestand auszugehen, welcher älter als der belegte ist. 

Es giebt aber auch ein ziemlich altes germ. lehnwort im fin- 
nischen, welches ein zu r (r) gewordenes z wiederspiegelt: fi. 
kaira 'terebra\ napakaira id. aisl. geirr 'hasta', ahd. nabagdr, aisl 
naAur; die fi. form setast also ein ^gaiaa-, ^falBa- voraus, welches 
arnordisch ist. 

Wenn das wort fi. ota g. odaa, odaa g. otaan 'aenlens. cos- 
pis\ est. Oda id., liv. vocia süiüge, spiess' ein germ. wort ist^ ist 
es natürlich ein urnordisches, nach der assiniilation von zd >• dd 
entlehntes. Die est. form odas ist von intere^^se; sie scheint nämlich 
anfein nmord. *oddas hinzuweisen and folglich — falls die znsam* 
^ menstellnng stich hält and a kerne spätere erweitemng ist — einen 
beweis daflir zn liefern, dass die assimilation von aft > dd äl- 
ter ais z > B ist.* 

^ J. K. QvrawAD» welober in seiner tttobtigen arbeit „Noidiiolie 
lehnwörter im lappischen" (1893), p. 57, das -a in nord. lehnwörtern 

im lappischen als eine Ip. ableitungsenduna; auffasst. hobt hervor lex- 
knrs II, p. 7b), dass im fi., est., hv. häutig formen aut -s neben solchen 
ohne -8 vorkommen. Iiier hat mau es teilweise mit wirklichen ableiuio- 
gen, teilweise (besondeis im est. and liv., wo die beugung der auf 
and Tokaliach anslaatenden wdrter in vielen fällen euaammenfiel) mit 
analogiebilduugen, teilweise zugleich» im Uvischen, mit der einwirknng 
fremder (lett.) mnater sn ton. VgL Thohbis FBB 110 f., veif. NjK 
XXI 260. 

' NoREBM, Aisl. gramm. ^ § 218, anm. 2, p. 144: „Diese assimilstion 
mnss sehr früh, vor dem eintritt des B>nndaote8 (vor dem Übergang s 
> E?) dorohgeffilirt worden sehi.^ 
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Die alte konsonantische deklination dor s-stämme ist in allen 
geruiuniüt'hen sprachen bis auf einige spärliche reste h wunden. * 
Däsa im finnischen -as einem alten germ. -az < ieur. -ob entsprechend 
encheiDt (& lammw 'schaff mallas 'iuaIz'), ja dass sogar spuren 
des wechseis ^^4z (in pocns purrea, siehe oben p. 19) yor- 
kommeD, ist ein umstand, welcher anf urg^ermanische verhftltnisse 
hinzudeuten sdieint 



fällige chronologische momente von der finnischen seite mö- 
gen hier noch angeführt werden. 

Krstens ist von grosser bedeutung, dass dem germ. h (x) in 
eini^^eu lallen k entspricht. Die von Tuomsen hervorgehobeneu 
Me sind folgende: 

ft. kaUio *fe]s, klippe", kar.-ol. kaXIiyo, id., weps. Aoß't, pl. kafM 
id., est. kalSu, kaQo id. ^ aisL hella « *xtW^) ^harter stein, 
fels, flacher stein\ 

fi. kallas \r. kaltaan 'absehüssig; abhaug . est. kallas g-. kalda 'ab- 
hang, ü. kalte g. kailan 'abscbilssig; abhang', est. kald g. 
kalla = kallas ^ an. hallr abschüssig', subst. m. 'abhang' *hal- 
^a«); verbnm fi. kaiian inf. kaLtaa 'abschttssig sein od. niachen*^ 
kaltaan inf. kaOata 'eingiessen', kar. kalda- '(das boot) kippen* 
oL kaldava- 'sich neigen', est. Tralilinai Iraldama, liallaTna 'wenden, 
eine richtung geben, giessen' ^ aschw. haslla, neuschw. hälla 'nei- 
gen, abscbiissiL'" machen, aus einem gefäss rinnen lassen', aisl. 
Dorw. hella, dän. hselde, ags. hieldan beugen' etc. 

fi. kar.-ol. weps. wot est. kaoa^ liv. kand 'henne' got. hanat 
sdsL liani liahn*. 

? fi. kaaaa 'popnlos, comitatns, societas hominnm\ postp. kaiasaa (mi- 
anlehnnng an die inessive anf -saa statt d. älteren n.dial kanaa) 

mit', kar. kauza versammUmjr (in der tver.-karel. evanirelium- 
nbersetzung Matth. 13, 54 kania synagoge ), genösse risti-kania 
'mitchrist, christ, niitmenscb, mensch', ol. riati-kaiiaa id., kanza, 
knnda 'volk\ wot. käaa 'mif, est. kaas, kaaaa 'genösse, gatte', 
kaaaa 'mi\ Uv. käg- in käzpnd < "^kaiisakimta) 'hochzeit', üvL 

> Siehe Stbhitbbbo, Urgenn. gtanun. 269. 
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kasn, kazu 'mit' ^ot. hansa schar', ahd. hansa, ags. hos, 
?aisl. *hÖ8 in floe <^ *£e-h68 vieliliof (Norebn, Ark. f. Nord. 
Fü. III 10 f., Aisi. grainm.3 88, 97, anders Kock, Ark. t Nord. 
FÜ. XV 335), ?8cbw. hoB 'bei' (d^e Nobbxk, Ark. XU 12, an- 
ders EooK, Ark. f. Nord. FU. V 68). Begrdndang siehe Tbox- 
SEK, Einfl. 140 (GSI 120). 

Ii. kauia (kjikrftV knr, kt^a, ol. kagru, weps. kagr, wot. kagrn, est. 
Jcaer, kaar, liv. kd^z od. kdggdrz *hafer' ~ agatu. hagri, ncii- 
norw. lugre id. (dieses wort mit ioL gr ist mit aisL hafti, asäcbs. 
baibro, ahd. habaro zu gr. im%qvq 'gerOstete gerate^ gestellt 
worden, siehe Noeebit, Sy. Landsmilen I GOß-—?), wird aber 
jetzt als ein verschiedenes wort anfgefasst, siehe Zufttza, Die 
germ. gutturale 31 f., Falk ii. Torf, Etyiu. ordb. over d. norske 
0, d. danske spr. sub voce havre). 

fi. kaiiris *caper', kar. kabris g. kabrehen id., liv. kdhriki od. hdlh 
hart: pUkig k. 'beccasine' (eig. 'ziege des donnerst aisl. bafr 
m. *bock' (der ansgang 4b stimmt nicht gut zn dem germ.). 
karaa 'amaras* ahd. harwer 'asper'. 
Zn diesen möclite ich noch ein wort iiinzufügen, welches auch 

von kolturhistorischoni interesse ist: 

ä. knokka 'instrumentum manuaie uncatum confringendis giaebis 
et emoYendae terrae, ligo, rastmm', 'erdhacke', kar. kaokka id., 
weps. kok p. kokad id., wot kMa id. (est kook g. kooga *ha- 
ken^ Uy. kuvk p1. kuvkfd 'hOlzemer haken^ stellen wahrschein- 
lich eine mischunp: von zwei Wörtern fi. kar. ol. konkku, weps. 

'haken' n. kaokka dar)'-^got. höha ni. 'pfliijr' (alifl. hnohili 
'furche ), ags. hoc haken' (engl, hook), nmd. hök, hük (holL 

' hoek) 'Winkel, ecke', vgl. aisl. IubIqs f. 'krhcken'. Die hedentang 
des fi. wertes stimmt zunächst mit dem got ttberein (orspr. 
wohl nnr 'krammholz', vgl Sohbadbii, ReaUexikon 680, ftber 
fi. hackenformen siehe Grotbnfelt, Det primitiva jordbmkets 
metoder 5). Der got. fomi aber wttrde im fi. zunäch.st *kuoka 
entsprechen, man mnss deshalb das fi. wort von einer germ. form 
mit inlautendem k « kk < kn, Nobbbn, Urgerm. lautl. 164, 
YgL 155) ableiten. 
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Das iolaiiteiide h igt durch k yertreten in 
fl. akuis, wot, est (h)agaii, liv. aga n, gew. \)\. agä^nd'ptdeBt* ^ goL 

ihaaa f. 'spreu'', üauebea aisl. ogn, ahd. agana; 
ü. akana 'nrteil' ~ goL aha m. 'sinn, verstand' (wahisch. < akkus. 

ahaa). Zosammengestellt von Kabstbk, Nord, studier 63. 
fi. sMka 'pertica longa, anteana* est x»ag g. hm'a od. raan 'zweig, 
reis, reisig, staoge, rabe', puje-raas 'segelstange', liv. rSg($B) 
'reisig' ~ mhd. rahe 'stange', aisl. ri 'segelstange'; den ostseefi. 
formen liegt vielleicht doch eher eine germ. form iiüt y zu 
grande, vgl. neunorw. raage m. (siehe oben p. 4, uot€). 
?viikea 'miserabilis, querolus, lamentabilis, amarus, permolestus, 
yalde dificüis', oL valgie 'schwer* ^ got. viflgS f. 'Icampf' (za 
einem nnbelegten adj. SvO^sf ^vaigja^ Tgl. ahd. welgaa, mhd. 
wejgon*bela8tigen, qnälen', asftchs. wSgjao, weigan, 'qnftlen, 
peinigen', ags. wiegan aillict; frustrate; deceive"). Ziwammen- 
gestellt von K akuten, Nord, stndier 51 f. 
Wie THOMbEN (FBB 79) ausgesprochen hat, beruht dieser um- 
stand wahrscheinlich nicht nnr darauf, dass der betreffende lant im 
germ. % ansgesprochen wnrde, sondern — nnd ich mOchte sagen 
hanptsftchlleh — darauf, dass es zn dieser zeit im nrflnnlschen kern 
h gab. Das urfi. h ist in allen föllen, wo man seinen Ursprung 
verfolgeu kann, später entstanden ( ^ v, ?£; z; y, ß iu Verbindungen 
mit stimmlosen lauten: yt, fit). ] >a> h ist jedoch auch in germ. 
Wörtern von altem gärige anzutreffen (z. b. tanhu oben p. 80, 
marh»- 'pferd' in msrhSFinlnta 'capistrnm^ hartto 'schulter* < *liair- 
dss, hnnkaa oben p. 19) nnd muss sich deshalb wihrend des 
fortganges der gerro. berfihmngen (wohl hauptsächlich aus S) ent- 
wickelt haben. Ein z scheint sich jedoch länger als ä erhalten zu 
haben und erst später in h übergegangen zu sein. 

Dass t durch p und ]) durch t wiedergegeben wurde ipcito 
oben p. 9, telio oben p. 7), ist nicht Tollkommen der wiedergäbe 
des h parallel, denn es hat anch später im finnischen keine laute 
gegeben, die sich mit jenen anch nur ann&hemd gedeckt hfttten. 
Es ist jedoch zu beachten, dass auch statt dieser laute — nach 
der eutsteiiung des h-lantes — ein h bisweilen substituiert wird 
(hootn scheide' got f5dr n., aisL födr n.i huopa tüz , kar. huo- 
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tiani *8chwei&8fllz unter dem hölzemen satter, wepg. M ^wollenes 
tnch auf dem scblitten' aisl. poA m. 'filz, filzdecke unter dem sat« 

tel', das original des fi. Wortes also *I>öt>a; murha < *inar|>a siehe 
oben p. 22). 

Ein anderer unistand von bedeutuug ist der, dass zu der zeit, 
uro die älteren germ. lehnwörter ins nrfinnische abemommen wur- 
den, noch ein nrfinniscber stnfenwechsel br yr, kl y^r ^ 
ir, pr ßr^ ^ ^ ^\ iv ^ dv lebendig war. ^ Jetzt ist der Wechsel 
in solchen fällen — bis auf einige spuren im estnischen — gänzlich 
ausgeglicbeu, aber die jetzigen formen, die in einigen sprachen und 
diaiekteu die starke, in einigen die schwache stufe fortsetzen, kön- 
nen nnr durch die annähme eines lebendigen regelmässigen wechseis 
«rkl&rt werden; merke z. b. fi. Tnokra rovacu (mit mr <C rr) 
*pacht*: got. 'vökn *ziinahmer gewinn\ fi. niekla nenla (mit nl 
< Y^' ?ot. ne|>la oben p. 17, sleUa ^ senls: germ. oben 
p. 17, ti. aatra ^ aiua (mit ur <^ dr) 'pflug*: aisl. ardr, Ii. kapris 
«-w kauris (mit ur < ß}): ;iisl. hafr oben p. 36, fi. patja dial. 
pa^a 'bett'; got badi n., h. katvi ^ kalvi (mit tv < dv) 'schatten': 
got. akadns < urgerm. ^akadwos). Ebenso mnss ein Wechsel s ^ 
s, dessen sparen heute noch vollkommener ausgeglichen sind als 
die des wechseis zwischen dem stimmlosen verschlnsslaute und dem 
entsprechenden stimmhat'teu sj)iranten im silbenauskuit, ciamals noch 
lebendip: gcwesou, denn soiLst könnten wir das h « in fi. 
küila, est. kihl 'sponsio, pignus, sponsalia' etc. (aisl. gial), fi. 
kaiflla ^ kaihla *schüf ' (aisl geial)i fi. wot ahjo» est abi n. 8. w, 
'esse, Ofen' (ahd. itta, sehw. la^ja < '''a^jö^) nicht erklären (kihla 
<C urfi. ''IdBla-; kaihla < urfi. ^kaida-^ al^o < urfi. *a^)o^ sie ge- 
hen also von der schwachen stufe aus). Dadurch wird noch woiter 
bestätigt, was aucli aus fällen wie fi. keihäs, nuha u. s. w. klai 
ist, dass im urhuuischen damals noch ein z vorhanden war, weiches 
späturfinnisch zu h wurde. 

Wahrscheinlich ist demnach der ttbergang ■ > h jfinger als 
ä > h; als w5rter mit h wie fi. hnrakaa, htm» « ^kardas) in 



* Vgl, zu dem fol?. ineino aVilmiidluiig „Über quantitat^wecbsel im 
üniiificU-ugritichtiO ", J^i:\;u. XiV\j, beäouders p. 11 f., 15. 
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das nrfimusefae zu einer zeit, wo Ii schon in der letztgenannten 

Sprache existierte, überaouiiiien wurdeu, iierrschte liier wohl iiuch 
der Wechsel s z, weshalb auch der anschluss der -as-wörter an 
den beogongstypos -u ^ -««en a. 8. w. um so natürlicher war. 

Wie Ton Thomsbk (FBB 76) dargetan, haben die haitisehen 
lehnwörter in den ostseefiimischen sprachen an dem nrfinnischen 

Übergang ti > ai teilgenommen, wie z. b. aus ti. morsian "braut' < lit. 
marti: st. martiä-, fi. hübi (bt. niite-, nüde-) ■< Ht. n}tiH tu r\ nrp'eht. 
Dagegen siud die germ. Wörter, wo ein solcher üborgaug statthü« 
den könnte, erst nach der dnrchfühmng dieses Übergangs in die 
ostseeflnnischen sprachen ftbemonunen worden (merke z. b. iL kal« 
tio *qnelle* ^ aisL kelda < *kMa^, fi. Ywtl» 'cnstos' got 
vircljs n. 8. w., vgl. verf. ÄH 134). Dass wir kein beispiel von 
dem Übergang ti > ai in germanischen Wörtern haben, braucht je- 
doch nicht zu beweisen, dass keine germanischen Wörter vor die- 
sem Übergang ins urfinnische überkommen sind, denn dieser umstand 
kann auch anf znüsll beruhen. Ein etwas unklarer fall, weps. -^/i, 
est yöH zu got ymr'pB etc. (oben p. 11), wo s wahrscheinlich auf 
ibertragnng aus formen mit i nach dem dentalen konsonanten be- 
ruht (weps. instr. hn-feHin 'zu welchem preise'), scheint darauf 
tiiuKuweisen, dass die tiuuisch-gernianischen berührungen schon vor 
dem nrfinnischen Übergang ti > si begonnen haben. 

Schliesslich mag noch anf das fi. ei, welches in leM *brot* ^ 
ond kefhSs 'spiess' ' gegenttber dem ai der meisten Hille * erscheint, 

auünerki>am gemacht werden. Dieselbe erscheinuug kommt auch 
in einigen baltischen lehnwörtern vor (ti. hoinä 'heu' — lit. sse'nas, 
fi. seina 'wand ^ lit. se'ua, Ii. seiväs 'zaunpfahl' ^ lit. stö'bas). 
Während wir in anderen halt Wörtern ai finden (z. b. fi. taim 



' Kar. leibft, ol. leibü, weps. Uk^, wot. kjj^ä, est. leib, liv. Uha, 
part. leiha. 

' Siehe oben p. 83. 

^ 1. b. fi. palt» ^ got paida, fi. taina 'plante' got taina, 

aial. teinn. 
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'himmel' ^ lit dS'm, fi. paimen 'hirt' ^ lit pimen-). ^ Die be- 
dingnn^en dieser IsQterscheinung sind nnklar; die beorteilaiig der- 
selben ist noch dadurch erschwert, dass in den frtther erwähnten 
baltischen wörleni jedoch im südestnischen und livischen ai, nicht 
ei steht. Es ist auf alle fälle zu merken, dass ein ebensolcher 
Wechsel auch auf einheimischem boden vorkommt (z. b. seiBos 
'stehen*, estS saisma, Ip. dooS^ot mit ao < s) und dass, wie ber^ 
Yorgehoben, dieselbe erscheinnng in baltisdien und in zwei ger- 
manischen wOrtem von altem gepi äo^e vorkommt; dagegen er- 
scheint i?;ogar eine spätere toiti^etzunff desselben wertes, welches 
dem keihäs als Vorbild gedient hat, mit ai in kaira (vgl. ol)en p. 
34, aucli kaisla, kaihla vgl. oben p. 38). Ohne hier aul dieee 
frage näher einzugehen, kann ich nicht umhin zu schliessen, dase 
sich hier doch etwas altes verbirgt 



Die Verbreitung der lehnwörter ist unleugbar ein umstand 
von grosser bedeutung ffir die bestimmung der zeit und des ortes 
der berßhningen. THoifssN hat auf diesen umstand ein grosses ge- 
wicht gelegt, indem er bemerkt (GSI 102, Einfl. 118 f.), dass mau 
die eiiiwirkiing einer altgernianischen quelle ungefähr gleichmässig 
in der ganzen ostseetimiischen sprachklasse vom Üaega bis zur 
ostküste von Norwegen, von Kurland bis zum Weissen meer findet, 
und daraus schliesst, dass sich die Völker des finnischen Stammes 
zu der zeit, wo sie der jüteren germanischen einwirkung ausge- 
setzt war^, entweder noch nicht verzweigt hatten, oder jedesfalls 
in viel engerer Verbindung mit einander gelebt haben, als dies bei 
ihren heutigen Wohnsitzen denkbar wäre. Diesen älteren Wohn- 
sitz veilegte Thoiisen damals „wesentlich in die gegeuden östlich 
vom finnischen meerbnsen**, später aber (FBB), mit hinsieht auf 
die finnisch-baltischen berflhmngen, südlich von demselben. 



» Siehe Thomsbn, GSI 33 f., 49, FBB 101 f. Wenn Ii. peyanen 
*böBer geiBt*, peUu pl. peijaat *inferiae' mit geim. *fU^ 'dem tode 

Buhe, eben gestorben' (aisl. feigr, ags. £ege etc.) zasammenzuatellen 
ist siehe Mikkoi.a, Virittäjü IX Ol. wu wahrscbeinUch ist, haben vHr 
hier noch ein beispiel von ai ^ eL 
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Dagegen hebt WraiiUND in seiner obenerwähnten Streitschrift 
(p. 22 f.) hervui, da^s die ältoron s^ermniiischon leliiiwöj-ter j^so 
weuig gleichmässig über das w ebttinniscbe Sprachgebiet verbreitet 
nnd, dass man im estnischen ungefähr ein drittel der im ünnl- 
«eben auftretenden lehnwOrter vermisst** Und er schliesst daraas, 
da» es daher als möglich, ja sogar als wahrscheinlich, zn gelten 
habe, dass die betreffenden lehnwörter in Finland ttbemommen 
wurden, ^ und dass die ^erm. lehnwörter dann teils iiher Inger- 
maniaud, teils über den i^ inoischen meerboseu zu deu vorfahren 
der esten gekommen seien. 

Eine solche argmnentation ist jedoch meines erachtens sehr 
bedenklich. So gross man anch die heweisfcraft der Verbreitung 
der lehnwörter ansetzen mag, mnss doch hervorgehoben werden, 
liiuss diese bcvvciskraft wesentlich mir in positiver richtung bin- 
deud ist. Wenn wir wissen, dass dieses oder jenes wort z. b. in 
allen oder den meisten ostseeünnischen sprachen vorkommt, so ist 
ja diese tatsache sehr wertvoll. Das fehlen des eines oder des 
anderen wertes hinwieder kann anf so vielen nmstftnden nnd sogar 
zaftUIgkeiten bemhen, dass das wert eines solches beweises ex si- 
lentio nur sehr bedingt ist. Die verbreitunj? und eiiiultung; eines 
Wortes hciiiiiL in sfhr hohem prrade auf seinem kiiilurgehalt. nene 
Verhältnisse küuueu in einigen lUllon das alto verdrängen, in an- 
deren fällen wieder erhält das alte wort nor einen veränderten Inhalt. 
Han mnss bedenken, dass viele unzweifelhaft alte Wörter nur in 
einer eindgen ostseefinnischen spräche oder sogar anch nur in 
einein einzigen dialekte vorkommen. Man mnss, was speziell das 
verbSltnis zwischen dem finnischen im en^re! n sinn (der suomi- 
sprache) und dem estnischen betrifft, bedenken, dass finnisch auf 
einem viehnal umfangreicheren Sprachgebiet und von einem grösse- 
rem Volke gesprochen wird als estnisch und dass die finnische 
Sprache aus mehreren anch hinsichtlich des wortvorrats von einan- 
der abweichenden dialekten hostet, welche durch politische und 

' Diese ansieht im auch schou Irüher, ohne eigentliche begrüuduug, 
«ugespnMShen worden; so von Vbndbll in einer volksschiift „Om den 
«venaka befolkningen i Finland" (Helsingfors 1894), p. 7, und Vimö Wal- 
UM, Suomen kansan esihistoria, vgl Valvqja 1894, p. 620. 
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kulturelle verhftltDisse zu einer spräche vereinigt worden sind, wel- 
che sich aber nnter anderen nmstftnden sicher zn sprachen ent* 

wickelt hätteu. die ebenso sehr von einander abweichen würden 
als finnisch und estnisch, wogegen das estnische sprach <r<*biet viel 
konzentrierter ist and folglich hier die summe der unterschiede 
bei weitem nicht so gross sem kann wie im finnischen. Es wäre also 
nnter diesen nmstibiden kein wnnder, wenn das finnische in allen 
seinen dialekten eine grössere menge altgermanisehen sprachgn- 
tes bewahrt hat als das estnische. 

Auf alle falle hat man zu konstatieren, dass es eine grrosse 
menge germanischer Wörter giebt, die eine gleichmässige Verbrei- 
tung in allen oder solchen ostseefinnischen sprachen, welche heni- 
zntage geographisch am meisten von einander entfernt sind, gefhn- 
den haben. Dies gilt im allgemeinen von Wörtern mit sicher alten 
kennzeichen, wie z. b. pelto, verkko, Venl^ä, mako, kana, kaura, kan- 
ris, kailas, kallio, kuokkn, lamm;is, porruB n. pnrres, miekka, siekla, 
miettiä, ? ohdake« tauhut, ahjo, kihla, aura. Ebenso ist e«< am öf- 
testen mit den Wörtern der fall, welche sicher gotische kenn- 
zeidien aufweisen, ss. b. nieUa, akana, rnnlta, kinsa, haahla. Da- 
bei hat es weniger zn bedeuten, wenn es sich trifft, dass ein 
wort mit alten, bezw. gotischen kennzeiehen nicht dieselbe Verbrei- 
tung hat, z. b. jukko nur fi.-kar., keihäs nur ti.-kar.-ol.-weps., nicht 
wot.-est.-liv., mitta sicher nur fi.-kar., est. nur in dem nachbardia- 
lekt des ii. and deshalb späterer entlehnnng verdächtig, vnokra nnr 
fi.'kar.-ol., aoaMi (aosos), pihatto nnd Jnhla nnr fi., mödtma nur 
est n. 8. w. ünd dass in vielen läUen eben das finnische im en- 
•geren sinn oder irgendeiner seiner dialekte das gerra. wort anf- 
bewahrt hat, muss nach dem obeugesagten als sehr natürlich be- 
trachtet werden; es kann jedoch auch auf anderen umständen beni- 
hen, worüber nuten mehr. 

Auch einige wOrter mit sicher nordischen kennzeiehen haben 
eine Verbreitung Aber das finnische hinaus; so z. b. saatto fl.-kar.- 
ol.-weps.-e8t., ? ota, odae fi.-est.-liv.. dagegen panka mit u und kairs 
nur fi., um hier nicht von vielen anderen, sicher späteren entleh- 
uungen zu reden. 
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Eine solche weite Verbreitung der älteren germanischen wer- 
ter ist gar nicht ohne eine viel engere verbind an^ zwischen den 
verschieden«'!! ostseetiunischen sprachen als die beutzutafrr Ijestehende 
möglich; mau siebt ja, wie die slavischen Wörter gar keine solche 
verbreitoDg gefiuiden haben, weil sie später, nachdem die Wohn- 
sitze der ostseeflnnisehen ySlker schon eine grossere ansdehnnng 
gewonnen hatten, in diese sprachen ttbergegangen sind. Daza 
kommt noch, dass die älteren germanischen lehn Wörter, wie oben 
darerest«llt, vor dem Übergang e > h, die allerältesten sogar vor 
dem Übergang ä >> welche beide urfinuisch sind, übernommon 
worden sind, und dass folglich die enUehnnng schon in der frflh- 
arfinnischer p«riode Yorsichgegangen ist oder wenig- 
stens angefangen hat. Eine frühurfinnische perlode ist nicht 
ohne wesentlich zusammenhängende wohnsitze, ohne eine nrfinni- 
sche heimat denkbar. Man mnss folglich schliessen, dass, wenn 
die älteren germanischen lehnwörter in Finland autgeuumnien wor- 
den wären, dann auch die gemeinsame heimat der ostseefinnischen 
▼Olker nach Finhuid zn verlegen wäre. Es finden sich jedoch swei 
arostände: 1) die engere Verbindung zwischen den finnen nnd mord- 
winen nnd 2) die finnisch-baltischen berikhmngen, welche sich gar- 
iiirht mit einer solchen annähme vereinigen lassen. Die engere 
Verbindung zwischen den tinuen und niordwiueii uiaeht e.s, wie Otto 
DoNKEB in seiner abhandlung „Om hnnames forna boningsplatser 
iEyssiand** ^ dargetan, nötig ihre gemeinsame heimat weiter nach der 
mitte Bnaslands hin zu verlegen. Und Thousbn hat nachgewie- 
sen, dass der verkehr der Annen nnd mordwinen während der fin- 
nisch-baltischen berührungen noch nicht ganz aufgehört hatte. ^ 
Die letztgenannten berlibrungon fallen in die früburlninisebe pe- 
riode (vor dem Übergang s > h und ti > si). Da auch die ältesten 
finnisch-germanischen berührungen, obgleich im allgemeinen etwas 
jünger, doch in euie frtUrarfinnische periode zn verlegen sind (der 
anfang dieser bertthmngen sogar vor dem fibergang i > h, ?ti 
> al erfolgt), mflssen wir annehmen, dass der geimanische einflnss 

> Bidiag tili kftmiedom om Finlandt nator och folk XXIV (1875). 
^ 109—49. 

* FBB 152 f. 
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entweder schon wfthmid der finniscb'-baltischeti bertthrani^ii begon- 
nen hat oder dpnselbcn wcnigrstmis unmittelbar nachgefolgt Lst; die 
eri.tei e alternative wird dureh de» geriu. eintluss auf die baltischen 
sprachen bestätigt. ' Aaf gruad ailer dieser umstände kann ich nur 
den schlnss ziehen, dass Thoiisbn das gebiet der ältesten finnisch- 
germanischen berfihrongen mit recht Bftd lieh vom Finnischen 
meerbnsen verlegt. 

Ohne interesse ist hierbei nicht, dass das ostseefinuische woi t 
luode, kar. Inue g. luodehen, ol. luweh, weps. Aodeh. est. loode, 
U?. lund, wek-hes atis dem germanischen entlehnt ist (got. flödus 
ttvtafkoii aisl. flöd n. 'wasser, fabrwasser, hochwasser, iliit% neben 
der bedentnng *hochwasser, flnt' (im finnischen nnd estnischen) ancb 
nordwest bezeichnet (im finnischen, wepsischen, estnischen nnd Uvi- 
sehen; in den nordöstlichen dialekten: im karelisch-olonetzis(?hen 
Westen). Dies darf man als einen wink auffassen, dass das uieer 
nordwestlich von den Wohnsitzen der urfinnen lag.' 

Damit ist jedoch nicht gesagt, dass alle älteren germ. lehn- 
Wörter in dieser gemeinsamen heimat aufgenommen worden wftren. 
Die finnen im engeren sinn, die unzweifelhaft ttber den Finnischen 
meerbnsen* zuerst nach dem sftdwestlichen Finland gekommen 
sind, haben hier, nach vielen umständen zu schliessen eine srerma- 
iiLscbe, am wahrsrheinlicbsten wohl eine uruordisehe bevolkeruug 
vorgefunden und von dieser, welche später wesentlich mit den fin- 
nen verschmolzen ist, germanische Sprachelemente erhalten. Solche 
eiemente haben natürlich nicht mehr eine so grosse Verbreitung ge- 
funden wie die alten gemeinsamen, und auch dieser umstand kann 

' Vgl. Thomhcn FKH 3f) (lit. katüas, kunjgoa, runa, stiibni. Merke 
auch Iii. tübä, altpr. tubo 'filz au.-» dem irerm. wie ti. hiiopft (siehe 
oben p. 37), altpr. kaupiskaii 'handel' wie Ii. kauppa etc. 

^ Ebenso bedeutet meri meer im südlichen Finlaud südea , im 
nördlichen Finland 'westen . Vgl. hebr. jam 'meer, mitiehneer' 
Vesten*. 

' Ober den unnugrationsweg der finnen nach Finland v|^. ^. R. 
ASPBUN, Suomea asukkaat pakanuuden aikana (1885), p. 56; Tbom- 
BEN FBB 37; Sktäla, Valvoja 1894, p. 624, und jetst Hackium, Die fil> 
tere eisenseit Finnlands, p. d2ü f. 
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einen teil solcher Hille erklären, wo ein germanisches wort im liu- 
nischen vorkommt, aber im estnischen fehlt 



Um nim die ergebnisse der obigen darlegnngen kurz zusam- 
menzufassen, ist folgendes heryorzoheben. 

Die ältesten kennzeichen der germanischen lehnwOrter, wel- 
che mit grösserer oder geringerer Sicherheit auf die urgermani- 
sche zeit hinweisen, sind: 

1) o = nrgerm. o in schwachtoniger silbe = ienr. o (jauste, pelto, 
jnkko, saaTo, f Terkko, ansos); 

2) e vor 11 -f palat (rengas); 

8) ein aof e zorttckgehender Tokal der anbetonten silbe (Veniijä); 

4) ein nicht i-umgclautetes e in teljo; 

5) der ausgang o der masknl. -an-stämme (mako, Pmato, Ppuiio, 
Pveikko); 

6) -aa = germ. -as < ienr. -ob in nentris (z. b. lammaw, poma), 
bezw. -eCa) = germ. -la = ienr. -es nentr. (est pnzroa). 

Es ist freilich zu bemerken, dass wenigstens ein teil dieser 

kennzeichen im'bnleuti<: s( in kann, indem einige von den urger- 
manii>cheu eigentituiiichkeiteu sich auch in den abkömmlingen des 
lugermanischen haben erhalten können. Jedenfalls weisen diese 
keonzeiclien aof eine so alte germanische sprachform iiin, die 
nicht ohne weiteres als gotisch oder nmordisch bezeichnet werden 
kann. 

Gotische kennzeichen sind; 

1) der ansgang -a < ö (fem.); 

2) i < urgerm. e (mltta, Stammwort zu pihatto, Pvirka). 

Ausserdem ist hervorzuheben, dass wenigstens ein wort mit 

3) 9 (nleUa, neqla) gotisch ist 

Ornordische kennzeichen sind: 
1) 1 < (z. b. aaatto); 
2j -u < ö (fem.) (z. b. panku); 

3) ^ ~ < dd < zd (ota, odaa); 

4) r < B < z (kaira). 

Hehrdentig sind folgende kennzeichen: 
1) S = nrgerm. le = ienr. e in aielda, est mddtma; 
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2) e = urgt rni. ieur. e in fällen, welche nicht oben uuter den ur- 
germanischen keuuzeichea 2) — 4) verzeichDet sind; 

3) -o < geim. -5 (fem.); 
^) -o < germ. -0*^ (fon.); 

5) 0 und b < germ. s: 

6) erhaltf^iipr Stammvokal (-as — = -az inask., -a ~ -a neutr., -ia, -eh 

=: -iz, -US =r -IIB) ; 

7) nh < nasal, vok. -j- h. 

Wdrter mit diesen keimzeichen kOnnen nrgennanisch sein; 
die Wörter mit den erwähnten kennzeichen 1), 4), 5), 7) können 
aber ancb ohne weiteres gotisch sein, nnd sograr können es die wör^ 

ter mit den keiiuzeichcD 6), 2) und 3) sein, weim mau von einer äl- 
teren gotischen stufe aussroht; ebenso können wiirter mit den kenn- 
zeichen 2), 3), 4), 6) und 7) uraordisch sein und auch die worter 
mit dem kennzeichen ö), und sogar 1), wenn man weit genug in der 
zeit zurückgeht. 

Wir sehen somit, dass der grösste teil der alten germanischen 
lehnwörtcr in den ostseefinnischen sprachen auf keinen bestimmten 
gerraanisclien dialokt hinweist: sie spiegehi nur eine sprachstufe 
wieder, welche jeder beliebigen historisch belegten germanischen 
sprachform vorangegangen sein kann. Ob nun die allerältesten 
germanischen lehnwörter ab »nr germanisch* bezeichnet werden 
dfirfen, berabt wesentlich darauf^ ob einige gemeingermanische oder 
wenigstens weitverbreitete lanterscheinnngen als nrgermanisch zn 
betrachten sind oder nicht, ebenso darauf, ob man unter dem urger- 
manischen eine vollkümmea gleichmässige sprachform versteht oder 
eine sprachform, welche — wie alle jetzt lebenden sprachen — 
schon dialektische unterschiede aufwies. Zugleich giebt es aber 
sicher, wie aas dem obigen hervoiigeht, in den ostseefinnischen 
sprachen sowohl gotische als urnordische lehnwörter. 

Was Muu ziif ist die Wörter mit den allerältesten kennzeichen 
betritft, ist liervoi ziihelien, dass auch sie nicht aus einer und dersel- 
ben Periode herstammen; giebt Wörter, die sowohl vor als nach 
dem Übergang o > a in schwachtoniger siibe entlehnt worden sind 
ebenso giebt es Wörter, die sowohl vor (juKko) als nach (povras) 
der durchfilhrung des a-nmlauts übernommen worden sind. Auch 
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ist zn konstatieren, dass die meisten alten germanischen wortor. 
welche nicht die allerältesteu kennzeichen aufweisen, doch nichts 
eothalten, was sicher gegen einen nrgennanischen nrsprong spräche, 
weon man nicht das » < o als solches anffasst. 

Wenn man die späteste bisher von den germanisten ange- 
DOmmene datipruiifi: dos überpangrs et] > ir\ als grenze nach vorn 
anniiunit, trelaiif^t man also in die zeit vor der zweiten hälfte des 1. 
nachchnsüichea jahrhondertfi. Nach rückwärts hat mau zum grössten 
toi als grenze den ftbergang o > a; in fäUen wie Jnkko, Fansos 
ftUt aber anch diese grenze weg; jedenfalls aber war die lantver- 
fichiebong vor diesen bernbrnngen schon eingetreten. Wie man 
such die letztgenannte erscheinung datiert, muss die zeit um Christi 
gebnrt und die nächstvorangehende zeit als die periode der ältesten 
liouisch-germauiächen berührungeu angesetzt werden. 

Dass die alte germanische sprachform, ans welcher diese lehn* 
Wörter herstammen, eine spraehform gewesen ist, die entweder 
dem gotischen oder dem nordgermanischen vorangegangen ist ^ dar> 
Über können wohl alle efnig sein, aber eine scharfe grenze zwischen 
einer urgerui mischen spraehform und einer frühen stufe des goti- 
schen oder uruürdiijchen ist wenigstens auf grund einzeln stehender, 
aus ihrer Umgehung herausgerissener lehnwörter schwer zu ziehen. 

Es lasst sich also unmöglich feststellen, welche von den wOrtem, 
die nicht speziell gotische merkmale aufweisen, dennoch gotisch sind. 
Jedenfalls haben wir zn konstatieren, dass anch sichere gotische 
kennzeichen vorkommen und da^s mau iu solchen ialien von einer 
itlt^^ren gotischeii spraehform auszugehen hat als derjeniirr n. welche 
belegt ist (merke pihatto). in einem falle zeigt ein w ort mit einem 
sicher gotischen kennzeichen (aJuna) ein k statt h und weist somit 
aof eine frahnrfinnische periode vor dem Übergang > h hin, 
sonst erscheint aber schon h (z. b. p&wtto). Nach dem zn schlies^ 
sen, was wir von der geschichte der goten und von der Verbrei- 
tung der als sicher gotisch zn bczeichntindeii lehnwörter wissen, ist 
anznnehmen, dass die finnisch-gotischen berührungen in die nrfin- 

^ Au westgermanisch lasst sich — trota eiuzeluer übereinätim- 
amngen in dem wintseliati und den woctfonneii mit rtteksleht aof 
die hiitoiiMhen verhültniase kanm denken. 



Digrtized by Google 



48 



£. N. SbtäiJL 



nischo heiniat siidlich von dorn Finnischen meprbnspii zu verle- 
gen isiiid. Da die der entlebimug- zu gründe licgeuüe güüj^che 
sprachforra älter als Vulfilas spräche ist, muss man die nächsten 
jahrhunderte nach Christi gebort als die zeit dieser ber&hntDgen 
ansetzen. 

ünter solchen nmstilnden fragt es sich: bezeichnet das auftre- 
ten der gotischen bestandteile im urfinnischen einen abbruch in deu 
finnisch-germanischen hozichnngen? Tst das gotisclie im urhumschen 
als ein zeoguis von beriüiruugen mit eiuem neuen germanischen 
volkstamm zn betrachten, oder sind die finnisch-gotischen beziehon- 
gen nnr eine unmittelbare fortsetznng der älteren finnisch-germani- 
schen? Fflr einen abbrach bleibt bei der hier dargesteUten anffas- 
snng weder zeit noch räum, und im ganzen giebt es keinen umstand, 
der dafür ispriK iie, dass das gotische im urfinnischen etwas ande- 
res wäre, als etwas spätere eutlehnungen von demselben ger- 
manischen Tolkstamm, welcher während jahrbnnderte in der nach- 
barschaft, vielleicht sogar als berrschende Idasse in der mitte der 
finnen lebte. Alles scheint also dafilr zn frechen, dass die gotische 
oder wesentlich mit den gotischen gleichzustellende sprachform, 
von welcher spuren in den ostsootinnischcn vorkommen, eine an- 
mitteniaro tortsetzung der urgernianischen — oder sajren 
wir: der urostgermanischen — sprachiorm war, welche als 
die quelle der ältesten germanischen elemente in den ost- 
seefinnischen sprachen anzusetzen ist' 

Die Wörter mit sicher nordischen kennzeichen^ welche nicht 
mehrdeutig sind, sind nicht zahlreich, w emi mau aber eine ui nordische 

' Dieser auffassung branchen — soviel ich vexstehen kann — die 

oben (p. 21) angeführten alten spuren des a umlauts von u nicht sa 
widersprechen. Freilich sind manche forsclior der ansieht, Hass im go- 
tischen kein a-umlaut von u vorauszusetzen sei iz. b. Wrkdk. Sprache d, 
ostgoten 104, R. Bkthok bei Dirtrr, Laut- u. fonnenlehre d. aiucenn. 
dialekte, 18U8, p. 12 ; vgl. Axbl Kock, Paul u. Brauae's Beitr. XXUl 525 
f). Aber, wenn man auch nicht mit Schbrbb (Zur gesoh. d. deutwhen spr.* 
51) annclinien will, dass im vulf. u zwei laute (ein o- und ein n-arti- 
ger laut) begriOeii wären, verstehe ich doch nicht, wie man, ohne einen 
a-umlaut des ii anzunehmen, die Scheidung von o und u im Krim go- 
tischen (Krimgot. goltz 'aunim\ boga arcus ^ vulf. goll), *biigftj 
erkttran kann — vorauagesetat, das» krimgotiach wirklich gotiaoh ist» 
woran wohl nicht sn aweUielB Ist. 
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sprachform von wesentlich uigenuaiiiüchem irepräfro als aus^angs- 
punkt voraussetzt, ist auch nrnordisrhei uispntnp: vieler von die- 
sen lelmwörteru and daher eine gleichzeitigre iiachbarschalt der 
nrfiDDeD mit goten und nordgermanen möglich. Es giebt aber 
nichts, was za dieser annähme nötigte. Es ist ebenso wohl mOglich, 
das» die finnisch-nordischen bertthmngen im allgemeinen etwas 
jünsrer sind als die früher besprochenen und dass sie erst nach 
dem cijilaii}^ der Immigration der finnen nach Fiuland, welchen ich 
in die ersten nachchristlichen Jahrhunderte (spätestens in das 
4.) verlegen möchte, stattgefunden haben. Anf diese ber&hnmgen 
gehen nnzweifelhaft riele germanische Wörter, gemeinnamen und 
eigennameo >, znrflck, die nur im finnischen im engem sinn zn fin- 
den sind. 

Die koloni>atioii 1^ iiilaiids ist unzweifelhaft während mehrerer 
Jahrhunderte allmählich vorsichgegraniren, jianz wie in historischer 
zeit die friedliche eroberung des inneren Finlands. Die Verbindun- 
gen, die anter solchen nmst&nden zwischen Finland nnd den gegen- 
den sttdlich vom Finnischen meerbnsen, dem „Ostbalticnm** bestan- 
den, bab^ anch bei der ausdebnnng der Wohngebiete der finnen die 
verbreitiinor der germanischeu lehnvvörter beß-unstigen können: die 
neuen aiikt mmlincre haben aus dem Ostbalticuui germanische (go- 
tische) Wörter mitbringen können, und einzelne nordische Wörter ha- 
ben dorch vermittelnng dieser Terbindongen von Finland südwärts 
wandern können. 



Nach meiner anifassnng ist es also am wahrschdnlichsten, 
dass die quelle der ältesten germanischen lehnwörter in den ostsee- 
finnisrhen sprachen eine germanische sprachform von wesentlich ur- 
germaniscbem gepräge gewesen ist, welche sich alhnählich zu einer 
sprachform entwickelte, die wesentlich mit dem gotischen gieich- 



' Wie I. b. Haijavalta (oame eines kirchspiels in Finland, kommt 
Mcb in Ingennaaland Tor), wenn nicht das wort schon Mher als Per- 
sonenname entlehnt worden ist « "luijawalda-). Siehe SazAn, Finskt 
Moaeimi 1899» p. 8. 

4 



Digrtized by Google 



50 



E. Setälä. 



xsm,\ 



znsti^llen ist, und dass die ältesten finniscb^iBrennaDiscbeu, bezw. ün- 

uLsch-oro tische» berUhnin<?f ii in dem lande sürilicii von dem Finnischen 
ineerbusen stattgefunden haben; die linnisch-nuidischen dagegeu al>. 
etwas jiuigere berübnuigeu sind nach Fiulaod zu verlegen. Ji^s ist 
zugleich benrorznheben, dass eben die germanischen dialekte, ans 
welchen die iUtesten germanischen lehnwörter faerrfihren, ausg[e- 
Ktorben sind nnd dass die lehnwörter der östseefinniscben sprachen 
ihre einzigen bewahrten denkmUler sind : tlie> «rilr auch von den» 
iinioidis< lien dialekt. der in Finlan.l ^espruehen wurde, denn die 
Jetzigen tiniäudisch-schwediseheu dialekte sind — das ist meine 
Überzeugung — keine unmittelbaren fortsetssuugeii des in Fiuland 
gesprochenen umordischen. ^ 



Meine ansführungen sind hiermit zu eude. Ich haije hier absicht- 
lich die germanischen demente im lappischen, welche teils parallele 
entlehnungen aus verschiedenen nordischen sprachstufen sind, teils 
aber rem Standpunkt des lappischen aus als finnische lehnwörter zu 

betrachten sind, iräuzlich Itei srite «relass^n. Noch weniger gemein- 
schat't mit den tinnischen entlehnungen haljen die germanischen be- 
standteile, welche eventuell sporadisch in den Wolgasprachen oder 
im syrjänischen zn finden sind. ^ 

Dieser uniatAiu! erklärt es. warum man auf der germani.sehen seitc 
eigentlich keine tinnisehcn lehnwörter hat nutweisen können, «lie sicher 
so alt wären als die ältesten tinnisch-siermauischea berühruagen. Wenn 
auch die gennanen einen höbera kulturstaodpunkt eiugeDommen habea, 
wäre ein solcbeB verhalten doch ohne diesen umstand nnveratändHeh. 

Die mordwinen und tscheremisaen scheinen ja zu dem reiche 
Hermanricha lichört zu hahen tmordens und merens bei I •i-iANKs); die 
dadurch erlolgten heriihruügeu sind jedoch hpiurth^' uilos vorüber- 
g^angen; von diesen rithreu vielleicht mordE. pondo liesptutid (Paa- 
soMBN, Kielellisiä liaiä 2(5) und tscher. pundo 'geld\ äi-pundo 'süber* 
geld' her, die auf got. *punda < lat. pondo aurüokiugehen acbeinen. 
— Im syrj. können flUchtise eiuHUsse des nordischen vorausgeeetit 
werden (s. b. ayij. bekAr, bekör 'schale, sohüssei , 4oglA 'maet*). 
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Kiijoitti 
Kaakle Kbohn. 



Kalevalan iiaai unoisvsa tapaamme ihmeelliseu kuvauksen siitä 
tQvasta, johoD Pohjolan emäntä vävynsä pyytää astumaan sisäUe, 
vaan jota hftn iteekm hämmfi&tyksissAän seisabtaa katselemaan. 



(Unn KalevalA 21: 153—174). 

K&tselen titft tapoa, 

Enkä tuota tunnekana, 
MistA puist' on pirtti t.ehty, 
Mistä suoja tänne saatu, 
Kosta seinSt seiaotettu, 
Sek! lattiaft laottQ. 

IKvii8eiii& OD siiliji Inista, 
Periseinä penrftn Inista, 
Oviseinft osiiian luista, 
Kamaoa karitsan luista. 

Qiret on omeni^niista, 
Palaas ptusta p«tvUoUta, 
liQtilaiittt lumpehista, 
Lald lahnan miomnksista. 

iiaui ou rauasLa rakottu, 
Laatsat Saksan laahkoloista. 



(Vanha Kalevaia 14: 118—138). 

En toniie tätä tupoa, 
AUstä puist' on pirtti tehty, 
Mistä suoja tänne saatu; 
Sivult' on Batoa ^Ittt* 
PUlltK poikitse tokatta. 

Siynseinft on sülin luista, 
Periseinft petran luista, 
Oviseinft osnian luista. 
Eamana kahtsau luista. 

Orret on omenapousta, 
Pataas pnista pashkehiatft, 
Lnaalaata Inmpekiata, 
Laki lahnan suomnloiata. 

Lattia on vesin vaiiuttu, 
Pöytä kullin kirjaeitu. 
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Pöj-tü kuUan kirjoiteltu, 
Silta silkiliä silattu. 

Unni vaskesta Valetta, 
Pankko paasista hyviatft, 
Kiukoa meren ki^iatil, 
Karwna Ealeran pulste. 



Rahi rauastji rakottn, 
Penkit pienistä rahoista. 

Uuni unsista kivistä, 
Pankko Sakaan paasUoista, 
Kalevan pmate. 



Saman kuvauksen, vaikka snppeammassa muodossa löydämnie 
jo „Naimakansan virsissä" jotka liönnrot syksyllä löaa pani ko- 
kooa Vuokkmieinellä kirjaaApanemistaaü liääiaalaista. ^ 



Sivaseinä on sirkaiiliimeo. iis 
Oviaeinä oamaaliiineD, 
PerisMnft petranlimieii. 



Kanioa karitftftnh i in ftt i , 
Laki lafanan snomaloitto, 
Lattta vesiii valettcu 13« 



Vanhaan Kaleyalaan sAkelta H^ellessäftD Ldnnrot käjtti miTO' 

taniia täinäii runokohdan toisiutoja. Yksi niistä od sainoiu häärunon 
liittornä VuoDDisessa v. Ib34 rnuistiiapanta (Lönnrot A II 6. 45, näh- 
Wf&»ü 44:11 Vävyn virren jatkoa). 



Karsba kapehen luista, 
Kanraa karitsan luista, 
Latüa lammin lompehiste. 



LakL labnan soomuloiata, 
Patsas anarea paaailoiate. 



Toinen, snomeopaolinen alkaa Lemminkäisen elftmftft Saaressa 

(UK 2U: 233—40) muistuttavalla jülidaiinoiia (Lüuui-ot A 11 3. 27 
Naimeksesta v. 1832): 



KJlvin 10 kylää 

Mieron tietU kUvessäni, 
En tohi tapahan talla, 
Tavass' on tavan tekift. 

En tonne tatft iupoa, 
Mistä puist' on pirtti tebty, 



MisÜl suoja tllnne saatn; 
Sivulf on lOÜ:oa syltill, 
Paalt' on poikiten 1000:ta. 
Ovzseba on 0. L» 
Sivns. on 9, 1.. 
P. s. p. 1., 



' Käsikiijoiiuksessa (Lönnrot A II 3. 78) on sftkeitten järjestjs 127, 
12^ (»irkml), 128, |28 + Pdyt' on kuUin kiijotetta + 130 Mk& san eddk 
myöhemmin lisäity 129. 
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Ivarsma KaJevan 1., 
Luaslauta lumpehista, 
P^tsas pnista pahkehiatft, 
Oirei oflnum olkalniata, 
Laki lahnan Boom. 



Lattia venu vamima, 
Ponkit pienistä rahoista, 
Eahi raaaata rakettn, 
POyU knllixi kirjotoUn. 



Kolmannen on Lönnrot jo v. 1828 löytänyt Omenatamnien ranon 
Rouvalaan lähdön yhteydeä«>ä ((^ 283 Pielisjärveltä):^ 



Vaan lilkkä tiLstä Roiivalaan etc. 

Onni uuteen tupaan, 
Hyvft vaosi vieraaksi! 
OviseinK oflnum Iniata etc. 
Lnadaata Inmpeesfca» 
Laki lahnan snomtikaista. 



Samalta hänen eiisimäiseltä matkaltaaii on myös stui aava \ ähä- 
toivotuu suihoo runoon sekuautuuut kappaie (Lönnrot 440 IIa- 
mantsista; ytL Eanteletar HL dS). 



Lattia vein vuiiuiun. 
P»vtÄ kullin kirjotcttu, 
Penkit pienistä rahoistav 
Rahi raoasta rakettn, 
Pahaa pnista pttihkenOiatä, 
Utmi uoaista 



Sirkka sirkotti metästä« 
Pieni linta pensaasta. 

Kain sie tietliait tolevan. 
Isoaem vieraakseiii, 

Tammesta tuvan tekisin 



Tammiseinät seisotaisin, 

Tammilattiit latoisin. 
Tanimipalitaat paniain; 
SiToaeinftt mAxm luista, 
Karsinau Kalevan luiista etc. 



Vielä ou hnomattava. että ennen Lönnrotia tavataan ihnie- 
tavam kavans Gottlimdiu juikaisemassa kokoelmassa Pieniä runoja 
Soomen poijille ratoxl Tuodelta 1821 (lU u. VII s. 24, Lönnrotin 
kopioima S 105:11 Us&yksessä, vrt myös Eanteletar I 206) Venft^ 
ttisen Tainolaiaeii eli PakeoeyaD rnnon jatkona. 



Sielßl' OD adnSt senldn Itiista» 

Sivuseinät sirkua luistii, 
Peräseinät petran luista, 
Oyen sein&t osman Imsta, 
Kinkkava meren kivistft, 



Laki lalinan snomuksesta, 

Silta silkUiii silottu, 
Pöyta kullasta kuvattu, 
Bahi rauvasta raketta. 
Onnen kokko pöyiin piAastt 
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XXIII,! 



Tämä taas on kokoonpantu kahdesta Gottlundin vv. 1815 -6 Jn- 
valla kiijaanpanomabta kausaiirunosta, joista tomeu todella esiiutyy 
samassa yhteydessä, vaan toineu Kullau keittJgäD rimou jälkilüt- 
teena (A = GotUimd 6 b, B=:109). 



Muika Sitten noista monista erilaisista vhtevksistä saamrae 
katsoa alkuprräiseksi Venäjän Karjalan häärunojen iiiyöhenimi^JfJä- 
kiü kigaaupanoissa oii toisinaaii tavattu tuvan kuvaus (esim. Eu- 
ropaens G 42 ja K 10, Borenins II 185). Liian ahdasalainen ja 
harvinamen mainittn kobta Yftyyn virreBsft knitenkin on, sähen 
oleeUisesti knolnakseen. Toisista yhteyksistä ovat eDiramät aiTao 
tilapäisiü, paitsi mitä tulce Pakonevan runoon.^ Tärnün runon lop- 
puun, missä kerrotaan kokoii leiitäniinen yli yluleksän nicren, on 
tavan kuvaus byviu usein Itä-Suomessa yiinä Inkeriiisä kiintyoyt 
Matta se ei ole ainoa runon j&lkiliite eikft miteukään jgatuksen 
vaatima, jota paitsi se lansisuoroalaisissa toisinnoissa on yarsia 
hairinainen (kts. Hilden 20 Marttilasta, Ojansan 1 TyrviUÜtä, Pnttüa 
368 Titistft. Takala 38 Ylibärmistft, Brandt 286 Lai)pajäryeltft). 

Mistä ihniotuvau kuvaus oikcastansa on kutoi^in ilniaisee seu- 
raava sitä Pakcuevan ruuoon toisiuaan ybdistävH säe: Tuohon 1. 



* Hyfis KuUaii kcittämisen N'hieydessä ilniaantuu ihmeUivan kuvaus 
uSL-amman kerran omituisessa HämahSlkiii haukkumisrlla ja nylkoinisi'llä al- 
kava.ssa kokoonpanos??;! (Paldani ä Parkanosta, JUidbäck 22 Pohjois-Haineestii, 
Ftillmaii 7U LappajHrveiut, iMurmao 48 Sodaukyliüitä, Suropaeas H 7, 65. 
AhlqviBt B 3 ja Pol£ii Suomen KaijalMta sekft Oottlund 709 Smron puo- 
lelU). Htttnät kiijaanpanot jobtuvat kuitenkin ilmeiMati kaUüdyhdestiikir- 
jaliMesu ;) lähteeiiUL. 



A. L(^Bi(n) mina sießjlft 

Sivnns^Dttt 8irka(a?)n Inista, 
PerSseinät petran loista, 

Oviii(!) seinät osman luista, 
Kiukiivii iiiorikivista, 
Laki lahnan suomuksiäta, 
Silta 8ikaii(!) saomaksiflta. 



Onbaln] sisKsta sivakampii). 
Pecteeinft petran loista. 
Sivnseii^ sirkan Inista» 

Ovisfin» osman luista, 

Kiukiia iiuTikjM>>tä, 

Laki lahnan snomuksista, 

POyta knllasta kavattu, 

Bahi rauasta rakettiL 

Onni knkko pOyan pia(8)8ä — 



B. Tale tiirvi8aa(f) tupaan, 
Joe on nlkoa ramemp[i]. 
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Tuonne 1. Tuonncn uutehen tupahan (AhUivist A 164 Pyhäjärveltä, 
Eüiopaeus J 255 Toksovasta, Vare» 10 Rautjärveltä),' jühou vielä 
veirattakoon : Onni uutehen tupahan (s. d). Nämät säkeet eivät 
ole manta kain T&ännöksift säkeestä: Turnen wtJMien tiu^^akm^ joka 
kttolDii lAosisaoiDen alneeUa jleisesti tnnnettnun kefatolaiüiniii, missä 
tarkastamamme tovan knvaas on aivan tavaUinen ja byvin paik* 
kansa pitävä. Suomalaisen Kirjallisuuden Seuran kokoelmista oleu 
mainittna kebtolauiua poimimit yhteeiisä 73 kappaletta, joisUi •i4;ssä 
ihmetuvan säkeitä tavataau ja 2B:ssä salkomerkiliä osoitetussa paut- 
ton. Yhdestä kappaleesta on yaikea Banoa, kumpaan ryhm&än se 
OD Inettava (b 4; yrt. alettä 67 E). Hnomattara on vielft, etta 
mainitta kokta on Lftnai-Snomen peäipaikoiasa paraiten säilynyt 



Yleinen aohdelnkn 




eli 


n. 


61 


•/•• 


Vaninais-SnomesBa 




» 




70 


%. 


Sataknnnassa 




n 




66 Vs 




IJadellamaaila 


V,s 


n 


u. 


54 


/o- 


Etelä- ja Keski-Hämeessä 


V. 


» 




50 




Etelä^PolyanmaaUa 


»A 




n. 


43 





a 1 Roslin, Y. 
(2] Tamminen, £ 
(3] 

[4] Vuolm V. . 
5 Hilden, A. 



6 

7 
8 
9 
10 



» 
m 



a. Varsioais-Suomi. 

. 12 XI a:J Maarirt 

. 17 



22 
3 
23 
24 
2S 
26 
27 



X 85 Uusüdrkko. 

V II 

ni 04 

IX 92 Marttüa. 



b ] Lampola, F. O. 
2 Koskilabti, V. 



b. Stttakunti. 



5 

3o 



IV 89 Nakkila. 
UU 04 Nooimarkku. 



' Vrt. laj os ifentn ja Kokon uutehen tupahan ^Europaeu.s K 53:^ ja Lönn- 
rot B 191) Belcft Hamähakin runon jhtejdeasa Twmna UMAen tepaAa» (Gott- 
laad 700) ja Twnin t. Ihkon wüAtn iitpaAim (Murman 48^ Fellman 79)w 
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3 Lindgreii. Fr. 1 VI 02 

4 21 

5 Romppamen, E. 4 XfiO ICerikarvia. 

0 Jftrvinen, E. N 16 e X 58 Pnnkalaidoii. 

7 Lempaiaen, Fr. 1 in 04 Kokemiku 

S Vakkik, K. F. 2 IV 82 Huittinen. 

0 Lanrila. K. O. 3 m 20 l^f rrtt. 

(10] AUrtedt. M. F. 13 IVOS « 

[11] . 21 XI 08 , 

12 Knllaa» K 102 . 

13 , 348 V04 . 

14 Laine, T. V 148 X 83 Moo]M)lrvL 

16 F^Ift» V. 10 XI 08 Ikaalin«!!. 

18 VftliBalo, V. B 18 IV 03 Jlm^irvi 

17 Kingelin, AdAle 1 XI 87 Lempft&U. 

(181 Undqirist, A 125 II 87 

(18] Lindroofl, J 1 IV 88 Tottqirvi. 

20 BMiM, J Ol in 04 

(21] Starck, IL A. ja Anm 18 X 88 Firkkala. 

22 Paldam, B.A Oa XS2 YlöjKrri 

[23] , 8b . « 

(24] . 8 c • 

25 Etmegren, A. 11 2a II86 Tampere. 

m . 2b . 

27 Niemi, H. 640 IV 81 

(28] Halin. S. i V04 Sahalaha 

28 » 2 « « 

80 3 

(81] 4 

(32)JftnriiMD. K.K. 16 b X 53 

33 . 10 a » Erfyäm. 

34 Inkill, E. 1 V04 Eon? 

e. Ilualiiiaa. 

c 1 Holmbtirg. V. K, 3 III 89 Nuiumi tai PjrhAj^ 

[2] Valv.', J V 2 III «3 8iuutio. 

3 Hemmi, K. IH JU 04 rjh^&rvi, 

4 , 19 

5 Selander. 0 5 X 95 NuraujÄrri. 

6 Tuomala, J. E. 1 X 9() Porvoo, 

(7] Mattila, T 15 III (H £limäku 
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[6] AlMDintjll, IL ft USOAi^alft. 

19] HolUUo, E. 5 VQ8 , 

110] . ö 

11 Hiütab, IL OB IZ 88 , 

[12]Ty7flki,J HS VI 86 , 



d. Steift- j« KMld-üftine. 
d 1 JakobsMMi* A. V. 17 1 UI 88 OrimattUa. 

2 Salmmen, Tyyne 7 II Ol » 

3 HnnDOrmta« A. 8 IT 03 Somero. 

[4] Lahtinan, J. K 82 7 M Akaa. 

5 Iilngman» K. A 10 II 88 Hauho. 

(6] Ekmao, £. A 191 IV 92 Lftii|i[elmlki. 

m • 197 

|8j Ofvarliofr J 230 * I 91 Hartola. 

k. EtdipPotdanmaa. 

k [1] Korpela, a 6 X89 Taava. 

2 7 

3 Etelft'Pobjaamaa& nvoriaoaeiiia . 188 Xn 88 Pertsdn^jokl 
|4| Vaaaan anomal. Ijseoa konTeiitti VI 1 VI 99 Eanhava. 

|5] Tkkala, E. El 1 HI 90 yiiblnaft. 



[7] Vaaala» V 3 X M Xaortana. 

X* Palidca apftflUttiftinan* 
z 1 Saukko, Fr. 63> XI 50. 



PainettakooD alnksi maatamia nitrytteit& ja Bitten Inettelo sä- 
keistft» ensjnnftkin nüstä jotka eiv&t knula ihmeellisea tuTan ka- 
Taakseen. 



a 8. Tuudin lasta Tuonelaan, 
Tnonolass' on tupa uusi: 
Sivustiinä sirkaa luista. 
Ferftaeiiift peuran luista. 



Ovonsuunaeinä oravan luista, 
Katto karbim luista pääUimmlLi- 

nen. 



1 Mniatimyaata Jaakkimaeaa; nmoto XttrwMya viittaa knitenküi aan 
lanrianoinaliinenn alkapartUbi. 



Digrtized by Google 



6 



Kaablv Kbohm. 



xxin.1 



a 5. Tuuti lasta Tuonolaan, 
Tnonelass' on taps raketfca; 
Santa panta sammalikm, 
Hteno hieta pemiBiuiokri. 
Ovi on omenapniflta, 
Kädensija kfirpänlnista, 
SivTiseinli sirkan luist-a. 
Takaseinä tammipoista, 
Akknna xnnatast püvest» 

« 

Unni on nnsist Idvist, 
Porstoo pefameist polstareistk 
Eaitaao karfaon kSmmenist. 



d 6. Tuudin lasta Tuonelaan. 
Tnoneljm iiuteheu tupahan; 
Tupa on tehty turpehista, 
Seinät paato sammaliata. 
Ovi omeoapauBta, 



d 8. Tuonelass' on tupa suuri; 



Peräseinä peuran luista, 
SiTuseinät sirkan luista» 
PflytA knllan kiemnroiBta, 
Totto Taonelan lüUstft, 

Uuni olkomaan kivistä. 



Kftdensija kSrv&slnnsta. 



b 9. Tanti lasta Taonelaan, 

Tuoncn lasten laui. skelja, 
Tnonen piikasten pidellä. 
Tuonalass' on tapa uusi. 
SiTOseina aylttt pitkft, 



Siell' on lapson hyv% olla, 

Ilman kylj' u kauiiüiiiviltä, 
Olkapään ojcntomata. 



Eikft paista {riüvt i»»»™«« 



Sinln)' ei kimlu kukon lanla. 



Peritoeinft k^ynarUL 
Meren vaba pehnantona, 

Santa pieni sanimalena, 
Katto pienistä kivistä. 

1 A. TnuH [TuudmJ laata Twmelalum a 2. 4—7. [81. b 1—3. 6. 8 

—10, 12—5. 17—8. [1»). 20—4. (25], 27, p8— 31), 82-3. e 
2, 8, [6], 8. d [6], 7, 8, k 1—7. x 1. 

B. Tum, tuu Tuonelahan h 4, 5. 

C. Äa tuuii Tuonelahan b 7. 

D. Hoi täti Tuonelahan c 1. 

2 A. Tuuti [TuudinJ lasta turpehetm a [3. b 26, 34]. c 7, 10. II, 

d [1, 6]. 

B. Tuu, tu» fhtuHi, iuuHiJ turpehesm o 4. 6. 12. 13, d [2]. 

3 A. Tmidim latia nukkumahon d 4. 

B. Alla nuimen nukkumahan c 2. 

4 A. Tuuti Tuonen kammanhin c U. 
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B. Tuonen [TuonelanJ kirkon kammiohon b 33, d [1, 8]. 

C. Tnomie kMcon kammioh&n c 2, k 3, 7. 

D. Kirkon keUon kammiohon b 18. 
R Kivikirkan kammiohon b 21. 

P. XnnXrtrftoN A;«llanJltti b 22. 

5 A. Kirkon Juuieen [viereen] karkekesen a 3, b 26, [34J, c 4, [6, 
13, d 1. 21. 

B. Kätkettää kirkon karkekesen d 6. 

C. Kirkon vierton kankahaoon e 13. 

D. KieknfiaJ kirkon kankahaoen c [7]« 10. 

El Kiekun kirkon kankahaoen [kofkehesenj c 8, 11, [V2\. 

6. Tuonelan uutehen tupahan b 16, 19, 25, 28^9, 30, 32. c 
5, d 5. 

7. Tuonelan invan portinahan b 31. 

8. Tnonen iffWün parihin b 12. 

9 A. Tuonen piikasten [piikojen, piikainj piddlä b [8. S], 9, 10, (13], 
17, 20, |21. 2:{|, 24. [27], 33. 

B. Tuonen poikasten pidellä d 4. 

C. Tuonen lasten pidellä a 7. 

10 A. Tuonon lation lanhteUa /lauleakeUaJ a 17J. b 6, [8--10]. 13. 
[17]. 33. 

B. Tmonon laaion Kihuaia b 6, 24. 

C. Tuonen lasten tuuditella b 20. 

11. Siellä lapütL lauielevat Ii 2G. 

12. Kirkon kellcija kuuUeUvat b 26. 

13 A. Tnonokua' on titpa uuH a 4. 6—10, b 1—7. 9. 10. 12—4. 16. 
20—22. 24. 29—31. 33, c 1, 3, 6. d 4. 

B. TuuHtttse* oli tepa uusi n 1. 

C Tuonelassa tupa kaunis b 27. 

D. l'u<meiass' on tupa suuri d 3. 

E. TuoneUus' on tupa tehty a 2. b 8. 15. 17. k 1— 6. x 1. 

F. 8ieU' on tuUe Ukiy b 23. 

G. SieOä on jo Uipa tehty k 7. 

H. 2*1101101«»* on ttg^ rakettu a 5. 



Digrtized by Google 



10 Kaablb Krohn. XXin^ 

14 A. £<uto ffourtm vatmittdht b 6. 

B. Kttmmari AratHm tuUmisteifu z 1. 

15 A. Ma^a motu Mannalassa b 8. 
B. Manalassa makuupaikka h 13. 

16. Tupa kaunis, kama kaunis b 27. 

17. Ei ovia, akkimoiUi a 2, k d. 

18 A. EiU<m kauUa mäUe käydää* a 2. 

B. Laen kauita Hirne tiiälle mmmSän a 4. 

19 A. TVp« uusi, turvauUto a 6, b 8. 20, 22, 24, c 7, 9. 

B. Turvekaito sieW on uusi a 7. 

C. SieW on tupa turvekaito b 18, c 2, d 7, 8. 

D. Tnnjekatlo tuvan paaUä b 3. 6. o 8, 10—2. 

E. Turve- [Nurmijkaito pääUe ponht b 15, k {IJ. 

F. TwvekaUo kammiaua b 10. 

G. Turpehisi* om tuvam kaUo b 31. 

H. Turpehista kutto pantu b VJ. 

L Tupa on tehty turpehista h 28, 30, 32, c 5. 12. 

20. Katto käätty [pantu] karkehista h 28, [32]. 

21 A. Turv^tto, taMta8emä[tJ a [10], b 21. 

B. HiäakuUe, iurwkatto b 4. 

22. ÄiUa fffunka, tammtUmaüo c 7. 

23 A. Santa pantu sammaliksi^ a 5, b 2, 17, 28, 31, c 3. d 1, 4, 

k 1. 3—7. 

B. SielV OH Santa samtnalinu^ b, 6. 25. c I, 6, 10. 13. d 6. 

G. SaiUa stuuri wnmaUna b 8, 20. 

D. Saitia pimi aammalina h 2, 9, 19. 

B. Bouvi Mflla sammalina b 30. 

F. Samtaseinä samnuUena h 24. 

24 A. SielV on santa pitkin seiniä c 8. 
B. Santaa seisoo pitkin seiniä c 12, 

25. SantanUa, saiUamatio z 1. 

26 A. 8üW on teinä sampaUniu a 4. 



Je^li: samfncdekn, $ammtüena. 
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B. Seinät pnnta sammalista d 5. 

27. Sanlaseinät, hietapermanto a 

28 A. Hieta l. Hiekka pieni permannoksi l. permantona a 2, 10, b 2, 
6, 8, 17—22. 28, 30. 31. 33. c S. 5, 6, 13. d 4. 6, 7, k 4. 

B. Sieta l. MMa kieno j». a 5. b 25. e 8. 12. d 2. 8. o 8. k 
3. 5. 7. 

C. Bieno ki^ia tatüakn k 6. 

D. Hiekka knunis permantona r 10. 

E. Fieni hieta vehmnntekekni k 1. 

F. Jjattia on hieUm b 14. 

0. SaniM^a» permanio a 6. 

H. Samta pk»i permannoUa b 3. 

30. PitUa pimtiä pmnannoila c 1* 
30 A. Siellä hieno hiekkapelio c 7, 9. 

B. Jlieno hiekka peltomaa c 2. 

31. Savella seinät silaUu b 23. 

32. Sivuseinä[tJ syltä pükä/tj b 10. 19. 31, 32, k [ÖJ. 
33 A. Fer&teimä k^ynäratä b 9. 10. 19. 31. 32. 

B. PaOHifmiUU kmnMn mUiuiHt k 5. 

34. Häfiiat laUiM lanmee b 10. 

35. Nckka ifaUo» j^hkiää b 10. 

36 A. 8uU* <m lapten hyvä olla b 10, c 8. 10—12. d 2. 5. 

B. SielV on lapsen hyvä maata d 4. 

C. Siellä [Jossa] kelpaa lapsen maata a 6, b [33], c 3, 5. 

D. Jossa lapaei lepäelee b 32. 

E. 3iüU& Iqpnt ietwtö taavat b 21. 

R SUOähän ne jouim makaa h 28. 

Q. 8üUä fJaaaaJ saapi poika maata b 19, [31]. 

37. Likka [PiikaJ pitkälle levätä b 19, 

38 A. Uman kyljen kääntämäUä a 6, b 19. 21, 28. 32—3. c 3. 5, 

d 2. 4, 5. 

39 A. Olkapään ojentamatta a 6. b 19, 21. 28. c 3. 5, d 4. 5. 
B. OUu^^äätä vääiUämiUtä b 33, 
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40. Pükäpaüaisien parissa b 19. 

4L Tallt^alkaisten tal&ssa b 19. 

42. H<meauÜitn kuoneheata b 19. 

43. SieW Ofi u»la tuhiHnia c 2. 

44. ITFf ia jMifiMll ainitttm c 2. 

45. jf i ole mitään vaivaa häUä b 10, 

46. Ei siellä vaivaa vatsantauti b 21. 

47. Rikä pure puruiauti b 21. 

48. Ei siellä affödä, eikä juoda c 4. 

49. Eikä iarvifse evästäkään c 4. 

60. A. Ei sinne [Jonk'eiJ kuulu kukon laulu h 19. 21. 23« 28, 29, 

30, 131—2). c 3, 4. d 5, k 1. 

B. Ei siellä [ftinnej kuulu kukon ääntä a 4, b (4]. 

51 A. Eika picnen linnun ääni b 19, 21. 

B. Eikä lintusten viserrffs b 31. 

C. Eikä linnnt tanda ß^ienien Uniuin Uatlu] a 4, b (4]. 

D. Eikä li»nun lenUminen h 32. 

E. Sinne kuuluu Hnrnm tauht b 11.^ 

52 A. Alutt' ei koiran haukkuvniu v b 11. 
B. Eikä myöskään koiran haukku k 1. 

53. Eikä pienen piian nauru b 29. 

54. Eikä vaikean valüus b 29. 

55 A* Eikä se vankan mamman pauku c 4. 

B. Eikä pakan änmäm ioruminen b 32. 

56. Ei nellä (omia torkkumasta c 3. 

57. Eikä manala makaamasta c 3. 
58 A, Ei sinne päivü paista k 7. 

B. Ei skuse paista päiifäpaiste c 3. 

C. 8imu ei pääse päiv^isie b 24. 

D. Eikä paista päivän valo b 23. 

£. Eikä paista pätvä lämmin h 30, d 5. 

59. Etkä kuukaan kumota b 24. 

' Kdeilu kä^ vai seuntavat Tuouelaan tuudituksesta poikkeavat säkeet: 
Tuu tuu luutukainen, Tupa uuden uutukainen, Tuvassa <m katto JUAiiMtflMiKi 
Fikkmm Itntu o» lou&iwu'fMi». 
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60. Eikä MMfe tatmUOe b 24. 

61. Bikä iuuU tuuU k 7. 

02. Eikä koske [satuj saunan ioyiy it 28, 132). 

Tatkittavaamme ihmetupaa valaisevat seuraavat Tuonelaan tnO' 
dittamiseii säkeet: 

aa. A. Ovt 0» imenapuiata^ a 1, ö, 7» b 1* 17« 34, o 4, 6, 13* d 1, 
2, 5, X 1. 

B. Ovt ofjan täärüi$iHa b 6. 

C. Ovi rautapellingeistä b 5. 

1). I\u.ss<i kuuluu ktiUaovi b 33. 

64 A. Oviseinä omenapuisia a 6, 9, b 3, 6, 7, 8, X4, 16. 22, 25, 

27, 29, c 1, 3. 5. 
B. OviumA omMH jpttttfo k 2. 

0. « oratwn Iwitte a 8, b 33, d 1, k 6 (sekä PakeneTui 
ronoon liittyneissa kappaletssa 8. 4). 

D. Oviseinä orvon luista b 15. 
El. M Of^ati /«is^a b 20. 
F. „ or^an imtta k 3. 

65 A« Kädeneija kärpän luista a 1, 5-7. 10, b 17, 25, c 3, 4, 6, 

13. d 1. 3. X 1. 
B. Kädensija kärpäsm fkärväsj luista c 5, 6, 13, d [5). 

66 A. Fcräjieinä pcurau luistaaQ —^,h 1 3, 5 — 8, 13 — 7, 20, 25, 27, 

29. 30. 33, 34, c 1, 3, 3, 6, d 1—3, k 2, 3, 6. x 1. 

B. Vareksen luista peräseinä b 12. 

C. Peristinä penninfislä b 22. 

D. Takaseinä iamm^ista a 5. 

67 A. Sivuseinät strkau luista a 5>~9, b 2^8, 12, 14—7, 25. 27, 

29. 30. 33, 34, c 1, 3. 5, 6, d 1—3, k 3, 6. 

B. Sivuaeinä mukun (sei. miraan) luista b 20. 

C. Sivuseinä sillan puista k 2. 

D. Stau suolista sivuseinät b 13. 

E. Swiseinät, savissiuäi a 1, b 4. 

* Taihteliga: puista— puusta, luista -luusta, säuä—smtiUt kOdmsya ja 
mjai ei ole tleaA «roitetia. 
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68 A. KaHo karhum luiHa pääHmmäinen a 8.> 

B. „ karhun kämmeuistä [kämmäköistä] h 25, 34, c 4, [6].' 

C. „ kamelin luusta b 16. 

D. „ kaikesta [aivanj kalan luista b 22. k 12|. 
B. „ kaian swnuMksista [uimuktistaj a [1], d 2. 
F. j, kuüa» kummoigia b 29. 

„ „ kiekuMsta [kiOtunnstaJ b 30» |33]. 
H. karkehista b 30. 

L „ kullalla klaseerattu b 14.' 

K. j, vaskesta valetiu k 6. 

L. .„ k4Ue^an kuoruia b 1. 

M. „ koivun kttwisitta b 13. 

N. pkHuiä kimam b 9. 

0. meren vahaeta b 7. 



69 A. LaUia mm» vahatta b 1, 20. 

B. „ veden vakdoaia b 83. 

C. „ pienistä kiviaiä b 6. 

B. „ kuUan kipinöistä [kipmistä] b 5, [13]. 

E. „ kullalla maalatiu h 15. 

F. „ tinasta valettu h 16. 

G. „ laudan pakuüta h 7. 

H. Menn vaha permantona b 9. 

L Pmnanio pimisiä pemnngeisiä [permmrah&iMia] b 12, o [11]. 



70 A. Kiuas kullan kirpilöistä [kipenistä] b 1, [13]. 
B. „ kullnsta kudottu 1» H. 

</. Muuri pienistä kwistä b 15. 

D. JJm uuawta kwisiä a 5. 

E. „ ftttoHMa» kwigtä d 3. 
71. TüUo Tutmetan iiüiatä d 3. 



1 Samoin Uenem nmon jhteydesal Hildte 20; Piitttla 862: £ k, 

l pmia. 

* Samoin i^ikf^nevnn runon yhteyde8S& Takaia 38. 

* Ja klasin alia an kaivo. 
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72 A. Penkit pienütä penningeistä b 1, 5, 7. 
B. ^ hf^ealla siloHu b 16. 

73 A. P&yiä kullalla silaitu [milottuj b 116J. 20. 
B. „ kullan suortuvoista b 33. 

0. „ kiMaM ktemtumaia d 3. 

D. „ knütttiat hepeatta koUttu k 6. 

K „ vasketta valeUu b 22. 

74 A. Akkuna mustastn pilvesiä a 5. 
B. Klasit kullan kirpilöistä 1» 3. 

75. Pihtipielei pihlavapuista a 6. 

76 A. Marjahüret hirueu luisla z 1. 

B. SyümärU tmmyiaiä syvistä b 13. 

77. OUa 9iva ke$tuk9i8la h 13. 

78. Sanmat »aatanan snKtuuia h 13. 

79. Parstua prhmeistä poi.^larcista a f). 

80. Kartano karhun kämmenistä (vrt. Katto) a 5. 

Niinknin näemme, on tähän Tuonelan tupaan ja seo sisustuk- 
aeeii k&ytetty: kuUaa ja hqpeata yirnä muita metalleja, lisäksi kal- 
Usanroista «Mreti vahaa o. merikiTeft eh meripihkaa (bernsteinMa 
TTt. myOs tilkomaan JNvf), sitä paitsi bienolijista oment^pwUa. Mer- 
kiDisempift aineksia knitenkin ovat metsfinelftiiiteii: oravan, Mt' 
pätK peuran ja karhun laut, toisinaan vielä kalnn hnd tai suo- 
Ttiukaet. Vaan kaikista enemmän knmmastuttavat «VÄan ^wu/, joideü 
vaikutuksesta myös kärpän laut ovat välistä muuttaneet kärpä$m 
UaksL Sirkka. esiintyy siksi sftännOUiaesti, ettei se saata oUa mi- 
kUn tOapfianen «Febdysmaoto. LnonnolliBen selityksen saamme, joa 
otamme hnomioon ettft ninoa on lanlettu lapsen kebdon Ivona jOn 
hiljajsuadessa uunintakaisen kotisirkaii yksitoikkoisella säestyksellä. 
Kiui sivuseinUle oH keksittävä alkusoinniin vaatima sana, jobtui 
belposti mieleen sirkka^ joka kaikeu aikaa oli laul^jaa moistattaaut 
olemassaolestaaa. 

Jos nyt tarkastamme niitft muutoksia, joiden alaisiksi Taone- 
lan tayaa knrauksen sftkeet ovat jontimdet itfisaomalatEussa toisin- 
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noissa yimft Lftimrotiii Blalevala-laitoksisBa, niin hnomaamme eosik- 
sikin, ettft sAe: Käämsija kärpänhtisia on kokonaan kadommt To- 

Vau kohottu ! pi ttua maaüalai»esta kii-stustA maanpäälliseksi 
taikalinuaksi üiikiii kadeiisija liian vähäpätöinen mainittavaksi. Sitä 
vastoin ou säe; Feräsemä peuratUmsia koskemattomaua kaikkialla 
sftUynjrt 

Simuänä nrhanhtkta on nünik&ftii aivan yleincn, joskns har- 
Yom on sirhm, niinknin olemme nfthneet, mnntetta Hrhun, etnpäML 

Vetiäjäu Karjalassa,* jossa kertosäkeeksi toisinaan on lisätty: Soppi- 
sdm sorsan luista (esim. Boreniiis IL 1S5, Europaeus K 19). 

Hutta mistä sai Löiinrot Vauhaan Kalevalaau sülin iuut f Op- 
pineen saksaiaisen U. £. v. SchrOterin jo t. 1819 Upsalassa jol- 
kaisemasta kokoelmasta. missä ihmetnpa tavataan eksyneenft Kw- 
hnnp^ais-ninoon (Fbmisdie Banea 8. 76, Ijönnrotin kopioima S 
113). Karhnn tnllessa tapaan siellä (käsik. nrnkaan):* 



Ov' OD tehty terttksdstft, 

Sivusoinät siiliti luista, 
Periseinät peten (!) puista, 
Oviseinat osman luista. 



LuTaglauvAt lapü]i(f) Inista, 

Va'it on vaskesta valetut, 
Lusikat uron lukogta. 
Pöjt' oo tehty terakseatä. 



Aivan tilapäisesti ei niin eteiäinen eläin kain siüi ole Toinat 
täh&n itftsaomalaiseen mnoon jontna. Se on Inoltarasti tnvaa ka- 
Tanksen mnkana Lftnei-Snomesta knlkentnnnt üskaltaisiko olettaa, 
ettft se on alknperftinen UU1& paikalla, vaikka harvinaisena otnksena 

ou helposti väistynyt syrjään? 

(hnscinä on itäsuomalaisissa tuiMimoissa tavallisesti osman s. a. 
ainnan luista. Paitsi alkusoiuuuu vaikutuksesta, ou sühen ajatus 
ilmeisesti johtunnt peuragta, jota se abdistaa. Oman 1. Osmon Ud' 
den rinnalla Umaantnvat sekft Snomen ettft Venl^ftn Karjalassa 
Uvan luut, joista joko karsma (s. 3) tai hamana (esim. Enropaens 
K 19, Borenius II 185) kavaillaan tehdyu. Tämäu rinaastnkaen 

* Venl^ftn Kaijalan kielossä tiirkka merkitsee GenktzIu umkaaii (Suooü 
14 s. ISO) aamaa kuin IM*, Kabjalaisbk muiatimpaiiojeii mnkaan se tooiM- 
taan vesisirkan merkit^ksessä. 

> Kts. Beckerin liaftyksit Ganaaderiia a. 43. Sehrötetilla 3» sla: jvdroa 
luitta, 7» puuttuu. 
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ovat aiheottuieet kertoyaisissa yniA hUmnoissa ioistensa k«rU>- 
sanoina ilmaantovat: Osmotn^n ja Kälevcdnen, Osmotar ja KaSevatar, 

Osmola ja Kalevala. Mnutos Kalevaii /«Äv/a > puisia oii Lönn ro- 
tin Kalevaii sijalle ovat kapehcn ja karitsan aivan tilapäisesti 
kausaiiraaossa joatnncet, jälkimmäiseeu vermttakoou Sammon val- 
mistamineQ kakesta hsrüam Imsla VuoniuseQ laulatavaii mnkaaDu 

Kalevalan sfte Omt oit omeniipifwto knidan Tastaayassa kau* 
saomiKwaa) kiiteii olemme tifthneet, Orrti osmm oOuäfukla. Enn 
osmau luita jo eduUä tuli käytettyä, oli Lüuiirotin joko tchtävä tcä- 
hän korjaos taikka hylättävä koko säe. Omenapuuhun johti häiieu 
^jatuksensa uäktävästi searaavassa säkeessä esiintyvä pähkinäpuu. 
Vaan koska l&osiBiiomaUisiBsa Toonelaan taaditnksissa säe: Oviseinä 
memqfuuäa, on ylelnen, Toisi knkatifie olettaa h&nen knnlieen tft- 
min lapsandessaan Sammatissa. Ett& ihmetavan knvaiis oll hftneUo 
jotain hyviii tuttua, iimaiseviit häneii moistimpanoissaan kirjain- 
lyhennykset ynnä etc. 

Säkeeu: Patsas puista päähkekistä, jotka samoin kuiii siÜin 
Imt Tüttaavat etelft- ja iADsisaoinalaiseeii alkuperäftii, on Lönnrot 
aiTan taipeettomasti undessa laitoksesaa koijaonttt: j9aft;tTo»to. S&e: 
lAUiüfKuia IwmfMMMa on aivan harvinainen, samomknin: LaUia Um- 
mm lumpehista; uiiden kokoonpanoon on arvattavasti vaiküttannt 
nino livanasta Kojosenpojasta, joka iiuorikkonsa leikkaa palasiksi, 
Pannen in. m. Korvai lammin lumpehiksi (esim. Eoropaeus 44 Ke- 
polan paolelta). 

LM lahnm Momuloiäta eli momuknäa oü itSsnomalaisiBsa 
toisiimoisBa yleinen afte, joka yastaa ttnsisaomalaista Katto kalan 

Lattia vesin vanutiu on Lönnrotin kokoonpaneiaa kaiisaiu iinon 
säkeistä L. vesm vaktiu ja veen vanuma. Niihia verrattakoou läiusi- 
snomalaiset säkeet: L. veden vahdosta ja mcrm vahasta, Sanaa 
taha merldtyksessft kivi ei Itft-SaomeBBa ole ymmftrretty, jonka 
vooksi 86 on taUnt monella tavoin väftnne^ksi, esim. L. meren vi- 
hoissa (Ifnnnan 48). vetien van^issa (Fellman 79) ja meren lahoMeta 
(Europaeus H 65). Viimeksi mainitusta lienee Lönnrot miioilosta- 
nut Uuden Kalevalan säkeen: Lautsat SaJcsan laalikoloiäta. Latlian 
sijalla itäsaomalaisissa kappaleissa ilmaantan toisinaan silta asm. 
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ihMvetfä (Ahlqvist 468, siSiiS Kiuioa merm JfctvM) taf «NOfi m- 

iimksiäta (s. 4, vrt. Laki). üuden Kalevahui säkeen: SÜta silkiUö 
silatiu on Löanrot ottanat Gottlandin kokooupauosta. SilJcJcmlia 
löytyy miintpn 8ek& Rooyalaan lähdOssä (esim. Ldnorot Q 277 y ni.) 
että Vftbätoivotim anlhoii ronossa (kts. Stöftr m 16), Ks&kn Met- 
sftn InvDiBsa (UE 14: 207). 

Pöydän huUasto j i BmkU piemstä rakoisfa olemme }o LKnsi- 
»Suomcss.i t,ivaiiiiect. BaJii raudasta on Itä-Suomessa lisütty iuui>la 
runoista (vrt. esim. Karhuiipeijais-rnnoja UK 46: 288 ynnä TuU'n 
Bjntyä Loitsarun. s. 339). Säe: üuni uusista kivistä on Läosi-Suo- 
mesta kaikeatimat sekA SaomeE ett& Ven^äa Kaijalaan (kts. s. a 
Ja ÜBim 17). ÜQden Kalevalan maminos: Utmi vaäcetta «oMu ta- 
vataan jo Vanban Kaleyalan toisümofssa yhdessft sXkeen 8aiah 
pnnJcko padsiloista kera.^ Viimeksi raainitusta yniiä säkeestä Poto 
aaareu paasüoista on kokoonpantu Vanban Kalevalan säe Pankko 
Saksan (toisianoissa vielä saaren) paasüoista. 

Vielä haomattakoon Vanbassa Kalevalaasa ihmetaTan kaTaok- 
Ben edellA k&jvät kanaanomaiset sftkeet: Sivuif on «rfoa syüü, 
BUÜia yoikiUe iuhatta. Niitä vastaa Uadessa Kalevalassa ennen 
Oluea keittoa esüntyvä häätuvau laajuuden kuvaus (20: 119 — I26j: 

Tupa oli tohty Fohjolassa, Kukko kuin laessa lauloi, 

Topa laitto, pirtti sann, Ei sen Uni maahan koolii, 

Simlt« yheksftn ayltft, Peniii hamkimta perieaft 

Paista seitsentä levea; Ei konla ovehen aafei. 



Maiiiittu kohta perustuu Ilamantsin-pnolisissa Lemminkilis- 
riinoii toisinnoissa löytyvääu omituiHocn jolidantoon (A — Europaeus 
G 650, vrt 160» 8ek& Ahlqvist B 308); B = B 195; C =: Eoropaevs 
£ m 1. 7): 



• Vastaavja .siikeita Lonni'otiu kirjaanpanoiss^i en ole satluaut iöjtä- 
ntUii; uiUitAvftstl ue kuiteakin ovat kansanoiiiaisia, vrt. VaU vatkftta roMvf 
(s. 10) jm BuäOio t, t. (StrAhlmaa Skaoritsa 66). Üuden KaleT«l«i natm- 
nokseeti: Fntikko pontisia hyvUtä, vri. Porkl» III 472 SoOdiolasU: Ata» 
fwttntto kooiata. 
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A. Tnp' oU tehty Hntohwa. 



Sylts smtmM le?eS; 




Kukko laulavi laessa. 



Tao oU siva satoa syltft. 



Eipä ääni maahan kniihi. 



Tohansia poikkipaolin; 



Peni haakkavi perussä, 
Ei Mai ovehen kaulo. 



Knin kokko laessa lanlo, 
Laaln ei kaoln latfeialian, 



G. Pertfel laiUo VtiDOlMssa. 



E OU piztü Polgolassa, 
Slvult' on aatoa Byltft» 



MichcQ yanhan vaiviocna. 



"Peoi hankkavi perUssft, 

El äiini ovehen kuula 
Ukon uuesaa tuvassa, 



Se sivQ snvehen piticft, 

Pohjaaeen sitä piteuipi; 
Kukko laulo lattiassa, 
Ei ääni lakeken kuulu, 
Peni hankkovi perftUft, 



Ei hankka oToheii konln. 



Sftkeet: Tn^ oU tekty Riitfikaia eli Po/^^okm Ja Dkm uwaaa 
(wnata nmisUittaYat ehdottomasti mieleeii mieteen Tnonelaan taa- 
dittantiseii sflettft: Twmelas^ on tupa tehty t mui. SSnft olemme 

myös tavaimeet ajatuksen, ettei Tuonelun tiipa;iii kuulu lukon 
lauhi, eikä Jcoiran hankJcu. Samoiii oii tuvan laajuudeii kuvaus yh- 
teinen, vaikka aivau eri mitassa. Sivuseinä syliä pitkä, peräseinä 
iyynäräiä on tietysti kirston mukaan sepitetty* Vaan ettft Taone- 
lankm tnpaa on voitn %|atella laajemmaksi (yrt. tupa smri d 8), 
OBoittaa itlenomriaiaegaa Talen Invnssa aAilynyt kappale (Krohn 
12509 Kaavilta). 

IMonne ma kipiija küsttn. PULttyriltä pnolen toista. 

Tupa tehty Tuonelassa, Naisten hapsilla katettu, 

Väki suun Väiuän päässä, Miesten loüla maikoütu. 
Sivulta aatoa ^Itä, 

Vümeisenkiu epaliykseii poistaa tiivaii ku\ aus eräässii ilaniant- 
silaisen Lemminkäis-nmou toisinnossa, joka on saauut paikkansa 
Tasta LemminkAisen perille toltoa ja aeisahdattoa oven smüinn 
onen alle (Enropaens 6 647): 

Kolmeu koukuu [koskevillo]. Ei l[aulu lakehcn kuulu]. 

Hankka peni penkin alla, Periseiiia petiran luiata], 

Ei hankka ovehen knolo, Sivoseina 8irk[an laistal» 

LttJo knkko latliaUa, Laki 
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TUssft samom knin sünft kansannmoBBa (s. 2), jo6ta mainitla 

säopnri Vanhaan Kalevalaaii on otettu, tuvaii laajuutta ja kuramal- 
lisuuUa kusaavieii säkcittou yhtoys vahvistaa iiiiden yhteenknoln- 
vaisuiiden ynuä yhteiäeu alkuperäa läosisuojnalaisesta TuoiKlaao 
taaditusruaosta. 
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lieber mongoliscbe pronomiaa. 

Von 

0. J. Bamstbdt. 



Id den meuBten sprachen der weit weicht die deklinatian der 

Pronomina charakteristisch von der der nomina ab. Während 
nilniHch die nomina im allfceineinen ein genau abpreprenztes para- 
cUgma aufweisen, besitzen die pronomina auch ältere beugimgsfor- 
meo, die sich wegen ihres hftnflgen gebrauchs durch Zeiten „sprach- 
lieber anmhe* gerettet haben. Ausserdem dass die pronomina 
wortformen ans einer grauen vorzeit bewahren, sind sie aber be- 
einfloflsnngen ganz besonderer art onterworfen. Mehrere von ihnen - 
bilden die sprachlichen ausdrücke iur unter sich gej^cnsätzliche 
psychoiügLsche begntic, die gerade wegen des kentrastes die teu- 
deoz zeigen laatUch einander so viel wie möglich nahe zu kommen. 
Laotgescbichte nnd analogie streiten also hier wie iiberaU in der 
spräche nm die macht, aber das resultat der streitenden krftite 
wird hier teilweise ein anderes ais bei den regulären nomina. 

Interessant .sind in dieser hinsieht auch die pronomina der 
njongolischcn spräche. Da iiher sie noch keine spezialunter.suchung 
existiert, will ick versuchen mit hülfe der mir bis jetzt bekannten 
mongolischen diaiekte (khalkbassisch, kahnückisch, burjatisch and 
moghohsch) eine kurze etymologische skizze ftber die pronomina 
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des altmongoHschen zu entwerfen. Zu diesem zweck teile ieh sie 
in drei stoffliche gruppen: 1) persönliche, 2) demonstratiTe und 

3) interrogativ-indefiiiitü prouonüna ein. 



L Die persdnlicheo Pronomina. 

1. person 2. person 

Siugularis Nora. W 'ich* d Mn' 

Gen. minu "mein' cmu 'dein' 

Piuralis Nom. bid© 'wir* ta 'ihr, 'Sie' 

Gen. bidenfi, maou 'unser' tanu 'euer', 'Ihr'. 

Ich {r*'li(" hier nicht weiter auf dio (iekliiiatiou ein, sondern 
richte mein augcnmerk auf einige interessante einzelheiten. Die 
genitivform bidenü gehört natürlich zum nom. bide» wober aber 
hat die spräche den genitlv muraP Sehen w in Golstufbei's 
und KowAuswsKi's wörterhttchern nach» so finden wir, dass es auch 
einen nominativ ba *\vir' giebt. Jetzt besitzen wir auch andere 
belege dieses Wortes; so kannte dieses wort ba mich der iirahische 
Sprachforscher, dessen mongolische Studien uuumehr von P. H. 
MsuoBANSKi heransgegeben worden sind S und im mogholischen sagt 
man noch hente z. b. hidä tmijöt» « *unijipba) *wir wollen reiten*. 
Dies ba 'wir* yerhftit sich znm gen. manu wie bi 'ich* zo wSn^ 
Gewöhnlich sagt man (anch ich habe mich so ansgedrAckt in mei- 
nem aufsatze ..Das Schrittinongolische und die Urga iniiinl u i" 
§ 36 2), dass man im vorniongolischen eine distanzaiisimilation 0 — n 
"> fn — ti bemerken könne; in diesem falle, wo m wohl das nr- 
sprAnglichere ist, kann man nur von einem Wechsel: h (ohne fol* 
genden nasal) m (mit folgendem nasal) reden. 

Wenn wir jetzt mit diesen sing, bi : minn nnd plur. hm : mann 
die pronümimi der zweiten person csi : cinu und ta : tanu vergleichen, 



1 M. ME.iiopAHCKift, Apa&h ^^n^o,wrb o MonroJbCHOiib asMEi 
8. l'iO. Dies werk wird im folgenden A^M utieit 
3 Wird im folgenden SU utiert 
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sehen wir erstens ein eigentümliches Verhältnis: den siiip:alaren bi 
ODd d mit i- vokal entsprechen die plurale ba und ta mit a- vokal. 
Dass ich oi lautlich neben ta stelle, wie bi neben ba, ist vom 
standpmikt des schriftmoiigolischen aus, wo die verschiebuDg > d 
eingetreten, voUkommen berechtigt (vgl. Sü § 8). Obwohl dämm 
niebt mngekehrt jedes o ms t entstanden sein mnss, haben wir 
dennoch hier ein älteres *ti anzusetzen. Wir können also dio vor- 
mongolischen gruudfornieu 'ich' : *nm 'wir' — *ti Wn : fa 'ihr' 
anfstellen, woraus die Wörter bi : ba = oi : ta durch regelrechte 
historische entwickelnng entstanden sind. 

Wenn aber, wie wir jetzt gesehen haben» ba gen. mann der 
regelrechte plural zn bi gen. mina ist^ was fftr eine büdnng ist 
dann bide p^en. bidenüP Ich muss gestehen, dass mir dieses wort 
in gewissem j^rade unklar irebliehpn ist. Nur de-ssen bin ich tranz 
sichpf, dass zwischen bidenü und manu ein unterschied in der 
Wentong noch heute besteht. Im kbalkhassischen wird MD»9n% 
«Wdenft) 'unser* verwendet, wenn die besitzer z. b. der redende 
md der angeredete smd ('ich und du*, oder seltener 'ich und er'), 
nd man^e « mann) 'unser', wenn unter 'wir' die lente des hauses 
oder die angeböritr u des redenden (auch ohne ihn selbst) zu vei-ste- 
hen sind. Einen ähnlichen unterschied haben wir auch im mandschu- 
rischen zwischen be (= mong. ba) und mose ( = mong. bide). ^ Wegen 
semer bedeutung wurde ba ziemlich spärlich im nominativ verwen- 
det — man sagte wohl 'unser land, voIk, vleh' u. s. w. — , während 
Wde 'ich und du, ich und ihr' 'wir zwei, wir hier* häufiger gewesen 
ond rt.iiuiii endlich das ba «2:anz hat verdrängen können. In der 
Sfhriltspi a( he scheint bidenü uiclit statt manu verwendet zu wer- 
den, vielmehr umgekehrt; aber in den jetzigen volksdialekten ist 
bidenü schon das gewöhnlichste. Dies ist natürlich als eine ana- 
logie seitens des jetzt allgemein gewordenen nominativs bide zu 
erklären. Das ursprüngliche yerhältnis ist jedoch noch zn erkennen 
in den stereotypen ausdrücken der Schriftsprache bide qojar 'wir 
zwoi, wir beide' aber ba bürün 'wir aUe'. Wie das wüil bid© ety- 
mologisch zu erklikreu ist, kann ich nicht entscheiden. Vielleicht ist 



^ 3azapob%, rpammTBza ManbHXjpcB. aa § 80. 
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es eine jmsammensetzan^ Ton H *ieh* und He (*ta od. *ti) gewesen, 
also urspr. 'ich und du' od. 'ich und er'. Für hi 4- ta scheint das da- 
hurischf hida nnd hiada ^ uud das ordossLsche jula - zu spredioQ^ 
da ja iu dieseu dialekteu eine verscbiebmig e > a nicht vorsich- 
gegangen ]8t> aber unsere qaelleor Iwanowski imd besonders Mr. 
SouLii, sind nicht zuverlSssig. Das mandschmische mxue nnd das 
tfirkische bie Vir' liefern anch keinen schlässel zu unserem rfttseL 
Es ist daher auch denkbar, dass wir in bide, wie in ede und tede, 
eine ro^n.'lr.'chte pluralbilduiig auf -d nebst *»inem detnoiistrativen -e 
haben. Wir können sehr gut Ind- « *miä-) als plural zu min- 
auffassen, nnd die ebengenannten mandschnrischen nnd tttrkiscben 
Wörter sprechen anch nicht dagegen. 

Hiernach können wir die zwei bisher schweryerstftndlicheii 
Wörter in« nnd aan betrachten. Sie stehen nach einem satzbeton- 
ton uorte im satznnl ui^ als eine art Verstärkung und kut n ii mit 
'und , 'aber', 'dennoch' u. a. übersetzt werden,^ aber iu eiuigea 
fällen hat mau durch sie, im gegensatz zn dem reflexiven ^-yan 
(^-yen) baa, gan, ^an 'suns*, ein *ejns* *eomm' aasdrücken wollen.* 
In diesem falle muss die bedentnug *ejns*, 'eomm' die nrsprfingM- 
chere sein. Herr Kotwicz* hat in seinen Vorlesunpren sowohl üm 
als auu ixiiivA riclitig als «renitive erklärt, alx-r über den ünttTSchi«'il 
zwischen diesen beiden ist man nicht ins klare gekoiuniuu. Die 
mougoleu selbst erklären oft, es sei inn nach vordervokalischen 
nnd a&u nach hintervokalischen Wörtern zn schreiben, was ancb 
Eotwicz mit einer bezweifelnden bemerknng erwAhnt» ohne sich 
bestimmt dagregen auszusprechen. Vergleichen wir aber jetzt die 
genitive mina 'mein' : manu unser', *tinu 'dein' : tanu 'euer', so 
gesellt sich zu iluicn «•iinz ung-c/wnn^^en auch inu 'ejus' : anu 'tMiniiu'. 
Dass diese bedeutuugsaaalogie richtig ist» ist wohl kaum zu be- 



^ A. 0. HsABOBCBifi, Ifancfjnrica s. 42. 

> O. Bovut, &ömentB de Grammaire Mongole (Dialecte Oidois) b. 44. 

* Sie sind also keine nominativondvngen, wie Schmidt annahm. 

* Qana dieaelbe Verwendung haben im tacherenüssiBchen die suf* 
fixe -£a i-zd) pl. -Sta i-ätd). 

^ B. jl. KoTBBSi« jlcKHi« s. 69. 
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zweifeln. * Soviel ich aus guten mongfolisphcn texten ersehen habe, 
ist die Verwendung von Inn und anu gerade nach diesem bedeu- 
tongsnnterschied geregelt; nur in späteren Schriften kommt eine 
omiclierheit vor, die die mongolen durch falsche regeln yermebrt 
baben. 

Zn inii and mm kennt die spräche keine nominative. Anf die 

l'ratre. wie sie heisseu uuissteii, «xehe ich dai iiüi aui h nicht ein. jNot 
von dem akknsativ zu ^'^en. inu wird später die rede sein. 

£be ich auf eine erörterong der spätmongolischeu entwicke- 
iong der behandelten genitiTe ttbergehe, stelle ich noch unsere 
bisherigen resnltate tabellarisch zusammen: 



Der Tokalwechsel sing, t ««^ plnr. a aeigt, dass das mongoli- 
Mhe keine so starre, nnorganiscbe spräche ist, wie man gewöhnlich 

annimmt, sondern auch ein weui«2: von dem „or<ranisclien'" indoger- 
manisch-semitischen Vokalwechsel fiir flexionszwecke besitzt. Be- 
sonders zu bemerken ist, dass wir hier das sichei*ste und älteste 
gut der mongolischen spräche vor uns haben nnd an entlehnnng 
durchaus nicht denken kdnnen. 

Im khalkhassischen, burjatischen nnd kalmfickischen lauten 
die genitive nünu, cinu und inu jetzt mini (kalm. burj auch miiti). 
tHni (kh.ilkli. ts'ini, kalm. burj. fSini, v////); klialkh. -n/, -ni. burj. 
kalm. in, pi. ätatt des -u der schi iltspraehe habeu die lebenden mnnd- 
arten also einen i-Tokal; dieselbe endung finden wir auch in kbal- 
khass. BiDüsni 'unser*, xäm *des khans\ tsäina *des tees*, wo also 
die endung 4 nnd analogisch -nl verallgemeinert worden ist; ebenso 
im bnijatischen. Die genitive manu, taaii lanten aber im khalkh. 
man'e, tan^e, die auf *inunai und *tanai zurückg-rhen. Die endung 
^-m, *-fuii haben wir auch im kaUu. inana^ tanä, ebenso in der gau- 



* Vgl. mandaoh. ini 'ejus* pl. Öeni *eorum' « ^tes&^i^, siehe 
3au?obii, TpaMMaTHBa MaBb^sypcsaro asusa s. 145. 



1. petson 8. person | 3. person 



sing. 



minu crinn ; inn 



plnr. 




Digrtized by Google 



6 



G, J. Bamstedt. 



zen kalmückischen nomiualdckliuation: x«»^ 'des khfins', tünd 'jenes', 
tsa'nä 'des tees' u. s. w. Nach *7nnnai, *tanat aiochte man aach 
*anai (> kbalkha *an'if kalm. *anä) erwarten ; da ein solches wort 
meines Wissens aber nicht yorkommt^ ist es wahrscheinlich, dm 
sing, ini das plnrale *anai ganz yerdrängt hat, d. i. dass khalkfa. 
-nt -n, burj. kahn. -tif -4t in keinem iaile ans aim entstanden seis 
kann. Uafür zeiitrt ;iuch die Mof^hol-siiraclie, z. b. yermd dotontini 
*in dem inneren der küuser' «1 dofuna ini). 

lü den heutigen dialekten haben wir also sing. *mini (kh. 
*inmi^ *imi (kh. *dtni), *ini, aber pinr. *inana$, *tanai. Woher 
dieser endnngsunterschied -t -ai\ während wir in der Schriftsprache 
ftberäli ein •n finden? Das -a als genitiyendnng bezeichnet nach 
meinem dafürhalten einen hintervokalisehen ?/-laut wie es auch 
sonst der fall zn sein scheint, z. b. jicn. un ( - ifn, in) neben 
jin (=//w); akk. ji (= i/) neben akk, + reü. jugan {= H-yan). 
Wenn wir -i in der genitiyendang annehmen, so haben wir natfir- 
lieh eine assimilierang der vokale zn konstatieren: *mm| (aas nocb 
älterem *minin) > miitt, *Hni « *iniin) > UHnif *mi « 
> *ini. In den «-vokahschen plnralen pronomiuen manii und tann 
(lies maji}., tanl) ist aus ein -ai entstanden. Hiernüt vergleiche 
man die ent Wickelung i (vor folprendem a) >a, ia, 8U § 55. Bei 
der entWickelung j > o» (und » > «i im kaUnhckischen) scheioen 
aach andere faktoren, besonders die qnantität nnd der akzent', 
mitgewirkt zn haben. 

Behandeln wir jetzt die übrigen kasusformen der persdnlichen 
prünomiua: 



1 Vgl. bnnifijia und l>ntQi|gi *der yordente* im uignriacheB. 
s Das */ ist hier halblang (*i<*in) und aksentnieit («t* oder r); 
darüber genauer in einer beabsichtigten moogolisohea lantlehie. 



Singularis 



1. pen>ou 



2. persou 



Akk. namai 
Dat. nadiir, nada 
Abi. nadaea 



Akk. dmai 

Dat. oimadiiT 

Abi. oiiiiaisa» olma aoa 
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io8tr. n^a bar lü^tr. cima bar 

Km. nAda logia Kom. oiina Inga 

PlnraUs 

Akk. mani, bidrai Akk. tani 

Dat. man diir, biden dür Dat, tan dur 

Abi. man aoa, biden eoe Abi. tan aoa 

lostr. man ijar, bide ber Instr. taa Qar 

Com. man Inga» bide Iflge Com. tan ln^a 



Beginnen wir mit dem stamme oimtk^. Wir haben hier ein 
sekundäres element -tna anzusetzen. Im khalkhiissiscben, burjati- 
schen und kalmückischen lautet tiieses wort jetzt resp. U ama-, 
ima- and tSama-f die durch eine ganz regelrechte brechungs* 
encheianng auB obna- entstanden sind. Dasselbe ma finden wir anch 
in naiiiA> akknsativ namai, was wohl ebenso ans älterem *nima her- 
▼orgegangen. Die ortliograpbie eima- neben nama- brancfat nns nicht 
abzuschrecken; die vokalbrechnnpfon sind im moiii^t lisdien zu ver- 
M'liiedenen epocheu der üpiache wieder aufs neue eiugetit teü, und 
hier hat das o in oima wahrscheinlich auch zur beibchaitung des 
llteren I mitgewirkt^ ^ haX sogar in vielen dialekten oft ans an- 
deren vokalen ein t geschaffen, z. b. iaraigol (Potanin) huxom 
'weiss' ans *Sa'Yan, schiiftsprachl. oa^an, vgl. sehr, oa-ji-qu Veiss 
werden od. sein', ca-ji-da-m 'weisserdc, Zaidam'; kaini. täigtn 'ku- 
Jiiy^s aus *c€-gpn vpfl. ce-ji-kü 'hell, weiss werden', ce-ji-dem, kalm. 
üidip 'ein geträuk von milch und wasser u. a. In der Schrift- 
sprache konnte also sehr gut oima- neben nama- stehen, obwohl 
beide ganz einerlei gebildet sind. Das rormongolische *mTna- g^t 
wieder nach zahlreichen anderen beispielen zu schliessen (siehe SU 
§ 36) auf ein noch lUteres ♦mtma- znrttek. Ob *H^ma nnd *wf-ma 
das allerursprünglichste sind, oder ob wir si ' uif noch ältere 
-j- /iw, ^min-\-fm od. ähnl. bringen köniu ii, ist hier von keiner 
bedentung. £s genügt uns, dass \m neben dem stamme mn- in 
gen. mhoLt nnd '*'^ in gen. ^Hnu (vgl. man-u, taii*a; man^dnr, 
tHHtnr n. s. w.) auch eine stammbildnng *i?i«ma-, *Hma' kennen 
gelernt haben. Dieser stanmi kommt regelrecht nur im akkusatir 
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vor: schriftspr. namai, cimai, und eiitsprocheud iu allen späteren 
diaiükten. In anderen kasuslormeu lindel er sich nur von dem 
Worte oi 'da': dat. oimadur, abl. cimaca, instr. cima bar, kooLoimA 
Inga; diesen kasusbildiuigen ebeobtkrtig sind: bnijat dat namaäa 
(seleng. aach näda < *nanda), abl. narnäm; kalm. abl. namOs, kom. 
ncmUf XL 8. w. Der dativ nadvr sfeht auf *nandur zar&ck. Es 
giebt nänilicli viele tUlle in der spräche, wo man einen allen laiit- 
schwund {n + vokal -f u ^ n -f vokal) konstatieren kann; ich brau- 
che nur p'ii qan u 'des kbans' neben nom an 'de^ bucbes' zu 
nennea. Neben dem dativ nadnr stand ein nrspr&nglich lokatives 
nada, und Yon diesem letzteren sind alle folgende kasosformen abl. 
nadaoa, instr. nada bar kom. nada Inga analogisch gebildet (vgl. 
(jcr-te-ce, eme-dece: qa^ar a-ca u. s. w.). Den stamm nan- neben 
nnmn haben wir im kalmüekischen: abl. nanäs^ instr. nawtr, kom. 
nanli und imrh diesen neugebiidet oder wiederhergestellt dativ 
futnda (vielleicht auch < *nanuto). Wir sehen hier, wie neabiidoog 
anf nenbildnng die regelrechte geschichtliche entwickelnng ganx 
unerkennbar gemacht haben. Selbst der „stamm** ^nan- in *nandur 
ist wohl eine neubildung und beruht, soviel ich bis jetzt habe finden 
können, auf einer aniehnuug an iiama-\ nach allen regeln sollte 
malt ja *7nin-durf *minäa (= mandschurisch minde, törk. lok. 
men-de) erwarten. 

Wie neben nama- ein «an- noMh, steht auch neben dm^ ein 
em-, etna-, das in AOM belegt ist: dat. Hnadur (?>, abL imaia, 
und noch in der spiache der Mogholen kommt vor: abL iimäM, 
instr. tkiruir, kom. ÜinaU, .ikk.-g^en. ts'nin (? ur^pr. gen.). Nach 
allen diesen scheinbar unregelmässigeu vertretunjren ^^ä^e ich 
geneigt zu schliesseu, dass nama, oima urspi üuglich nur im akku- 
sativ heimisch waren und erst später durch in verschiedenen rich- 
tuttgen gegangene analogisiemngen auch in anderen kasus aesshsA 
geworden sind, besonders der stamm cima (vgl. auch tttrk.« mm 
'ich" aber set} 'du'). In der Mogholsprache, wo akkusativ und ge- 
nitiv zusammengefallen, sind akk. tumm, f. ^nm*i {nehfiu t< nun) jetiEi 
auch genitive; z. b. nanui köißn = köiß-mi *mein 8ohn\ tSanui 
köy^n = köwn4iin 'dein söhn'; vergleiche, was die. Variation des 
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ausdrucks betrilFt, franz. moi — 7ne 'mich', schwedisch sig, -s (die 
pusiYeDdnng) 'sich', ross. ce6£, -es (retiexiveodaug) 'sich', u. a. 

Ein meioes wlssens nur von JOlg in seiner verdienstvollen 
ausgäbe des Siddbik&r vorgefahrtes wort ist sing, ima *er* (ancb 
ima gnrbaa 'sie drei* eig. *er drei' wie tere gurban 'die drei*), das 
Yon keinem anderen forscher bisher weder frefiindcn noch ange- 
nommen zu sein scheint. Ich habe für meine person keinen grund 
die richtigkeit seiner iesart zu bezweifeln, obwohl auch ich das 
wort in keiner mnndart kenne. Das wort ima ist seiner bildung 
nach mit dem stamme nama nnd dma zu vergleiehen nnd gehört 
als nom.'akk. zn dem fitamme *in- gen. inn 'ejus', vgl. roandsch. 
i '\s\ <rcn. im i'jü.>' akk. imbo 'euni'. Es bleibt nur di»; trage zu 
beaiitworteu: wobei- hat der kaimuckischü Übersetzer oder besser 
traniiskriptor des öiddbikür dieses wort ima genommen, aus einem 
westp oder einem ostmongolischen dialekte? 

Ober die flexion der plnrale ba (dual. bideX ta ist nichts 
besonderes zu bemerken. Die obliqnen kasos sind fiberall, wie es 
scheint, regelrecht vum stamme man-, biden- und tan- abgeleitet: 
z. b. akk. mani, bideni, tani; dat. mandur, bidendür, tandur, 
m 8. w. 

Wie in den t&rkischen kommen auch in den mongolischen 
dialekten verschiedene ^doppelte pluralformen^ vor, z. b. khU 
ri9t9n9r, msrnnmi, atMUt 'wir', Vanw 'Sie' (zn mehreren), Moghoi 
Mää 'wir', m 'Sie' u. a. 

Ehe ich die persönlichen prüiiomina erledige, will ich die auf- 
merksam k ei t des lesers noch darauf lenken, dass schon im ältesten 
mongolischen die persönlichen pronomina im nom. bi, oi, ba, bide, 
ta und im gen. minu, ofnu, inn, mann, bidenti» tanu, anu auch enkli- 
tisdi verwendet werden (bi iremfii bi, minu kefiken minn). Die 
enklitische Verwendung ist ein ansgangspnnkt ffir die von den in 
akzentniei'ter Stellung sich findenden fui nn n erheblich abweichen- 
den »uiiixalcn dubletten gewesen. Im kalm. burj. mogh. und khalkh.. 
ja w ahrscheinlich in allen mongolischen dialekten haben wir jetzt 
sowohl persönliche (aus dem nom.) als auch possessive (aus dem 
gen.) sufiflxe, die jedoch in den verschiedenen dialekten etwas ver- 
scbieden aussehen. Die nähere aulzlU^luu^ dieser sulilxe in ihrer 
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jetzigen gestalt pfchört der dialektforschnn^ an; ich kann aut dieses 
interessante and lür die spracbwi^enschaft so wichtige thema \m 
nicht weiter eingehen. 

II. Die demonstrativen pronomina. 

Nom. ene 'dieser*; 'er' pl. ede edeg«r 'diese* 

tere 'jeuer, der*; 'er* pl. tede tedeger 'jene, die'; W. 

Das Verhältnis zwischen sing, ene» tere einerseit nnd pliir. 
ede, tede andererseits wird nnr erklärlich, wenn wir in dem am* 

lautenden -e eine driktische partikel annehmen. Zu en- pl. ed- 
vergleichc man narau .sonne' narad 'sonnen' und zu ter- pl. ted- 
z. b. 9a3ar 'land' pl. gagad ländor'. Wir linden also hier gaaz 
regelrechte Verhältnisse. Nach meinem dafürhalten sind die ans* 
lautenden vokale in en-e ed-e, teop-e tedre als halblang nnd 
sprüuglich akzentuiert zu betrachten; fttr eii + ^ ed-f-e, ter-f e, 
ted + e sprechen ausser den klialkha.ssischen ene, t'erc (nicht c)u\ 
t erd) iiucli die von dem arabischen Sprachforscher ioi 13.— 14;ten 
Jahrhundert autgezeichneten mei und tedei, * Wie das khalkhassi- 
sche entar 'und so weiter, en£9 'auf dieser seite', (erte 'auf jener 
Seite* und eo *diese*, feo *jene* zn verstehen sind, wage ich nicht 
bestimmt zu sagen; es scheint^ als hätten wir hier die Stämme *eN>, 
*fer-, *ed; *ted- ohne deiktische« -e, aber wahi-scheinlicher ist doch, 
dass hier eine stark voijresclirittene apukopierung stattgefuudeu 
hat. Über -ger lu edeger, tedeger siehe unter jambar. 

Wir sind also von ene und tere zu *en- und *ter' gekommen. 
Jedoch dürfen wir vorläufig auch diese nicht als primäre stSnune 
ansehen, sondern nach anderen mit diesen zusammengehörenden 
Wörtern zu schliessen sind n und r sekundäre demente, vgl. r in 
mandsrii. crc dieser' nach tere 'jener', n in mogholisch tentiyur 
'damit' nach nuiyrr 'hiermit'; weiter vielleicht auch sehr, tende 
dort' nach eade 'hier'. Sowohl n wie r kommen in der schriftr 
spräche nnr im nominativ vor; alle anderen kasus zeigen einen 

1 MBSQPlBCBdl A^M 8. 167. 
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ba«onderen seknndären .stamm auf -gün : gen. e-günCl, te-gün-ü» dat. 
«gäadär, tegündär, abi. (besonders zu bemerken!) egfinoe, tegfinoe^ ^ 
Utttr. flgön Her, tegfin tJer, kom. egfin Iftge» teglUt Iflge. Mit egOn 
md tflgttn kQnnen wir yergleichen die Wortpaare e-dfii ^soviel (wie 
MerV, t©-d« *8o viel (wie dort)'; o-fal 'hierher', t^iai 'dorthin'; 
e-ji-kü liuc modo esse', te-ji-kü 'eo modo esse' und die daraus ab- 
preleiteten ejimü 'so einer wie dieser', tqjmiu *so einer wie jener' 
and ejßn 'hoc modo', tejin 'eo modo'; weiter edäge 'jetzt', te^^e 
'damals' a. a. Als primäre Stämme ergeben sich also nur *e- und 
*te-, wozn sich wohl ^en- nnd ^tetu stellen, wie z. b. *em- und "^tan- 
m *ei 'dn* und *ta 'ihr*. Im moj^hollschen heisst es wirklich nom. 
k 'jener', «reii.-akk. tcnni, dat. tendm 'jeueiu', tmdä 'dort', abl. 
tnvisa 'von Jenenr. instr. fenäyn- 'durch, mit Jeueni". I Misst'lbe pri- 
märe te- haben wir auch in tüikischen dialekten, z. b. im koib. fiyi 
'jener', ' vgl. mong. aliki 'welcher' neben aii id^ -id ist dasselbe 
vie in miniid 'das meinige*, «ndeki 'das hiesige*. Dagegen scheint 
der „stamm** nicht als solcher vorzukommen, sondern ist immer 
en^eitert: Moghol evn gen.-akk. enäni, dat. mändxu, abl. enanäsa, 
iustr. cnii)(i,- (per aiLiiu^^iam auch tennfür). 1 >ai aus kann man 
vielleicht eine folgeroug ziehen, zu der wir aber auch auf anderem 
wege gelangen. 

Sehen wir jetzt zn, in welcher gestalt sich die alten schrift- 
sprachlichen Stämme egttn- und tegfin- in den jetzigen dialekten 
erhalten haben. Sie ergeben regelrecht ftn- nnd f^n-. Im burjati- 
schen hala ii wir auch z. b. gen. mni 'dit sos', f/ffui jenes', aber im 
kalm. und besouders im khaikhassischen ist ün- der analogiebildung 
enun- gewichen, weil es vielleicht im vergleich mit tün- zu leicht 
befunden wurde und sein Zusammenhang mit ene nicht mehr f&hibar 
genug war. Nach dem entstehen des enm^^ kalm. ünün- hat man im 
khaikhassischen auch ein ferUm- nnd im kabn. terän^, türün-t tilnün- 



• Die ablativendung ist hier die älteste, d. h. nur cc; belege für 
die richtigkeit der Schreibart egünce, tcffüncc haben wir z. b. bei Mk- 
uoBANSKi, A4>M 8. 113 xyuqa öaxy, das uatürUch '(stärkerj als jener' 
bedeatet. 

» Kadlopk, Wbuch III, 1353. 



Digrtized by Google 



12 



6. J. RAMäTKDT. 



z. b. khU jfen. cniuni, t'criinu: kalm. akk. iiniig, tünug. [Ähiili- 
cherweise bat aucli das mogholische iiistr. enuyür od. eiut^gär'^ 
iemifär od. tenäiigär.] Aber gewöhnlicher als fehün- and iümur 
sind doch i'mn und die laatgesetsdichen Tenchiebangen m 
voransznsetzendem ^te-ptn-. 

Die flezion der plnrale ede, tede (gen. edenfi, todeni, dai 
edendür, tedendür u. s. w.) scheint auf den ersten blick gtgen 
die analyse cd -\- ted >• 7ai s-prcclien, Dennofh kann der um- 
stand, dass die spräche die älteren kasusformen, etwa gen. *e<i-Mn, 
*ietUün (Moghol tedi)^ dat. *ed-tür, *ted4ür (Moghol Mim) einge- 
bttsst hat nnd nach den üblichen mnatem (d «-^ einn» ta ^ tana) bei 
der flexion von dem vorhandenem nominativ aosgegangen ist, die 
riehtigkeit der obigen ergebnisse zweifelhaft machen. Ähnliche 
analogisiornngon sind z. l). kalm. gen. terdnf von tci-e, Moghol gen. 
enani, pl. noni. cniid gen. aiädi, dat. enätiu von ena 'dieser'. In 
beinahe allen sprachen der weit kann man diese erscheinnng beob- 
achten, z. b. latein. iste gen. üitus (atatt i94e ^ ^us4e)f schwediscli 
denne (dieser) «*den + *e) gen. detmeSf finn. iä-mä 'dieser* geo. 
ÜHnän, vgl. e»siv tä-nä n. a. 

Wurzelverwandt mit unseren pronoraineu eno und tore sind 
die advtM bi(»llen inagsi 'hierher, diesseits' und cmagsi dorthin, jen- 
seit.'^' und die adjektivischen inatu 'diesseits befindlich' und cinatu 
'jenseits befindlich', die offenbar ein Ina-» oina- enthalten. Hier 
haben wir wieder ein beispiel eines ganz nnmongolinchen vokal- 
wechnels; der gmnd dazu ist wohl darin zn suchen, dass wir es 
hier wahrschciniich mit einer wortzusainmcusctzuug zu tun haben, 
also etwa: H -f- na nnd *fi -f liir -f und *ie -f- na. ^ Aber 
die Sache ist hiermit doch noch nicht klar gemacht. Die in den 
gesprochenen dialekten bekannten entsprechenden Wörter ianten 
nämlich kalm. nä <^ isä, kabn. khalkh. nftü ^ isWHf khalkh. nätw ^ 

^ Hiermit kann man vielleicht ansammenateUen die wöftor ^imaik 
*dregährig' nnd dfinen 'vieijahrjg* mit ihren femininen fonnen ^ona* 
3^» däneshi, vgl. gn-rban, dfi-rban; ^v^ta^ar, dil»tAg«r. In fihali* 
eher weise fasse ich auch Hoghol munattu 'hierher* neben immäa 
'hier' auf. 
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ts'finv, kalni. närn tsärj^, welche also die; Stämme 7!^- und tsä- 
darbk iuii. 1 ne.se stämnie siud aber keine iaul^esetzlicheii ent wickelun- 
gea ¥0D sehr. Ina- nnd oin*-. Man sollte erwarten *na « *ina) 

ihuL Es ist klar, dass hier wegen der gegenslltzlichkeit ia der 
bedentong die anzahl der sflben gleich gemacht und die laut- 
gescbichtliche entwickelang ToUkommen unbeachtet gelassen worden 
i;*t. Die eutstehimg der stäiiime nä- und t^ä- ist also g"anz dun- 
kel, üb nach lant^esetzlichem {maYa > *inä » nä das demselben 
parallele tm eine analogie ist, oder vielleicht umgekehrt tsä « *mya 
<*eifa) das nä henrorgerafeii hat, bleibt wohl ftür immer ein rät* 
sei. Jedenfalls sind nä- nnd schon alten datnms, da sie sowohl 
ÜD khalkhassischen, wie im burjatischen nnd anch im kalmflckischen 
Torkommen, und zwar in den verschiedensten kasusflexionsformen : 
kalm. prosekutiv nüfUr tsäyürf ablativ näyas tsäfüs, acfj. nüth 

tsäthi. 

Betrachten wir aber nodi einmal alle diese nnregelmässigen 
Tertretnngen etwas nSher: 1) Moghol gen. enä-ni ienni « *ie-ni)j 
dat. enännli^ ^ tethdtgtj 2) khalkh. entüni *^ tont, dat. eiUBnt ^ futni^ 
3) kalm. ünSra ^ tüm^ dat. unSnd tünd nnd 4) in allen dialek- 

iiiu ausser dem der schrift nä"^ tsd, 5) khL' erj-tjjuä aber te-genä 
(siehe outen). Diese Unregelmässigkeiten sehen ja ziemlich reg»^l- 
mäSBig ans, d. h. statt *e' und *te' hat man vielleicht ursprünglich 
em *en(e)- nnd *ie- (tfKeV ^ tu) gehabt Ob dem wirklich so ge- 
wesen, ist unmöglich mit bestimmheit zn sagen, denn wir Stessen 
hier tkberall anf die aller lautgeschichtlichen forschnng den boden 
unter den füssen wegnehmende an il iirie. die irerade hiei- immer 
am stärksten arbeitet. Es ergiebt sich also, dass wir die möglieh- 
keit eines primären Stammes *m- (mit wurzelhaftem n) zugeben 
mttasen nnd damit anch eines wnrzelzasammenhangs zwischen inn 
*4v8\ aaa *eomm\ ene 'dieser* und nä- 'diesseits*, womit wir na- 
t&rtich aus dem mongolischen doch keine mdogermanische spräche 
machen wollen. 

Zu den demonstrativen pronominen zählt man bisweilen auch 
das wort mön (kalm. wien, min, mogh. mun-) 'gerade der, das; 
eben; gewiss*. Zugleich erwähne ich auch das schhftmong. eie 
(nenmong. 4) 'gerade'« lat 'quidem', gr. 'r**- scheinen mit den 
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ttirldschen bu ^ mun nnd 4 in kirg. ol^ hui, Sol identisch zn sau. 

Das khalkhassische >>i?;/> soofleich' ist wohl *möde (dat. pl.?), das 
burjatische mono jetzt' ist *mön -\- e (dat. siii^^.), imd für wumi- 
verwandt halte ich noch mälf mal, menel und auch kirg. u. a. 
dial. mene! mä! 'Bora, BOSbiiH» Hai', TgL fiim. sei pl. sekkääl mit 
$e 'der'. 

Das bejahende 'so' od. 'ja* wird im mongolischen wie in vie- 
len Milderen sprachen u. a. durch Wörter pronominaler heikunft 
ausgedriirki (vgl. deutsch \s"o", hau. niin, inss. muK»). 1 ).k> khal- 
khassische Ja'^ heisst i'imd {<C*tejimü\ f 1/ (<y^(ejin) oder in«rf 
« "^mö» mit iufigiorter Verstärkung» SU § 49), das kalm. mm 
« ^on) oder ilf « *mt -1- Verstärkung) u. s. w. Sehr oit wird 
Ja' aber auch durch von den demonstrativen gebildete verba in 
geeigneter terapusform zum ausdrnck gebracht. Dies© verba sind 
eiji-kü uud teji-kü, khl* }ya, f 'X^- kalm. ihd. tihj und die alten za- 
sanimensetzungen khL' efi(p%a, t'ex^ « tey^xA § 51, s. 43), kalm. 
tekka. Diese demonstrativen verba werden wir sp&ter zusamnen 
mit ftbnlichen interrogativen verben besprechen. 

III. Pronomina interrogativa & indefinita. 

1. ken 'wer' (von personen), gen. ken Ii 'wessen*, n. s. w., pl. 

ked welche' 

2. jagun 'was, welches (von diugen)', geu. ja^un u "wessen; 
jaguma 'etwas', gen. jaguman u 

3. au 'welcher (nnter bestimmten)', gen. alin n; auch alüd id., 
gen. alikin n; all ha 'jeder' (adj.) 

4. jambar 'was fttr einer, ein wie beschaffener' (nur als a^j.) 

Von diesen ist sing, ken, pl. ked in jeder beasiehung regel- 
recht und eine gute stfitse für die richtigkeit unserer analyse von 

ene und ede in *en + c und *cd + e. Weder über seine flexion in 
der schrit'Usprai noch seine Vertretung iu den neuen dialekten Ist 
etwas zu bemerken. 

Aber ausser den in den grammatiken au^ezfthlteo pronomineQ 
ist hier noch zu nennen ein ebenfalls interrogatives pronomen jaHi 
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diB in der yerbiadung ken jan *der eine und der andere; wer es 

auch sei' nn kalmückischen sehr allgemein ist * Beide teile dieser 
KOsammeDsetziing: werden flektiert, also gen. L nf janä, dat. kendjand 
a. 8. w. Derselben art sind die wortverbindimgen kez^ jazü 'wann 
« auch sei* 'dann nnd wann\ hedu iadü 'so und so viel', und, ob- 
gkldi der erste teil von einer anderen wnrzel stammt, %U ja liie 
imd da',* jö/v/ oder xamär^ jamärn 'hierher nnd dorthin\ 
Die spräche besitzt also neben ken (pl. ked) anch ein Jan (pl. *jad, 
unbelegt), und wie wir ans ken, ked, kedtii, kegye, ker, keli eine 
Wurzel *ke'j auü en-, ed-, egüu-, edüge, edüi ein *e-, ans ten-de, 
tad-, tegfin-, testje, tedfli ein *ie- zn abstrabioreu berechtigt sind, 
so dürfen wir andi jan, jatä, jadüf jäf jät^ ein interrogatives ""ja- 
entnelunen. Wenn wir jetzt das alibekannte fragende Jagim 0>jun) 
herbeiziehen, fällt es sogleich in die äugen, dass dasselbe mit 
&-gün- ( > wn) and to-gün tun) auf gleicher stufe steht und 
eine sekundäre stammbüdung mit einem sui£xe -91121 (-gün) sein 
muss. 

Zngleieh erwähne ich auch, dass es neben *hi' nnd *ja- noch ein 
drittes interrogatives« nnr lokalit&ten bezeichnendes qa- giebt. Die- 
ses haben wir in den eben erwähnten kabn. xä 'wo' « *qa-Ya dat.), 

•Idru {-^ *qn-Yarun) "wohin', x^J''^'* 'welchen weg' (prost^kiitiviscli), 
khU xä/iü wo' (vgl. nänv, h'finu)^ X«^»*? 'wohin' (vgl. nä<f5/, tn'ä^k) 
und in erweiterter gestalt in sehr, qami^ od. qamiija, kalm. 
Vo, wohin' mit den daraus gebildeten ^amSr^ 'wohin', xo/inaräs 
*woher', x™^Y^ 'welchen weg'. Das mogholische hat ^ana mit 
kmwm (pa-. Siehe hierzn tflrk. qcm- Badlofp Wbnch II, 100! nnd 
vergleiche qa- qan- mit ja- '^jan-, kc — ken- u. s. w. 

(■ranz rStselliaft sieht jmn "was' der Mo^^liol-sjjrache aus. 
Die laut\erhiiltnisse dieser spräche sind, soviel icU gefunden habe, 
im allgemeinen sehr einfoch und darchsicbtig; ick kann ans jem 
akk. jemti (? eigentiich genitiv) instmm. jcftnOr nnr ein älteres 
*jam rekonstroieren. Dass em solches altmongolisches pronomen 



* Z. b. in dem q^richwort kenn kun ken jan w)*? 'steppenleute 
haben kein „der'' und »der*** d. h. 'auf der steppe sind alle gleich'. 
> Diese Verbindung wird in den Wörterbüchern erwäbuU 
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existiert bat; ist mir ans mehreren gr&Bden sehr wabncheinUdi. 
Ich sehe dies jam aneh im werte jambar 'was ffir einer*, wo ich -bar 

mit ber in bi ber 'u']\ ci ber "du' unii mit -ger in edeger und 
tedeger identifiziere. Vielltiiclit hat dieb -bar auch etwas mit der 
instromeutalendiiug bar, yar, -gar (ber, yer, -ger) d. h. urspr. *-rar 
gemein. Nur so erJclärt sich das lange ä in khU jamärj IoAbl 
jamär^f die wie ein instrumental von jm aussehen (vgi. Moghol 
jemtir 'wie*), aber zn dem schriftsprachlichen jambar nicht gut 
stininieu; vgl. sehr, ünenger statt oder neben ünen yer n. a. 

Es streitet wohl jetzt ^epfen die alißfeiiieineü regeln für den 
gebrauch der kasus, dass der iustrameutal statt des noiuinativä als 
snbjektkasus oder als attribntkasns steht, aber es ist dennoch, be- 
sonders bei Pronomina nichts unmögliches. Es kann sich um einem 
archaismns handetai, der augenscheinlich mit dem in einigen tihae- 
Setzungen anzutreffenden tibetizismus (instnun. als subjektkasns) 
nichts zu schaffen hat. Ks kommen ja in vielen sjjruehen «ranz 
ähuUche sporadische fälle vor, z. b. scliwediseli hvc^m 'wer', eigeullicli 
dativ Ton ho (vgl. engl, who dat. whomf deutsch wer dat. wem). Da& 
mogh. jem < *jam gehört wohl zn jan, und beider Verhältnis zn 
einander Shnelt dem Verhältnis zwischen tfirk. kim « ^Jtem) nnd 
mong. ken. ' Der akk.-gen. jnnn scheint ans einem *jama- herzu- 
leiten zu sein (vgl. naiin-i, fsainf-i). Das primäre */Vt- haben wir 
auch im mandschurischen ja vsus'; vgl. ken Jan mit mandschur. 
ja»ja und ve-ja, lat. qtiis-quh, finn. jihku (gen. jon-kun) u. a. War- 
um *jim gen. *janin nicht nan gen. nam geworden ist, wie man 
nach anderen ähnlichen assimilationen erwarten möchte, ist schwer 
zn sagen, da die hierhergehörenden lautgesetze noch nicht erforscht 
sind; jedenfalls ist es kaum zu gewagt mit */«-. *j<i-)iia- das tiir- 
kisi h-tatarische nc (gen. nmitf) \\'^\ neme "etwas" zu identitizieien. 

Mit dem sekundären -ma ist noch von ja-gun ein jsgtima 'et- 
was' gebildet. Ich mnss hier auf das bestimmteste gegen die land- 
läufige meinung opponieren, als sei dieses wort ein konkretes sub- 
stantivnm mit der bedeutnng ,,ding<*. Man hat keinen gmnd z. b. 

I Hr Ru[>NBw hat mich auf ein kalmückischee wort kemir 'wenn' 
( = sehr, ker be) aufmerksam gemacht. Dieses Jeemir (instr.) aeigt uns 
den stamm itetit-. 
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tajin. jagoma als „ein gates ding" zu übersetzen, es bedeutet 'etwas 
gates' ond ist^ was die Wortstellung betrifEt, mit si^iii btii 'alles 
gutes* in eine linie za stellen. 

Ohne weitere verwandten stellt in der spräche das wort all 

'welcher (von sre^ebenen)' da. Ich kann es nur mit mandsch. ai 
'welcher' vergleichen, ol)Wohl allerdings ein beträchtlicher Ijedou- 
tungsunterschied zwischen ihnen besteht. Anf ein U^ß deutet 
z. b. moDg. mol^aiL 'stampf (A^M. s. 116) ^ mandsch. mcgö 'stumpf, 
moDg. oliqa neben cdoqu 'fliehen*; sehr, snlir'^kalm. y^ir 
sehr. kOlerekü 'schwitzen* ^ kalm. Jköjfk» 'schwitzen* n. a. 

In all ba 'wer es auch sei. jeder* haben wir da-s überhaupt 
sparlos «rt^'schw undene ba 'auch'; virl. finn. I>i-Mn, lat. quis-que. 
Wahrscheinhch ist auch kerbo als ker be wenn auch' aufzufassen. 
Ich möchte glauben, dass das mong. ba 'und* mit dem mandschuri- 
schen be zn identifizieren ist^ vgl. mandsch. jabuoi = 'wenn er geht' 
= finn. 'Jos kävisi* mit mandsch. jabnol-be = 'wenn er auch geht* 
= finn. 'jos kftyisi-kin'. 

Jetzt noch ein wurt über die für indoruropäer uixl linno- 
ogrier so befremdenden pronomcn-ver bu ejikü, kalm. tk9, khU 
•za 'dieses sein' od. 'dieses machen', tejikü, kalm. (ikj, khü t'iy.i 
'jenes sein' od. 'jenes tun* und khU jüxo < *j(^irqu 'was sein', 
'was machen'. Faktitive ableitungen von diesen sind z. h. khU 
'Igox^ 'so machen lassen* und j<(()'vxv *wa8 zu machen befehlen'. 
Durch komposition entstanden sind khU erigoya 'dies mncheu' <" 
'e),- 'dieses' + o^'-^n 'sagen, meinen' « *ycr:e l li. sehr, gemekü 
burj. (e^gexe 'jenes machen' < */e«-, analogisch nach en- + gt-kü., 
khU fexa (stamm t*eg9-)f kalm. iekka (stamm teg») < *te' 'jenes' + 
ge-hü, sehr, jagakimni < *jä' (analogisch statt + kiinui 'macht', 
kalm. jäyng < ♦^'s- (fÄp ^ja-) + ge-hü 'sagen' und khü xäft^ftP 
'wohin gehen', xä^'t^tnä 'wo geht er hin' < " tia- (= qaya dat.) 'wo- 
hin' + ecikä 'gehen' und zahlreiche andere in anderen dialekten. 

^ Mit vielen Urga-mongolen lese ich gemeküt nicht kemökü vvio 
die kalmücken, und wie es lu allen unseren grammaliken steht. Das 
kalmückische (ß-gld (konv. perf.) di utut auf ursprüngl. ^ger^e'- wie 
kun mensch', schrill, kamün auf kiir^icn. Diese zwei ausnahmen 
and also auch schon erklärhch, vgl. SU § Ol s. 62. 

2 
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Die meines Wissens nicht weiter zu aiialysiereudeu etjikü, t^jikft, 
*jajiqu hat mau unrichtigerweise aus ^in ldkfi» tcuin kikü, jagna 
UkA herleiten wollen, ohne emzosehent dass «flu und Uiün gerade 
die modalen konverba ron den za erklArenden wdrtern sind, and 
daaa iagim UkA ^'ü-, nicht jä- etgeben mnas. Ich mOchte jetst 
weder gemekä 'sagen' noch kiktt 'machen* in diesen Wörtern 
suchen, weil ja in der Schriftsprache egikü, eoin gemekü und 
ejin kikü neben einander bestehen und wohl anch iu dieselbe zeit 
gehören. Ist es doch wünschenswert eine etymologie für sie zn 
finden, so kann ich sie nnr nnter die sehr gewöhnlichen und offiBn* 
bar sehr alten anf endenden yerba einreihen, da Ja diese libe^ 
banpt ganz fthnlicb ans nominalstftninien gebildet sind z. b. oHK« 
Veiss sein', uia-ji-qu 'rot sein', ge-ji-kü 'hell werdcü' u. a. (vgl. c»- 
^an, aU^an, ge-gen). 



Meine beitrüge zui* kenntuis und zum rerständiüs der prooo* 
mina sind hiermit zn ende. Das thema ist eins von den interes- 
santesten und wäre eigentlich einer eingehenderen behandlnng wert 
Doch iBt das Jetzige material noch zn gering, — ich brauche nor 
darauf hinzndeuten, dass wir bisher anch das wort ba *wir* im 
luoiigolischen nicht gekannt haben. — und die wissenschaftliche 
behandlung der mongolischen spräche hat noch keine leiit€u spureu. 
denen sie folgen könnte, weshalb ich anch nicht zn eilig voranschreiten 
kann. Ich kann aber nicht umhin die grosse ähniichkeit der mongoli- 
schen (and türkischen} pronomina mit denen der indoenropftischen und 
finnischen sprachen zn verschweigen, eine fthnlichkeit, die nicht nur 
die „wurzeln", sondern auch die tiexion zu umlassen scheint (vgl. 
z. b. mon?. akk. ^miim- *tima- Ann. akk. niilma 'mich', 

Äi7ma < + ? 'dich' (übrigens unerklärlich) ; finn. akk. sing. -n 
< *-fn, tscheremissisch -m, indogerm. akk. sing. pL * m-€). 

Naclitfmg* 

Die possessiTSulBxe der türkischen dialekte haben offenbar 
eine entwickelung derselben art durchgemacht wie die der nen- 
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moDgoIischen mandarteu. Dunkel ist nur die geschichte der Suf- 
fixe für die dritte person. 

iBekanntlich bedeutet das türkische afoHary entweder 'seni- 
om ejas' oder 'senior eoram* oder noch 'seniores eoram*. 
Das plnrabeicfaen -fair- kann sowohl die mehnahl der hesitzer als 
aoeh die der besessenen gegenstftnde bezeicfanen. Hier kann a priori 
nur eiue bedeutuug die ursprüngliche sein, aber welche? 

Bemerkenswert ist Orkiiun nominativ aty 'equus ejus', akku- 
£atir aün 'equum ejos^ aber osm. aty 'equus ejus', akk. atyny 
'eqnim cgns*. Da ja der alcknsatiT nrsprftnglich die endnng -y, 4 
« *t) gehabt hat — mong. 4 (nach konsonanten), -ji (nach Toka- 
kn) — , ist Orkhott akk. aim ^(s6y-\-yn nnd osm. akk. + y 
und das possessivsufflx in beiden sprachen noch teilweise -yn. Das 
hy. snffix weist auf einen vordervokal hin, also urspr. *m; 
vgl. Gronbech, Forstudier til türkisk lydhistorie, Kobenhavn 1902, 
s. 20. Das jakutische liat anch noch -yn 'ejus', aber ausserdem mit 
derselben bedentong auch ein «o. Der formennnterschied beruht woU 
«f einem ursprIIngHchen bedeutnngsunterschied, der gerade in der- 
lelben weise yerwischt worden ist me in ayalary. Suchen wir einen 
hintergrund für diesen Wechsel -yn^^'U, so ergriebt sich die paral- 
lele altmong. morin inn 'equus ejus' und morin anu 'equus eorum', 
neimiüng. unterschiedslos khU mörpoi, kalm. m^r-{^' 'equos (equi) 
ejus' od. 'equus (equi) eorum' von selbst. Unter der annähme eines 
etymologischen Zusammenhanges zwischen den türkischen und mon- 
golisdien sulBxen haben wir also -y, -yn in at-y (at^n) = inu (mt\ 
i», u) und a in Jak. bas-a — anu (an, n, nä). 

Können wir vielleicht anch die reste der ehemaligen *equf 
^os' und 'equi eorum' wiederünden? 

Die jetzigen türkischen sprachen zeigen einen regelmftssigen 
Wechsel (ob dies wirklich in allen dialekten ehie genau konstatierte 
tatsadie ist, weiss ich nicht): nach konsonanten -y nach voka- 
len -sy (dial. -j^). Die endnng sy kann, so viel ich sehe, nicht 
als daK ursprüngliche cnrpas angenommen werden, da ja ciu aus- 
fall des s- nach kuiibOiianten dui'ch kerne phoneüscheij regeln be- 
dingt ist. kann also -sy als -s-^-y und -s- als irgendwoher 
mitgenommen angesehen werden. Das jakutische hat "tyn und 4a, 
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die aas älteren "^-ä-yn und *'d^ stammen. Das mongolische hat^ 
ausser anderen, als pluralzeichen s (Moghol -z) ^ /, d « *-ns, 
*'-rSt *-29), flkr welche alte endnng ich auch einige spftrliche, aber 
dennoch ziendich sichere belege im tflrkischen gefbnden zn haben 
glaube [z. b. big 'wir', $U 'ihr'; alt. höp'ls *bnist\ osm. göh, göjs 
'brüst' < *güijüs < *köh'is, verl. moner. kökü zilze'. pl. köküs {"^köküz) 
M)riiste'|. Kurz und gut: ich stelle die tYnjxe auf, ob nicht osni. 
ayo-Ä-y = 'seniores ejus' (jak, «yo-^?/» = patres ejns') und jak. 
aya-i-ii = *patres eornm' sind. afOrlaryj von dem ich ansgingf ist 
demnach anch ein 'seniores ejns' ond mit mong. aqMAr ina identisch. 

üm die grosse kflhnheit dieser hypothese vor dem leser elo 
wenig herabzudrücken, uill ich, ausser auf die verschiedenen be- 
deutungen dos typus ayaUtrt/ und aal' die der mongolischen inu 
und arm, auch auf die in semasiologischer hiunicht ganz parallelen 
Verhältnisse im mordwinischen und im flunischen hinweisen. Dr. fi. 
Paasonens dentnngen der mordwinischen possessivsaffixe sind od- 
zweifelhaft richtig (Mordwinische lantlehre, Mtooires de la Sociit^ 
Finno-ongrienne XXII s. 120 f.) nnd anch dnrch die iBnnischen 
suffixe (z. b. -san ui-spr. 'ejus', -nsa urspr. eornm', jetzt aber 
mtmd 'i)att'r (patres) ejus' od. pater (patres) eorum') bestätiirt. 
Auf eine weitere begrimdung meiner hypothese TerzicUte ich, uud 
will znm schlnss nur sagen, dass ich der änsserst bequemen, aber 
endlosen „vielsilbenteorie** dr. Grenbechs, wonach -sy^ -y, -iyw, 
ans *4aiy (warum nicht iaS 'stein*, Ünv. M ans *iaiai 

(Tgl. mong. oOb^u] 'stein' ans ♦fcla-), qan *h\nt% ^nv. jun ans *qaian 
(vgl mong. qana- 'aderlasseu* < *qan-na < ^ijan-Ia-) u. s. w , er- 
klärt werden, kein vertrauen .schenken kann. Bessere kenntniy^se 
des mongolischeu hätten ihm sogleich das fehlerhafte solchen ety- 
mologisierens gezeigt Cetemm censeo: Wenn man in die türki- 
sche (besonders noch vortfirkische) lantgeschichto tiefer eindringen 
will, mnss man ausser den tfirldschen auch die mongolischen dia- 
lekto vor angen habea 
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Beiträge zur keantnis dei mogliol-spraciie in AfgliaiiistaiL 

Von 



Bei der TerOffentUebimg der Dacbfolgenden nnansgereiften Stu- 
dien mnss ich einige werte TeraosBchicken. 

Nachdem ich H. G. y. t>, Gabblsütz* anmerknngen .üeber die 

Sprache der Hazäras und Aimaks" (Zeitschrift der Ueutsch-Morgen- 
Ikudischen Gesellschaft B. XX s. 326 %. u, (>12 fg.) kennen gelerut 
hatte, sachte ich vergebens nach weiteren nachrichteu iu der neueren 
literatur. £» kam mir dann der gedanke, dass die kleinen gebirgs- 
stftmnie, die noch zu Lbboh^s Zeiten mongolisch sprachen, vielleicht 
jetzt schon ganz iranisiert sein konnten. Was sieh bis anf unsere tage 
herab gerettet, müsse darum bäldigst geborgen werden. Die grosse 
bedeutung der moghol-aimaks liir die mongoliscbe forsehune: über- 
haupt und besonders ffir eine künftige erforschung der munti:olis('lien 
sprachgeschickte ist ohne weiteres klar. Die aimaks oder, wie 
sie sich selbst nennen, die moghois, sind ja ein Überbleibsel der 
alten eroberer Irans, der grossmongolen, und zugleich das yer» 
schwnndene beer von Tschagatais enkel Nukodar, nach dessen Schick- 
sal Tschingis-Khans epigonen in der Kongolei oft heute nocb fra- 
gen. Sie sind ja io sprachlicher binsielit der einzige zweig, der 
vollkommen abgesondert gelebt und von den neumongoLij^cheu um- 
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gestaltimgpeo und mTellierangen ganz nnberOhrt geblieben ist. Mein 
innigster wonsch war es daher einmal aber diese spräche noeh 
etwas erfaliren nnd fftr die forschung das nOtige niaterial sellist 

samm<'lii zu k«»niu'n. 

Schliesslich kounto ich im herbst 1903 als Stipendiat der 
Helbingforser Universität die langge wünschte reise nach 
Afghanistan antreten, ich war, nach verschiedenem iiinundherkor- 
respondieren, zn der flberzengnng gekommen, dass ich nicht bis an 
ort nnd stelle in Afghanistan würde vordringen können, und reiste 
daher n;u h der russischen iVstuiiir Kiischka, wo ich den 18. okt an- 
laii<;te. Schüii am 22 okt. fniul ich, dank der freuodlichen mit wir- 
kuncr dr r miiitärbehördeii, unter afghanischen arbeitern zwei männer, 
die sich „moföV* nannten nnd wirklich die spräche sprachen, die ich 
suchte. Leider wollten mir diese beiden mftnner, Rnstam nnd Hn- 
sein Abdillah, die ich hier nach meiner aufhahme dem leser vorstelle, 
gar nichts mitteilen, weil sie — wie sie selbst erzählten — von 
afghanischen Spionen umgeben seien und spät» ! hol der riickkehr 
nach der üeimat allerlei strafen und marter ausstehen müssten, wenn 
sie mit mssen umgingen. Es gelang mir jedoch sie /n überreden, 
mit mir nach Merv zn kommen and 2^3 monate bei mir zn 
dienen. Nach einigen tagen machten sie aber einen veranch zn 
entfliehen, wurden indes eingeholt nnd kamen in bester stfmmnng 
am •"iO. (tkt. in Merv an. Aber scluin in der ersten imcht er Ix inikte 
Rustaul an nialaria, ich Im s< li;irti<i:tc mich danach ai>ü mir mit Abdülab. 
dem jüngeren von ihnen. Den 3. november fohlte auch ich mich 
von der malaria befallen nnd rousste die beiden armen männer, von 
denen der eine vor heimweh nnd angst in der fremden Stadt, der 
andere vor fieber nur immer „oi iUöf" und „oü xudü" zn jammern 
wnsste, nacb ihrer heimat fahren lassen. Sehr feierlich, mit saHam 
und lici /liclu ni dank für jrute be/ahlnn^ nahmen sie abschied. 

Fieberkrank zti l»ctt liegend koiintü ich keine weiteren sttidi^n 
treiben nnd mnsste, s»ubald ich mich ein wenig erholt hatte, nach 
Fhiland znrOckreisen, nm meine gesnndheit wiederherzustellen. Das 
material, das ich hier veröffentliche, habe Ich also zwischen dem 80. 
okt. nnd dem 3. nov. aufgezeichnet, und zwar bietet es nur die aller- 
ersten Vorbereitungen zur aneignung der spräche. Die ;üi/.u kurze 
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frist, die Verschlossenheit und furcht Abdillahs, die krankheit Kustam& 
balfen oatOrHch nicht die mit meiner reise verknüpilen absiebten 
Hirdem. Anch unter g&nstigeren umstünden ist die eriemnngf einer 
fremden spräche in drei oder vier tagen eine nnm5glichkeit Da 

Abdillah keine erzählungen, märchen od. fthnl. mitzuteilen hatte nnd 
«lie kleinen phrastMi doc h zu eintönig' wurden, musste ich ihm selbst 
kleine beschichten vei^tändlich machen und ihn mit eigenen worteu 
das erzählte wiedergeben lassen. So sind die „Kleinen fabeln" ent- 
standen. 

Was mir die mogholen dnrch den amtlichen dolmetscher in 
Rnschka Ober sich nnd ihre heimat erzählten^ war in aller kürze 

IdliTcndes. Die ino^holen sind entweder liirten, die numudisieren, 
oder arme arbeiter, die bei reicheren leutcn dienen. Die meisten 
ra&uner sollen persisch nnd auch postu sprechen können. Auch sol- 
len sie zn den türkisch redenden Stämmen in nahen beziehnngen 
stehen nnd sich bisweilen von ihnen ihre weiber stehlen. Die mo- 
gfaolen sind in kleinere Stämme geteilt nnd haben ihre eigenen fflr- 
sten, die von Tschingis-Khan ihren Ursprung ableiten. Kustanis und 
Abdillalis lirrrscher hiess Mahnmd nnd wohnte in Guni-s. hai- 

Den nanien „aimak". den v. d. Gaüelentz verwendete, erkannten 
Rnstam and Abdillah nicht an, sondern verstanden anter aimaq oder 
cor aifnaq die Stämme: SemSfdi, häeärA, fitw-kühM nnd tdimo^a. 

Bei der bearbeitong des gesammelten materiales habe ich 
aosser verschiedenen nt n persischen grammatiken benntJ^ Äitkovski 
(B. A. üiyKüHKLKiii, M:i i'e|)i.i.iu iiayieum nopciLTCKux]. napl.MÜi. 1. 
C-ilerepüjrprt 1888), Wii.helm Geigkr (Etynioiojj^io und Lautlehre 
des Afghanischen, München 1893), E. Trumpf (Grammar of the 
P^tr» or Langaage of the Afghans. Tübingen 1873), H. W. Bbllew 
(A C^rammar of the Pnkkhto or Pnkshto Langnage. London 1867, 
und: A Dictionary of the Pnkkhto or Pnkshto Langnage. London 
1867). Sehr wertvoll für die kenntnis der frage von den mosrholen 
ist pii<f. P. M. Melioran'ski's buch Apaöi <I>H-iujioPb o MoHnui.- 
CKOwh jisuK'b, (J.-lleTep6y[irL lüu:i. 

Es ist mir eine freude für das herzliche wohlwollen, das ich 
bei meiner schwierigen aafgabe in so hohem masse von verschiedenen 
seiieu genossen habe, meinen dank öffentlich auszosprechen. Besou- 
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ders bin ich dem rossischeu komit^^c der Ajssociation lüteruatiouale 
poor riäziiloratioo de l'Asie Centrale et de rJBztitee Oheot in 
St Petersburg, dem herm konmumdanteii und obersten KjttisDr- 
STJlRHA in Enschka und herm Dr. SusnAxmn in Herv zu danke 

verpflichtet. Beim anfenchen der originale vieler mogholiscben wSrter 

hat mir heu akudemiker Saalemann freundlichst beigestuudeu. 

* 

Lfthti, Finland* im inai 1905. 
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gmgirti piuhii hi. 
ytugirtf putätutni ttUana. 

dar barind. 

pmf kinäf uAwnä. 

whttlksvn, partahtqsmL 

gviffirt ulön bi. 
deräni raff okdf. 

gütgirt piH hol$t. 
tamböqül nwdundu ki^i. 
vMdum amundunän HSi iatanä, 
dwi fWfunä (qarunä)* 



Das ist eine zündholzschachtel. 
Mau streicht das Zündhölzchen 

an der Schachtel her. 
Es fängt feaer. 

Bl&st man darauf, so verlischt es. 
[Es ist] verloschen und weg- 
geworfen. 

Es verlor den nutzen, und man 

warf es weg. 
Die Zündhölzchen sind rot 
Man hat sie mit färbe bestrichen. 
Die h&lfte von einem zftndhOlz- 

chen. 

Das Zündhölzchen wurde zer- 
stttckelt. 

Sie steckten den tabak (die Zi- 
garette) in ein mundstück. 

Das mnndstflcfc steckten Sie in 
den mnnd and rauchen. 

Es steigt ranch auf. 
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füläs (qöläs) dttti qarunä, 
XÖhistärm partahmä. 
gafol bolunä. 

cölbmii yöl yariuia. 

ciröy fnqoidam'i. 
derini d^$ini talinä. 

io dereslni afuna. 
hartuni bBilyanä. 

Ixiräsfrii afiout. 

qoiniini htitiay qoinäaini afunä. 

^üötudumi baina. 

^ilouisini s-apei qocanUfona. 

dorösini aj)ci ta^ta dorini taUf,t. 

qana hi, qauüsa appa-toi^ 
munda^ indä^ tendu bi. 
mund&sat endüsa, tendösa a^pöiffi. 



Die frau macht feoer ao. 
Aus dem fener steigt rauch auf 
Die asche f&Ut ab. 
Es wird zu kohlen. 

Aus flofn loche (dejs primuskochers) 

kiHiiiiit fener. 
Die flamme tiackert. 
Darflber stellt sie das kesselcheo 

(die kasseroUe). 
Sie nehmen es ab (von oben). 
Sie stellen es daneben. 
Sie nehiiit ii es von der seile. 
Es steht hiuteUf Sie uehmeo es 

weg. 
Es steht vorn. 

Sie nehmen es nicht davor weg, 
sondern lassen es stehen. 

Sie nehmen es darunter weg umi 

le^en es unter den tisch. 
Wo ist es, wo nahmen Sie es wegii' 
Hier, dort, da ist es. 
Von hier, dort, da nahm ich es. 



S. 

dar .^öyäna. Man macht fener an. 

mödunl na.ior arra hena. Der tischler sägt das holz. 

modunt qHiit-jär ^'intrumdj qojOri Man schneidet das holz mit einem 

lew't. niesser entzwei. 

imlcij Yf'l ^enä. Man macht fener. 

tez qitqn ^öifirxmä. Ein scharfes messer schneidet 

modtini qaqalanäf ^öutrösa qojöil Man zerspaltet das holz, zer- 

lUnä, schneidet es in zwei stAcke. 
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qitqti liuyartuni pnlaq niex'i' 
gui^if mäqüm bol^f. 

X9tun $ürSl miomni näxär Ibfi* 
Itnäj ki msqäm bolge. 

tfitun sörüUi o<^rii kinäf ger ürün 
bohmä. 



Man hat am hint^rteil des mes- 
sen» eiüou besclUag mit eüieoi 
nagel, angeschlagen nnd e» 
wurde stark. 

Die fraa bindet ttber die mitte 
des kehrbesens eine schnor, 
damit er stark werde. 

Die irau keiirt mit dem beseu, 
das zimmer wird saaber. 



xali Yi'tini bi. 

mrdiyni bi. 

dekitSni sardipii bi. 

dekHtni ueöy dMrä ioUnä {niränä)^ 

miqdn bolyanä, 
tmtn miqon dirä uyurunä (ci- 

qann). 

miqon bucölunä, bolunä. 

miqön örün bolunä. 
miqlfa iirwöm wftäf^är (wfU 
Iii) id<kn&. 



Das iüt eiue blecherne dose. 
Das ist ihr de ekel. 
Das ist der deckel des kessels. 
Hau stellt den kessel auf den herd 

and kocht fleisch. 
Man giesst wasserüber das fleisch. 

Das tieist h kocht und wird fer- 
tig (=gar). 

Das fleisch wird gut. 

Man isst die fleischbröhe mit 
brot 



|)o<d ntföt trana. 

tSumäy sü*$9f nmndf nwpä. 

alna, ki olmn, düionä. 

pviü qabarlijän ^ötunä. 
zambär tiHU oftäna. 



Eine mficke kommt geflogen. 
Sie setzt sich, setzte sich, fliegt, 
flog. 

Sie tVirehtot, dass ieh hie töte, 

und eiitÜieht. 
Die mücke boisst mit dem rüssel. 
Die bieue sticht mit dem stachei. 
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yar gärär dwnuna. 
yadan punvöt bolunä* 

to Bomibün hainid4o9 

zamhüri jal oJq^o (öUuala-to)? 



Die band schmerzt vou dem gifte. 
Auswendig entsteht eine ge- 

schwillst. 
Finnen sie die biene? 
Haben sie die biene losgelassen? 



G. J. Ramstbdt. 



noqfi qu*ranä^ 
noqsinüt qu^iaSayanä. 
Jtöia-köm Jdnäf (iöwas Jcinä), 



Die hunde bellen (der band bellt). 
Diehnnde bellen (alle jene hunde). 
Sie sagen wau-wau. 



morim arara! 

morini-mi ^indiuni samön ki^ ki 

idägs. 
marin ehasUma. 

ya^ar nam bolfOf ehasitn jfll 60- 
lunat uryuna. 

Jcöresnnt umn henä. 



Hole das plerdi 

Lege meinem pferd heu vor, dass 

es fresse. 
Das pferd frisst gras. 
Wenn die erde feucht wird, 

wird (wächst) viel gras. 
Die — — — (diener?) gebea 

wasser. 



morin önthunä (qurdulanäf gtui* 
nd), 

mottn ditfani (dBrosüni) Uf^uf- 

ruinä. 

rarytidana. 

öudwkudu ym'-guw kenä. 
adami zini morin dlrä kina* 

mÜönini iatigär iatanä. 



Das pferd l&uft (trabt, eilt). 

Das pferd httpit hinftber. 

Es geht ringsum. 

Ks saust, wenn es läuft 

Der mensch legt einen sattel auf 

das pferd. 
Er zieht den gut über die mitte. 
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iölän riqöpiu taUnäy unmd. 
la^ömi forhtnän barmä* 

pahiH kHin. 

qamdinät moruu luyyuntä. 

fnoriiu jolndfanä^ Öudmfyand 

gudlfond» 
morindu arfti ögunnäf ivy bohtnä. 

marin ^ain (cainj keiia. 
siwist idänä. 

adam morini ehas^fal^farui 



Er passt seine füsse in die steig- 

bttgel nnd reitet 
Er ninunt die zfigel in seine 
hftnde. 

Er treibt an («ponit au). 
Er schlägt das pferd mit der 

peitsche. 
£r iässt das pferd gehen, laufen, 
tralm. 

Er giebt dem pferd gerste, es 

wird dick. 
Dan pferd tVisst (kaut). 
Es frisst luzerne. 
. Der mensch lässt das pferd gras 
iressen (weiden). 



Ofvba gir-gir kina, 

arübti timi bi. 

fernuini cami (carf) hu 
Undä adam uninä. 

iirob§i la^nt (taxO U. 

diqbhfi Utjni. 
öhän hnrifui, mex uiggumäj wtü 



Die karre knarrt. 

Die karre bat gabelaruie (eiue 

deichsei). 
Die karre hat räder. 
Dort (=auf dem wagen) sitzt 

der mensch. 
Die karre hat einen sitz. 
Die 

Man nimmt eine eiserne schiene 
und sclilägt uagel ein, maa 
macht das rad stark. 



10. 

qazdüf munathi jobund. Der kosak kommt hierher. 

qagdvr nöw trtijf, munda hemä. Der kosak kam nenlich, er steht 

hier. 
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boe qazdoy uni^i öutlmiiä, 
qaedöf marin ddrä uniqsml wjd- 

fo qnzdöY iräksöni pei sä kihä io? 



EiS kommen noch mehrere ko- 
saken schnell geritten. 

Ich sah, wie die kosaken aitf 
pferden ritten. 

Wussten Sie nicht, dass der ko- 
$ak gekommen ist? 



hos hos! 

l-asianatii hosyt. 
botet l-a§tanam-ht. 
hoaqudu idam-bL 

nanda jem öklctf 

namlu jan öguma-tOj idmm(idä- 

smi)! 
tonür jobunäm'bi. 
höum tmär kelänä. 
H hohoUjän kelänä, 
bidät jemst Umn (kimn)? 

bidä jetmt kijöut '^ 



1. 

8tfl) ;uit. i^tvh auf! 
Iitli kann nicht aut-stelien. 
Au&tehen kann ich nicht. 
Wenn ich aufstehe, esse ich. 
Nachdem wir anfgestanden, essen 
wir. 

Er gebe mir etwas. 

Geben Sie mir etwas, ich möchte 

essen! 
Ich gehe mit Ihnen. 
Der knahe spricht mit Omen. 
Ich spreche mit meinem vater 
Was könnten (möchten) wur 

machen ? 
Was sollen wir machen? 



IS. 

rka köutn la-johunä. Der kleine kuabe kann nicht 

gehen. 

rüa kömn x^-xo^ (jc^'jaq) jo- Der kleine knabe stolpert mnher. 

bunä. 

joi barige. Er lerne (gehen). 

riza löum baH mötm kohänä. Der kleine knabe sangt nodi 

an der zitze seiner matter. 



I 
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qaUi köum köktini la kökätiä. 

mä iöutn kShiland, 
nÜea sU qojür mo bol^i, 

biäti bayalduni teftanü. 



7 

Der grosse knabe saugt uickt au 

der zitze. 
Der kleine saugt (sangt immer?). 
Er ist schon ein Jahr und zwei 

monate. 

Kr liegt im schoi»se der mutter. 



Mogholica. 



jrorSn (qarün) uyü! 
enä yari hixfU hi. 

enä ycri qurüni M, 

€-ii't yar ras ifur. 

te ynr cap qar. 

bi rös kölUi {kötörj jobuna. 

rüs für qwmni U, 
cd^ yar guannUuyei hi. 
yari arösum, m^&tUj jösuni, 
mni bi. 



Wasche deine hände! 
Das ist die handwnrzel. 
Das sind die fin^er der hand. 

Diese haiid i.sl die iccliie. 
Das ist die linke haud. 
Ich schreite mit dem rechteu 
fiisse. 

Die rechte hand ist stark. 
Die linke hand ist schwach. 

Die hand bat haut, fleisch, kno- 
cheu und uägel. 



bSiä ukin. 
ükin qöHdanä* 
frtüi tütuU wggwnä* 
ukm uUanA, 

ukm fari dvrä uila^i sömnä. 

nuiilunian mt^yulana, 
ukin l-uilanä. 

büai bayalduni {umdutk d^ä) tef- 

tanä. 
bw^'tjün snqanä. 



Die mutter und die tochter. 

Die tochter zArnt. 

Die mntter schlägt die tochter. 

Die tochter weint. 

Die tochter sitzt auf dem fuss- 

Ixulfii und weint. 
8ie reibt sieb die auf^en. 
Die tochter weint nicht [mehrj. 
Sie liegt im schösse ihrer mntter 

(auf den knieen). 
Sie omarmt ihre mutter 
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tont ntadumi eintini hi* 

io tenni mudwnan dera 

te afa, xo& teijond. 

te tendä-fa, qolö tuiänd, 

lugsi afa^ otrö w^änd, 

nuidwn kürf wö bolSi. 
mudium qaUi H. 



16 

io mo^öli kelanini pei la kenä, 

mrunan-to. 
to moföU kdänini hicinä'to, 

hiHtäla qäkm bir-Hr kinä, 

vmirakitp'inni kmkä hi. 
jem asuqpa-toi^ 
enä murakäbi buifftU hL 
to htttfär kudmäf mmrakt^ hi 
aaqaragt, 

jeniür kmlinä? 
ienäjfäff mä^är ktuitnd. 

muirakttb qwro amOmi In, 
qofog $afän amOmi hi. 



15. 

Das sind Ihre brillen (od. ^le 

haben br.). 
tali$if Sie setzten sie vor die äugen, 
damit Sie sehen. 
Wenn sie nicht da sind, sehen 

Sie nicht 
Wenn sie da sind, sehen Sie gat 
Wenn Sie sie dort haben, sehen 

Sie weit. 
Weuu Sie sie nicht haben, sehen 

Sie (nur) nahe. 
Das ange ist zn, geschlossen. 
Das ange ist offen (eig. hoch). 



Sie kennen nicht die spräche der 

Mogholen^ Sie lernen. 
Sie schreiben die spräche der 

Mogholen auf. 
Wenn Sie schrdben, kratst die 

feder. 
Ihre tinte ist blau. 
Was fragten 8ie? 
Das ist der Icorkpfropfen zur tinte. 
Sie machen es mit dem pfropfen 

zu, damit die tinte nicht aos- 

laufe. 

"W o mit mache ich es zu? 

Mit jenem, diesem machen Sie 

es zu. 
Die tinte ist schwarz. 
Das papier ist weiss. 
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17. 



eS9 (Sosun) taqaranä. * 

cecäk mJiiunä. 

mbwiä bt. 

cösim ekäda kenä. 

tttikdn sumi ^ösun H^i. 

mOtiSn wdutr d^ril asqara^. 

j^StämSnäs asqarand. 

qoitu wdmr s-asgaraba. 

tmin jä% ktulitu't. 

rütti banni iränd. 

mni qaraiigui bolMnäf mdmr rud- 

namn si^ägudu qara^gui hohtnä. 

luiran fartala rudnei bolunä. 
naran yaruqsö rudnei bi. 



Es ftUt Schnee. 

Die blumen sterben. 

Es ist Winter (im winter?) 

Es fällt viel scbiiee. 

Die TergaogeDe nacht schneite es. 

Gestern regnete es. 

Es fUlt von 

Vorfrestem fiel es nicht 

Das Wasser wird eis. 

Der Üuss wird mit eis beüeciit. 

Nachts ist e8 duukel, aber am 

tage ist es hell. 
Wenn die sonne untergeht» wird 

dnnkel. 

Sobald die sonne aufsteigt, wird 
es hell. 

Nachdem die sonne aulgegaugeo, 
ist es hell. 



18. 



pöja carYtiihiiui. 

pqjä Yurmy gona, jff^r-jfur Jc^nä. 

pöjä solmasHrana. 

fai€uriu bärii Ma, 

ffU bchtnä, laidm boluna. 

ftt^ar hdriä siminä, 

rustami tirgamön asmöndu btinä. 

amnondu rUkän naran, nikd möf 

istarH bi. 
mö ütoräta qaki btmi^, naranäta 
rtMä hmnA, 



Der donner geht (=es donnert). 
Der donner rollt 
Der donner blitzt. 
Es fiel regen anf die erde. 
Es wird nassy es wird wasserig(?). 
Die erde sangt das wasser anf. 
Der regenbogen steht am him- 
mel. 

Am, himmei gehen eine sonne, 
ein mond und viele steme. 

Der mond ist grosser als die 
Sterne, aber kleiner als die 
sonne. 
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mdmr nim^üeä holund, 

ntmyiUü naran qdlöum bolunä. 
uidmr pSiin holunA, 
naran asmön dl-rä uiäwr Jöbunäy 
nio sumi johunä. 



Der tag schreitet fort zum initr 
tag. . 

Die mittagssonne it$t heiss. 

Der tag wird schwül. 

Die sonne geht am himmel am 

ta^r*'. der raond geht in der 
nacht. 



19. 



kmndti qäbarm tii ufuntnä. 
hutnda ya^ari görnrön Jcenä. 
buydn gdinä (xarman kSnä). 

delmndi huydü qitqtjür etkanä. 

buydfi aStunä gertunän. 

Xarmani lat ienät deröm Jdnä, 
t^nimdu aStuna, ytdur lUna. 

Y«(uri yamir kenä. 
yiduri mtUi kenä, 

muSti iunuq kinä. 
taianä, suniund. 
tanur dotomini twlätj yol. 
XCimir tanürtuni fudlmnä. 
Xüniirl nuaiuni myt/Uitiä. 
XUMtri ianUrtu holyanä, 

xamir ulön bolunä 

toneim miriu ora$i. 
budtug€j ntirän afija! 



Die spitze des pflages schneidet. 
Der pflüg wendet die erde nm(?) 
Man sät weizen. 

Man schneidet die weizeuernte 

mit einer sense. 
Man bringt den weizen nach 

hause. 

Man trampelt die ernte, drischt 
Man bringt es in die mOhle mid 

mahlt. 

Das niehl macht man zu biot. 
Das mehi (der teig) wird gekne- 
tet 

Der teig wird? 

Man zieht es, man Teriängertes. 
Im ofen ist fener. 

Man scliicbt das brot in den ofen. 
Man l<U)pl't an das biot. 
Man backt das brot im ol'eu. 

Das brot wird rot 

Sie sind (ja?) schlftfrig. 
Es sei genug; lass nns schlafen 
gehen! 
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20. 



mojröj iikin ianSr dar togfftmä, 

usun aiarunäf mftäii boLfana. 

wfläffgjt gertiundn öStutnn, 
inojrät jem idänä? 
xaritufj iäänä, 
tnä&nei tddnä. 

sapcüi, )nüldH idänä. 
taroyi idänä. 
qurütif masqti idänä, 
ffMtiy iöif sum, äirwtm idänä. 

bufarki süna, yarki idänä. 

hütiilt ketu't. 
qonindu orcinä. 

gaXü'gtjddu ortinä, 
hlyo gerhimSn iränä. 



Das Moghol-mSdehen macht feuer 

im ofen. 

Sie holt Wasser und kocht das 
essen. 

Sie bereitet (?) das essen zu banse. 
Was die Mogholen essen? 
Sie essen (grfine) melonen. 

Sie essen Wassermelonen. 
Sir esheu sapfiü (?) und maldti{?) 
.Sie essen sauere milch. 
Sie essen käse und masqti (?) 
Sie trinken wasser, tee, milch, 
suppe. 

Sie sitzen, sie essen mit den 

hüll den. 
Sie unterhiiltiMi sich(?) 
Sie geheu, um die schale zu htt- 

ten. 

Sie gehen auf die Viehweide. 
Abends kommen sie nach hause. 



21. 

moföU qojör köuini bi. (Wir) sind (hier) zwei söhne der 

Mogholen. 

nikäni bi bnnäf ntkäni enä hi; Der eine bin ich, der andere ist 
qojöri holj^t. dieser; das giebt zwei. 

nikäni apqara^fjmunattujobunä. Ein — — — ? (blieb?) er kommt 

hierher. 



22. 

moyolt köumi ehin^ Sana hinä. Der Moghol kämmt sich den köpf. 
qoqül Udmä. Er macht ein ..qoqül**. 

ekifiän qiryanä. Er radiert sieh den köpf. 
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pöJcUti qiryanä. 

SanäUi Sann kenä. 
qabarün i^ofälfona, 
barfiH iSwgwnä. 
sofoiUin ciqanä, 

yar tatanä, örün bolunä. 



Er rasiert sich mit eiuem rasier- 

messer. 

Er kämmt »ich mit einem kämme. 
Er patast bicli das gesiebt 
Er dreht semen schnarrbart 
Er glftttet seiDen bart 

Er fährt mit der hand darüber 
und es wird sauber. 



moyol möini turtu barinä. 

näj usitndu tu kenä. 
mö» usun dotomini jobuna. 
mohd nafasni %uun H. 

usun myti-ftu whumä. 

usundu mnudulanä. 
möini ^qpürni, bulni bi. 

möi usun qaiim hoUtint Bir-mg^ 
gtmä, hözlana^ 

taqö gonä. 

purwütaynif cmctuftti bi. 



Der Mogbole f&ngt fische mit 

dem netz. 
Weiter steert er an den angeV- 

h;ikeu ciiicu eider Uüd seukt 
ihn ins wasser. 
Der fischt bewegt sich (lebt) im 
Wasser. 

Das element(?) des flsches ist das 
wasser. 

Wenn ohne wasser, stirbt er. 
Im wasser lebt er wieder auf. 
Der fisch hat fiüäiseu und einen 

Schwanz. 
Der fisch schlägt das wasser mit 

der Schwanzflosse nnd wirbelt 

es anf. 

Er schlägt mit dem schwänze 

(wedelt). 
Er hat luftblaseu und (?)• 



24. 

mof^ Jeeäm hi? Wie yiele Mogholen es giebi? 

moyoi da (uör yer bij lag adam bi. Es ^iebt zehiitauseiui zelte Mo- 
gholen, oder hunderttausend 
menschen. 
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pmnsat ger har^üi bL 
m/r ger tnafgüi bi. 

laür 9er mardä M. 

pmnsat ger ^ötuttu bi. 

QZQr ger soiHr^a hi. 
azor dusai ger yüri hi. 

ttttr ger babakOy azär ger tamftrij 

azör ijer saddi; gmlrirm hi, fozü' 
iäq bi. 

nunhtq'inoni tüft^dhär. 

nuntuq-toni qana hi? 

handori ^UotadunU, fara-rütti qoi- 

mini btina. 



Es giebt ftüii'huüdert zelte Bar- 
ghnt. 

Es giebt ein tausend zelte Man- 
gut 

Es giebt ein tausend zelte Hardft. 

Die Dschöütü sind luuiiiuiidert 
zelte. 

Die Zoisdiirgha sind tausend 
zelte. 

Die Ghori sind eintansend zwei- 
hundert zelte. 
Ein tausend zelte Babaka, ein 

tausend zelte Tamuri, oiii tau- 
send zelte Saddi; es giebt 
auch GiUräu) und Ghozälaq. 

Unsere heimat ist Ghori-äofaar. 

Wo ist eure heimat? 

Diesseits von Kandahar, aber jen- 
seits von Farah-rud. 



25. 



adam xß holfOf xo^ adam wgti. 

adam xob la btina, X<>b btina. 
ganda adam ekäda bi, 
la johuqu ganda bi. 



Obwohl es der menschen viele 
sind, giebt es keinen guten. 

Der mensch ist nicht gut, Gott 
ist ^ut. 

Ks giebt viele schlechte men- 
schen. 

Nicht (dabm) zu gehen ist 
schlecht. 



26. 

Inlä dfätunti. Der roeister ist krank, 

fiöxul bol$9n* Er ist krank geworden. 

lüld mi nölii iinit. Mein meister jammert. 
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Söni x'd rJh'iiuntj. 

därni xll hi. 

&rusi düsini It-idäruh 

lüy botH laStan^. 

asmön öJtkt, he bi wktugf. 

asinön Im mkmnä, 
hzki bi, 

UÜa quxttq-gondj hibuf-gona, 

cütni ibähmä. 
orus du9i ögwnä; afu, nutqu, H 

ruksat keiu, orcijä, enda wkuniv-bi. 

lälä teftäjana. 



Der küiper tut ihm selir weh. 
Seine krankhcit ist gross. 
Er nimmt nicht russische me- 
dizin. 

Nein, er kann nicht an&tehen. 
Der bimmel gehe, dass er nicht 

sterbe. 
Der hiiumel stirbt nicht. 
£r ist stark (ewig?) 
Der meister hostet, spuckt, die 

hmst tut ihm weh. 
Der rosse giebt arznei; nimm, 

schlucke, kane nicht! 
Erlauben 8ic, ich will wegfali- 

ren, hier sterbe ich. 
Der meister wiil schlafen. 



bidäd orvisüHf ^eidunun qattsSn, 

qoUu bifü tiwäm jobuna. 
moyol döutn arcinä. 

öiuYon (jazamat ki^g. 

vi orcinäf ci jenui kenä-öi. 

qoina irähuMA. 
qudHU U kdänan^h 

cndä nö^uS hol^g. 

Ulla xo6 bolwiia^S jobunä. 

xob afa jem a^i keräldunä, hi 
orHjmä, 



Wir wollen wegfahren und io 
unsere heimat znrttckkehreD. 
Übermorgen abend geht der sog. 

Der Mogholensobn geht weg. 
Die Afghanen haben gef&ngiiisse 

ßrebaut. 

Wenn (in weggehst, was wint 

du tun? 
Wir kommen später. 
Wir sprechen nicht Iflgen (»Ift* 

gen nicht). 
Hier sind wir krank geworden. 
Sobald der meister gesund wird, 

gehen wir. 
Wenn er gesond wird, so bitten 

wir om was es auch sei, 

fahren. 
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^öni ekfUar ehätuna. 
qoiiu xaröhtar holunä. 
tatuni köwkanni lag bol^i öla" 
Sund, 

figr wßhigl kijä ietiui^ he idägt. 



Sein kürper schmfrzt uueh mehr. 
Später wird es noch schlechter. 
Sein weib und seine kinder sind 

ohne geld(?) und hungern. 
Ich will ihnen brot geben, damit 

816 essen können. 



28. 

nmduin eayim endä im, Da weissäugige, komm hierher, 

nutdwn qarö indä irä, du schwarzäugige, komm hier< 

her, 

indä trä, komm hierher, 

endä iräf oh komm hierher! 

(Anfang eines mogholischen liedes). 



B. Kleine &beln. 



I. 



nikdn adaml Jeouini j^öni dfäitf. 

hakimdn a^tuj^t, dufi (ipijt-j köiun- 
din)ä okktf ke köwn tajör bolgt. 
tialitn amtqn-. „qana-H ehätmnä^" 

toni jem idä^i?^ buboni ge^s: 
„nikän xötn wftai] idä^t**, hdkitn 
nwdumJ duHni ökii. bvömi lä 



Ein mann hatte einen söhn, 
dcteseii kurpei' ki iink war der 
sich unwohl fühlte). Er brachte 
ihn zum arzte, um arznei zu be* 
kommen und sie dem söhne zu 
geben, damit der söhn gesund 
werde. Der arzt fragte: „vfo tut 
es denn weh?* ,Mein söhn ffthlt 
sich uuwohl im k(>rper" im 
niagen, unter dej* brüst). ^.Was 
hat Ihr sohu gegessen P"" Der va- 
ter antwortete: ,,er hat ungares 
brot gegessen." Der arzt gab 
ein angeomitteL Der vater sagt 
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kinä, „nwdinni jfoft, ,yöni ebätui- 
nä'\ hakim kelä^f: ^nttidum xoh 



nein, denn „seine äugen sind ^iit, 
der körper tut ihm weh". Der 
arzt antwortete: »weBii das ang« 
gat ist, 80 isst man uidit roh« 
brot« 



nikä noqH migön? amunduniin 
€^H uiun dohtna jchuj^e. usun 
dotuna bös nikd mtqmi w.§ä^f. 
„enä miqöni afija" gej^i öärfni 
miqönän iali^p. }io(}h miqöni 
umndu öiulw^i, noqsi miqim 



II. 

Ein bnnd nahm fleisch ins manl 
and schwamm im wasser. Er sah 
im wasser auch ein stuck fleisch. 

Dieses fleisch will icli nohnieii, 
dachte er, und liess sein eigeues 
Heisch los. Das fleischstück des 
hundes schwamm im wasser weg, 
und der hood war das fleisch los. 



nikän adam nnrtunün ötu 
qvisfl ^ondlmia^l. cimcä un/ti 
3^ ^öiudiula^s. adam serä^s 
(seriu^f), hoUt, eimctl yartitnän 
bari^ teflä^i, SSwduilagi^ öm 



Ein mensch sah im träume 
fleischbrühe (träumte von flciscb- 
brühe), aber es war kein löflel 
da, tränmte er. Der mensch er- 
wachte and stand aof, einen Ifif- 
fel in die hand nehmend legte 
er sich wieder. Aber die fleisch* 
brühe, von der er geträumt, sah 
er nicht mehr; sie war weg. 



IV. 

nikä buyur jdbu^M, ntftd wkär Es ging eine maas, es ging eis 
jdbu$s, nikä mury niicm» bwfur ochs, and es flog ein vogel. Dw 
mufyom asuqisn, H uthär ditäiar maus fragte den vogel, ist der 
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6i, hi jö bi. t/iuty ye^sn, ki utkdr 
ekätar bi. huyur atnundunün Jcei 
tata^m, ttUa^tn, bufurrU nikA 
Mi* qaqaraSi. 



ochs grösser oder bin ich's? 
Der vogel ba^to, das.s der ochs 
grösser sei Die maus zog loft 
in den miuid, sog und zog. Plötz- 
lich serplatzte die maus. 



nikä huxur johu^f, nikä .vir 
jobu^i. Sir buyurl bari^s, bu- 
ttuiu ge^in: „bi cinit idä7ium-hr\ 
bufur ge^tn: „nanui bi idä! bi 
ctnaiufu haqöT ftoZum-ftt." Sir m- 
naj;; „H haqdriurmilabolun-H,*^ 
bös nikä adam tor sülifa^l^n. äir 
tortu orn^i UinJira^f, yarci la-s- 
lana; torlu teßa^frif ge^i: „tukm- 
sün''* bupiir irdii. ton qalam 
Uii, Hr yarim. bufur ^im he' 



Es ^iuj? (= war) eine mans, und 
es ging (=war) ein lüwe. Der 
löwe fing die maus nnd sagte 
zur maus: «ich fresse dich auf*. 
Die maus sagte: «friss mich 
nicht anf! Ich kann dir nfttz- 
lieh werden". Der lüwe lachte: 
,.du kannst mir nicht von nutzen 
sein". Weiter leg:te ein mensch 
ein netz ans* Der l&we geriet 
in das netz nnd wurde gefangen; 
entschlttpfen kann er nicht. Er 
lag im netze nnd dachte: „ich 
werde sterben '. Die maus kam, 
zernagte das netz, und der löwe 
kam heraus. Die maus hatte 
richtig gesprochen. 



qojör xotun nikä kötan^ sawär 

keräldä^S, Sö(h)lni vKjH-^^f. dn- 
wö kenäf nikäni: „nanui köuin"^ 
nOkäm: „enä nanuiki kömn" ge- 
i«n. amtqpa: „heniki köutn?'* 



Zwei weiber stritten um einen 
söhn, aber sie hatten keine zeu- 
gen. Sie gehen vor das gericht, 
und die eine sagte: „er ist mein" 
und die andere: „dies ist mein 
söhn*'. Der richter fragte: „wes- 
sen söhn ist es?* „Meiner." „Mei- 
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lä^i: „nikä iamHr apH ncaraf 
köumJ qojöri kitu ^ keia^ij „nikä 
parinni nikä nihindu ök!" nikä 
%ülun jem H hMänä, mkäni 
tßlanä; uUmä, genä: „hi ota!" 
qözl kela^f: „uilaqdi xotunlt&uaa 
bansini hi." qözJ köuml uthqöidu 
ökcf, jem h st-kcluhiünif s-uilaq- 
sönl qözl tuggudfa^E, 



ner.* Der richter sag^te: „holt 
eiü Schwert her und i»chlagt deu 
söhn in zwei teile!'' «Gebt jeder 
TOD ihnen eine Mlfte toq ihm*, 
sagte er Die eine fran sagt gar 
nichts, die andere weint; sie 
weint und sagt: „tüte ihn nicht!" 
Der ricliter sprach: „die wei- 
nende frau ist die besitzeriu(:') des 
Imaben.** Der richter gab den 
knaben der weinenden; die, die 
gar nichts gesagt nnd nicht ge- 
weint hatte, liesB der richter 
schlagen. 



7iikä adami qojör köutni bila. 
rizä kömni hohvdunän kelüna 
„möU^min rasatlni ögtuf" boböni 
mölitii öglä, kötmi arhön utdutr 
btiif, mlol^ßin apH orHJ^t» safar 
Mj«* qofä wrHSß, qcHä nuntuqtu 
bü*^g, äiSadu &iK|f. biilfösßjSn 
qoHda^^. qolö nuntuqtu jäk söl 
boljii orci^ff puilni ayni sorbol^t; 
kömni mlaUa^f. nikän adarnt 
fferiwm oroi^t g^Si: tuflihi öktm, 
idäsßnä. adam j{o5 tuftäfisß te 



Eiü nieiisch hatte zwei söhne. 
Der jüngere söhn sacrt zu dem 
vater: „gieb luir meincü anteil 
am besitatum." Der vater gab 
ihm sein gut Der sehn blieb 
einige tage nnd nahm dann 
sein gut nnd ging weg. Er 
machte eine reise und zoc: in 
die lerne, in einem fernem laude 
Hess er sich nieder, in der 
fremde (?) Uess er sich nieder. 
Er zttmte seinem Tater. Ein 
ganzes jähr war es, seitdem er 
weggegangen, und sein geld und 
seine mittel nahmen ein ende; 
und den söhn hungerte. Ei ging 
in das bans eines mannes hinein 
nnd sagte: gieb mir brot» ich 
möchte essen. Die menscfasn ge- 
ben diesem söhne kein gntes 
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kmndumi lö-mgumä. bolyaqsön 
wßäti U'idän, xömf t^Q^^ ömm 
gerktm uaftAi^ idänA, kOim 
Mni öärdumSn 1^$^» „höhö^i 
wäSdum adam H ho^o^i 
adamdu inffäyj ögmnä; bi johu- 
sün, grcisün bühö-mmi gertmni 
qarisün! bi böbödunän keläsün: 

idäsiinä.'* hSum hobtfjän gertumi 
orcij^ij qoläsa tVdtJPw. h^hdni 
w^ä^p, iani^t, küiu7ii ntnrJyii vui- 
ca ki^s. Jcömn boböjii ^ar-yalini 
maiä kij^s. bobö adamdu keläbä, 
adanü jot kebä : „en& köwn tukuik' 
tm lOmudm adoU Mitf onukh 
tajf.^ e^kindumi malyti ialinät 
mandal qu*cinäj cafont köum- 
dttmün wmutSYanäj köldumi xob 
köiui kefiäj qurünäuni äijgiuStär 
Jtinäf xoi ögmnä. xdb tuynli am- 
rafyana, hiiduni olaltanä, hoböni 



brot Gekochte speisen isst er 
Dicht, nur rohe; in dem Schwei- 
nestall isst er sein essen. Der 
sobn sagte zu sich selbst: »in 
meinee vaters dorf (lager) sind 
viele menschen, md mein vater 
giebt deu uieuschen zn essen. Ich 
will mich auf den weg machen, 
weg£MureD und in das bans mei* 
nee vaters znrttckkebren. Ich will 
zn meinem vater sagen: »Ach 
vater, ich bin ohne brot, ich bin 
hungrig. Nach einem jähre bin 
ich zurückgekommen. Geben Sie 
mir brot, ich möchte essen 
Der söhn begab sich nach dem 
banse seines Taters nnd kam ans 
der ferne. Der Tater sah ihn, 
erkannte ihn und küsste das an- 
litz des Sohnes. Der solin kiisKte 
die beiden bände des vaters. Der 
Tater sprach za dem Tolke nnd 
teilte dem Tolke mit: ^.Dieser 
sobn war gerade wie ein gestor- 
bener sobn, er ist wieder leben- 
dig geworden." Er setzt ihm 
eine mütze anf den kopi, er 
wickelt dshrum einen turban, er 
Iftsst seinen sobn einen Icaftan 
anziehen, macht gnte schnhe an 
(ssf&r) seine f&sse; an den An- 
ger tut er ihm einen ring und 
giebt ihm eine frau. Ein gutes 
kalb läsät er holen und töten 
anf der hochzeit. Der vater nnd 
der sobn waren froh und zn- 
frieden. 
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nikä hübü kömnljan el^iyön 
derä unUya^f . öänni ^ilöuidumi 
gtuinä. nikä adam gej^^n: „bü- 
böjän unUifat Öäfin-H köl^jän 
jolm!'* Mwni hSUeßn jobu£f, 
bobäni ttmjf?. nikä adam mifr 
dem ^ilöwdmni iräna: „ei hobo 
uddyü, ci küUfjan jobu, rizä 
kötunt unilya!^ böböni tä bol^i, 
rizä^ kömnifän unü/a^t, nika 
adam mörtut ^Uäutdumi irdnä: 
„ei köumf H jema «nitUh&i, hö- 
bößn unilya!" &o(dnf Jcötmdut- 
nan ge^E: „bi unija-bi ganda, öi 
unija-ci gnnda, qojör unijöui'^. 
qalin uni^E. bös nikä adam ^i- 
löwdutiii iränä, ge^i: „in& dS*' 
yöni hmi d^iföni hs9 tomi tagti 
b$, qojör adam tUkä elSiyönJ 
unind; to tä boUu! cl^iyön cm- 
tun- jolnnia, rcj,f?. la'statui ja- 
bugt^. böhö köiunär el^iyünäsajän 
tä bol^iHf elSiföni köllni kuiHSf, 
nikä uriu UMdunl 6iqa$i; kölni 



Ein \ator Hess seinen sdlin auf 
eiuem esel reiten, selbst läuft er 
voraus. Ein meiisch sagte: ^lass 
da deinen Tater reiten und gehe 
selbst zu ftass!" Der söhn ging 
zu ftiss, nnd der Tater ritt. Ein 
mensch kommt (ihiieii) eutgeLTt^n 
auf dem wege: ^oh, du alter xa- 
ter, gehe du zu luss und las«> 
deinen kleinen söhn reitenl" Der 
vater stieg aV and liess seinen 
kleinen sehn reiten. Ein mensch 
kommt (ihnen) anf dem w ege 
entgegen: ,.oh, söhn, was reitest 
du da, lass deinen vater reitenl"* 
Der vater sprach zu seinem 
söhne: „wenn ich reite(n will), 
so ist das schlecht, wenn dn rei- 
test, 80 ist das (anch) schlecht; 
lass uns zu zweien reiten!" Beide 
ritten. Noi-h ein mensch kommt 
(ihnen) entg:egeu und sagt: „Wes- 
sen esel iüt das? Euer ist er 
nicht. Zwei menschen reiten auf 
einem esel; steigt ab! Der esel 
bewegt sich ja kaum, er ist er- 
schöpft. Er kann nicht mehr 
liehen.** Der vater mit seinem 
söhne stieg von seinem e^ ab, 
sie banden die fasse des enels 
(zosammen) nnd taten einen lau* 
gen stock dazwischen ; seine Itee 
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deksi bol^ff s9r doroni hol^f, 
bifbö hewnlißn taxßa dSräjobu$gf 
Xili adarnnSi innäcafaSi. elSi' 
fön s9rUjan uno^w, rHkÜ iaxta 

diräs itsundu uno^i iaku4^i. 



worden nach oben und sein 
rftcken nach unten (gekehrt). 
Der vater mit seinem söhne pn$ 
fiber eine brücke, nnd viele 

menscheu lachten. Der csel fiel 
auf den rücken; von der lluj,s- 
brücke fiel er ins wasser und 
kam nm. 
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Die bnchstabenfolge scfafiesst nch der gewdludicheii ao, ausser 
dass q sogleich nach Jb geateUt ist. 

Einige abkürznngen: afgh. - afghanisch, alt. altai-tflr- 
kisch; ar. = arabisch ; bal. = balndschistanisrh ; bnrj. = burjatisch; 
dj5. = dschagataisch ; hiud. =^ bindiiisch (hindnstaiiiM h, urdu); khU. = 
Khalkha-mongolisch in l ig.i, kalm. = kalmükibeiii in. od. mung. = 
mongolisch (Schriftsprache); p. = persisch (flusisch); t od. tat «ta- 
tarisch-tlkrkijBch; tar. = tarantschi-dialekt 



abdiOo name AbdiJlah (Abdullah); 

neriHou abdüto ich heisse Abd. 
aäam und adaina mensch, mann; 

t p. atgb. (ans ar.). 

adüU ähnlich; ra. adaü. 
acarfilyanu lasst holen, fakt. 
acarunä holt; m. aoa und aoanqu. 
oHnä lastet) ladet; mong. aolqu. 
afija 70; afgh. avia, p. haflid. 
o/M 700; p. haffaMd. 
afima (imper. afu und ab, prät. 

perf. appa, ron\. impf, apci) 

iniiimt; m. abqu. 
ar (geld)mittel?; t. p.; vgl. tat 

aqda geld. OrUL ayy reich- 

tnm. 

talyona erschrickt; m. ajoigaqa. 

aina spiegel; p. ama, algh. ainah. 



tona fhrchtet) Ist bang; m. aj«v>* 
äHnif siehe häkim. 

(düa eine arznei? „bei gott?** 
atö bunt; t ala id. vgl mong 

alttqa hammer; m. ainqa. 

anuui, amim mond; moug. aman« 
vgL tat. am. 

amOrm etwas, sache, diog = 
jtmOnä, vgl kiig. nome et^ 
was; also vielleicht ^«ma 'was* 

■f t. erse 'es sei . 
amhür schltlssel; p. anbnr. 
amthdana wird lebendig; n. ami- 

dnlaqiL 

amdtm lebendig, im lebea; m. 

amida. 
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ammna k(M»tet, schmeckt; m. 

miß geschmack; m. amta. 
anör granatapfel; p. anir, anfir, 
moi^. anar. 

antar äffe; kaschmir wändur? 
äijgurr wi iiiLraube; p. ingör. 
ärjguütar fiügerring; p. angufttar. 
tuffonä, x^^f^ a^ägün (ich will 

meine eigenen sehen?). 
epiofonA nehmen (mehrere auf 

einmal); m. abca^aqn. 
apqararui ?, sieh s. 11. 
arbön 10; melueie; einige; m. 

arbao. 
mfti gerate; m. arbai 
arfä gerate; TgL ul arbai und t. 

arpa. 

anba karre; vgl. t. arba, araba. 
arömn die haut; m. arasun üe- 

ben ariaim. 
wrra sftge; p. am. 
orra lOnä säget 
aaqaramt fliegst ftber, wird ver- 

sdlOttet; m. asqaraqn. 
asnwn himmele gott; p. asmän, 

asmön. 

Qssat 800; p. haätaad. 

mtifvtma fragt (aguqpa, on^fA'); 

meng, aaagqii (nnd asq^niiii). 
Ma 80; aijjfh. alda^ p. hafttid. 

aHunh bringt, holt; ? vgl kalm. 
äinä kommt; -tu- findet üich 
aoch in mri-tu-nä s. d. w. 

omk ? in 6ör amh qoiäuaUar 
noch heisser. 



awöza gerücht; lann; p. awäsa. 

03^3 lieb; p. asiz. 

agö-gonä sehreit (der hahn); p. 

oför 1000; p. haAr. 

häbdka stamm Babaka. 

hayal schoss; p. ba^'aL 

bayjülyfi>i(i zwingt ein; vgl. mong. 

bagtagaqu. 

baxtana findet platz; vgl mong. 

bagtaqn. 
baqdr nntaen, hQlfe; p. balnr, 

bflü^Bir. 

bcdeSt kissen; p. bäüs, bälist. 
baly blatt {bal-ni)- p. balg, barg, 
baUa axt; mong. balta, t. balta 

nnd matta. 
ham besitzerin, berrin; p. hbOu 
handir&nä wird gebunden, Yer^ 

langt sich; von hant. 
hant {hanni) band, glied, arrest; 

p. band. 
bar Seite, neben; bariu neben, bei; 

p. bar. 

barpa die Baighuten; TgL Bar- 
gn-bmjaten in Sibirien nnd 

l>argu-solonen in der Mand- 
schurei. 

barind nimmt (in die band); greift; 

mong. bariqn. 
banU Schnurrbart; t berat 
beidUtn dick, grob; mong. bflde- 

gOn (vgl t. bjjik). 
beiri Schwiegertochter, mong. 
bori. 

beki ? ewig; ? vgl. mong. beki. 
iMlyanä l&sst bleiben; steUt, h&lt 
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in aufrechter Stellung, fakt. 
von bsinä, 

Mnä ist, steht, bleibt stehen; 
m. baiqn. 

bi — gr. fiff, lat. ne; mong. bnn; 
vgl. kalm. biUgl uebea moug. 
bütägei. 

U ist; auch ^\ 6e, ^\ moDg. bni 

(bül). 

hi ich; moug. bi. 
hiHk Schrift, pl. biibifüt\ m, bioig. 
Utinä schreibt; mong. bioikft. 
hldä Weizen ; t. bidoi « *(ttj(Vfat). 
bidäi wir (mit plnr. endnng 
-t)\ ra. bide. 

spät; p. bigä. 
Hl wnrssel, anfang; in feariHxni 
band Wurzel, handgelenk; p. 
Wx. 

hilä (es) war; ra. bülüge, kalm. 
^t/? kh. mUl. 

hin ein anderer; mong. bnan, 
kalm. JnH khU. vgl. t. 
baft-qa. 

6ö zugeschlossen, iii hö holuna 

schliesst sich zusammeu, bö 

kena macht zu; p. bs. 
böbö vater; mong. (besonders 

kalm.) türfc: pers. a%h. bind. 

baba. 

hoghani handtnch; p. bogbaad. 

liöhör, h'ijur Sommer, irühliog; p. 

bahär, bohör. 
böit lied; p. bäit, b5it. 
höHfona singt 



bojor herr (als anredewort); t. 
b^jar. 

Jicl Schwimmflossen; p. bSL 
MfonA lllsst werden, macht reif, 

feitig, kocht; m. boii^aqu. 
bohma wird; ist möglich: wird 
reif {bolfüt &o^c); m. bolqu. 

hor0 dnnkelgelb, gelbbraun; m. 

bora *graa*; vgl. afgh. bor 

*grey, brown; a grey horse* 

(Bellew). 
böriS regen; p. bärlÄ. 
bomnä steigt auf; m bosqn. 
hö£ noch mehr, noch, wieder; p. 

iNta, hörn, Tgl. m. baaa. 

bözi kenä i^pielt; p. bäa, bös 'spie- 
lend; spier. 
hözlanä spielt. 

bosör bazar; p. banr. 
höärä niere; m. bögeir«. 
höutna siehe hSnä. 

bucolyaiia bringt zum aufkocbeu, 
sieden; m. bucalgaqu. 

huiöltma kocht, siedet (prät. impf. 
MolSa, prftt pf. huSolfäyt m. 
bnoalqn. 

buyär after; der hintere teil; p.? 
(vgl. A^M. S. 109 ba^iir, was 
mit m. hti^U' 'sich senken' and 
m. bafinr *abhang* zuBaminen- 
gestellt wird.) 

huydei weizen (^ bidü)] m. bu- 
gudai. 

huyur maus; p. bupir. 

huqa stier; m. buqa. 
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buldn-boluna (die blätter) euUal- 

ten sich; p. buland. 
huMari penLs. 

hidför leder^ jnfl; m. bolgari 
häifü das waschen; t bnlyQ. 
bulTfü Una spült, wSscht 
hSnä liesst sich nieder; nimmt 

sein Wohnort; ni. baguqii. 
huz zie^e; p. bus. 
^ pfropfen, korkpfrofpen; m. 

Tgl. bfigtokfl niBtöpfen. 
Mmdatiä wirft weg ? teilt? 
bmrhimä überdeckt; m. bftokflkfl. 
hwtwna wird tortig:; m. bütükü. 
hüM, hwn-f mutter; ODom. vgl. 

mong. bübeL 
cttfon kaitaa; p. oafla; kalm, 

eieg»dn; afgh. fiapaa; bind, fiap- ■ 

kML 

iarhmd fällt (fallen). 

^am Hwd zerfrisst? erj^rroift? 
cancinä baut, steckt; t. öanö. 
('aijj'dg aogcl. 

Aif^tf xSn Tschingis-Khan; p. 
(ans dem mong.; aii^ (=t 
te)jgi2) 'meer' wie snch dalai 

in I)aiai-[.iii[i;i|. 
cap link, liiik.s, p. 65p. 
capö< kaniflfuKS, fomdni cn- 

^ofint; p.? a^h. oapar 'päd of 

a camers or elephant's foot'. 
hry radring, radschiene; p. tex- 
earytidanä geht (vom domier), 

rollt. 

carx^idanä gebt ringsum, hin 
und her; vgl. carx + mong. -da-. 



cann-kinn bereitet leder; p. 
6arm leder. 

hatqanä ist satt; m. aadgaqit 
sattigt. 

taiqalyanä sättiget; m. 

cecäk blume; mong. ceceg; auch t. 
bei^i brüst; mong. oigesL 
tiJcm^ Hkin ohr; mong. oikiiL 
H du; m. itt. 

ciqann glättet; m. cigaraqu glan> 

zig sein. 
ciqänA (ciq kinä'^) packt voll; 

mong. dkikfiy vgl. eigol, oiiiiil- 

daqn. 

fiinö wolf; m. einaB, oino. 

chj 11 Ter, absturz: at'gh. öitj 'ga- 
pin g. opeu, widu'. 
cir-tir kena zischt, kratscht 
ciröy feoerflamme, lampe; p. Ü- 

cöy fett, dick; p. öag, afgh. bäy. 

Ä5l thee; p. ÖSi; stammt durch 
das tatarische und ni()ii<^''olij;cbe 
öai aus dem chiuesischeu. 

dofö loch; m.; vgl. oognlpqn dnrch- 
löchern. 

colöädr löcherig (.<lor=p. -dSr). 

corjgürüY knie, die innere soite 
des knies; ? aljgh. oafga 'el- 
bow Joint'. 

6ür vier rfwirftön); p. öär, öBr. 

cördüs-kena fällt an (der hund). 

cöimi 401 >; p. öärsad. 

cwiamin mittwoche; p. öirianba. 

cdmn schnee; aBqarainä es 
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schneit; mong. oastm, vom 

wui-zel ca- weiss. 
6ihiuJa stuhl; ? hiado dftiiki, afgh. 

ookai *a gnard, watch: place 

or Station of a gnard; tonr of 

watching' (Bbllbw). 
hicby zitzo, outer. 
Ciifön hirt, pl. mföt\ p. iiubän. 
cuqä span, Stachel, kehhcht, pl 

duqäg; afgh. öükA. 
hmm hlat; moDg. olsim; kh. ifus, 

kalm. tsusig^. 
itudä vog:eljunge, küchleiu, p. 

6udi, afgh. öuöal 
inuctug ? 
htr aofwärts? 

hiOutr kaum (?) wie p. fietOr 
wie* 

dä zehn; p. dah, di. 

dabsan^ dahsun salz ; m. dabusun. 

dädä 0(1. düdä onkcl; J). dädä 
grussvater, oukel; afgh. dad» 
' A term of affectionate address 
to a father or eider brother* 

(BSLUBW). 

däftär buch, register: p. daftar. 
vgl. m. debter, degter. 

daUana ti ägt auf dou schultern; 

m. dalnlaqn. 
dam schlinge (des Strickes); p. dam. 
dar thQre; p. dir. 
dar krankhat; p. dsrd. 
dar feuer, schiesspulver; p. dai-i 

vgl. inontr. dari schie.sspulver, 
daraät bäum; p. daraxt^ 
dardör heiss; p. datdir. 



däros sicher (adv.); ? p. durait 
daruna drückt; m. darnqu. 
dasffirdf handgriff (am pflüge); 

p. das! hand oder dasiglii 

hol&mittel. 
daamai handtach; p. daetmaL 
dasta giirt, haüdgiitf; handvoU; 

p. dasta. 
däwö gerichtssache, streit; p. 

diwi, da'wi. 
demm strick; m. degwUn, vgl 
s. 119 z. la daiairn (ist 

deiann zu lesen). 
dek kochtopf; p, deg; afgh. deg. 
dekcsi kessel, kasseroUe; p. algb. 

dikH aufwärts; mehr; besser; m. 

delmUfti ernte; p.? vgl. atgh. da* 
lai 'A corn Stack or rick' 
(Belijbw). 

dlrOf dira auf; obeu; moug. de- 
geiTA. 

diMtaa Yon oben; m. d«genoe, 
dflgoro 600. 

derötu in d. kSnä erntet; p. da^ 

raw-idan, afgh. diraw iiarv©- 

sting' (Bkli>kw). 
diqon kaufladen; p. dSkin, auch 

t r. Ayxam. 
diqdna ein teil der karre; der 

bank, der Sitzplatz; p. vd. 

afgh. dükänca 'A plalform, 
terrace; iorra, beuch, setüe' 
(Bbllsw). 
d^fombti ? 
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dökh nach onteu; m. doogai. 
dolu Schulterblatt; m, daln. 
däna körn, firacht» Bamen; p. 
diu körnchen. 

dorn uutor; unten; m. doura. 
dori'}-,.}, iJaninä presst, drückt; 
m. daruqu. 

do^öfia in, innen; m. dotm». 
döutn stimme; mong. da^nn. 

dSwn jfingerer brnder; mong. 

degün« 

drax ? 

duYurunä in dml du^runäf viel- 
leicht diuldu ufurunä, 

dmda zwischen; m. dnmda. 

dufqaj^aq ? (ein tier). 

dSä arznei; p. a%h. dawi (ans 
dem ar.). 

dusat 2u<>; p. düsad. 

duiambt montag; p. dü&anba. 

dvOöna iiiebt; m. dntaqiL 

dM milblstein? 

dmaAä after, bintertell des rfik- 

kens; p. dnnbaL 
dmratui verkauft. 
dwrgänä füllt; m. dügürgokü. 
dmrgänä schmerzt, brennt; m. 

TgL dHrteka (Golst. Kowal.) 

und dfirfixfi (BypjiTcio-pjccKift 

cJOBapf». KaSAHf» 1903). 
dturiät uneben, rauh; p. dumsu 
difmunä wird voll; m. dügürgü. 
dmnunä brennt, schmerzt; m. 

siehe dmrgdnä, 
dm rauch; p. dnd; andi t tA- 



ehäsqanä frisst hen? m. ebfla- + ? 
^bäsUma frisst hen; m. eMlBttlekfL 
Mgun gras, hen; m. ebfisfin. 

ebätuna tut weh; kränkelt {chät- 
püf ebätcty^ m. ebüdkü, ebüakü« 

e&di&n bmst; m. ebdgfin. 
ebudd, iubwiä im Vinter; m. 

ecänä ist müde, ausgeschöpft; m. 
eoekä. 

et, ti ach! oh! (als anrede); m. aL 

emä; nmdwm emehU brillen; 
p. a. 

Mdä sehr, viel; ni. jekede. 
ekln köpf; m. ekin iUii.uig. 
elßiyön esel; m. elgigen. 
elkän ieber; m. eUken. 
emol Sattel (= «In); m. emegeL 

enä dieser, dieses, gen. enäniy 

dat. enändm, pl. eiiäi-^ m. ene. 
endä hier; ni. ende. 
endäsa von hier; m. endeoe. 

erinä wttnscht» verlangt; m. evikt. 
äqänä schneidet ab; m. eageka. 

e^än herr, herrscher; m. e^en. 

-fa, -fm wenn; m. aba (prät. pf. 

TOft aqu). 
farthmi der floss Farrah. 
fori teppieh, bett; p. Ihrft. 

figr gt*dtiiik(»; mühe; kuiiuner; 

p. figr (ans arab.) 
gäd kalk; aigh. hindu ga^ Urne 

cement, mortar' (Bsllbw). 
gala herde (von schafen und zie- 

gen); p. afgh. gaila» gala. 
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galtay spiekeug? Vgl. algh. r^i^ 
betrog* 

ganda schlecht, unrichtig, widrig; 
afgh.? vgl. bal. gandag schlecht, 
böse. 

gtjd grasmark, wiese, (in gnta- 
gtjd Viehweide); p. g^äh, g^jö 
gras. 

geUnä säht; m. (unbekannt). 
genä (-gonä, -gänä) sagt^ spricht; 

m.; khU. senä, kalm. gem^sar 

gen, denken'. 
gefin verliert; m. gegekü 
ger zeit; haus; moug. ger, vgl. 

tib. gor. 
gerisä von hause; m. gereoe. 
geriut zu hause; m. g«rtn. 
gp^än magen; m. gedesfln, vgl. 

kalm. fjcsnj A4>M. kesesun statt 

*ges8un (s, 147 z. l). 
gif verschluss; p ? 
gil sumpfig, dreckig; p. gU sumpf* 

erde. 

ffir-gir oDom. fUr Iftrmen. 

gir-gir Mnä zischt, kratscht, 
lärmt. 

göuirön in gnvirö» If'nä treibt 
(die ochsen); p.?; afgh. gorwSa 
cattle driver (Bbllkw). 
g^Ua kngel; p. gnlla, gollL 
gulf thfireisen, -angcl; p. qufi, 
qnlf. 

gurdäiirj wade; p. gurda-i-li-n. 
gv*girt Zündhölzchen; p. gügird 

(afgh. gogar,tkfikllr>mong. 

kttkfir) Schwefel. 



XXIII,< 

gtuina läuft; m. giijikü. 
gud rose; p. gnl, gftl. 
giullänä ? giesst kngel. 
giur-giur onom. fiir lärmen. 
fodaqH nach aussen; m. gadagiL 
yadana aussen, ausser; m. ^ 

dana. 

for band; m gar. 

yar-yar gona murmelt, bmmmelt 
(der kamel). 

yanniä tritt hervor, aus (jarfa, 

yarH): m. garqu. 
yciSün salz, bitter (=ga^än); oi. 

Sarigon. 
yal^ar erde, land; m. gagar. 
yogei schwein; m. ^aqaL 
yöl flussbett; m. gool» t. qoL 
yöl teuer, flamme; m. ^aL 
yUsü morgens. 
yo^r maniesei; p. qitir. 
yögälaq stamm Ghöz&laq. 
yuagitklnä ist schwach (?) 
yuja Oberschenkel; ni. guja. 
ynlm mehi, iii. gulir, vgl. kh. ü. 

mrü. 

yur-yur onom. für lärmen. 
yüri stamm Ghori. 
yurmy onom. fttr rollen nndllr^ 
men. 

yuiS dose; t. qnti 
hakirn arzt; p. haMm. 
fielt gud rosen? 
X'fja testikeln; p. xiit^. 
xaU biecheiseo; p.?, vgl kslm. 
Xälä, 
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Xalös eude; zu eude; p. afgh. 

XiliB frei, abgemacht) < ar. * 
Xßmir teig; p. x^noJr, a^h. xuoln. 
Zd» khan; p. xin (ans mong. gan 

oder qagan). 
jffffft«-? melone; p. afgh. xarbüza. 
yarmnn ernte; p. afgh. xü^man. 
larüb schade, iiogUick; %arijibtar 

mehr schädlich} grösseres un- 

glfick; p. afgh. x»^- 
xaro6 Itina sdiadet» zerstört, 

▼erwfistet. 
lai hiiie. zeichoung; p. xau (aus 

dem ar.). 
zelaaYerwandter; p.x^ selbst; 

merwandter. 
t<^hmi die Terwandten, die eige- 
nen? 

XÜ, tili viel; p. zeUi. 

/i^/ zicgel; steiu; p. xi^t. 

Xob gut; p. z«b- 

X^ staub, kehricht; p. xäk erde; 
staub; vgl. m. qog kehricht. 

Xöft»för aaciie; p. xiklstar. 

lol-/o/i : X. »io^'«t ftT es giebt hnn- 
de von verschiedenen rasson (?) 
ViVlIeicht p. xc^'XÄl gespreu- 
kelt, bunt. 

xom unreif; p. )ßm, 

to$ habsch; p. XoL 

XOi onom.; xo^' xo^ jobtmä Stol- 
port. 

XO<-n (nvalOf z^3*^"*^^'o wilikom- 
men! (von xo^ nnd iränä) vgl. 
tat. xoA geicUti. 

%oiöl firoh; p. xo'Uiil. 
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xo^ weib, =xotun. 

xoiun weib; p. t. vgl mong. 
qatim; tar. x^^n. 

XQ^ütm Stengel (der blumen und 

früchte). 
Xudö Gott; p. x^däL 

XKm morm traber(?) mit ^ird m, 
asnsammen aufgezeichnet. 

Xiihuaxti froh; p. x^^waqt. 

idömA isst; trinkt; m. ideka 'es- 
sen*. 

tkii, iJeä gross; m. jeike. 

ikwlti III irrossem masse, viel; m. 
jekode. 

ikätar grösser; pers. komparatiT. 
iUa Allah, Gott; oi iUäf oi x«^ 
'ach, mein Gott!* 

indön Wassermelone; p. hindu- 
wäna. 

mdiU binduisch; Hindu. 
innälYanä bringt zum lachen; m. 

tnnOnä lacht; m. inljekik. 

innälktfimä lachen (mehrere auf 

einmal); m. mijecegekti. 
irälyanä lässt küiuiueu; m. iakt. 

vom folg. 
iränä kommt; m. hrekft. 
istörn, istSra stem; p. sltira, 

iuk. Mat. s. 144. 
iskambä darmen ; p. iSkanba. 
jäx knlto. kalt; j^x kmlinä es 

friert zu; p. atgh. jax. 
japi^-gonä friert (? ^jäx-wg' 



Mogholica. 



Digitized by Google 



30 



xxm^ 



jdk ein^^- jak söl ein ganzes jähr, 

genau ein jahr; p. jak eins. 
jak onom.; jäk jak jobunU geht 

rackweüBe. 
jäkSambM sonntag; p. jaldanbA. 
jal offuna iSsst los; p. jal,jalih 

freiheit, frei. 
jnn was; m. t. (siehe Pronomina 

JSF On. XXin,3 s. 15). 
jema was; m. t (vgl Idrg. neme). 
jemär wie; in. vgl. jamlMurt kalm. 

jamärn was fülr ein. 
^'erö^ Stadt Herat. 
jö oder; — jö entweder — 

oder; p. jä, jö. 

jobul^ana in bewegung setxen; 

m. fakt. von folg. 
jolninä geht; lebt; m, jabuqii, 

vgl. kalm. jou'xv, jomnS, 
jöl mähne; p. jäi, t. jal. 
jan-ngsi angewandt^ ungeächickt 

jötun knochen; m. jamm. 
joi Sitte ; knnst^ jot hanm lernt; 
p. JSd. 

knndär Stadt KaiidalKir. 
käyaz papier; p. käyicL 
käij;i krumm; p. ka§i. 
k&f büd; ? mong. keb. 

wie viel; mong. kedfi, ke- 

dlll 

kei Inft, wind; mong. keL 
keidänä es bläst; m. keidekü. 
Äieian zonge; moug. kelen. 
kdanä sagt; mong. kelekft. 
jbe» wer; mong. ken. 



kenn, Hnä macht; mong. kikfL 
lUncikän klein, klein gewachseo, 

niedrig; m. ygi tat. kitikii, 

nog. k9ilc^ klein. 
ieräAdanä zankt, streitet; mong. 

keveidekfi. 
kerU grosses messer; ? t. kert-ü 

der hauende; vgl. m. keroikö 

abhauen. 
keiwJliimä watet ftber, sdireilet 

Qber (einen flnss); m. gotflikS. 
Hj Ici dass; p. ke. 
kmör flussufer, seite; p. kinär, 

kinör. 

kiriü onom. fürs pfeifen. 

hkik Icinä pfeift 

hUH boot, kahn; p. kafttL 

iM back; p. Utab (ans dem ar.). 

kohhiaf gaumen? 

kökä zitze; mong. kökfl. 

kökaianä saugt (an der mutter- 

bmst); m. kftkttleklL 
Mond sangt (an der mntteiv 

bmst); mong. kfikflkO. 
M tm; m. kOL 
kön^ilä decke; ni. köngiile. 
köw-köra onom. für das bellen 

der hunde. 
Uum kinä bellt 
Uwikia kinder; m. keHked kin- 

der, eig. pl. an k«llkeii mid- 

eben; siehe JOum. 
kömläk hemd ; t. kötilek, vgl. kalui. 

klH. 

köwn kind; sobn; knabe; m.; vgl 
sehr, kellk«! nnd khU. x*^ 



Digitized by Google 



Mogholica. 



31 



sohii tochter, mAd- 

eben; A*M. keun. 
köuti Stiefel, schuh, sandai; vgl 

p. ki/i (diaL kauft). 
im blind; p. kSr. 
htm fallen, fohle; p. kari. 
i«rft" rock, wams; p. kurti. 
iwkä blau, g^rüii; mong. köke. 
htUifdanä wird zagebandeii, 
Bchliesst sich zusammen; m. 
UUtgdakfi. 
Minil macht sso, bindet fest; 

m. külikü. 
handay? kuftuiu pllug. 
kumdtu schwer; m. kfindfl. 
tutqgän leicht; m. kfttigsn. 
häfvmä erlangt» kommt zma 

aele; m. kOrkfl, t kir-. 
httSfat, Jnuäpat kind? p. 
huMl arbeit; moug.; vgl. kütel- 

bftri, kalra. köHm*6. 
hutcUH arbeiter, diener. 
hu^ikn hals; m. kflgOgfin. 
9a(ar nase; m. qabar. 
9adSr zamn; m. vgl. qagagar; 

solon. qadala, niandscbu xadala. 
qaqalana zerschneidet; m. qaqa- 

la<ia* aa^alaqu. 
marofHl sergoht; wird zerschnit- 
ten; m. qaqanuiiit qaganuiii. 
golom feder, schreibfeder; p. qa- 

l&m (ans dem ar.). 
qakiiH kinä zernag. 
qaUi Stadt, festung; p. qala; yö- 
fW qaUi a tön-iöhar der 
hanp^latz der mogholen. 



qalin beide zusammeu? 

qalö krähe; p. vgl. kurd. kali. 

qaiün od. qalöum heiss; mong. 

qälSuintar heisser; pers. kompar. 

gam ein wenig; rest, Überbleib- 
sel; p. kam. 

qamHt qamiu Srmel; mong. 
qaniotL 

qamcin peitsche; t. vgl. dzag. 

qamdiii, qamäi, afgh. qamdt 
qamtu zusammen; mong. qamto. 

qmui wo, wohin; mong.; vgl. khU. 
Xäno. 

qasOsa woher; mong.; vgl. khU. 

qand zncker; p. qaad; vgl. mong. 
qanda. 

qar hand, arm; ^ynr. 

qarana blickt, sieht, späht; mong. 

qaraqa, t. qara-. 
qartuigm danket; finstemis; m. 

qannigai; t quM|a. 
qarö schwarz; mong. t. qara. 
qarin/i kehri zurück; moug. qa- 

riqu. 

qMn^ qoHm salz, bitter; mong. 

qaUi gross, hoch; herr, fttrst; 

afgh. p. (arab.) qat'aL 
qaUiki 100 (= sat) qaisikini jpur- 

deini 50, 
qui-kinä macht eine falte; t qat. 
qag gans; p. t. qaa. 
qagamat gefängnis; p. ? t ? 
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qazdüy, (fa^öY, kosack, Soldat; 
afgh. qaszäq, vgl t. qazaqt« 

QBiH schere; m. t qßiü. 
qiHf amböble; t. ? 
qüfosun haar (dickes); moog. 1dl- 
gasun. 

qlmat preis, bezahlung; p. qimat. 
qwibun nagel (auf dem üuger); 
mong. kimasun. 

qirxanä schneidet (mit der schee- 

re); m. kirgsqn. 
qiSUma schneidet ab (mit dem 

iTiPssor). 
(jttijti iiif'sser; m. v^l. kituga. 
qobui 'i'd rippe; m. qabir^a; vgl. 

dz. qabnzYS. 
qoi^arultmä l&sst übrig bleiben; 

m. fakt. von folg. 
qoiartma bleibt fibrig, prät. impf. 

ijocurcif prät. pf. qovarfa; m. 

qocarqa. 
qoina hinter, hinten, nach; mong. 

qoinSsa von hinten; nach mong. 

qoiiia aoB. 

qoitu der liiuture, q. mdmr ? voi - 

gestern. 
qojm' mong. qojar. 

qojdri kinä zerspaltet. 
qaqul haarbfischel anf dem hin- 

terkopfe; t. vgl. tarantschi 

qoqui aus dem p. kikol; anch 

im kalm. {kökwl). 
qüUi hüls, kehle; moug. qot^uM. 
qolö lern; mong. qola. 
q<hn gaumen; p. qinit k5m. 



qö7ia alt ; vgl. tar. qona. 
qoni7i schal'; mong. qoniu. 
qoreä diener; p. 

qöHdana zflmt; vgl ^olfin bitter. 

qäuml Stadt Kabul. 

qotn richter; p. qitf < ar. 

quanä trocknet; moTi<r.; vgl. 

quua, kbU. kalm. hellgelb, 

halmfarbig. 
quat stärke, kraft; p. qnwwat (ar.). 
qv^kmä bellt; m. qnoaqn. 
qu^faSayanä bellen (mehrere hnnde 

auf einmal); ni. qucHcat^aqu. 
qu'crna bedeckt; ni. quciqu. 
qudöl lüge, Unwahrheit; mong. 

qndaL 

qujmt onom. i&rs husten. 

qufuf genä hustet. 

ququlunä beugt abwäi-ts, biegt ab; 
m. qugulqu. 

qtiqumna beugt sich, wird abge- 
bogen; mong. qngiiraqii. 

qulafsi dieb; m. qula^aL 

qutöftmä stehlt; mong. qnla^uqu. 

qtirdidanä eilt, läuft; m. qu^ 

dulaqu. 

qurdun schuell, eilig; in. qurdtm. 
quryima lamm; m. qaragan« qa- 
xigaa. 

qurün finger; m. qanmim. 
qurut k&se; p. t. qunit; mong. 

kh. zv^^j kalm. x'f''sn < *zm- 
listtn; wahrtschcinl. t. lehn v\ ort. 
la nein; nicht; vgl Iw, i*, Niel- 
leicht auch mit p.-ar. la zu- 
sammenzustellen. 
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la-kena veroeint 

lab ofer; p. lab üppe, afer. 

laiaf fenster. 

kg 100,000; p. lak. 

la^ ohne geld. ohne ans weg? 

läl'i älterer bi iuler, onki'l ; lueis- 

ter; berr; t. p. hindu IUI. 
laij hinkend; p. lang. 
laijgiktnä hinkt; p. lang -|- m. -1»-. 
laHam kann mcht, la nicht + 

ein defekt p. Yerbam. 
lät-kmä drischt, tianijx'lt; p. 
liti belli : p. Ut); atgh. lei^ai a leg. 
hfyam rinne? 
la^öm, zfigeL 
^ U nicht; mong. tlifl. 
moflii schlänge; m. TgL mogai 

mit Umstellung der vokale, 
«M4Jr^ mark, kern, das innere; 

p. ma;rz. 
muqam fest^ stark; p. 

afgb. mnqlm constant, fixed, 

Stahle. 

malda ? (etwas esübares). 

HKÜyfi mütze; iiiong. malagai; 
auch t. 

mandal tnrhan: ? p. wii^wHii 

moi^ö (ein tier). 

ma^ffut stamm Mangnt; bei den 
kalm. bedeutet maifgft tata- 
rische Stämme überhaupt; vgl. 
sehr, marigas. 

marää »tniiim Mai'dA. 

nuuqa ? (etwas essbares). 

maiä knss; macä ISnä kflsst; 
?gL p. mSi, mlfi knss; nnd 



mad kardan kttsseu; hindost* 

mAÖl knss. 
mix nagel; p. mix. 
m^; ekmimBni gehim; t. mcoln. 
meimänä der stamm Meimeue 

(spricht özhokisch). 
miqdn Üeisch; m. miqaa. 
mtdn mitte; gnrt ; haften ; p. miän. 
nUöna mittelmflssig; p. mfina. 
mö monat, mond; p. mih. 
mba zitze; p.? 
moduii holz; in. modun. 
möednr feucht; p. 
inoyol Mogholvolk, Mogholisch; 

t; Tgl. movigol; ö kann anf ä 

znrQckgehen, vir hätten also 

moYol, vgl. mss. vynroji, hin- 

dnst. mural, 
moyöltdu in der mogholischen 

spräche, auf mnijholüich. 
mm tisch; p. möbL 
mofeigentnm; mong. t. malvieh; 

p. ar.; das wort ist vielleicht 

arabischen nrpmngs. 
moUtriii weich. 

monöt geld; t. p. mannt (virl i 

Monera); azür monöt (lOOü m.) 

ein rubel. 
m4,m (gen. zn *ha) nnser; ebenso 

dat. möndUf abl. münäaa, 
morin pferd; m. moriii. 
nioi/mia versfisst; ni. martaqu. 
möim bahnzug; p. (wohl am 

dem russischen narnRna) 
miuüöIHt(g^ buch; p. mnllä Malla 

und kitab buch. 
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muncätu hierher; m.-t.; siehe 
„Über mongolische pronomma* 
8, 12. 

mumda hier, hierher; t manda» 
vgl. moDg. mön gerade (die- 
ser). 

mundäsa von hier; t. munda -j- 

mong. oa. 
muräkapi mmrakap ünte; p. mn- 

rakab. 

murf vogel, benne; p. mmy. 

mmöi mosaisch; jnde; p. mfiaB. 
mu^t faiist; p. muät. 
miur weg^; m. mör. 
mvizdmr arbeiter; p. algb. maa- 
dOr. 

nafas element? (siebe s. 12); p. 
afgh. nalba respiratioD, naft 

lust, desire. 
naß nafta. pt tr oleum; p. naft. 
näx seil, zwirn; p. 
nüqü in näqüU iinä'/ 
fuü hufeisen des pferdes; p. na'l; 

t naL 

nanui mein; gen.-akk. von bi. 
nmnhiki (der) meiuige; m. vgl. 

naran sonne; m. naran. 

na£ar in nazami bi es sieht so 
aas nnd nazartu-mm iränä 
es dOnkt mich, ich glaube; p. 

aii^lj. nazar sight, Vision; look, 
glame; legard, Obser vation. 

na^ür zinimermaun, tischler; p. 
afgh. na^ir. 

mi Schilfrohr; p. naL 



nerä name; m. nere. 

neä Stachel (der bieue); p. ma. 

nikeM ein, eins; m. Tgl. nlgen; 
h statt g beruht vielleicht anf 

anlehnung ans pers. oder man 
hat eine paralleU'orm anza- 
setzen. 

nURHmin träne; m. nlllmaiui, 

nhnfuzä mittag; p. mm hälfte. 

nuAdufoina klebt an (tr.); m. £akt 
vom folg. 

niSlduna klebt an (intr.); mong. 
nigaldaqa, nagaldaqu. 

fdräfiä drückt ein; mong. nereki. 

niaamäf nimä fliegt; mong. oia- 
kü, neflkfi. 

nö neun (= rein mogholisch niÄvi 
yar dmrhun itädä)\ afgh. no, 
noh, nah, p. noh. 

nö%ui krank, sehr krank; p. när 

nüiV s= nctr schlaff schlifrig- 

keit; mon?. nojir od. noir. 
mqn liiuid: riiout!;. noqai. 
nöllli in n. kena jammert; p. nä- 

lidan. 

nöm ieacht, fenchtigkeit; p. nam. 
n&m name; p. nim, nam. 

nom Watt; vgl. Imrj. noiitlt, 

Tuiika udnui, sehr, nabci. 
nürift (liiiin, fein; m. narin. 
nösai 900; p. nohaad. 
ndittnä spielt; m. nagadqu. 
nöm nen; neulich; p. nan. 
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nmnä üoiuadisiert, siedelt über; 

m. negükü. 
närvl sflssigkeiteD; p. nnql. 
nuösa enkel ; p. nawiaa, Tgl. afgfa. 

noisaL 

nuxuHdänä krank werden, vgl. 

mqarkhi& biegt, faltet; vgl m. 

angiilq;!!, 
au^uiiÄ zermalmt; m. nnqnqiL 
nnqurunä wird gefaltet, foltat 

sich zusammen, m. nu^uraqu. 
nunfana schläft ; oi. vgl. untaqu; 

das anlautende n späterer zn- 
satae. 

mmiuY heimat; m. vgl. nltiig; 
maD sollte mogh. mäuy erwar- 
ten; wahiNclirinl. hat das vor- 
hergehende wort auf die hiut- 
liche foriii eingewirkt; auch 
im Joan-^ao-mi-si beisst dies 
wort ntmtiajr; nitog Tgl. urj. 
$yt> tat jat- schlafen. 

nuitfunä Terschlnckt; in.: vp^l. t. 
jut-; was die euduug -7/^ be- 
trifft, vgl. z. b. mong. el-gü- 
anibängen ^ tatw ü- idem. 

nmdmn ange; mong. nidlkn; vgl. 
uidte Tor den angen. 

fti»r gesichts antlitz; mong. nigur, 
liiitj. n/rr kh., kahn. ntlfi j her- 
kuutt unbekannt. 

nmhum .süs.«^; stissiVkeit; p. vgl, 
nvk, ink. (204) nU, 

oan eisenbescblag (am karren- 
rad); p. Shaii eisen. 



ocülana fliesst (vom wasser). 
oUfäna njUien lassen; m. cdOgMia. 
oinä näht; mong. i^qu. 
oirö nah, nahe; mong. oira. 
olaqti die innere hand; m. vgl. 

aliqa id. 
olalyanä lässt töten; fakt 
olanä töten; m. alaqn. 
okaana lAsst los ? 
ömidn nnd ömu» schweine ? 
ömudttkma wird lebendig, lebt» 

amudularia. 
oräii nagei? hammer? {oräh mg- 

gmnä). 

oram platz; t oram Strasse. 
oranä. geht ein. dringt ein; mong. 

orcina geht weg, entfernt .sich; 
mong. soroiqu; Juan-öao-mi-.si 
jordiqu. 

oriühutä bengt abwftrts; m. or- 

otgulqn umwenden. 
ordo haus, hof; schloss; mong. 

orda; anch nach Indien gedron- 

^en iil.s urdü. 
orün rein; reif, gut, hübsch; m, 

arigun; vgl. p. ariw; t arü, 

nog. dns. 
orus Bosse; t. oder. m. oras. 
öwogkmä rttbrt anf (das wasser). 
öädä aulwHits; mehr, moug. 

ödege. 

öärini (er) selbst; Vgl. m. ober, 
t. te. 

öfUmä bricht ab, zerstfickelt; m. 
ebdekn» ebtekft. 
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öftänh sticht, durchstechen. 

öffMnä giebt (imper. ög, prftter. 
perf. öJt^^ conv. imperf. okHy, 
mongf. ögkft. 

ömnisMilyana läKst anziehen; m.; 
fakt. zum lolg. 

ömumunä zieht an; m. emüskü. 

ortmllieben; m.; vgl m. örl freuncl, 
geliebt und Artts^ekü freund- 
lich, gnSdig sein. 

Sitmnä ? 

ö)(( vizmm wein; trauben.saft; p. 

ab-i-uzum. 
öiiiYuist fleischsuppe; p. gu^ 

fleisch; Ib-l^gHlt suppe. 
Qwdan tttre; m. egftden. 
ömyTm AffSfhan (Anj^h.in); ? vf?l. 

Abakaiitliiss und Aba^ha, 

Aba^banar (ein mongholeo- 

stanim). 

Swluma läaft; m?; vielleicht mit 
egUe wölke znsaimnenznstel- 
leii. 

paUtfi panier, tiger; p. palai), afgh. 

palüfj-piH Wildkatze. 

pan^a band, khiue, ast, zweipf; 

p. afgh. panöa kralle (der 

ranbtiere nnd vOgel). 
panSambf donnerstag; p. pan^- 

sanba. 

pdusia 50; p. pan^äh, vgl. aw. 

panöäsata. 
papttlus Zigarette [ii' < rassisch 

naonpoca]. 
par feder, flfigel; p. par. 



parda Vorhang, gardine, schleier; 
p. parda» 

partakmä wirft weg {parUdfa, 
partal.^g); p. vgl. partawwnrf, 

Sprung, Sturz; t. partaw etmek 
werfen, schleudern (Zenker). 
parcti halb, hälfte; p. par^i 
Stück. 

paSna in p&^ti Una treibt (eio 
pferd an); vielleicht p. pateah 
Stiefelabsatz. 

pei verstnndlirhkeit; pei Ja hohinä 
es ibl uuiui^glich zu vei-üLelien; 
? p. pei, afgh. pS aas aw. paiti 
spnr. 

pei4cinä weiss, kann. 

pciiin schwfil, heiss ; p. pitei mit- 
tag (;^.uk. Mat. s. 160). 

piri zorsplitterl ; t. pi6i vi in pifc- 
mek bycmaq schneiden; oder 
vgl. mong. bioiiiMi klein. 

piH hinä zerst&ckelt, zersplit- 
tert. 

piöe Zwiebel; p. p^is eine art 

Zwiebel. 

pire (hohes) alter; alt; p. piri 

greisenalter. 
pUi katze; p. piÜ, vgl. t mjkjq. 

mSMk: mong. mia, mfl n. a. 
pi^Tu ? angenbranen. 
piwänt tetzeii; flicken, stiick: p. 

pciband zusammenhängend, 

verbunden. 
päcö könig, kaiser; durch t piöi 

ans p. fidJüh. 
pof lunge; p. ? 
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pojä düuner; p. ? päja '\\ iirde'. 

pökt rasiennesscr; p. päiü, pöki. 

pörä stück; Üickig; p. pära, pöra. 

piffä-kinä zerstören, in stücke 
schneiden. 

päm persisch, farsisch. 

pöiä niücke; p. paiah. 

pösihs fliege, mucke {=pöM). 

yuxtaäür gebrannt (von ziegelu); 
p. paxtan kochen, pnxU^ ge- 
kocht. 

pul brficke; p. pnL 

pulay bescblag (z. b. an einem 
messer); afgh. pülf* a chiinp, 
bit, or wedge to tix Ihe sharc 
of to the plüugh (Bkllew). 

jmrmt anschwellong; geschwulst; 
p. pur wlt voll Infi 

puniHUar blase. 

piinsat 50<>: p. =puinsat. 
pusta bauiiirmde; p. püst baum- 
riiide. 

jmi ?; ikayorär^tti ^oj^cl^f machte 

von papier ein — . 
pmf onom. ftir blasen. 

pml geld; p. puL 

puuisat r>Uü ; p. 

pu(i rücken (einer zündbolz- 
srhachtei); p. pnit d. rüc- 
ken. 

rük blnt, ader; p. rag. 

rüti färbe; p. rwry. 
m^-otjuifta färbt. 

teil. Hi)t«il; p. ai'gh. rasad 
gras, Provision, stores. 
ta^ltinA, senden, schicken; p. 



riSa Wurzel; p. rl&a hart, wurzel- 
fasern. 

riqöb Steigbügel; p. xiköb, ra- 
kib. 

rusä niedrig, knrz, klein; p. ilaa 
zerstQckelt. 

nj^a = rim wurzd. 
röst, rös recht, recht«; p. räst. 
röstö rec ht, <i:crado; p. rästa. 
ruxstU Urlaub, genehmignng; p. 

raxsat. 
ruxsat liinä erlaubt. 
mstam (männemame). 
rmJinei hell, licht; p. ruküü. 
riüi tlujss; p. rücL 
sa nicht (mit prätehtalen verbal- 

formen); 96, aö; meng. ese. 
säbanä schlügt; meng. sabmiiL 
säbai korb, gefäss; p. sabad. 
süi uhr. stuiido; p. aä'at. 
safar reise; safnr kina reist; p, 

atgh. safar (auH dem arab.). 
saifal bart, t. aajral» vgl. mong. ea- 

qai; es kann Jedoch auch sein, 

dass aofäl rein mongolisch ist, 

wie daqaqa dao^aqu, qaqa- 

raqu ^ qagai aqu. 
8a(h)(tr inüi'<j:('ii; p. sahar mor- 

geudämmeruug. 
mxfilön eine art leder (saffian?); 

? p. saxt. 
sakin dünnes leder, chagrin; t.; 

vgl. mong. sagarin, kh. sä^r|. 
Mijä schatten; p. s^üa« 
saqaiaq Unterkiefer; vgl. mong. 
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samön futter; t. saman. 
sanduy kiste; t. p. sanduq. 
sapia ? (etwas essbares). 

$ardig deckel; mong. sardag der 

obere teil des berpfes, z. b. (der 
berg) Rluiiku ^^ardik; nuiii ver- 
gleiche auch Kluilkha W. f a$ 
deckel, und t. tay berg. 

samw Schöpflöffel. 

snicär Aber (? in.sti. yüu sai)). 

sü drei; p. ai; aacb mogh. yurbön, 

seifinä pisst; mong. aigeikü vgl. 
t. ay«. 

seifnun urin; vgl. moug. sigesüu. 
sei Überschwemmung; p. aiL 

senUstön ? m ke idägSf ke senUs- 

ton bolfa dass sie essen, dass 

sie — werden. 

ser i-iicken, nacken; mong. seger, 

? p. aer. 
seränä erwacht; schläft nicht; 

mong. sefrlkka, aerM» Tgl. tat. 

s9$ai 800; p. aStad. 
ÄC.^a??i/)* dienstag; p. seäanba. 
$ib apt'el; p. sib. 
siminä saugt; moug. simekö. 
siiigäna geht unter (von der son- 
ne); mong. eii|gekfi, Tgl. t siij-. 
sif^gön dtbin, wässerig; mong. 

sipöi Soldat; p. afgh. sipu. 
Sir knoblauch; p. mr, 
SMot 600; p. sisad. 

siagH filz; TgL mong. eegeL 



siiviH eine getreideart, luzcrue; 
Tgl p. aspiat, afgh. kpekiM, 
los, nicht fest? 
sm neulich? TgL m. ni. 
mn richtig; mong. s^jin vgl. tat 

say, saw. 
sojviron mutze; ehreukieid; p. 

sojä^ ehrenkieid. 
«öl jähr; p. liL 

äöhrii^ jung {=9d>idunan rüa). 
wtqurdfi alt, bejahrt; p. aü- 

Xnrda TgL t. qnrt-qa altes 

weib. 
sobnas{t) blitz; p. 
solmasHräna es blitzt. 
sonusuna hört {somupa^ sonuiH^ 

mong. aonueqiL 
s^zfonä spielt, musiziert; söe p. 

säz musikiustrunieiit. 
sözok miisik; p. säzäk. 
söiul ende, schwänz; der hintere 

teil; mong. segtlL 
sSumä sitzt; mong. aaQiiqii. 
söwA obst; p. aaM 
8uan feile; p. sBliSii. 
sub morgen; p. subh (aus dem 

arab.) 

subönay = qdUini hixni hali». 
svtäa empfindlich, schmerzhait 
suqanä, umarmt; m.? (Tgl. tiisa 
armhöhle, kalm. an id.). 

sülfanä setzen ; l'akt. von sü- od« 

SÖWr. 

sultün soltan, herrscher; p. snl- 
tän. 

sum pferdehuf ; p. anm. 
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sunä sitzt, siehe söuinä. 

suntum giebt nach, debut sich; 
vgl mong. sanaqu, snntiqn. 

swx (vielleicht name); p. snrx 
rot; qqfihr mön% pir9 surx 
Imna zwei unserer verwand- 
ten sind />7re, mrx. 

mnina lerut; moug. auraqu, su- 
ruqu; vgl. kirg. Bora-. 

iurup blei; afgh. rarnp, p. »urb. 
Tgl. kalm. eer*b (in einem mär- 
chen). 

mdimn Schrot ? 

sitidmn zahn: moii<^^. sidün. 

mm mücbj moug. so, b(Ui, vgl 
t. süt. 

siunhu mit milch; mong. «a-tOu 
«ttnt nacht; mong. sönl, vgl. kh. 
huTti und mong. sönü-kü er- 

lö*<chen. 

&mtwn stamm, koiouue? p. sä- 

tan ^uk. Hat s. 144. 
hlwör pnmphofien; p. ftahvir, 

kahn. iakmir und r. maposapH. 
hm kerze, licht; p. iam' (ar). 
Sawibt sonnabeud; p. sanba. 
miimr schwort; p. t. ^amür. 
mnü kämm; p. sänä. 
^änä kenä kämmt sich. 
iä^ul hntf klaue. 
Mr Stadt; p. iahr. 
iaMör omm, ftr brausen des 

vvasgers. 
^äSfa sechzig; p. 

auä ? 

^ gohl; p. 



äir ööl .tee mit milch' oder 
„gelber tee" eutw. p. kir milch* 
od. mong. 6ira 'gelb*. 

ihr löwe; p. ftyr, fiir. 

jint gelb; mong. sfra. 

Hrwm suppe; p. ftorwi. 

HStä 60 = .<ä.s^/o. 

söhär; yärü-^oiiur dort od. Stadt 

Ghora. 
iöx hom; p. ääx. 
iföx«t baumzweig; p. ftä^a. 

zenge; p. ftahid. 
ioUa t('i)pieh. 
Sop'tr rückeuflosse. 
mmiam tau, feucht igkeit ; p. 

ftabnam, Aaonam {kah nacht, 

nam feuchtigkeit). 
ihikur lobrede; p. ftnkr. 
Sükur hinä lobt, dankt. 
.^uryuiiä schiebt ein; m. sirguqa« 
äür öggutnä iDihi t um. 
Mr salz, gesalzen; p. Mr Zuk. 

Mat 8. 157. 
tä bis nach; fara rat bis 

nach Farrah-md. 
tä nach unten, fä kenä vorsenkt, 

tu holuna sinkt; sttiigt ab (VOm 

ptV'ide); p. tah, ta boden. 
(^X-^* od. taxt-ini) sessel; 

der hoden des wagens; p. ta^t. 
iaxta tisch, brett; p. taxtajüber 

das tat. auch ins kalm. einge- 

di uügeu 'diu taxtä brett, brücke. 
toQür gesund; p. Ugär. 
iaqö ' gona wedelt (mit dem 

schwänze). 
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taqmdana wedelt, flattert bio 

iiiid her. 

ialinä legt; m. Tgl. sehr, talbiqn, 

khU. tompf, 
tamhoku tabak; p. tanbikfi. 

tamün all, alles, vollbtäudig; p. 
t- ftT nSiTii 

Umuri 8tamm Tamari. 
tarn stamm, banmstamm. 

tanür ofen; p. tanür. 

tat] bauchricmcii ; p. algh. täTi. 

iarüf sauere milch; moQg. tarag, 

tasmä nngcgcrbtes ziegeufell ; 
moDg. tasama; i. taama. 

tatmiä zieht; moug. tataqu. 

täinus, iämuje hitze, die heisse 
jahreifzeit; p. tamna. 

der, jener; m. (siehe „Obermon- 
g(jlii>chc pronouuna" s. 10 ff.). 

iefUina liegt; tu. kebtekü; / statt 

k beruht wahrscheinlich auf 

assimilation. 
teimän Teimene (ein turko-tata- 

risches volk). 
friituint i'eiiiu'uisch; Toimeiie. 
Uuayärt ienätigär damit, mit dem; 

instr. von U. 
UndA dort; dorthin; mong. tende. 
Undäm Yon dort; mong. Um* 

deoe. 

tennan wand; lUOner. lermeu, 
kalm. termn\ t. terem. 

iimim mühle; mOQg. t^ermeu; 
aach t 



U§; in ieS uyuruna pflügt; p. 

tsi Stachel. 
ma axt; p. tita. 
tet scharf; p. tü, t tas. 
Hh-Uk Jcinä hftmmert (onom.). 
tir ileichsel; p. tir. 
tirüsa ähre; p. 
Hri lang; p.? 

tirik bald; t tirik schnell, leben- 
dig. 

tirqmniön regeubogra; p. tirka> 
man. 

tü, tut, iod ihr, Sie: nioii'r. ta. 

tua zahl, anzahl; nioiig. toga. 

toaUina zählt; mong. toQaUiqiL 

% Wölbung (der brücke); p. tiq. 

tor netz; mong. toor; t. 

iS$ik Tadiik; tadiikisch. 

fom krumm? gedreht? p. taltan, 
stamm tau-. 

föiii-gmm dreht (= iöm-gcnäy 

tubiif-f/onä spuckt; p. ouom. 

tuffd kalb; mong. tngnl, vgl. t 
tux-» tttw- geboren werden. 

(Sonnenblumen-) saraen; p. 
tuxm, to^m; kommt Hiich in 
mehreren tnrkiM^hcii nud iiiou- 
golischen dialokteu vor (kalm. 
toxv herkuuft). 

h^am ? fest 

tuqti ellenbogen; mong. toqat 
timuY kM klopft, backt (teig). 
iusiin fett, speck, öl : numar. toaun. 
fns^}(vn trifft; mong. tuaqtL 
tmfä^ Üinte; p. tu&T). 
hu^ hochzeit» fest; t. toi hochzeit 
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twUn breonboiz (?); in. tflUgen, 

hulhmä schiebt nach; luoug. 

lülk^kü. 
tum bitkT; ]). 

tutränä wird geboren; mong. tö- 
reikfi. 

iteüf berde; t. oiaq. 

ujfüna wäscht; moug. ug^jaqu. 

Ufurufdanä wird eingegossen, 
eingelegt. 

ufwruna gicsst ein, lepft oiu; m. 

Tgl. t. oyry dieb, (vurstecker). 
f^anä weint; mong. ojilaqu od. 

uqar knrz; moug. oqar, kalni. 
ofr. 

ykui locbtor; luädcbeu; oioug. 
nkia. 

w^änu Ziegenbock; mong. aqmia. 
tt(o sohle; fnssboden; mong. ula. 

rot; mong. nlagan. 
M^iir lippe; mong. urul; vgl. ixilur, 
ulus Volk ; mong. nhie. 
undo ge tränk, truük; moiig. un- 
dagan, tmdan. 

vnüfona Usst reiten oder in 

einem wagen fahren, 
ttficnä reitet; m. nnvqn. 

unönä fallt (fallen); iii uuuqu. 
ui)uiin wachst; nuniir uro^uqu. 
urtu lang; mong. urtu. 
uruqH vorwärts; mong. nri^Bi, 
unm Wasser; mong. nstm. 
vtqon kurz, klein; m. odtiait 



whud Winter (»^tet/a); mong. 
ebfiL 

mdutr tag; mong. edflr. 

mfianä sserbricht; ? moug. eb- 
dekü. 

iufturj brot; t. (dial.) etmek, öt- 

mök, ö^ök, üptSk. 
tugti ohne; nein; mong. ügeL 
utggtunä schlägt; tag onom. für 

das schlagen. 

uigguiipDiä lits.st scblafreii, takt. 
iti'inä kllh; mon<2'. unije, ünigo. 
mkär ochs, rindvioh; mong. üker. 
mkuiksm gestorben; mong. ükög^ 
seiL 

mhtmä stirbt, verlischt; mong. 

ükükü. 

tuldsiuna ist hungrig (mlm-pa, 
uäätstj ; moug. ölüskü, öleakü. 

tulätcana ist hungrig. 

wndäyön ei; m. findegen. 

uindtuk knie; mong. ebfidek, kh. 
öwüakf kalm. oifßd^k. 

uindmn hosen; m. fimüdün. 

vii,(//(l(ni(i schleift, streicht, glät- 
tet; m. imgelekü. 

wssi name Hussein. 

uimn haar; mong* fisän. 

vmurwnä hOpft (wsmrfOf mmH' 
i^}; m. öBtirkü spritzen. 

uickön gestrig, mckon stimi iu 
der uacbt, tuckon mdmr ges- 
tern; m. eoügen (von eoü- 
vergehen, zn ende sein). 

taiäfiu greis, alter mann; mong. 
ötegü. 
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mtkön dick (nicht wässerig); 
moog. Odken, ödgen. 

uutboSß Ozbek; fizbekisch (dzbe- 
kiscb), tatarisch. 

wztum ro»iucu; nioug. üztim; 

t. p. a. 

t/f.-jäwa sieht; raon^r. usekü, 
zä^öl kohlen; p. wxL/iL 
zanihSr biene; p. lanb&r. 
zatiguk rost; verrostet; vgl. p. 
^Qk. Mat s. 141. 

zur <i:ift; p. zahr. 

zart itie.s!»iiig; p. zard gelb. 

zln Sattel; p. sin. 

goiSirya stamm Zaükya, 

gono knie; p. tfnxu 

.falt schnell, rasch; p. ^aid. 

.ioii : r>(im kinä? wird dick, fett, 

sumuielii? vgl. p. ^am kardan 

sammelu. 
I^ämü freitag; p. ^om'a. 
^ancina haat (mit deraxt); m. vgl. 

^avilaqii schlagen (mit Stöcken). 
.frtfvÄf wremä wallt, wogt (vom 

fiiesseiiden \v asser); p. afcrh. 

§äri Hii'^sciid, aiLs dem arab. 
.iaiqaljfanä sättigt, siehe batqai- 

yana, 

J^atqanä wird satt^ siehe iaiqana, 
J^aji^inä kaut; m. vgl. sasUqii 
kauen. 

(es) war; m a^i, a^ic^un. a;^it^ui. 

platz, zvv k>cheuraum; m. sai. 



vgl. auch p. ^ ^ aigh. ^äe, 

iie, t. jaL 
l^eüunä spült; m. st^Ugn. 
.ffyflr lebor; p. §igar. 

^liout trüb; früher, o/7o IM ^/*// vur, 
vorn, eutgegen; in der zu- 
kauft; p. ^ilöiii. 

^ilmön eben, glatt. 

,iirö paissgänger; m. S^uga, vgl. 
t. joya, mandsch. Jorau. 

,iirölana geht pa&>gang ; m. ^iru- 
g^aaqa, vgl. t. joryakh, 

.fofiUYanä aniDihren lassen, ma- 

cbeu lassen, machen. 

J^oyunä; dar ^oyäna eutzüiidet 
sich, brennt; m. soMiaqa (ist 
vielleicht sog^aqn zn lesen). 

,^ön körper; ? p. ^än seele, leben. 
^ül'imon ? wölke. 
^örü kehrbesen; p. al'gh. ä^ü. 
^orü-kinik kehrt (mit dem bc^en). 
^ömdutlmä trftnmt; m. segdd»- 
lekfL 

j^öum nadel; m. jegtn. 

■^ömnä beisst; Ul. 3a§uqu. 
Söturu hallte, mitte; m. satjarü. 

Sömr^H zwischenliegend, mittels 

m. gagnxaki. 
.^öturumä schneidet; m. gsgina^ 
,iöwifu stamm B^Outn. 

,7?///Aä herz; m. giruke, kalfli. 
eürk^f Vgl. t. jürök. 
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1. Die laute der Mo^hol-sprache smd hier mit »grober traiib- 
sknptioii'' tulgendermassen dargesti^lit: 

a) KlusUe and affrikaten, tonlos: k, p, ö, tünend: g, b, ^. 

b) Spiranteoi tonlos: z, f, s, S, tOoend: j, g, fir. 

c) Liquiden: r, l. 

d) Nasale: 17, 

e) Vokale: «, a, e, *, i, 0, ö, «, m; diphtliüUgibcU : od, öa, 

2. Tonlose kltuüe und afC^dkaten. 

Da^ urmongolischc liatto wie bekannt zwei aus einander zn 
haltende kinsüreihen 1) fortes (sehr.) q> k» t nnd (diphthongisches) 
2) lenes §, g, d, b sowie (diphthongisches) 3. Ober ihren laut- 
werte zur zeit der trennnng der a^l^&nischen mogholen von ihren 
fTtammverwandten, also um die mitte des IStten jahrhnnderts, kön- 
nen wir jetzt einen nngeföhrlichen übtiiblick bekommen, w pim w ir 
die mongolischen dialekte in China and ßussland mit nn^^trer Mo- 
ghol-sprache vergleichen. In diesem nenentdeckteu mongolischen 
dialekt sind die fortes jetzt nnaspiriert, werden aber in intervoka- 
Kseber stellang gemini ert ansgesprochen. Wörter wie ffUqön^ 
vkhif qaUi, eiänä lauten also, mit genauerer transskription wieder- 
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p('i;<'ln'n, itiikhon 'tlcisch', nlkin "Lochter", hnttt^i- 'hoch, gross', fff^äna 
wird müde' Auch anlautende fortos werden in entsprechender 
steiliug gemiiüert; z. b. jeimi Hjä lies: jenuikkijä ^was soll ich 
machen?', iranä H lies: iranätfM Mu kommst'. Diese gemioAtioa 
bat eiuen sehr alten nrspning, ood entspricbt dem aspirationshanche 
der ostmongolischen dialekte. Dies tritt deutlich hervor, besonders 
was das q betrifft. i)us unaongolische q war ein hinteres asj)!- 
riertt's und energisches k' oder und hat sich in ein hinteres x 
entwickelt in allen dialekten ausser im mo^olischen, wo es 
also noch klusil geblieben ist: halblanges ^jr. Mao darf nicht 
vergessen, dass das mogholische sein jetziges g (od. fp) zum teil 
dem einflnss derjenigen tflrko-tatariscben dialekte, zu denen die 
riiü{,diolen in niiuiiterbrochenen hezii'hungLii ge.stundrii, verdankt, 
aber deiiuuch ist es bewiesen, dass man es im ftltricn iriougoli- 
scheu mit q, nicht mit spirantischem x tun hat Hätte daa 
gemeinsame mongolische zur zeit der trennnng ein % gehabt, wäre 
dieser laut gewiss auch in dieser gestalt erhalten (das persische 
hatte ja auch xX un<) ^vir hätten dann nicht fnigän, sondern m$x«n. 
Alle Wörter wie xo^'<« 'trau', x*<^ 'Khan' u. a. sind darum im 
mofrholischeii inisischc oder türkische freindwörter, obwohl sie 
vielleicht ui-sprOuglich dus dem mongolischen st«inimen. Übrigens 
ist es eine interessante erscheinnng, dass mongolische Wörter «le 
^agai ^schwein' (khU. oaji^if mogh. yögct) auch im altaischen (nach 
Radloflf) qaqqai helssen, also mit geminiertom q, statt des regel- 
rechten tfirkischen y (z. b. mon^:. aqa^tQrk. aya): 

Auch was c betrifft, ist das jetzige mogholische altertömlichor 
als Jetler Ijeliebige aiuh iv dialekt. Wir finden nämlich nicht zwei, 
sondern einen laut c (= f's), der das entvsprechende zeichen der alten 
schrilt wiedergiebt Das khalkhassische, die bnijatischeD and kal- 
miickischen dialekte haben hier zwei Vertreter (kh. td-U, bnij. M 
kalm. ts^ od. 8^i\ was eine spätere sonderentwicklnng bedentet, 
woffe^en einige süduiuii^^nlischc dialekte mit dem moeholischeii 
überf'instiniiiK ii Als urspriiiiLrliflicr laut ist f.i anzniiehiueu, wa> 
sich auch mit dem, was man vom urtiirkischen weiss, gut vereinigt. 

£iu neuer, im urmongolischen höchstens in gewissen kombi- 
natioaeu bekannter laut ist p. £r kommt im moghoUschen m leho- 
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Wörtern vor uud wird wie Qr k, t und c behandelt; z. b. püki 'ra- 
neiiDesser*, enä pöJa *4ieses rasiermesser (lies: pökkij enäppökkt), 
Dielaatkombinationen, in denen p schon ürmongolisch sein kann, sind 
pp (statt hb) nnd sp (fp) (statt d), z. b. appa 'nabm*, fäspa flog, 
ffen ist qp in asuqpa 'fragte* (urm. *asuyba). 



3. Tönende kluBüe und alTrikaten« 

üm za den lenes zu fibergeheUf so werden die annongolischen 
leoes in der regrol dnrdi tOnende medien oder Spiranten wiedergespie- 

^elt. Dt'ifi ;iU< 11 liintfren g entspricht ein spiraiitischfs hinteres y, 
nach nasalen ein lilusiiisches g {g.?), im wortanslaut nnd vor einem 
tönenden laate im silbenauslaut aber im wortanlaut und vor stimm- 
losen lauten q oder y. Die Vertretung q fOr anlautendes % kommt, 
nach dem Zeugnisse eines arabischen Philologen, der z. b. qol 'flnss- 
bett' («schrifl. gool> schreibt, schon im vierzehnten Jahrhundert vor; 
trotzdem aber möchte ich rrlaubeii. da^s man auch hier voiyjigsweise 
einen stimmhaften klusil ;/ frchabt hat. Meine anfzeichnungen fibci 
das mogholische sind l(?ider sehr schwankend, un<l setzen mich nicht 
in den stand hier etwas sicheres aaszusagen. Ich habe nebeneinander 
qar 'hand* und ena yar 'diese band* aufgeschrieben, was vielleicht anch 
die geschichtliche entwickelung wiedergiebt Spftter ist vielleicht in 
«inigen fkUen q, in anderen y das vorherrschende geworden. Wie 
so vieles andere, stützt sich anlautendes q fllr ursp. (/. violleicht 
auf tnrkischen eintluss, denn in alicu türkischen dialekten findet 
sich etwas ähnliches, z. b. Nogai qannt 'flfigel' ^ jaryanat 'Üeder- 
mans', qar 'hand' ^ 07 'die rechte band' sol yar *die linke 
band*. Von bedentung ist Jedoch, dass der unterschied zwischen 
nrspr. 9 = mo^h. anl «7 intervok. y nnd nrspr. q =mogh. anl. 
7 intervok. q i^k) noch nicht vcrw iseht iVt. wie es in ilm tOr- 
ki.M'hen sprachen geschehon. Das mogh. q, wo ps dem 9 dei- an- 
deren dialekt« entspricht^ ist möglicherweise nocli heutzutage ein q 
oder ^, obgleich ich das wegen der rauhen, fremdartigen ausspräche 
nicht genan feststellen konnte. Daher möchte ich auch anneh- 
men, daas 4 im A^M in diesem fall ein hinteres klusiles g be- 
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zeichne, weklicn laut der gelehrte araber mit keinem aaderea bach- 
stabe als q wiedt'jgL'beu konnte. 

Im wortausiaut kommen sowohl 9 aU; r vor, ohne da.s$ man 
bestimmte regeln ausfindig machen kann. So habe ich saqataq^ aber 
purtpöiaYt ay aber xöq aufgeschrieben. Ob hier die Verschiedenheit 
des ansUintes historisch-etymologische berechtigung hat (wie z. b. 
im uigurischen) oder ob sie durcb aiialogie entjstanden ist, kann 
ich nicht sauren. Man beachte, dass obgleich dei- nominativ z. h sa/ja- 
laq, pula/i, punvötaY heisüt, der instrumental immer nur saqula^ar, 
pulayarf purwötayur lautet 

Das mediopalatale g ist im anlant und im inlaat erhalten, 
geht aber besonders in endungen auch in y fiber, wie in g; z. b. 
per 'bans, zeit*, gwmä 'lauft'; hwlifdaba Vnrde gebunden' » sehr, 
küiigdobo. In Ithuw örteiu erscheint y auch vor nnd nach hintereu 
vokalen z. b. yanäa 'schlecht', gala 'Viehherde' Im auslaut tritt 
für g k, aber bisweilen auch y ein, z, b. nom. bicüt 'scbrilt*, gea. 
incigi ; lag, lay 100,000\ 

Das nnnongolische d dritt unverändert als d auf; z. b. dirä 
oben = sehr, degere, yadana 'aussen' = sehr. 9adaiuL In lehnwörtem 
entspricht dem persischen d oft was vielleicht einen persischen 
dialekteigcutümlicbkeit bezeichnet, oder e.s fällt ganz wci:. z. b. 
mogh. sat 'hundert', nnf rtuss' (gen. rmti)] p'nvän 'tiickeu. laiiju u' 
< p. aad, rnd, peiband. Hauptsächlich in lehnwörtern findet sich 
in > nn z. b. guafni *8eine stärke* (quat), Umni *8»iü band* (6011/). 

Dem nrmongolischen b entspricht im mogholischen in der 
regel b, das in intenrokaler Stellung mit dem Spiranten ß wechselt; 
nach tonlosen ! lusilen und s tritt für h ein p und nach r und / ein 
dentilabialus / (Weiterentwicklung von (i) ein. Z. b. (jalxfr d: kaßtu) 
'naso', iräbä 'kam'; asiiqpa 'fragte', ehaipa tat web", rispu tlog, 
aippa 'nahm'; arfhi 'gerste', yarfa 'ging aus', bolfa 'wurde'. Aus- 
nahmen kommen vor; ich habe auch qwrb^ *drel* und d'uurbim, 'vier' 
anfgezeichnet Unregelmässig sind ^a^ft *legte' = sehr, tslbibt, 
khll. täwiWj afuna 'nimmt' = sehr, abnmoi, o/a, -fa (J'm) war' — 
Sehl', aba. 

Das 3 der scln ittsprache tritt als ^ (o: //l*) auf. In endung«n 
mit i wird nach kiusilen, s und r ein e gesprochen, wobei aosser- 
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dem 6c iu (o: ff.^ Obergeht. Z. b. cmtqci 'fragte', ökci 'gab', 
elmtii 'tat weh', hotH 'stieg auf, apci 'uahm', y«rci 'ging auts'; 
jedoch bol^i 'ward' wie irä^i 'kam'. Dieser Wechsel .f ^ r ist urmon- 
golisch und schon aus der Schriftsprache bekaunt. Ausserdem hat 
auch das kalmOckische bofiit (Or ho94it, nitUt für uda-ih. 



4. Bpiraiiten und liquiden. 

Die frage, ob das nrinoDgolische neben s auch ein i besessen 
habe, mflsste vom mogholischen Standpunkt bejaht werden. Das mo- 
gholische nimmt aber eine eigentfimliche stellimg ein, indem, wie es 

scheint, si iu hiiitervokalischen \\örteni durch </, in vordervoka- 
lischen aber durch . vi wiedcr^^egebcu wird; z. b. snn 'c,n'lb", sirguqu 'eiu- 
sctüeben' > niogh. Hra, sutytiqik, aber si-ngekü "einsinken, aufgeso- 
gen werden', sidän 'zahn' > mogh. sifgänä (sinlLt), siudum. Wie 
genan fiberlianpt die grenzen zwischen *s nnd *s gewesen, ist also 
schwer zn sagen. Im Altesten mongolischen herrsdite vielleicht eine 
fthniicbe Unbestimmtheit wie zum teil (nach den Orkhon-inschrif- 
ten zu urttilcn) im alttürkischeu, wie im mandschurischen (Sagha- 
Bow, Gramm, s. 58 und 59) oder in der spraclie der Nogai-tataren. 
Das s des mogholischeu ist ein alveolarer, sehr weiter laut und steht 
wie das finnische s dem unlabialisierten und nnpalatalisierten S akus- 
tisch sehr nahe. 

Bemerkenswert ist e als pluralendnng statt znerwartendem s, 
Z. b. Ündg 'wölfe', täkai 'brx-kc'. 

Wie in anderen mon^idlschen dialekten kuiumeu auch im mo- 
gholischen fälle vor, die auf einen alten Wechsel s t {d) deuten. 
So findet sich hier z. b. eüuinä 'schneidet' för sehr, es-ge^ khU. 
aeonS, kalm. ük9n. In den meisten beispielen stimmt aber unser 
dialekt mit der sehriflspraehe gut flberein; so z. b. notuna 'spielt' = 
sehr na^adamni, dxtHmä 'tut weh* — sehr. ebfitfimlH, hfmmä *steigt 
auf —sein, bübumiu, nisrund, nisinä 'fliegt' = sein . maumüi. 

Was j betrittt, ist es im mogholischeu sehr offen und schwach 
nnd fallt in einigen Wörtern ganz weg; z. b. ekädä 'sehr, viel', arnär- 
»i 'etwas', orciqv 'weggeben' » sehr. Jekede,jamlMr,joreiqin (neben 
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gorciqu . Im luilaut ist j jodoch frewühulich erhalten, aber im 
iiilaut tiiuleii wir, (Imss os nach i, wo es aus ältorem spirantischen 
y ontstaudüD, in der reg:el geschwunden ist; z. b. innäna 'lacht" ~ 
kalm. intntj sehr, inigekü, inljekfi; mogb. orün 'rein, hfibsch' » kalm. 
äriin, 8chr. arigun, mogh. lutTid *kidi'skh. iun% sehr, ünüe, finigo; 
mogh. ufimä 'wascht* « kalm. ufünSy sehr. ngQaqii tt. s. w. Was 
die von mir in SU. § 26 berührte frage anbelangt, ob man s^in, aqjyi 
oder sain, aqai ZU lesen hat, so deuten mosrh. f^öin Vut. richtis:', ffuam 
läuft ama 'furchtet* (sehr, s^in, güjükü od. güjikü, ajuquj uebeo 
hnna *ist\ ^«t 'platz' daraufhin, da.ss in einigen \vörteni^(i) zur fol- 
geoden silbe gehörte, in anderen f&Uen den letzten komponenten des 
vokaldiphtbonges ausmachte. Man hat im altmongoli»chen zwischen: 
1) jf 2) j < *r und 3) i zu unterscheiden. 

Von X und y ist sclioii die rede gewesen. Die laute / uiid w 
kommen vorzugsweise in jx'i sischcii lehnwörtera vor. Dasselbe gilt 
auch von Vlm- (gerolltes) r und l ist niclits besonderes zu be- 
merken, sie geben die entsprechenden persischen laute genau wieder. 
Lbeoh schreibt in einigen w9rtem r fBr (, z. b. &tft;;a=mein 6oli#, 
hurf/haja^mein bolya^Sy und auf karten Yon A^hanistan findet 
man in den g-egendeii, wo die mogholen wohnen, gor in der bedeu- 
tung 'fluss' ^ niciii yoL Einen soIcIumi laulübergang l > r fand icb 
aber nicht in der spräche der zwei mogholeu, die ich ausgefragt habe. 



5. Nasale. 

Wörter auf f/ Itckommen bei der bcntriiiie: vor Iblirt'jidt in vo- 
kal Hn f7, z. b. ktj hinkend', larjgüiuiä hinkt', taij sattelgurl'. 
instrumental tarigär 'mit dem gurt'. Der in dem namen mot^ 
« *nioKal) auftretende Übergang von ursprfingUchem 95 in r 
wohl keine einheimische erscheinung, vielmehr haben die mogbolen 
ihren namen von den tfirkischen och iranischen nachbam entnom- 
men. Dafür zeugt der völlig einheimische name maiig^i 'Man^its*. 
n .i.^siniiUnrt sich vor h zu r/i, z. b. hi irävä-hi niui irätnfn ich 
komme'. Ein auslautendes ?i fällt in einigen lallen weg, in anderen 
nicht. In der eudung des genitivs urspr. *m ist das n ganzabge- 
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Meu; warhsrhcinlich ist der geiiiliv der Stämme auf (sehr, 
qann 'des kbaus', gegenü 'des lichtes', khU. tiin% e^hit) ttberall 
dialogisch durchgeföhrt und darum mit dem akkiisativ formell 
identisch geworden. Wegfall des n findet sich auch in einigen 
Wörtern auf -««, z. b. tot 'frau* = xö#M» (vgl. alt. qat id. tar. 
Xotu7i), cös 'sohnee' = f'ösim. Andererseits giebt es mehrere bei- 
«piele von eiiiein „71 ephelkystikon**. Besonders häufig? kommt die- 
ses n im präseos imperfecti und Präteritum imperfecti vor; z. b. 
irM-bif iranäm4n Ich komme\ ir*lnä-io, iran&ti'to *ihr kommt'; 
hd^n-to 'ihr wnrdet* n. s. w. Statt optativischem su (vgl. KKU. 
s. 71) seheint das mogholische -mn (snn) vorzuziehen, aber umge- 
kehrt im benediktiv öfter -tu als -tun. ^'o^ dt 11 vokiil t iiier en- 
dun^ssilbe kommt ein w, z. b. im (dativ + leHexiv) yertm-nän 'zu 
haose'y yariunän 'in der (eigenen) haud'. Was ich in SU. § 84 
fiber n-stftmme der Schriftsprache gesagt habe, gilt in gleichem 
umfange auch ftr das mogholische. Man sagt z. b. nom. qanhH 
od. qamHn *peit8che\ aber instmm. qamidr od. qamimar, plur. 
nom. qamcinüt. 

Eine eigentümliche „nnnniitiou' haben wir in den Wörtern 
nuntu/ heimat' (= sehr, nitug) und nuntanä 'man schläft' (sehr. 
QBtaqa). Etwas ähnliches findet statt mit s in sisgn 'filz' (»sehr. 

6. Vokale. 

Von allen sehwin ii^koiten, mit denen ich bei der Unter- 
suchung dieser uiibekanuteu spraehc zu rechneu hatte, war die 
transskription der vokale und der vokalismus selbst die grösste. 
Es ist wohl kaum von nöten hier noch einmal hervorzuheben, dass 
man um fiberhaapt etwas sicheres von einer spräche zu sagen, sich 
nicht einige tage, sondern eme viel Iftngere zeit mit ihr beschäftigen 
muss. Die grösste verdriesslichkeit bereitete mir der umstand, dass 
ich nicht immer \vissen konnte, ob mir mein sprachmeister das anf- 
zoschreibende wort nach bäuerisch-mogholischer oder städliscli-per- 
sischer (farsischer) ausspräche vorsprach. Fehler waren unter 
solchen lunstftnden unvermeidlich, und auch die grOsste vorsieht 
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Hess mich ganz im stiche. Fürs zweite war der vokalismus be- 
kannter mongolischer wörte so anerwartet verschiedenartig tod 
dem, was ich Uber mongolische spräche im allgemeinen wosste, nnd 
dennoch so yer&nderlich, dass ich nicht heransflnden konnte, welches 
die normale ansspracheforra eines wertes sei. Einige wOrter hatten 
keinen bestimmten vokal sondern wechselten nach umständen, iodem 
ein streben nach „vokalhaniiünie" bemerkbar wurde Z. b. afa 
fa 'war', aber tufn-fm war nicht', sa bol,^s 'wurde nicht' — st idSfä 
'ass nicht* ^ sö m^ä^i 'sah nicht'. Hit der allgemeinen bem6^ 
knng, dass sich die vokalTerhSltnisse in der mogholsprache yielleicbt 
anter dem einflnss des persischen nmgestaltet haben, will ich Ter- 
suchen einige hauptregeln zu ermitteln: 

Urmong. sehr, a = 1) a z. b. ^tk^sr^yasar 'erde', gadana^ 
fodana 'aussen'; 2) ö, z. b. qßtA = qarö 'schwarz', yal^föl 'teuer', 
oagmsscayön 'weiss*. In einigen Wörtern glaubte ich einen 4-laat 
ta hören. Diese entwickeinng d > 9 ist persisch nnd deutet daraof 
hin, dass a in solchen fUIen in der Alteren spräche lang gewesen 
ist S) Wahrscheinlich ans o ist o entstanden in Wörtern wie 
Bl&qvL = olnqu 'das töten', ta — to 'ihr' u. a. 4) ä, a, im auslaut 
vgl. jabuba, jabubai =johubd ging. Das wechseln von auslautendem 
a ai, (e ^ ei« u ui) ist eine allgemeine erscheinong in der mon- 
golischen spräche. Nach meinen beobochtnngen kommen lUinliGhe 
aasUntsgesetze auch in tatarischen dialekten vor, z. b. noghaisch, 
kamuckisch ai^ä statt aiäna 'seinem pferde*, aiU{ {aitt^^ statt 
aitid 'sagte'. 

Urspr. sehr e— 1) e, ^ in der ersten silbe, z. b. obüBün = 
ehäsun 'heu', tende = tendd 'dort', 2) m z. b. odür = ttidutr 'tag' 
(vgl. SU. § 57); 3), in der zweiten nnd den folgenden sUben ist e mit 
a zasammengefallen, z. b. dtthen =^duir^ Wier', temegen^knm 
'kamer, esgebe = e^jfcodr« '(er) schnitt'. 

Urmong. sehr. i= 1) i f ) z. b. Tübe^hibdy hSbä 'machte', 
kiäi~^'.>/ 'macbuiKi (roiivi rl)uni)'; 2) ,J)rpchung" (umlaut entsprechend 
dem folgenden vokal, vgl. 8L\ § 55), sirgaqn = htrynqu c\n>vhk'- 
ben (z. b. einen tischknsten)', aidün ^suidiun 'zahn'; 3) im ausiaut 
«, (t) z. b. bol$w 'wurde', Tgl. bolsnsid; i ist vielleicht hier Hi-d 
oder *i + » (KKBf . s. 106 a. 82). Nach oder vor q ist t ek hin- 
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terer i-laut uud könnte vielleicht ebenso wobl mit y bezeiclmet wer- 
den, z. b. qUkmä 'schneidet', künumm » g«mnii» 'oagel*. 

Crmong. sehr, o = a = 1) o, z. b* bouxD = bolqu 

'das werden', modvn ^modun *bdxaa\ Wo man in der älteren 
spräche o nnd wo man u hatte, ist eine noeh nicht nntersuebte fraf^. 
Wahrscheinlich ist, dass o nur in der ersten silbe vorkaiu, wie es 
auch im äUesteu türkischen der lall war. Welche Wörter iu der er- 
sten sUbe 0 und welche u hatten, ist, trotz der gleichen bezeich- 
Bnng in der scbriit, im hinblick auf die lebendigen dialekte ziemlich 
klar Das mogfaolische hat aber nach meinen aufzelchnnngen bis- 
weilen u statt 0 der anderen dialekte; z. b. tur^ tor *netz', nuqsif 
noqti *huud', xo^ Vit' (persisch). Der o-laut ist hier ein ge- 
schlossener und von dem lan<ren o (z. b. iu qato) verschieden. 
\'i('lloicht tiiidet eine Verschiebung von o zvl u statt (vgl. Mugol, 
iiogttlsmojröi, Urdü = or<2ö). 

Urspr. 0, fi» sehr. ö=fl = 1) im» in der ersten silbe bisweilen 
ö (hinteres (f) z. b. öslbilmai = uawnumä *hfipft\ köke ^ hmkä *blan\ 
lüBMi = Mtä Xr^jtttt?) 'zitze\ *fass ; 2) in der zweiten nnd 

den folgenden silben ist ü oft mit u zusanimenpret allen, z. b. irühi 
'das kommen', iraqciäUf iräkcidu 'dem kommenden'. Das ö" ist ein 
enger, zorftckgezogener ö-lant und steht dem w. so nahe, dass es 
mir schwer fiel sie konsequent Ton emander zn unterscheiden. 
Überiianpi ist mir noch zweifelhaft, ob zwischen ö nnd w, ausser 
im dipbthonge om « ed, egfl, squ), ein bestimmter nntentchied 
bestand. Dasselbe war auch iu mehreren Wörtern lail di ni uiuoi-- 
scheiden von u und m der fall. Darum sind auch iu den texton viele 
Unebenheiten geblieben, z. b. ebäiunä und ebätwnä 'tut weh'. Was 
das richtigere ist, ist mir jetzt unmöglich auszumachen. 



7. Diphthonge. 

Von Vokaldiphthongen kennt die spräche iolgende : oa, öd, öiu, 
et, *t, oi, tti sowie u^, to^. Die beiden komponcuteu sind ziemlich 
gleichwertig, ansser in und w^. Diese mogholischen diphthonge 
q»iegehi folgende laute oder lautkompleze der Schriftsprache wieder: 
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Ort = sehr, oga; 7. b. fo(i '\\\\7a\\\\\ sehr, toga, kh. f f>. kalrn. /ö. 
öä = sehr, öge, öbe; z. b. fiöiu-ü "iiicrc', sehr, bögere, kh. *'Va, 
kalm. bur\ öärM^-ni) 'eigen', sehr, öberün, kh. 'V'if, kalm. mvtn, 

(hu ^ l) sehr, uga; z. b. 'sitze!' sehr, ngii, kfa. kalin- 

sii, 2) sehr, egtt; z. b. dövm 'jüngerer binder*. sehr, degün, kh. miu, 
kalm. dun, .1) sehr, eü; z. b. löutkäty Bchr. keüked, kh. yß'i'^^^ kaJm. 
ArfJÄ:"/. — Von lehnwörteru beachte man öutgwAt suppc' = pers. 
»b>i-giiit, nöiu 'neu' = p. nau a. s. W. 

ei z. b. 4;et 'Infi' = sehr, kei, kh. xh k&^iD- ^^'^ *8chwie- 
gertoehter* = sehr, beri, kh. ^m, kahn. her»^ heidiütn 'dick* = sehr, 
bfldegün, kh. MttM&i^, kalm. hldün ; seimn 'nriii* = sehr. sigMlhit 
kh. !<€s, kaliii. (leisem 'strick' = sehr, degesön, kh. i>es. kalm. 
desn. — In späteren lehnwörteru z. b. pei-kina 'versteht", rei-ktnä 
'sendet'. 

<t, regelmässig im ansUut für sehr, ai: nogct» sehr. noqßA, 
kh. hojC^, kalm. «tox«'» aber auch miregelm&ssig in bUqu 'das sein' = 
sehr, baiqu (? bi^iqn), kh. aäix^, kalm. &0'x>'; 'schlaf (neben 

noir) = sehr, nojir, kh. no^, kalm. no*r. Auch in lehnwörteru, 

z. b. .ioxti 'ast' = per;s. sä^ah, amürsti 'etwas', istörfi 'stern' n a. 
oiy z. b. qoina {fiolna?) 'nach' = sehr, qoizis (qojina), mtr 

'schlaf sehr, nojir. 

ui im anslant z. b. qaraifgui 'dankel' « sehr. q.ann|||iiL 

ti' statt u (tt) vor ^ und z. b. ^'^ofta 'bellf, «u'^t 'sitzend' 

« ^afitt'if). 

iw' im \\ürte luhiä ■kuh' = schi*. ünige, kh. tun*e. 

Die mogholischen dijihthonge oa, öä und öu* nebst den Ver- 
bindungen ai ui haben &ir die mongolische sprachiorschaog eise 
grosse bedentnng. Mit hülfe des mogholischen kOnnen wir nlralicii 
die entstehnng der langen vokale nnd der yokaldiphthonge m den 

neumongolischen dialekten gnt verfolgen. Wenn wir dam iroch 
das interessante mat<-i-ial bfaclitcn. <las prof. Meliora.nsk.i in seiiuui 
A«1'M. den mongolisteu geschenkt hat, können wir die schwierige frage 
jetzt in befriedigender weise lösen. Ich stelle mir die sache so vor. 
Im Yormongolischen fanden sich die Spiranten t (r* and />) ond r 
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(siehe SU. § 19—21), die sich schon im älteren mongolischen 
EwiBchen zwei vokalen erweiterten oder Tokalisierten, wobei y ent- 
weder ganz verschwand oder in j oder w überging. Also *aYa > 
<fia] *ofü > ♦©y«, *ö*fl; > ♦ö*c; *ayi > *q/f ; iya > i;a. Dabei 

kamen folgende fälle vor: 1) Zwei ähiilichc vokale wurden kon- 
trahiert zu eiuem langen; also *ulafan 'rot' > M/«>Vm > ?/i«in, vgl. 
mogh. ti^; *tetneYen 'kamel' >^eme>'eii > temen, vgl. mogh. temön. 
2) Urspr. öge (> öe) fiel mit nrspr. öwb (> 'i'u)^ (> Sk) mit 
^Mt0 (> ti) und *afi mit *<vt zosammen. Ungleiche vokale sind 
noch bisyllabisch. In diese zeit ftllt die trennong der mogho- 
Ich. 3) Die nebeneinander stehenden vokale wurden in verschiede- 
nen (liakkun diphthongiscli ausfresproehen. So entstehen im nio- 
gholischen wie in den anderen diaiekten orj, öe, wobei *ew 

Oea) zusammenfallen. In m nnd eü wird der erste komponent 
labialisiert also fM», @. Dieses Stadium nahm das kalmfickische 
zu der zeit ein, wo die kalmfickische schrift festgestellt wnrde 
(im jähre 1640): vgl. die kalm. Schreibweise döfin 'jüngerer bruder', 
nour 'see', torgoud, u. s. w. Die neuuiongolischen dialektc sind 
weiter gegangen und zeigen jetzt ou >> w, öü > /f, üi. Das mo- 
^lolisclie ist geblieben, vei-schiobt aber ou in öw, vielleicht durch 
fremden einfluss. 4) Die Verbindungen aji^ uji u. s. w. werden 
za tfiy III. Das mogholische scheint noch auf diesem Standpunkt zu 
verharren; z. b. ^myin (vgK tat. say, sat^)'^sajin (sehr.) >*rt7n (mogho- 
lisch söin 'gnt, ri< htig*), *uj'»Ya- (vgl. t. jj/y/a-) > w/V/a > u?/« (mogh ). 
Die lunuiiüiigulisiheu dialt-kte entwickeln diphthongische ni oi, id, 
die im khalkh. ä^, öe, uj, im kalm o', iV oder rt\ ö», ü* ergeben. 
5) *iYa wurde ija > ta; vgl. mogh. nii>ldunä 'klebt an' = sehr, 
idgtfld*-. Wenn in der zweiten silbe, wird das i dieser Verbindung 
durch Synkope beseitigt; z. b. *üniYen 'knh\ sehr, finiüe, kh. wn% 
mogh. wMä; *JigiYa 'waschen', sehr, ugüa, kh. liyfi-, mogh. nyo'. 
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8. VokalvedhML 

Abgerechnet voq allen solchen Variationen ein nnd dessel* 
ben wertes, die in meinen aa&eichangen auf hör- oder Schreib- 
fehler beruhen kdnoen, finden sich mehrere mehr oder weniger 
häufige fälle Ton Vokalwechsel. Die hauptsächlichsten sind: 

a in qoöaruna qodaranat partaluna ^ ptuialanaj eha- 
iana ~ ebatana u. W. 

a ä im auslaut hanna ^ hatinä^ btiria ^ btinä; vgL sehr, 
a in jabuba ^ jabubaL 

ttt i in nimnä nisin&f tudkutnä ^ ivMnä, u. a. 

u^uc in d&umdu dotundiOf Mhinä eitähunä u. a, 

i'^g (f) im auslant: U^hi ('ist') holj^i ^hol^n. 

t^^c in der ersten silbe: Icinä '^kenä, ki-^Tci ('dass'). 

h (f) ^ ti im auslaut z. b. köllt ^ kölUif istürä ~ isiörti u. s. w. 

Ausser solchen allgemeinen erscheinungen der mongolischen 
dialekte, wie z. b. diphthongisierung der auslautenden vokale {köUi 
hoUti) und ansgleichuDg zweier nahestehenden vokale in demselben 
Worte {ebaiuna ^ ehätanäj nisuinä nisinä), findet sich im mogho- 
lischeu aiirh eine starke assiiuilh i img der vokale proklitischer und 
t'iiklitischtn würUr mit dem hauptwoite; z. b. sa holj^f 'er wurde 
nicht', sü 111^^(1,^1 'er sah nicht', sf idä,^t 'er ass nicht'; //? holun 
'es wird nicht', lö iu^än 'er sieht nicht', h idan 'es isst nicht'; 
gir^gir gSnä 'es kracht', yur-pir gonä *es lärmt*; oi^l 'gab*, jal 
ohpa 'Hess los', ratf ohpa 'förbte* n. a. Em solcher Wechsel ist in 
verschiedenen \vort«;rruppen bemerkbar, obwohl jedoch nicht immer 
so stark hri-vortrot^nid wie in diesen beispielcii. Dies licu it kt. »hiss 
der vokalismus eiues Wortes überhaupt sehr i^chwer zu bexeicbnen 
war. Auch legten meine zwei sprachmeister keinen wert auf eine 
richtige ausspräche, was die vokale betraf; die konsonanten dage- 
gen wurden viel bestimmter und konstanter artikuliert 
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9. Aooent und q,naiitftit 

Was den accent der Moghol-spi ache betrifft, konnte ich keine 
einfachen nnd bestimmten regeln entdecken. Die accentoiemng schien 
mir sehr schwebend nnd schwach. Von der accentniemng der tür- 
kischen nnd der mongolischen dialekte weicht sie jedenfaUs stark ab. 

Es ist iu(><j:li( h, (hi^;8 meine zwei raoi?hokMi die spräche ganz mit 
neupei-sitiflu r Ix tornmg und in lu uixMsisclieni tempo sprachen. Die 
quantität der vokale hängt mit der betonung eng zusammen. Die vo- 
kale, die ich lang bezeichnet habe, sind nicht lang in dem sinne wie 
t, b. im nenmongoiischen, sondern sie sind lang, halblang oder kniz 
je nach dem psychologischen wert nnd der satzstellnng des Wortes. 
In nomlna bebftit bei der biegimg die betont« Stammsilbe ihren aceent 
ziemlich uiiveräiKkit, in verbeu werden dagegen oft endungssUbeu 
acc^ntuiert. In den folgenden paradigmen werde ich, in den am 
meisten hervortretenden und sicheren i^ien, die starkbetonte silbe 
mit einem pnnkte (*) hinter dem betr. sonanten bezeichnen. 



10. Verben. 

Die znmntnngs- nnd stimmnngsformen (siehe meine abbandlnng 
„Über die konjugation des Khalkha-mongolischen^ s. 24) der Moghol- 
sprache sind: 1) der imperativ — ohne en<iung, 2) der benediktiv 
mit der endung -tu, welche vielleicht aus -fo "\h\\ Sic' entstanden ist, 
3) der konzessiv mit der endung -yt < -yi), 4) der optativ auf 
'Wn (ßsüHf sunä) nnd 5) der volnntativ auf -ja oder -ijUf 'uja. 
Mit dem seknndären anslantsvokal a verbinden sich bisweilen bene- 
diktiv ("tuttu, tunä) nnd optativ («finä, sSnä), nnd wahrscheinlich 
ist anch -ja ans nrspr. *-j -j- a und -ge ans nrspr. *-yi + ä entstan- 
den, negation ist /'?" = schr. bu, bmi. 

Die tigenthchen zeitfoinien des niüiigoUschen sind alle auch 
im mogbolischen gebräuchlich und enden auf -{ii-)na (-n, -nan), 
4yir)la wenige belege), -i« (-im, -If) nnd -ba {-jKt, -fa). Die 
negation ist 2a— sehr. 6ifl fhr prftsens imperf., för die anderen for- 
men M«SGhr. es«. 
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Mit den echten verbaUormea weiden oft, aber dennoch nicht 
immer, die persdnUchen prooomimi hi, ii, bidä und to enklitiscb 
yerbvodeii, wobei sie kleine pbonetische verftndenuigea erleiden: 
bi'>m> vi; bidä > häa; -mhidä > -^nda, Ansserdem kommt ftr 
bidu auch ein -m vor, das Ich aU *ha *wir' auffasse und am ui* 
deren ortp behandelt habe. 

Beispiele zur konjugation: jrä»ä \ma,n) kommt', (o^una 
wird*, asufunä '(man). 

1. Imperativ: irä, bot, asuf, 

2. Benediktiv: irätu^ hcUuj asuqtu. 

{irätiinä, holtujia, asuqtuna). 

3. Konzessiv: irage, hoUjt, asuyyt-. 

4. Optativ: iraaün, hohmif amqsün {cufu^füsün), 

5. Volon tativ: irajä, boluja, asufuja, 

1 p. s. irdjmi (iräjout) *ich will kommen!*. 
1 p. pl. iräjäm *lai» nns kommen!*. 
0. Präsens iniperfecti: 

iiä-nä, bühoin, njniywnä. 
1 p. sing, irämm-bi, boltinain-bif asayunain^i. 
oder iränMj bolum^hif asujfum-bi, 

1 p. pl. ir^tnamda, bokmumba, asuyunamda. 

oder irämda, bohntdOf asufumda. 

2 p. sin^. iränan-Hf bohrum-H, asuyunan'H. 

oder iriin-ci, holun-ci, (isuytin-ri. 
2 p. pl intnan-tü, holunan-tOf asu^mian-to 
oder irän-tOf bolun4o, amyuH'io* 

7. PrAsens perfecti: 

irä'läf bolu'l&j asupi'lä, 
1 p. singf. iridä-bif bohdä^, muytilä-bi. 

1 {). pl. Irälä-hdä, holulü-JuIa, nsuyulä-bäa. 

2 p. sint^-. iraiii-vi, hulaiu-ci, fL^UYn(a-H. 
2 p. pl. traiä'to, holula-io, (miifiUa4o, 

8. Präteritnm imperfecti: 

1 p. sing. irä^fmM, bot^mM, asuqem^bi. 



Digitized by Google 



Mogbolica. 



67 



1 p. pl. irä$&nba (ira^imda), bol$in^ asuqfmnba, 

2 p. sing. iräi^HhHf hol$9n4i, asuq&m-H. 

3 p. pl. träSiH'to, bcl^sn-tOf asuq^-h, 
9. Präteritum perfecti: 

irnhn-, holfa', asuqpa'. 
1 p. siüg. irähä'hi, Jwlfa-bi, asuqpa-bi. 
oder iräböuij holßvi, asu^pöui. 

1 p. pl. trabA-bdOf boifoMi, asuqpa-bda. 

oder MihSm, baifSw, asuqpSm. 

2 p. fang. irÖhä'H, bolfa-ci, asuqpä-H. 
2 p. pl. iräba-to, bolfa-iu, muqpa-to. 

Von nomina deverbalia habe ich nur nomen actoris {-qci, -fect), 
nomen fotari (-^ -hu oder -gtii, -kui) und nomen perfecti {-qäö'n^ 
-kso'n) belegen kOnnen. Die nomina auf -mar, die noch im A«&M. 
vorkommen, waren meinen mogbolen unbekannt. Die verbalform 
auf -daqsan, die bei Mklioranski (A4>M. s. 101) unerklärt ge- 
blieheii, ist das nomen pei fecti von dem passivstamme auf -da; 
z. b. sehr, abda^san genommen'. 

Die converba sind anch nicht zahlreich repräsentiert. Sicher 
belegt sind converbnm imperfecti (-^', -ci), conrerbum ab- 
temporale (-^«0, -Xitfö) das orsprOnglich der o^ativ des nomen 
perfecti ist (vgl. KKM. s. 118), und converbum terminale {-talä). 
Die wortform boluma.^( sielit wie ein ronvurbum aus (vgl. biiij. 
-maiiin KEM. s. 77), leider besitze ich keine weiteren beispiele und 
bin auch der bedeutung ni(;ht ganz sicher. Es kann vielleicht auch 
fElr ein hnktm^LÜß (bokm-aS^) stehen. Das verbum anä 'ist' kommt als 
enklitisches hilfsyerbnm in verschiedenen formen vor. Sehr gewöhn- 
lich ist afa {-fa, -fm) < sba als konditionalzeichen (vgl KKM. s. 104). 
Weiter finden sich feftäjäna < teftäja anä, leftäbana tefiaba ana, 
mlatcüfi^ < lukitci af,i \i. s. w. 

Von (leverbalen vcrbalstarambilduiigeu sind belegt 1) ein fak- 
titiv anf 4^0', z. b. btUyanA Uässt bleiben, arretiert', johulyanä 
*läS8t gehen', irälfanä 'Iftsst kommen, holt*. Erstarrt findet sich 
die endnng -sm in orbüluna 'lüsst fahren' und -ga in eaiqanä 'wird 
satt' (sehr, oad-ga-qa 'sättigen';, eikanä 'schneidet' (sehr, es-ge^-kd 
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'schneKlcn'). Weiter 2) eiü passiv auf yda-, /.. h. /imHyffauä 
gebimdeu'f afuydanä *wird geüommeu' (vgl. sehr, ab-da-qa ge- 
nommen werden') und 8) ein kontinnativ anf -cafOr, z, I). «niiä- 
iafanä lachen unaufhörlich^ qiiffyiiaifün& \m^aTvr%) bellet 
immerfort*« Andere Uinliche verbalstammhildungen habe ich nicbt 
angetroffen. 

11. Nomina. 

Die deklination der nomina ist dieselbe wie in der mongoli* 
sehen Schriftsprache. Die vorhandenen kasus sind: 

a) norainativ — ohne endnng. 

b) preniti v-akkusati V mit der endunir i. Der genitiv kenu- 
zeichuf't sich dadurch, dass iw?', -ni furspr creii. des prouoiu. 
der dritten pcrson) dem hauptworte atigeiiäugt wird; also hmi 
haraidufU 'im schösse der mutter\ 

c) dativ-lokatiy mit der endnng -du, -tu, die dem -dar, 
-tor der Schriftsprache entspricht Die endung -da findet sich m 
einigen adverbien: ind&f f^ndä, munda^ ikädä u. s. w. Im werte 
uilmUi, wenn ich es richtig verstanden, haben wir den älteren 
dativ auf -a = tat. -ya. 

d) ablativ mit der endung -ägOj -^»khalkb. -osd, -e«9f kalm. 
•äs, aus nrspr. dativ *-a + abL *-ia, sehr, aoa (s. 8ü. § 22). 

e) instrumental anf -öTt ^r — khalkh. -^r, -ir, kaha. -ür, -ir 
ans urspr. *-yar. 

0 koFiiitativ auf -/*/, -fe" = kaliii. -If aus urspr. ^-/wyji/. /wi- 
.•^i heil instr unicntal uii*l komitativ scheint keine be&timuite dift'cronzie- 
rung der bedt-utung m existieren; man sagt kölUi johunä 'gebt 
mit den fQssen' und tonür kdäna 'spricht mit Ihnen* neben den nr- 
sprOnglichen JtS^r ja^nä und tonUi keiänä. 

Die in den neumongolischen dialekten als kasus verwendete 
biidung auf -tos (soziativ) konnte ich im mogholiscben nicbt bele- 
gen; entweder ist sie also vergessen oder erst nach der sprach- 
tieuuung im neumongolischen produktiv geworden. 

Der piuraL wird im mogholischen unter denselben bedingon* 
gen verwendet wie in der alten spräche, und, wie dort, mit des 
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eiiduiigeii -s (od. -z), -i, -üt nnd -nüt gebildet. Z. b. <äit«\? 'bocke', 
'breiter, brOckea', 'kämme'; mori i 'pferde\ iemö i 'ka- 
nele', iufo-t 'hIrteD*, mudm't 'angen'; hiHfH% hieiknü-t 'sehriften'; 
iiNil]r*t9iti*^ *mflt2en\ noqdnü't 'hunde*, adamnu't 'menschen', r^iamfl'^ 
'linder*. 



DekUnaiion. 





•wolf 


'hnnd* 


'pferd' 


*zelt* 


'erde' 








morin 


ger 


Xoq 






noqst 


mofini 


ge¥i 




D. 


cinödu 


no(itidii 


uiorimlu 


yertm 


XOqtu 


Ab. 


cinösa 


noqusa 


morindsa 


geräsa 


Xoyäsa 


1. 


dindr 


noq^jär 


morinär 


gerär 


mar. 


C. 


einöUi 


noqeüei 


mormki 


gerhi 


xoyki. 



*w5lfe* *hmide* 
N. imäg {HnSs?) noq&inüi 

6.-A. Hnöti noqsinütl 

D. dinösfu noqtinüttu 

Ab. cindzüsa nogeinätüsa 

I. cinözär nogtmiitär 

C. tinägUi «ogctniitff« 

Mit dem refleziTStiftix -an (»scbr. bm, Qaii, -gaa) werden 
die kaBOsformen in der folgenden weüe yereinigt 

K [tm *Tater*] 'söhn'] 

0. -A. höhöjün JtSfUfüjdtn 

D. böhödunün kömndiun^n 
Ab. böbösajüH köiunrisajttn 

1. höbörijan(?) l ö)nnänjän(^) 

Die deklination der mogboUschen pronomina habe icb, soweit 
meine an&eiehnnngen ausreichen, in einem besonderen anfsatse be- 
handelt Die genitive der persönUchen pronomina, wenn sie accent- 
los einem nomen nacbgefogt werden, bilden einen Qbergaug 
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zu i)erjiönlicheu po.s.si's^sivsutiixen, gerade wie die verba mit deu 
nominativen dei-selben pronomioa schon eine art persönliche kon- 
jugation bildeu. Z. b. böbö'minif 6ö6ö-mt 'meia vater', böbö-ci 'deio 
vater', kötan-dni, lUhuni 'sein sobn*. 

Von den alten mongolischen Zahlwörtern yerwendeten Abdilla 
and Rastam nur nikän *eins', qojör 'zwei', yurftön 'drei', dturbön 
'vier und fithuyi 'tiinf, von sechs aufwärts da^epren persische Wör- 
ter; uicht persisch nur arbm zehn' oder 'mehre] c', i/ufnki "die 
hohe zahl' oder '100' sowie qaUikim parctini 'ein li[il))cs hundert'. 
Doch sollen nach ihrer aussage die mogholischen weiber nnd kiii- 
der noch folgende xahlbezeichnangeo haben: nikan for nUtän oadä 
'eine band nnd eine daza\ nikän ^ar qojör (j^ur&on, dmrhiön) SääA 
'eine haud und zwei (drei, vier) dazu'; qojör yar 'zwei bände' u. s. w. 
hin tabun far 'füuf bände*. 
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K. F. Kahjat.atwto. 



Ptetarin yliopiston Jalkais^jeii 75:Dft osana ilmestyi viime Taonna 
laajasti sannnitelta ja vielä luHjeinmaksi paisannt «VenftlftiMn Idell- 

tieteeii liistuiicUi luoimos. I" *, Jossa tekijä, prof. Bfltö on talitomit 
luüda kiivan venäläisten kieliliarrastiiksi.sta, iiiideu syistä, ineutueiy- 
tavasta ja tuloksista XIJi.ilH v-uosisadalta vuoteea lö25 asti. Kud 
tooi sisäitää joukoo hamkoja tietoja myöskio saoiDalais-ogrilaisiio 
kielÜQ knlaiittUa yaosisadoilla kohdistaoeiden harrastuston tulok- 
sista, oa pideUy suotavana, että Alkakaiukiijaaii otettatBÜn laeU 
telo Diista raainiUqja kieUä eritlävisa kärikirjoitokaista, jotka takya 
maiaitsee. 

Od kuitetikiii jo iieü alussa iiuumauteltava, eltei hra BuLiÖin 
ole ODnistanut täysiu tylgentävästi ainettansa esittää. Niin hän esim. 
on tyytjDyt loettdemaan vaiu sellaiset kftsikirjoitakset, jotka tava- 
taan Pietarin tiedeakatemian ja Kei^ariUisen jolkisen kiijaBton 
kokodmiflsa. Mntta nftyttaft siltft, ettei takQä ole voinnt edes näi- 
deD aart«ita kaikkia päivän valoon vedetyiksi saada. Hän uäet 
hnoDiauttaa esiru. saaneeusa tiedoo SjOoeeniu kokoeliuaiu (Tiedeak. 

* 8. K. BuLic, Oit'pKi, HCTOpiH ji3HK03HaHifl Bi PocciH. T. I. (XIII B. — 
1885 r.). C.-IIcTepÖfpn 1904. (3aiiHCKH BCTopHico-4*HJOjioni9eciiaro it^aKyjibTera Hub. 
C-UerepGyprcxATO yaiaepcHTera. 4acTb LXXV.> 
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kirjastossa) olemassa olosta vasta luiu myöhään. ettei voinut kiun 
osaksi niitä liiiomioon ottaa. Vannana voinee myöskin pitää, elia 
esim. Moskovan, Kasanin, ToboLskio kaltaisten sivistyskeskustojeu 
arkistojen k&tköissft makaa ebkä pa^onkin k&ytt&mfttönUL kSaiii- 
kiijoitettaa aioflsta. Eikft tekijä näy edes katkkU painetnita ja 
▼armasti eftilyneitä lAbteitä tanteneen. Nim enm. b&D ei nfty hno- 
manneen, että De Uslb'd matkakertomiiksessa vnodelta 1740 (pai- 
nettu V. 1865 nimellä: HyreniecTBie asaiteMBKa HnKojiaa H^uia 
B-b BepeaoBi» wb 1740 r. (= Akateinikko Neeolai Db riaLs'o matka 
Beresoviin t. 1740) od jonkan Teiraa kielellist&kin aineata m. n. 
oatjakkia koskevaa; aamoin näkyy hftnelte ollean taatematon J. 
GioAvoTin TeDSläis-tatarilainen aanakirja (GiOBapb pocciifcKo- 
TarapeBÜf) vnodelta 1804, vaikka hSn aaman tekijftn kieÜopio — 
tosin toisessa kädessä — mainitsee. — Toivottavasti hra Bulic 
teokseusa jatkossa ja lisäyksissä iiieiiee l'ietariu ulkopuoltiiiekiu; var- 
niaan saa liän esim. Moskovaii ja Kasaniu kirjaatoista ja arkistoisUf 
Tomakin yliopiston, Tobolskin aemiDaana ja moaeoD, Obdorskin iahe- 
tyskoQliiQ y. m. m. sellaiaen laitokaen aftüytyspaikoiata byvift lisii, 
jotka ovat omiansa Inomaan lia&valoa anomalaia-itgrtlaiatenkiii kielten 
tDtkiumksen historiaan. 

BüLiÖ huomaattaa, etta .suomalais-ugniaisten kielten harrasttts 
heräsi VenäjäUä varsinaisesti vasta XVIIIilla vttosisadalla, Pietari 
Suareo j&lkeiseiiä aikaiia, ja että sillä oli jnnrenaa anurimmakai osakai 
käyt&onQllisesaä tarpeessa: nskonnolliaen Ulhetyity5D meaestykaeHi* 
nen toiminta vaati kielitaitoiala Iftketyaaaarnaajia ja kirkoopalTeli- 
joita, ja haUinnolliset laitokset tanritsiTat kielenkft&ntäjia tnllakseeo 
toimeen vieraskielisteu kausanheimojeii" kanssa. Mntta eltä mnita- 
kin syitä oli vaikuttamassa, siitä saaninie kiiulla erääu vanhau (ishu- 
vassilaisen) kieliopin johtopuheessa: ,Kun mooet erinäisistä syistd 
halnaYat tatastna et ainoaataan läheiaten vaan kankaiateokin, ei 
ainoastaan nykyisten vaan myOakiD nminaisteii kansojen kieliio, liti 
enemmän täytyy meidftn pyrkifl saamaan tietoa niiden kanaejen kie» 
listä, jotka kanssamme asuvat yhteiseii isänniaaii rajojeii ^saliä ja 
ovat nm meidän yLteiskuimastamme. Eikä uteliaisuuden \ks]ii piiä 
meitä täliäu inuostuttaa vaao myöäkiu hyddyn, joka OQ'.silmiuuäh- 
täTft jokaiaelle heid&u kanssaan tekemisün tuUeelle'^. VakiteUan 
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astou tieteellinen näkökanta eoemmän ja enemmän määrääväksi kieli* 
barrattaksiinktn. VenAjftft, sen oloja, el&niftä ja kansalüsnakaa eait- 
tlrAt oppineet sgoittavat matkakertomuksünsa Ja tieteellisün esityk- 
8ÜI18& nukft mimftkiu tarkoitnksessa — ngeimmat eri kanflallisiinksien 

sukulaisnussuliteita selville saadakseeti ja todistaakseen — lyliempiä 
Lai pitempifi kK'li llisia e.silyksiä, etiiitaäs^a sanaluetteloja. Niin ovat 
kieiellisiä haomautuksia tetineet juikaisaissaaa esiin. lioUautilainen 
Nikolai Witzen ja niotsalaiQeD J. tok SiRABLBHBBsa, nrntta vielft 
aaunminassa mUrSasiL bistorioiuüat J. E. S^ghbb, G. F. MOllbb, 
kasTideteilijfi J. P. Falk, pnhumattakaan sellaiflista tutkijoista kain 
Pallas, Gboboi y. m. Kaitenkin yasta Katarina II:n aika herätti 
Venäjällä elooii pulitaaniinasii kielelliset barrastukset. Kymuaasin 
johtaja H. L. K. Bacmeisteb jalkaisee v. 1773 kehoitukäeu (^Idea 
et desideria de coUigendis lingnainiD speciminibus'*) ainesten keräyk- 
seen, joiika tolosten pol^alla olisi toiiDitettava maailman kaUüda 
ktdift V€rtaile?a sabakiija. Ainesta liftneUe kertyikin joakko, mntta 
mitlfto jnlkaisaa Bacmkistbb ei eaanat aikaan. HSnen kokoelmama 
olivat liyvaiia apuiia eiiua siiuiessa sanakirjatyössä, jonka Katarina 
oinin kasin pani alkmiii. Kaiiskalaisessa teoks&ssa „Monde pnimtif 
aoalyse et compare avec le monde luoderud" (l'aris 177a — 1781) oli 
Dilel koetetta todistaa, ett& kaikki kielet Toidaao johtaa ybdeetä 
penukieleetft, ja Katabina tahtoi lyhtyft etaimAftD taota yhteistft 
alkakieltiL Häo kokooDpani 300—800 JuariaaDaa kfisittAväD Teoft- 
läisen sanalnettelon ja käski käftnt&ä sen mahdollisimnian moneen 
kieleeii ja iiiurteeseeu. Kaaiiiiüksiä toimittivat Venäjällä virastot 
ja uppiueet, ulkomailta haukkivat DÜtä Veuäjäu lähettiläät ja eri- 
DÜset oppineet, joita keisarinna avaksensa pyysi. Kauan ei keiaaiio- 
oao penoDallinen tySiato keBtäoyt; kokoelmat ja alustavaa työn ta- 
]okMt J&tti bftn PALLAsille, jonka oli Jidaiatava kokoelma nliden k&y- 
lettäY&ksi, r^otkA balurivat kftyttiä byvAksensä toisten IkäTää" K — 

1 ||nt^«»i>i«iM* OM Katarimah Maakirjoa ilmostyi PAlAASinjioiiidttftinaiUk 
V. 1787 'niniAUi: «Cpaaanejiunie cjoiapi Bctxi Mssuon ■ eaptfil, coCpaanio 
jttunitBi» BeeBiieoialml oco6if. Oni'lyiraie nepMw. coxepmvee n ceM £tpo< 
Klctie ■ Asiatene mmum'*. JUkimainim om ja liAt^ laitos an wi nüiie rt a 
aettyivit rittm 4 onn» ▼. 1790^91 Pietariasa xümAlia: „GpuHmenHOi cxo- 
npfc Bctos jmnHm ■ aapk^il so M6pH(>iiy nopn^iKy paeDOJOMiniS'*, ja oli ail* 
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Suoraalaif,-ugi ilaisetkm kielet otetüm sekä BACMEisrEKm etta Ka- 
TARINA.D keräyksissä huomiüou, ja melkeiu kaikki BuLiöin luettek- 
mat käsikirjoitukset ovat tayalla tai toisella yhteyd«i8& ii&ideD sana- 
kiijayritysten kanssa. 

Eri kielien makaan jäi-jestaen maioitsee Bulic seuraavat 
kokoelmat: 
Suomi. 

1) 286 saoaa (m. m. Inknsanat) ofiält&vft kokoelma, tehnyt 
pastori J. H. KBoaius. Saomalaiset sanat kirjoitetta saksalaiadla 
kujoitukseUa. tf siv. in folio. — Sanakokoelmaan Uittyy saksaukie- 
lisift htiomantnksia guomalaisten llänteiden ftft]ityiDi9est& y. m. (RSsi- 

kirjoiLüs lüytyy Pietanii üedeakateinian kirjaston Ilrssa jao^stossa, 
S-iooRKNin kokoeliniiu kuuluvien PallasIii papenen joukoiäsa; vrt. 
Register zu Sjoobens liaudschriftlichem £*lachlass, ?arfertigt von 
Lbbct (käflik.) s. 96, N:o 40.) 

2) CoCpaHie poeeiitcifln eion vb qyzoHeBmrb wpeaoM/m 
=t Kokoelma Tenäläisiä sanoja .tshnbnalaiBme" kiännökBiiieen. 986 
sanaa, veuäläisellä ja latinaisella kirjoituksella. Vähäii enemmäo 
kuin 11 siv. iu folio. (Tiedeak. kirjasto, SjöoaENiu kuk., Palla^iu 
paperit; vrt. Lebch, s. 96, N:o 41.) 

lukerin murteet. 

1) Peeerpi eion, nepmAeHiiiirb Ba IjACMoä abhia, wown 
roBopjm GaBsnimptfyprGioit ryöepiiiH wb OpameiidayiieBom ytut» 
Wh HtROTopHTfc oejieiium 6jim Konopiiii xesaniinn r npsHaxie- 

HcaiUHxt l'pa<i>y l'aavMOFjCKOMy, a Me;K4.y npu^HMi» bt. Ät^pcButi Ilßa- 
HOBCKoft = Sanaliietteiu kääuiioksiueeii „tsliiindiii" kieleen, Jota pu- 
hutaan eräissä Pietariu lääuiu UraDieubaumin kihlakuutaan kuala* 
vissa, Kapiion l&hiaissft, kreivi RasamoTskijn omiatamiasa ky^oA, 
m. m. lyanoTskajaasa. 286 aanaa, yeoftlftisellä kiijoiUücBeUa. Sano- 
jen korko on ORoitettn. 11 siv. in folio. (Tiedeak. kiijasto, Sfd- 
GBBNin kok., PALLAsin paperit; vrt. Lerch, s. 96, N:o 116.) 

2) Peecrpi» cjioB'b. nepeaeAeuHux-L aa HyAcsoä asuki, kohmi 

lom paatoimittej«!!» F. L Jamsotiö db Müuevo. — Lc^hIUmma rn ttodomi« 
«•Hill sMulcnj« kokoelmi» 56 eoroptlttMatai 171 ■■■ialMwito, 80 «ftikft- 
laasesta ja 38 ameiikiüaiNsto kidestä j« kifllinrartewta. 
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t9mpm% Wh flii<SyprcKom yMft n KoiefbHott mm^ npRsaw 
mmBä noiBOBHny Ajtfpeiry, ■ «b 2 ceim (Sim eii Jnmanvm 
— Sanalaetteio kUnn^yksineen »tshaadin* kieleeu, jota pnhntaao Jam- 

bargin kihlakuntaan kuuluvassa, översti Albrechtin oinistamassa Ko- 
teloaja-moiaiossa ja kahdessa sen lähisessä ku konkyiässä. 286 sanaa, 
venäläisellä kirjoituksella. Korko inerkitty. 11 Vs siv« iu folio. 
(Tiedeak, kiijastOi SiOanBiriD kok., Pallasih paperit; vrt hvaaa, 
8. 96, N:o 117.) 

3) Peeeip» oiom nepemeBBion hs Bapfluolt masb, Boam 

nmopun vb HtBoropurt ceüeHiflzi GaHKTneTep6yprcKoM ryöepHm 
U.U131 KonopLfl, DpHHaAJiexamHrb rpaoy PasyiiOBCKOMy, a uemAy 
npüHtiMi» BT, AepoBHt KepHOBoä = Sanaluettelo käänuüksiueen „varja- 
giu'' kieleen, jota puhutaan Pietarin laänissä olevan Kaprion iäki- 
siatät kraiTi Bazamovsk^Ue kaaluyisaa kyliasfi, m. in. Kernovajassa. 
286 sanaa, venälftiaellä kiijoitakseUa. 9 Vt n^- ^Uo« (Tiedeak. 
kiijasto, SjOaBBNiD kok., PALLAflin paperit; vrt. LsBOHy 8. 96, 
N.o 118.) 

Karjala auniis. 

1) KopejibCKoM ji3biKi> ^ Karjaian kieli. 286 sanaa, venär 
liisellft kirjoitoksella. VILb&ii eoeoim&Q kuia 10 siv. in folio. (Tiedeak. 
Uijasto, SJöaEBifin kok., PaUiAbid paperit; rrt. Lbboh, s. 96, 
N.'O 69.) 

2) Glösa PoeeiffcKie nepeBc;ieHRue oa Ropejn>CKoll sauKh » 

\ enaiäisiä .sanoja karjalaiikielisine kii ii in ksmeen. 2s6 sanaa, ve- 
näläisellä kirjoitukiiella. 5 siv. in fulio. (Tiedeak. kirjasto, Sjö- 
aasMia kok., PALLAsin paperit; ?rt. Lerch, s. 90, N:o 70.) — Tä- 
mlD aanaston tek^Oiksi ilmoittautuvat kftsikirjoitukBessa Tverin aemi- 
Daarin oppilaat Fkodob Vasiunp. Okuzdov ja Jsfim MiKABUifp. 
MocHNBGKi/, ja bnomanttaTat he, ettei lOjdy karjalankieHstft kirjalH- 
.sautta, ei käsinkirjoitettua eikä painettua; karjalaa käyletääu vaiu 
puliees^a. 

3) CjioBa PocciäcKie nepeeeiieiuiuc ua Kopt«icKoä a3iiiR'& = 
Veo&läisift sanoja karjalankielisiae kä&nDöksineen. 287 sanaa, yenfi- 
liiselUl kiijoitnkaella. 14 Vs siv. in folio. (Tiedeak. kiijasto, Sjö- 
oBxmn kok., Pallasib paperit; vrt. Lbboh, s. 96, N:o 70.) 

4) IIo oiOBeoKB = Aunnktwksi. • 266 sanaa. 5 vajaata sivua 
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XXL lolio. (Tiedeak. kirjaäto, Sjöa&SMiu kok«, PALUusiQ paperit; vrL 
Lbbob, 8. 96, N:o 87.) 
Yiro. 

1) ,De8 zum Ueberaetieii bekaoBtgemachten Anftatees Uebor- 
setzang* in den revalsehdii Dialekt der ehstnischen Sprache**. SisSlUUI: 

virolaisia ja tieidäii kiellääu selittävän johdauiiou, lukasanat, lause- 
parsia, kieliopillisia huomautuksia, taivutaskaavoja y. m. 43 siv. 4:o. 
— Tekijä on RMvelin siiloiaeD pastori Stdfbl. (Tavataan Keisa- 
rilliaesBa julkiMSBa kiijastoasa, ADBLuvaiB kokodmina. AxnLmroiUe 
86 on jontanut Baokbzsisbüi pennen nakana.) 

2) Oo6paiiie poceileBBrb eion Vh aerjunumn» nepeBOjmn 
= Kokoelma venäläisiä sanoja virolaisine käännöksineen. 286 sanaa; 
latinaisella ja venaläisella kirjuiLiiksella. Väliän euemmän kiiiii 14 
8iv. in folio. (Tiedeak. kirjasto, SJOoBSKin kok., pALLAsin paperit; 
Trt. Lbbgh, 8. 96, N:o SB.) 

8) 886 virolaista sanaa kfidttävft kokoelma (aistitU ro. so. Inka- 
sanat). VAhta eoemmän kam 5 siv. in folio; venälftisellft kirjoitnk- 
sella. Korko merkitty. (Tiedeak. kirjasto, SjOoBSNln kok., PaLLAsin 
paperit; vrt. Leech, s. üti, N:o 3ü.) 

4) 286 veulyäksi ja saksaksi ilmaistna hakusaoaa, jotka on 
käännetty „no jiH«.iHBACKa** Liivinmaalla [„Riigan, VendeoiD, 
Voimarin ja Valkin kitilakannissa*] pnhattaan virookieleen) ja 
aeriamcKB* (= Vironmaalla [^Tarton, Vdnin, Tiyandio, Pftrnan ja 
Saarenmaan kihlaknnnissa*] pnhattnnn vironkieleen). SaksalaiseUa 
ja veiiäläisella kujuiUiksella. 31 siv. in fulio. (Tiedeak. kirjasto, 
SjÖQREinu kok., PALLAsiü paperit; vrt. Leuoh, s. 96, N:o 39.) 

5) 286 sanaa sisältää kokoelma lapiii, liettuan, viron ja vanliao- 
ranskan kielistä. 14 V« »v. in folio. (Tiedeak. kigasto, SjOoBiKin 
kok., PALLAsin paperit; vrt. Lbbch, 8. 96, N:o 79.) 

Idivl 

1) „Liewische Sprachprobe in Knriand** ynodelta 1774. SisÜ- 

tää lukusanat seka lauseparsia .saksalüKsine k;i;mnöksine«n. 4 siv. 
in tblio. — Tekyä ou pastori Ludvig. (Keiä. julk. kiijasto, Ads- 
Luwain kok ) 

2) MlJebersetzung folgender Sachen aus dem Dentschen ia Li- 
wische bei Salia** vaodelta 1774. SisftltiUl lukosaaat, kiDsepenii 
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ja mauUmia äanoja. 2 siv. in folio. — Tek^jä: Salisin pastoh J. 
BüBGBABD. (Keifl. jolk. IdrjaBto, ADSLinrom kok«) 
LappL 

386 aanaa lapin, liettuan, Yiron ja ▼aDhanramkaB kidtstft. 

14 Vj siv. iu folio. (Tiedeak. kirjasto, SjöoRENin kok., PALLAsiii 
paperif; vrt. Lrbch, s. 96, N:o 79.) Kts. Viro 5. 
Mordva* 

1) V6iifi]&ia*mord?alaineii sanaküja XVIII:n vaoaiaadan j&lkipao- 
litkolta. NiHD 3500 sanaa, venalSiMHä kirjoitnkaalla. 65 lehteft 4:o. 
(Käs. jnlkisesaa kitjastosaa, Johon w on aiiiretty Eremitagen kir- 
jaatoflta, N:o 220.) 

2) Cjicsapb ashiKOBt paanuxt uapoAOBT, bt> llHJKeropojCKoö 
enapxiB oÖHTaDntHxi», bmchho PocciflH'b, TaTapi>, HiOBamed, MopABu 
a ^epeuBCB, no Buooulinteicy coBanoieHiv b noneitHii) En Hüne- 
pmpenfü fieimeoraa opeiiyjqiolt roeyxiipiiHB ERaTepinni Aämr 
elMEi, aiinepmpflqy e caiiojiepsBiKii BcepoceÜeioi, no ai^anarf 
Poeeiienm eiom |iaenojoseRinill v vh HnseropoxcKoll ceHHHa- 

pill OTT. 3naroLUllXl> OHUH fl3UKH CBHlHeumiKOHTj II cmuHapHciüUT>. 

non, njMicMOTpüMrb npeocBflmeHHaro ilaMacKuiia, enncKona Haaiero- 
poAC&aro H AjiaTopcKaro, co'iuuettBUil 1785-ro ro^a = Nizegorodin 
(= l^ünü-Novgorodin) hiippakunnaasa aanviau an kansojen, nimitt&in 
veDflUiaten, tatarien, tdmTaasien, mordvalaisten ja taheremiasien 
kielten sanakirja, jonka Hftnen Keiaarillisen Miyesteettinsa keisarin- 
nan ja Venäjän itsevaltiaan, viisaan Hallitsfjattaren Katarina Alek- 
sejeviian suostamuksella ja käskystä ovat veiiäläisten saiiojen mn- 
kaan aakkoselliseeu järje^lykseuii iaatiiieet Nizegorodin seinitiarissa 
inainittoja kieliä taitavat papit ja seininariu oppilaat Niiegorodin 
ja Alatoritt piiapan Damaskinin johdolla vnonna 1785. 465 leliteft 
in folio. [JftQennös Keis. julk. kijjaBtoaaa, aaatn Eremitagen kir- 
jaatoeta, N:o 333. Alkuperiinen kflaikirjoitna (3 osassa, ylt JOOO leh- 
teä) jätelüiu Kize^^urudiii semiuariu kirjastoon „säilytettiivak>i ikui- 
siin aikoiliin arvokl^aana muistona keisariiiuan viisaista aseiuksista"]. 

3) Tähere[nissiläis*tehuva8äilais-mordväiai.s-votjakkiiaiaen »bo- 
mSyjapÜl'' (sanalaettelo). (Tiedeali. lurjasto» SJOansNin kok., Pal- 
LAsin paperit; vrt Lkbch, s. 96, N:o III.) 

4) GiOBa samie an paaronopovi Aift.nepenoAY na wopAon- 
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eBOü flutm»", 130 kappaleeseen jaettn TenäUis-mordvalainen sanasto. 
72 8iv. 4:0. Tekgä: Jnmalaiiflopm ja filosoftan oppilas (aemiBari- 
laiDfiD) GBiaoBU Sqolbisxij. (Keis. jalk. kirjasto, ADSLuvaiD kok.). 

5) Vtm MMBL nepenoxy m MopxoBeioi maneh = Hordvao 

kieleeii kääuuettäväksi (koattuja) puUeita. Tiilliit Pietariiii 
1789. Sisältää lukusanat ja lanseparsia. 4 siv. 4:o. Tekijä: Nize- 
gorodin semiaaria jamaluuäopin ja filosolian üppilas Ivan Tiqhot, 
sjDtyper&ioen mordvaiaineD. (Keia. julk. kiijasto^ AoBLuxain kok.) 

6) Kpancilt wawamsb nepeaamHiill aa nopjioBadi aasn 
Vh Ha(Sai>AeKieM% pocciiicKaro b KopxoBeBaro npoeropft^rifl, pwa 
yj|o6Ht(finaro onaro noaBaffifl BoenpiiiBDnTb CBirroe Kpemeeie. 1788 
roÄa ^ Lyliyt katkisrans kÄÄnnetty mordvan kieleen haomioon ot^ 
taen veuäläistä ja niordvalai^ta kansaukieltä. jotta pyhäu kasteen 
omistaneet sen helpommin voisivat käsittää. Veuälaisellä kirjoitok* 
sella. Korko morkitty. d8 siv. 4:o. »KftftDtänyt mordraa kieloso 
NiSegorodio seminaariD jamalQnaopin oppilaa Vtax Tichoy, ^ty- 
perftinen mordTnlainen". (Keis. jnlk. kirjasto« ADBLUKoin kok.) 

7) CBHiuciiiiafl ncTopiH KpaTKiisni Honpocasin ii OTBtTaMU co- 
HiiHCHHaa H nepeueACHHaH na MopAoncKoti h3UK1> 1790 r , Mapia 14 
AUA = Pybä historia kysymyksissa ja vastauksissa, kääoiietty mord- 
van kiolooa V. 1790, inaaliak. U p:o&. 85 siv. 4:o. — „KääotAnyt 
jamalaitsopin ja flloaoftan oppilaa Sbiuow BBBBzoyaKu". 

8) UakoDtuunnatoa kirkkoalaavin ja nordyan- kialillä. Saapo- 
not Pietariin 1791. 2 siv. 4:o. — „KääntÄnyt pnhetaidon oppi- 
las GmaoRiT Novovf.hov". (Keis. julk. kirjasto, AdkliinoIii kok) 

9) CuuBü4i> B^pu nepesoAeHi» aa MopAoecKod flaurb = Iis- 
kontiiiinnstiis kRännettynä mordvan kieleen. 3 aiv. 4:0* — „Kään- 
t&nyt jnmalaasüpiu ja tiloaofian oppilas Gbioobu Siiiilbj8kij'*. (Keis. 
julk. kirjasto, ADBLinrom kok.) 

Tsheremiflsi. 

1) „WOrter-Sainmluiig der T s cli e remis. si sehen und W'otjäki- 
.schen Sprache aus dem Kni."^nourinii>kiscben (-Jebiet und der Penni- 
schen SSpracbe, aus dem Tscberdenzkiscbeu Kreise". 286 (u>is. paik.: 
285) aanaa, venäUiseUft kirjoitukaella. 12 aiv. in folio. (OriginaaU 
(vaniyftnkieliaellä nimell&f) Idytyy Tiedeak. kirjaaloaaa, SjOobshio 
kokoelmien osastossa .PALLaain paperit"; vrL Lkbcsk, a. 1*6, N»> 
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113; j&yeimös Keis. julk. kiijastossa, ApEXiUNain kok., merkitty: 
ffAi» Flllas PapiereD**.) 

2) GiOBapfc flgoxa Hepemeiaro » TBheremusiii kielen sana- 
kiija. NoiD 3000 saoaa, venftlftisellä kiijoitakseUa. Korko merkitty. 
73 lehteä 4:0. (Keis. julk. kirjasto, saatu Eremitagen kirjastoBta, 
N:o 216.) 

3) CaoBapb HcpeMiiccKaro aaUER erb poccißcKHMi» nepefiOAou'B 
= Tsheremissin kieleu sanakirja venäl&isioe kÄäQnöksineen. Noio 
fiOOO saoaa; veiiftlftiaellft kiijoUakseUa. Korko merkitty. 246 lehteä 
in folio. (Keis. julk. kiijasto, saata Eremitagen kitjaetoeta, N:o 
218.) 

4) „Ciioiiapi. H3UK0Bi> pasHwxi, iiapoAOß'L BT» HnxeropoACKofl 
eoapziH oöntaiomHxfa jiie." kts. Moidva 2. 

5) Tsberemissiläis-tshuvasäilais-mordvalais-votjakkilaineD „bo- 
ntiiyjapill'' (sanaloettelo); kta. Mordva 3. ('Hedeak. kiijasto, S«ö- 
GandD kok., PALL^sin paperit; yrt. Lbbch, s. 96, N:o III.) 

Voljakld. 

1) „Wörter-SammliiDgr der Tscheremissischen und Wotjäki- 
scben Sprache aus dem KraäuouüiUäkischeQ Gebiet jne." kts. TsUe- 
remiiisi l. 

2) Gionpfc mnta Borcxaro = Votjakin kielen sanakiija. 
Noin 2800 eanaa, venftläisellä kirjoitokeella. Korko merkitty. 78 
Iehte& 4:0. (Keis. jnlk. klijasto, saata Eremitagen kiijastosta, 
Nu> 219.) 

3) Votjakkilaiiien „BOKaöy.iapiö'' (sanaluettelo). 284 sanaa. 4 
siv. in tulio. (Tiedeak. kirjasto, äJöQjß£Niu kok., PALLAsiu paperit; 
vrt. Lebch, 8. 96, N:o 133.) 

4) Depeioxb y^nmemolt n KmsKOWb BairtcraBweBom npa- 
BjmBiB Boreioro paaroBopa 286-to ciovb no BemitBii» y mm m- 
tammrb <^ym BamcaHo poecttteRBim dyanaiui = Vjatkan käskyn- 
haltijavirastossa tehty votjakin kielen 286 sanan käännös, joka vot- 
jakkilaisten kirjainmerkkieii piuUteessa ou kirjoitettu veDäläisillä 
kirjaioiilla. lü siv. lu lolio. (Tiedeak. kirjasto, SjöG&KNiD kok., 
PäisLAma paperit; vrt. Lbbcb, s. 96, N:o 135.) 

6) no BOTCKH = Votjakiksi (kokoelma eri aanastotoisinnoista, 
joita olnrat Ifthettftneet Kasanin arkkipüspa sekft Vjatkan kftskyn- 
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liaimavirasto). 4 uv. in folio. (Tiedeak. kirjasto, SjöaBBNiu kok., 
Pallabid paperit; vrt Lbbgh, s. 96, N:o 195.) 

6) Tsheremissilflis- tahnvassUais-mordvalais-vo tj ak k i lai ne d ,10- 
Ka6yjiapifi" (sanaloettelo); kta. Mordva 3. (Tiedeak. kiijasto, Siö- 
ORENiQ kok., PALLAsin paperit; vrt Lerch, s. 96, N:o III.) 

7) KpaTKOß OTflUKÜi rpaMMaTHKH onuTt = Lyhyen voijak- 
kilaiseu kieliopiu koe. Vjatkan semiiiaario kirjastoou saatu tekijälUL 
>Vx 17B6. 56 lebteä 4:0. — Tekg&ksi ilmoittautaa Upaoan kirkoD- 
kylftftD vastakastettiga votjakkeja 7arteD pernstetti^en konliy'eii pappi, 
Vjatkaa seminaarin (eutiaeii) oppitaa Michail Mooixjk. (Tiedeak. 
kirjasto, I jaoston fcäsikirjoitmosasto 83. 3* 7.) 

Syrjääni. 

1) \\ ürter-bainmluug aus der süi-jatiisciien, saiiiojeduiciieu 
und ^lanskisclien Sprache. 286 sauaa, vduäläisellä kiijoituk^Ua. 12 
siv. in folio. (Keis. jalk. kirjsslo, ADXLtnroin kok., merk.: »Ans 
Pallas Papieren^.) 

2) „3iipflHcxoi jmm" = Syrjä&nin kieli. 286 sanaa, venft- 
läisellä kirjoituksella. 9 V2 ^iv. in folio. (Tiedeak. kirjasto, Sjö- 
OBENiu kok., PALLAsiji pHperit ; vrt. Lebch, s. 96, N:o 100.) 

3) „Wörter-Öatumlung der Tscheremissiscben und Wotjäkischeo 
Sprache am dem Krasnoufiniskisclien Gebiet and der Permischea 
Sprache, ans dem Tscherdenzkischen KreiM'*. Kts. Tsfaeremisri 1. 

4) KpaTBoll nepMCioit Cieaapb eb Poceücum Hepeioxova 
co6paHHHff m no pasmiH'b MaTepiiiin> pacnojroateinniM ropoia IlepMB 
lleTpo-rian.ioDCKaro Coöopa npoToiepeeMT> AiiToiiieMi. lloiioßUMi. 1785 
r. = LyliyL peniiiläiueu sauakirja venäläisiiie kaauauksineeii, jonka 
ou koonnut ja eri aiueideu rauka&a järjesUinyt Permia kaupuDgin 
Pietari*Paavalin kirkoa rovasti Aktonu Popot v. 1785. 31 atv. 
in folio. (Keifl. Jnlk. kiijaato, ADBLinrain kok. — Eakai ttaio 
sanakiijan jäljennSsti tavataan SjöoBsmn kokoelmiasa Tiedeik, 
kirjaston II jaostossa.) 

Voguli. 

1) Lukusanojen ja lauseparsien kokoelma ostjakio, voguli u ja 
samojeedin kieiestA. Vfth&n enemmia knia 6 siv. in folie. — Ti- 
min on Ifthettftnyt BAonBisiBKÜle Pallab, ja on kokoelma siapmiat 
Pietariin ^Vn l?'^^* (^^ia. jolk. klijasto, AiOLüNQin kok.) 
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2) „Vocabularium Wognlicnm". 16 siv. 4:o. Saapuuut Bac- 
imraKBille tammik. 1775. (Kein. jalk. kiijasto, ADSLUKoin kok.) 

8) Pieni TeDfilftia-Togidikimen saDssto, johon satioja on otetta 
Kiiograrin, Tsherdynin ja Tercbotarjan yo^lilaiBintirteiflta. 18 sxv. 

in folio. (Keis. julk. kirjasto, ADELUNain kok., merk.: „Aus Pallas 
PEpieren".) 

4) „Wörter-SammluDg aus der sQrjänischen, samojedischen und 
Hanskischen Sprache'*. 286 sanaa, venäl&isellä kirjoUaksella. 12 
äi, in folio. (Keia. julk. kirjasto» ADSLinrom kok., merk.: „Ans 
Pallas Papieren*'.) Ets. Syijftftni 1. 

5) KpaTKOtt Borfmeevoil eioBap» Vh Poecileamn nepeeo- 
jioMi> cüöpaMübitt H no paaBhiMi) iiaTepiHMi> pacnu/iotKeuHuä ropoAa 
CoAHKaMCsa CBaio-TpoHUKaro Co6opa IlporoiepeeMii CHMeoHOMi» 4ep- 
EMOBWüh 1785 r. = Lybyt voguliiainen sanakirja venäläisine kääa- 
ndknaeen, joDka od koonnnt ja eri aineiden mokaan j&ijestftnyt 
Sofikamskin kanpangin Pyhfto ' EolmiDaisanden kirkon rovaati Sz- 
HBoir Cbrkalov t. 1785. 18 aiv. in folio. (Reis. jidk. kiijasto» 
ADELUNPriu kok.) 

6) 286 öauaa sisältavä kokoelma Kuiiguriu» Tsherdynin ja Ver- 
dioturjan vogulilaismui teista. (BuLiöin miikaan on tämä käsikirjoitus 
s ed. N:o 3.) 10 Vi siv. in folio. (Tiedeak. kiijasto, SjöOBwrin 
kok., PALLAsin paperit; rrt. LbboEj s. 96, N:o 180.) 

7) Yenftl&is-Togidilaisen „B0ia67Juip]ft'':n (sanalaettelon) kon- 
septi. venälllisellft kirjoitnksella. Korke merkitty. 7 siv. in folio. 
(Tiedeak. kirjasto, SjöaaBNin kok., PallasIu paperit; vrt. LsacH, 
8. 96, N:o 131.) 

8) Haperoe naryiexoe xoropue rpaiioni HeBiiei>n, a npomeH- 
nie B C€i neAOMoeTH jbhidi nepOBojioirb ei npemxynKBHH jHHBaiiB 
ezojienevniie » Vogolin pufaeenparsi jolUa et ole (omaa) kiijalli- 

mratta. Tfthftn otetnt aanat on koottn tobolskflaisesta, turins- 

kilaisesta sekä beresovalaisesta murteesta. 286 sanaa sekä 22 luku- 
sanaa, venäläisellä kirjoituksella, Korkoa ei ole merkitty. 19 siv. in 
iblio. (Tiedeak. kirjasto, SjöafiSNin kok., Pallasiu paperitj vrt. 
Lmmob, 8. 96, N:o 132.) 

OBljakki. 

1) Lnkmanojen ja lanseparrien kokoelma ostjakin, vognlin ja 
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samojeediD kielestft; kts. Vognli 1. V&häo eDemmftii koin 6 m, in 
foUo. (Keis. jidk. kiijasto, ADBLüvein kok.) 

3) Pieni ostjakkilaisten sanojen (m. m. InkiiBanojeD) loetteh». 

(Tiedeak. kirjasto, SjöGRENin kok., PallasId paperit; vrt Lkech, 
8. 9C, N:o 98.) 

3) „Vocabulariuin triliiigue '. (Eokoelma tungiisin, ostjakin, 
samojeedin ja barjatin kialistä. 12 dy. in folio. (Tiedeak. kiijagto, 
SjöaBBNin kok., PALLAsin paperit; vrt, Lbbos, s. 96, N:o 91^92.) 

4) Haptve no Tjfpyzaiicxoi ospyrt = Paheenparsi Ttarv- 
chanskin piirissä. (Venftlftis-ostjakkilftifl-jakntflais^tnngfasilais'Sani»- 
jeedilainen sanasto.) 280 sanaa. 2() siv. in folio (Keis. julk. kir- 
jasto, ADELUNoiu kok.) — Oll byviii epäiltAvää, ouko tässä kokoel- 
massa esüotyvä „ostjakin'' kieli „ugrilaisos^akkia''. kuten Buuö 
pit&& yarmana. Kokoelman DimeB8& tayattaya mftftrit^ „Tiinickaos- 
khi piiriMft'' näyttU yiittaayan siiheD, ettft tämi osljakki taikoittaa* 
kin „jeniseioRtjakkien*' kieltä. — Bhkft on samaa sanottaya »Voca- 
bulaiium tiiluigae''88ä (J) esiiiityväätä „ostjakiu^ kieleslä. 

Unkari. 

1) „Comparaison des Dialectes du Kabarda et de TAbassa avec 
la langae HoDgroise". 7 Vs siv* in folio. (lledeak. kiija&to^ BjO- 
OBBNin kok., PallasIh paperit; yrt. Liboh, s. 96, N:o 62.) 

2) 287 sanaa sbftitäyä Inettelo (yeniQftksi ja nnkariksi). 7 «?. 

in folio. (Tiedeak. kirjasto, SjOoEmrin kok., PallasId paperit; 
vrl. IjKküh, 8. 9G, N:o 12ti.) 
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Küjoittanut 
A&TEUBI KaNNISTO. 



MunkAosi k&&ntftft YOgoliokieitä koskevissa teoksissaan ylä- 
Loivan mnrteen sanan ^pupakws (miann muistünpaoojeoi makaan: 
Pfpajtßtt)^ joka on oaisyftea käyttäin& karhim nimitys, imkariksi 
'b&lTtoyka', pitäen sanaa deminntimsena johdannaisena sanasta 
^pupV (uiiiiuii imiistiiiipaiiojeui muk.i.ia pitpiy') 'billvany', 'haltia\ 
Tämä ftymolo^^ia kuiUnikiri herätMM joitakuita epäilvksiH. Vaikoa 
on nim. käsittää, miksi deminutiiviinuodossa ei esiiutyisi j&Lkeäkäüu 
^pupV sanaa lopettavasta klusiiiiainekaeata. Onhan se mauten kai- 
kissa aaemlssa sftüyiiyt; esim. li9kB.pwiY, inoii,p^fr^;p^pi(yf^kßä 
'oaialialtia*. Odottaisi nftiden mukaisesti myds deminntiiTimnotoa 
*jf^t^lcßi eli, MankÄcsin transskriptionia nondattaen ^*pupxak^oi. 

Eondan murteissa on, vaikkakin harvommiii käytetty karhua 
merkitsevä 2>aua, jota alkuunsa näbdeu tuskiii vui erottaa ^pupaJcwi 
sanaata: ala-Kond. pfpäjt^^j keski-Kond. p^M^Xm, yl&-Kond. 
püp 1. puptä/iiixfP' Kon Tertaa näihin Koadui murteideD ptC{pii 
sanaa» yU-Loiran p^tf' maodon yasUnetta, tnlee vakantetnksi 
ettft pnheenaoleyat haltian Ja karhan nimet eivftt yoi oUa ainakaan 
suorauaisessa etymologisessa yhteydessä eikä siis kääuuöü 'bäl- 
väiiyka' voi oUa oikpa. 

Mikll Sitte on ^pupakwd sanau varsinaiDen merkitys? 

Ylä^IiOiyan morteessa on sana p^, jota lapsia pohateltaissa 
käytetiUüi attribnattina käsittoille^ joista tahdotaan pnhateltayia 
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pelottamalla vierottaa. Ksim. pttp käsain ^ l nö^^diyts! ülä koske 
Tibaiseon veiteeea!' (kielimcstarini käänsi: 'cTpaiuBofi hoxhk^ ne 
Tporafir); p}f p iüdißjtl iöl ^'l pa^mi^l 'm varistele pyhfiä übaaf 
('crpamHoe Mflco He BpoTH Ha norhV) (pohnttaissa hirvenlibasta, 
jota erit3aseii huoleUisesU varotaan lattialle taUattavaksi jontn- 
masta, koska tiioii varovaisuuden lainiinlyömiiien tuottaa metsä- 
onn<'n inon(5tyksen). Saniaiilainon iiu i kitvs on advf rbilla puj)^ «'sim. 
lau&eessa: pi^ipi, iö^ ^ l lutirn! 'rumasti, älä aiia sauoT (üeuvot- 
taissa iasta, joka on sattunut iaasumaan rivosanan). 

Sana tavataan myös Kondan mnrteissa. Esim.: keski-Eond. 
pö'p husim» ß9 l l^ananl *v!haista Teistft äl& koske 1% yUUKond. 
püp ßdl ^a,n«, pädaxHa^t'^Y^t 'älä koske vihaista, leikkaat it- 
sesi!'; ahi-Kond. kt ski-Kond. pöp/ex, yX'k-Kon^. püpVex rama 

sana' ('narepHoe cjiübo, xy^ioe cjobo'); ala-Kond. popn9 .(^Ms 
rasan! 'pöpö 1. mörkö tulee luoksesi, älä itke!' ('He^CTui npRxen 
Te(^, He niavit!'), keski-Kond. p^fforn» i^ßifn/ *p5p0 I. mOrko 
tolee laokBennel'. 

Kondan mnrteiden pöjüi^n^^x, P«P-«W(^z^ sanain varsinainen 
nierkitys on iiimait umkiiaii hiis: 'pelättilvä, kammottava iikko* 
(ä^«'(^X» Münk. äiUux ua. 'ukko'). p^puykße, Münk, ^pupaln e oa 
käsittääkseni deminutiivijohdannainen sana.sta ptfp 'pelättävä, kaai- 
mottava, varottava'. Demuintiivip&ätteell& l&ssä n&htäTftsti on hj- 
TÜtelyn, snosittelnn merkitya. Lnonteenominaiaimmat piirteet yo- 
gfulien snhteessa karhnnn ovatkin Jnnii knnnioittaYa pelko aeki 
pyikiiiiy.s suosittelulla pysymään hyvüssä väleissä tämäa Siperian 
metsieii vaarallisimmau eläjiin kanssa. 

Vofj. p)ij), pöp, püp sauan yhteyteen on varmaankin ai^etettava 
syij. buba 'schenche, yogelscheuche, schreckbild, popanz\ vaikka 
sanain snhteen lähempi mftfträ&minon minnlle tftällfiy ilman mlnkftin* 
laisia apHnenvoja, ei ole mahdollinen. 

Tobolskissa. 
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Spörsmaalet om den lappiske torvgammes 

oprindelse. 

Af 

KoNBAD Nielsen. 



Blandt de forsljeUige lappiske boligtyper indtager den i det 

nordligste Norge brugelige torvgamme en serstilling'. 

For de övrige typett» vedkoiiinu nde er man fuklt paa det reae 
med, om de er oprindelig lappiske eller i seiiere tid iaant fra lap- 
penies merc kultiverede oabofolk. Nomadeteltet, de primitiTe byt- 
ter af kegleformig opreiste trastammer med dsekke af nsByer og 
torv, de nedentü firkantede, oventil pyramideformede tdmrede bytter, 
— disse er sikkert oprindelip: lappiske; lip^esaa mkkert er de tdm- 
niL-rhubi', j>oin eii dt'l af de fastbuendo lapper bor i, a,i iremmed 
oprindelse, .skaiidiuavisk, tiiisk cller riissisk. 

Om torvgammen har derimod nieuiogerne vaeret dclte. Eukelte 
bar vnret tilböielige til ogsaa ber aX se en oprindelig lappisk byg* 
gemaade, med en videre ndviklüig af de samme giunddrag, som 
ändes i det bippiske telt og de nys nsvxite lappiske torv- og tOm- 
mer-bytter. 

Til denne anskui isf^ syues Wiklujtd at liaelde, n;i u lim i sit 
foredratr ved dpn svenske turistforeuiug» aarsmöde i 1ÜU2. t Itcr ut 
bave nievnt de forskjellige typer af lappiske boliger, undtapren 
tömmerstaen, odtaler fölgende: «Alla ba de emellertid, möjligen 
nndantagande gammema) gamma ursprongliga grnnddrag som UU- 
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tet och äro by^gde efter uiioreför samma piincip, de ma scilän 
vara resta i Härjedaleus Jjiillf raktt r eüer pa Kolahaiföns timdror. 
Det är hufvudsakügen eudast dct yttre omböJijet) som ftr olika.' 

Fra andet hold er det derimod htevdet, at gammen ligesu 
Tel som tOmmerhnset ikke er opriDdelig lappisk, men skyldes Im 
fra nabofolkene. 

Denne opfatningr üSBvne?;, inider liciivisiiiiifr kun til spioKÜgp 
torhüld, som den rigtige i Dr. Andh. M. tiAÄSKN'ö bojr oiii busajtnin- 
gen i ^^ü^fre, * idet dct her, side 194 heder om lapperue i Fiii- 
marken: „Säsandt de slog üig helt pä de nye asringsveie red 
kysten, ombyttede de ogsaa det let transportable telt — med v«* 
sentlig lappiske benaevnelser — med Rommen, hvor bver eneste 
ting omtrent har uorsk navu — det var vel det norske hus i Fin- 
marken den gang." 

Nogeu niore iudgaaeude drüftelse af spürsmaalet bar forövrigt 
ingen indladt sig paa. 

Den seldre literatur om lapperne nöier sig for dette pnokts 
vedkommende med at give beskrivelser uden dertil at knytte 
refleksioner over denne eiendommelige boligtypes oprindelse. 

Ved at paapege lighed* r in» llem gammen og det lappiske telt 
hegger enkeltc af disse skildringer den antagelse nter, at der 
bestaar en vis sammenlueng mellem dem. Men nog^a direkte ad- 
talelse herom leder man forgjsves efter. 

Smrskilt krar paa opmerksomhed har her lami*» akildring i 
bans ^Beskrivelse over Finmarkens Lapper etc.** (Kjöbenham 1767). 
Hau paiipeger, at der er lighod iiiellera gammen og teltrt. bando i 
tra^verketö aiiordiiiiit,'^ - o^r isair — , hvad angaar „Guivet med 
dets Afdeelinger og Fvistt det^. ^ 

Ikke mindre bemerkeiseBTaerdigt er, hvad Lbem anförer ^ om 
de hose af trseTerk og torr, som »de i Finmarken boende Lapraar- 
kiske og Norske Bönder have sit Tilhold ndi' 

^ Dr. Andb. M. Hamsbm, Landn&m i Noige. En ndfligt over botael> 
niagens hiatorie. KristiaDia 1904. 
s S. 90. 
' 8. 98. 
* 8. 106 f. 
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Disse primitive bygninger er nemlig tydeligvis af en ganske 
aoden type end de lappiske ganimer: Tieg og tag er tydelig 
adskilte; de bar ikke ildsted midt paa galyet og rOghnl i taget» 
men isteden ovn i den indre del af nraimet med en dyii^e af störe 

kanipestone oveni)a;i lysaabniTiir» r i va'jj-jrpii med lemmer til at 
skyve for. I det hele taget taar man af Lep:m s, fonn i igi ikkc 
ganske klare skildriiig af disse byguiager det indtiyk, at de er 
opftrt som Surrogat for og saavidt muligt i Lighed med trehnse. 

Naar man sammeoholder, hvad Lbem anfijrer om disse jord- 
hytters forskjel fra de lappiske gammer med^ hvad han nmvner om 
srammpines lighed med lappeteltet, syiies det tydelio: iiok at frem- 
gaa, at Leem har anseet gamirien for opriii(i»'li^^ lappisk. 

voK Düben siger om gammerne, * at de er ^konstruerade 
ocb inredda pä eget sätt*'. I dea skildring, han giver af dem, 
TieseDtlig gjonnem citater af Bopb's bog om Finmarken, * er der 
imedlertid ikke stört, som afviger fra beskrivelsen bos Lbbm. 
Den TiBsentligste forskjel er, at den er mindre udtömmende. 
Ih'ii uvcnfor iijEvnte udtalelse om gammens eiendümelige koustruk- 
tion og indredniiig kan saah des ikke yde uoget bidrag tü lösom- 
gen af spörsmaalet om gammens oprindelse. 

Den eneste foreliggende specialaf handling om lappemes boli- 
ger lindes i den svenske tnristforenings aarsskrift for 1892: „Om 
lappkätar samt Tnristföreningens lappska Qftllhyddor*, af Fbeda. 

Uaiimicme omtalcs her kun ganske kort, o^r fremstillingen 
er reut deskriptiv. Det paapeges dog, at inan i gammens tree- 
Terk og tildels i dens indredning gjenünder enkeite ting fra 
lappeteltet Saaledes heder det om meUemgangen (tonro) i en af 
de beakrevne gammer: «I torro finnas flera kvarlefvor af tältk&tan, 
säroligeo bide itniitea [teltets hoyedst»Dger| och aran [ildstedetj." 

()m Leem's bevski i\ rlsr at ganimerne siger Svknomus, at 
^olikhi len med de nu skildrade är my< k«'t stor". Jlett»- frjielfier dog 
mest gammemes indredning, idet de fleste af de gammer, som 

> GueTAP VON DCben, Om Lappland och Lapparne, företrädesvis 
de ßvensko. Stockholm 1873. S. 128 f. 

* Frcdeik Rode, Optegnelser fra Finmarken etc. Skiea 1842. 
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SvENONiT s oiiit.iler, har more Ughed med en almindeligr bontlesttie 
cnd med et laiipetelt, hvad ludredningeu augaar: jernovn ved ea 
af YfRg^em istedeufor aabent ildsted i midten, vindaer, tüdels ogsaa 
tragalT. En af de gammeidags gammer fra TysQorden, som ner* 
mere beskriTes og afbüdes, Iiar dog lappisk ildsted (ann) i midteo. 
Forfatteren gjöi upmerksom paa, at denne gamme er ^mlst kata- 
Hk", i det den ..är uästan niiirl, hai- araa i midteu, vuoko (gr)^ 
krokj, ataarisa, pusjyo- och repen-rejki * o. S. v". 

Det mest interessante vert di.«^se Tjsfjord-gammer er deres 
form, idet selve gammens gnindplanf fraregnet ionnmmet altsaa^ 
paa tre af de fire afbildninger nsenner sig mere eller miodre til 
cirkelformen. Paa den Qerde danner grandplaoen et rektangel med 
bmdte eller kanske snarere nindede bjönier. Ellers er det jo im, 
som oersaa forfattt i en iiasviier, det aliiiindelige, at gammeraes grund- 
plan er rektangulaer eller kvadratisk. 

Den nmde eUer halvninde grandplan minder unegtelig sterkt 
om teltet og de primitive torvhytter, som er byggede Tteseotlig 
efter samme princip som teltet Noget aigjörende bem for, «t 
gammen er af lappisk oprindelse, leverer dog denne ligbed ikke. 
Det var jo oirsaa muligt, at den runde form skyUite^s den omsUpn- 
dighed, at lappenie rent uvilkaarlig havde sögt at tilpasse en byg- 
gemaade, som de hjivde laart af andre, efter den type, som deres 
gamle boliger fremviste. Men sammen med andre ting, der maatte 
pege besternt i retning af, at sammenbengen mellem garamen og 
teltet er nsermere end som saa, vÜ jo ogsaa dette moment faa sin 
b(»tydfiinir. Det er at merke, at gammer af den her n«vnte form 
kiiii lun koiiinier hos lapper. som i det hele ta^r^'t har bevan l t'or- 
hold^vis nieget af gammelt. Dette i forbindelse med den omstafü- 
digbed, at disse ronde gammer gjennemgaaeude bar en primitivere 
indredning end almindeligt 1 de Itrkantede gammer, taler sterkt for, 
at de rcprasseuterer et aeldre og oprindeligere Standpunkt end disse. 

1 Sml. omtalen af teltets indre, hvor det (■* 11) heder: .Bir i 
p^Qo (den inderate del af teltet, bag ildstedetj. niimiast markea. fin* 
ues alltid en Uten oppning. ptociJo-r^ki, tack vare hvflken diagei np- 
leras, 8& att röken stiger npp sin natorliga väg geaom det vida rSk- 
f&nget (repen-rejld) 1 kMana topp.* 
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— fler kau ogsaa ncBynes, at de gammer, som Lbbm beskriTor, 
syoes at have Tnret ai den nmde type. 

Der er et saerlig vigtigt moment. suiu allo lui oli<rLr<'nde beskri- 
veker af srammer giver lidet besketl um. l>et er, hvordaii gamnien 
opföres. Hvad teltet angaar, har man paa flotte paukt fyldige 
opiysBiiiger, idet de lorskjellige beskrivelser ikke blot opregner de 
enkelte dele, teltet bestaar af, men ogsaa fortsUer, hvorledes tel- 
tet reises. 

Om hvordaii Lraiiunerne opföres, söger man forgjaeves efter 
detaijurcd»' oplysniii^tT i Svenomu.s's afliaiidling. Der fmdoH ikke 
aodet herom, eod bvaU mau kau slutte sig til af deu geuerelle 
beskrivelse af selve gammen. Efter at have nasvut, att gammemes 
fonn .»Dftrmar sig den hal&iäriaka*, fortsietter ban saaledes: «SjftlfTa 
stommeo tili bnset büdas vanligen af tätt sammaDstftUda, nägot 
hitande, barkade björkstörar af omkring 1 famns längd, pä bvllka 
det brntna taket är lagdt. üti dunna trädstomme att^rt'inuti niau 
ej sa alldeles sällan 2:ne, ja nägon gang t. o. m. 4 par ätnärisa 
(här bä^ek). Utanpa trädstommen bester den egeutliga v&ggen al 
korisofUeU lagda torfvor. Saianda blir Tfiggen inemot 1 meter ^ock, 
men gOres tannare npptilL" 

Ganske anderledes fyldige oplysninger giver aibandlingen om 
teltet oqr dets opförelse. Je^r «^jen-rivri- Ihm. med udeladelse af hen- 
visuin<:fino til billederiie, hvad dtJ- nicdüeles (»iii trltots trrrvrrk, 
da det or det, aom har ssrlig betyduiug ved sammeuliguing mel- 
lem teltet og gammen: 

wK&taatället bestir af tre slags Intande stänger samt tvä slags 
horisonteta tv&rträn. Först m&rka vi de 4 bafvndstolpame itnArisa 
(synon. biJljek hos Lbem), som Äro 3 k 4 meter Idnga, 4—6 cm. 
tjöcka, mot öfre ändau tämligeu böjda och där lursedda med 2- 3 
hal hvardera. 

Vid kataslagningen uppreser man na först dessa och samman- 
fogar dem meddelst det starka tvärtrftdet, aolemnoia (hanrimaora, 
JnkkaaJ.}, som instickea genom ett system af de nyssnämda bälen, 
84 att det skjuter at ett stycke ät hvardera sidan. Sedermera har 

mau att dels päträda pä den fiüiiu«' iiiidaii af det sistnämda de 
bada »axiikt stälda dörrträdeu, uksa-tjakke, äom upptill äro lörsedda 
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med fIptTR pnr medskwma häl, dels baktill anbringe en annan stärigr, 
p issjo-gagge, Alla dossa Stander neddrifvass ua^ot litet i inaikcu, 
üch IUI är ställningen sä stark, att eD fullviktig man kau, utau att 
dea vacklar, lyfta upp sig i anle-mnoraii. Hos de Hcsta stammar 
sammanbindas de bäggc fitBirisa nigot ofvanom midten genom 
ytterligare ett tvilrträd, som kailas yiuMlieni (tulcismaoni, Jokka^.). 
Hot denna stomme resas sedermera den 8:e sortens lutande stänger, 
de sraala täkaka, hvilkas uppgift äi att uppbära tältduken och 
gifva den egentliga tonnen ät det heia. Dessa äro vaiiliL'^cii litet 
spetsiga i ena ändan. De diifvas ued i marken och lägf^es anedt 
httande mot Ätnarisa» utom en, som, da viioGüem tlnues, stödjes mot 
detta. Deras antal vexlar mellan 12 — Iß,** 

ünder o-verskriften „Afvikelser** findes bl. a. folgende bemer- 
ket: „Vuodjem eller tvftrträdet mellan itnärisa sakna ett par Gelli- 
vara-stauiiuar, sondiga staiuiuar placera atnarisa sa, alt <l('ias uedre 
ändar stä hvaraudia betydijgt uäjmare äu de öiie; aodra stäUa 
dem parailelf* 

I en artikelraekke, som tryktes ivlDter i det uDgarske tids- 
skrift „Erdölyi Ifuzenm'* nnder titelen „A lappok Norväguiban*' 
(Lappeme i Norge), bar jeg allerede kortelig bebandlet spörsmaa- 

let om den lapiu- kf torvu-aniiiies oprindclsc 

Med iidtraii{2:.spuiikl i Dv. Asdr. M. 11ans»en'ö uvenior najvnte 
paastaud, at gammen skalde vasre af uorsk opriodelse, idet „bver 
eneste tiog omtrenf* i gammen bar norsk navn, medeos teltet opvi- 
ser vffisentlig lappiske beoaevnelser, gjorde jeg ber fftrst opmerksom 
paa, at selve gammen bar lappisk navu: goahte, samme ord, som 
brnges om teltet. For beboelsetHhuse af trfe hruger lappeme i I^'iu- 
markeu <it'i-iiiiüd navne af iioidisk opritKicLse: vi8*to o<r stohpo. 

Videre benierkede jeg, at dyt foreliggende spörsmaal ikke kan 
besvares udelukkende fra sprogligt synspnnkt. Man maa sammen- 
ligne gammens byggemaade og indredning med teltets. 

I den nmynte artikelrmkke meddelte jeg for byggemaadens red- 
kommende knn resoltatet af en saadan sammenligning, idet jeg 
iidtalt«', at det systeni, hvorefter gammens tr«Bverk er opföit. har 
saa ätor lighed med dcu juaade, teltets tra^tasuger saittes op paa. 
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at det forekommer megret sandsynli^, at rammen bar ndTiklet sig 

just at" det lappiske telt eller at' sammo priimdtype soni dette. 

For im na'rnuTo at paavisc (l<'tt(' vil j»;«r. til sainmpiiliguiiif? 
med deu oveulor (efter Svenokus) gjtiifjivue beskrivelse af teltets 
treverk og dets opsntning, meddele eo beretning om, hvordan en 
gamme opföres. Det er oversiettelse af en lappisk optegnelse fra 




TroldQorden i Tana (Fimnarken). Mia Igemmelsmand var den 46 
aar gamle sjölap Oüttobm Nilsbn. Beretiiingm, der blev nedskre- 

vet soniiiK it n 19U3, lyder saa: 

,.Naar man skal by^y^e en •rammt', saa s:i ttcs t'üi>t 4 stolper 
(stafäi) ned i jordeu [eu for bvert ^jörue af gammeo], og saa 
Iftgges 4 stttoger (Tuflg^em) oppaa disse. Derefter stilles mindre, 




opict.staaend»' stnkk*' (mudar-muoräk) omk^illL^ og" torvstykkcr sajt- 
tes oprt't indtil stokkent-, o«^ udcnfor disse oijrctstaaciidr torvstyk- 
ker (oiQggo-laviijek) Isegges det ydi'e torvlag (mudar-lavxuek). 1><m- 
fortsiettes no med omfar paa omfar, det ene ovenpaa det andet, 
indtil torven kommer paa höide med Tuögjem. Og naar det 
ydre torvlag er fSserdigt helt til ▼nAgjem» saa reises spsrrenie 
(spar'ro), 4 spaerrer, 2 paa hver side. op fra viiögjem-eme, op 
iiiiellem spterrerue Itegges en aas (vai'do-muorrä eil. gaa'kä-vai'do) 
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paa hver side, og med det samme opsiettes ogsaa de 4 kmmböiede 
hjörnestokke (ÄiehkA-ftavgiie), fast i spferreriie, 0^ dernsest midt paa 

hver ;if tvaji vaig^eue (*u jstok cgaH'ku-cavgt^e), som Ijfrelodps ir.'iai 1 
til spaMTcnio, til spidsen af spaerrerne. Deu eiie al di:^st' s^tokke 
gaar midt over düreu. Saa s:i ttcs miodre stokke (goahto-muorak) 
omkring overalt iDdtU den midtre aas, og naar alt er indkkedt 
med ved, saa begynder man at Iflsgge torv paa, indtU man kommer 
saa langtt som veddskket riekker, og naar man er kommet saa 
laiip"t. san In-trefPs to övoi'ste aaser (bagje-val'do» rsBhppen-val'do 
f'll. rix'hppon-vuöle-val'do) en paa hvrr hiii^^v;v<r. Naaj- de to aas^T 
ei' lagt, saa bcrryiider niaii iirj« !! at küggo paa sniaastokke (goahte- 
muorik), imellem gds*kÄ-val'do og nebppen-Tiil'do» og saa tager 
man atter fat paa at dsekke til med torv. Naar der er lagt tonr 
paa detto stykke, saa gjenstaar der en aabning allerOverst» og der 
la?pgor man smaastokko, som gaar omtrent vandrot, og karmen for 
röghullet (loi'rc-kis'to) sajttrs iinl i midton. Derefter dickkei utan 
med torv oveiitil, oinkriiig roghuUet, og dermed er gammen faerdig.** 

Etpar tilt'öiclser til ntermere förklaring: 

De fire bjömestolper (I paa flg. X og 2) er lidt udhulede i 
den Övre ende, to af ▼aögjeni'erne (II) bvUer i denne bnling, og 
de to andre er lagt oveupaa dem. Der a&miee lidt for de onder- 
liggende. 

Molkiii ira'verket og torven briiges almindelig et lajr uaüver. 

ISom baand mellem spaerrerne (III) forekoininer i almiudeligfaed 
paa hver tvsrside en krum stok, der i höide ligger noget ovenfor 
midtcn imellem den nederste (II) og den midterste aas (V)* Denne 
kmmme stok (VO berörer de to IjOmestokke (VI) og den opadgaaen- 
de kniinmede stok (VII), som er midt paa tvservffiggen. Dens 
uavn er val'do rllrr gäs*ka-vuögjem. 

De ki iuiuiie lijönn'stokke udgaat* fra tvicrvaeggens vnögjem 
omtrent uüdt imellem hjümet og tvierviBggens midtpunkt. 

De to överste aaser (IX) ligger, som det sees, i rOgbaUet« 
nedre kant. 

Ved gammens opfOrelse bliver man straks opmerksom paa en 

t iendoinnielii: alXi^relse fra t'renigaiig.siiiaadeii ved teltets opsaptniny. 
Mtideuii tcltois Udivork reises t'uldt IWrdigt, för teltdugeu la^ggee» 
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psa, bliver garomens tneverk opfört med afbrydelser, idet det ydre 
dttkke, «torven, bliver lagt paa efterhrert 

Saalcdes kommer deu nedre del at' gammeu, de (indvendi^ 
hc'lt. udvendig iia*sten) lodrette va gpe, til at staa luldt l'ardij^, för 
den iiViplvede övre dt'i paabegyudes. Herved üilder dot oudmeip i 
oiiiene. hvad man ogsaa bliver opmerksom paa vcd at betragte et 
rids af gammeos triPverk, at gammeD bestaar af to dele, en nedre 
og en övre, uden nogen konstruktiv forbtndelse. 

Den Övre del ^ör jo ogsaa tjeiieste som tag; men medens 
tagr«'t paa et almindeligt hus er formidlet allerede i uihIcj hvirninisren 
li >|)a rrevorkshygninger f. eks. ved stolper) o*; etter iiele sin aiiord- 
aiug vassentlig kun bar til opgave at tjeue som beskyttende afslut- 
ning, saa bar gammens övre del ingensombelst tiiknytDing i ander- 
bygningens stolpeverk, ^ og fomden at den giver afslntoingen opad, 
danner den en betragtelig del af selve by^niugen. Teknisk seet 
kan man sij2:e, at denne övre del at' gammen svarcr til baade vteg 
og ta^f i et hus, meus den nedre del snarere svarer til lündanieu- 
teriogeu til vaeggen. ^ 

Det bliver meget vanskeligt at Ibrstaa, hvordau gammen kande 
have faaet den opbygning, den bar, bvis den sknlde vaere blevet 
tü efter mdaster af, som snrrogat for trdebyß:ninger, — som vel 
tilteldet maatte ysBre, om gammen skulde v^re af skandinavisk 
opriudelse. var jo det naturliire, at va'gtreii v;ir liyö'ijfet rel oji. 
med nlrniuddigt torvdaikket rOstta«^ over, — som jefi: har seet 
det paa primitivt jordbytter, som norske folk i i^'inmarken af og 
til bmger tii iiskerbjtter eller lignende. 

Fnldt forstaaelig bliver derimod gammemt eiendommelige byg- 
gemaade, om man taenker sig leitet som ndgangspunkt. Her dan- 

^ De 4 akraasteenger (IV), som invendiglza er reist mod vQögjem-eme 
ved speerremee nederende, stötter ikke spserreme, men tager af for 
trykket fra vieggena torvniasse. Ogsaa paa tv»rv»ggene findea lig- 
nende stötter (IV). 

* For teknisk bedömmelsc af gammeiis »koustruktion* akyl* 
der jeg at odtale en tnk til min broder arkitekt Aou. Niklbbn, som 
ogsaa har tegnet vedföiede plaucher efter optegnelser og primitive rids, 
som jr^ havde gjort paa atedet fiidset af teltstilladaet er frit efter 
.Bild 1' boa dvaMomos. 
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Uf r sncskavleii fuudamentet og, idet sneen indeiifoi teltstiengenie 
fcskulles Yiek helt ned til marken, samtidii^ ogsaa den uedre de) af 
Täeggen inde i leitet. Selve leitet dauwer saa den övre del af vxg- 
gen og taga&latningen. 

Det er Jo multgt, at der imellem teltet og ganimen har vaerel 
et mellemtrin, en mere primitiv tonrhytte i lighed med den, som 
endnn tildels benyttes af de svenske lapper: et kegleformij^ stil- 
hids iü" Luit samiiicustillede ti;i>laiiimer, hvor man gjenfinder de 
vigtigste bestanddele af teltets traeverk, med dtekke af natver og 
torv. 

Forörrigt er det ikke saa aldeles sikkert, at teltet repneseo- 
terer en aeldre boligt3^ bos lappeme end en slig torvbytte. 
Nomadelivetf der jo er forndssetninjoren for teltets benyttelse, 

betejrrier nenilig ved An latiuiielk' lenskjötsel paa en maade et 
hoicn« kultui Irin end halvnomadeus liv som jifger og ßsker, hvor- 
tü brngen af fast torvhytte knytter sig. ^ 

Er det ünidlertid saa, at nomadelivet og dermed teltet er det 
primaerey saa vilde gammen som en videre ndvikling af den mere 
primitive jordbytte vsere at sammenligne med de tömmerhytter, 
som er almindelige blandt de svenske skoglapper. 

Dissf titmineihytter bfsl.tar af 3— 4 tömmeromfar ucMlciitil, 
ovenpaa doiii vn pyramidefornu t kombineret vaeg- og tagopbyguing 
af lutende stokke. Pyramidens slder löber oventil sammen ikke i 
en spids, men i en med forsiden vendt kant^ hvor ogsaa rSghiiUet 
findes. 

Her har vi de samme to koDStmktivt nforbnndne dele som i 

«rammen. Den övre del eriver sig tydelig tilkjeiide som d»'t ojirin- 
dcligt'io üg det Viusentiige. Den uedre del, lömmeronifareü«'. s<»ni 
tydeligvis skyldes elterlignelse af de svenske böuders byggemaado, 
er kommet til senere og har til opgave at skaffe stönre plads inde 
i bytten. Af samme hensyn maatte den lodrette del af vieggen i 
gammen antages at vfere kommet i stand. Denne nye nedre del 
har da paa gammeu som paa töuiUierhytteu gjort, at deu övre del 

^ Öml. K. B. WiKLUND, Lapparne, (It i aa lif och kultor, 8. 32 f. 
* ämL ÖvsMOMius's oveoottvate afhamiüag b. 18. 
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künde blive noget lavere end jordhytten og teilet, og alligevel blev 
der större rum indveudig. 

For den lappiske tönuuerhyttes vedkommende er det nu fuldt 
paa det rene, at dens pyramideformede övre del er al' lappisk op- 
rindelse« at deone ligesom de ovenfor DflBvnte toryhytter er bygget 
efter samme princip soin leitet Ogsaa oTerensstemmelser i enkelt- 
heder kan iagtages. Heroin ndtaler Sviskonitts följSfende: „Standom 
igenfiiinas Jämväl i tirmuri katan htnansa och aiidra rnigment Iran 
tältkatan, sasom auli-muora, triggi eller gi'ytkedjau o. s. v." 

Hvad DU gammeos övre dei angaar, saa vil et blik paa de 
redföiede skitser af gammens trseskelet (Fig. 6) og de 7 hoved- 
(ttsDger i teltet med tverstenger (Fig. 5) vere nok til at vise, at 
der er en slaaende Ughed t konstraktioneu mellem den övre del af 
gaiuuK'iLs tra'h^kclet og teltstilladset. 

Undersöger mau sagen uarmere, vi! mau finde overraskeude 
niaiige overensstenimolser i enkeitheder. 

Til teltets fire kramböiede bea^jek svarer i gammen de to par 
nmdede spserrer. Til de saksformlg siOlede to stokke ved »iden 
af teltdOren svarer to af gammens fire kramnie l^ömestokke, og 
til den takkede stanr paa teltets bagside svarer den ene af de 
böiede stukkr. >(.ni gaar midt paa gamniens t^Trsider op til den 
övre spids at »pjerrenie TeUet.s övre tvajrstang og tvaerstaugeiue 
mellem bnUek gjeoiiDdes ligeledes i ganmion, kun at der til den 
fSrste svarer to i ^amme plan lagte parallelüöbende aaser. Desn- 
den kao gammens tvsrvaegge have et horisontalt lobende krammet 
baand, som der ikke fiodes noget tilsvarende til i teltet. 

Til )iv( r eiikc'lt dfl af d« t la>te teltstillads findes der saalc- 
des eil ti!s\ arendf^ stok i gamnieihs övre del, (»tr de stokke ber. som 
ikke bar iKSL^ r fiisvaren<le i teltet, er tydeltgvis koniue til som en 
Datorlig fölge af, at det i gammen benyttede daekkemateriale kr»ver 
fnldstKodigere trsopbygning. Disse overakydende stokke giver sig 
ogsaa tydelig tilkjende som en komplettering af teltets traestillads. 

Til de lost stillede teltstaenger, hvis antal og plads. ikke er 
last 1> "stcmt. svarer i gammens övre del d<* talriire kortere og ben- 
gere kjeppe, som djekkei- rummet mellem de iorbkjellige deie af 
gammeskelettet paa indsideu af torven. 
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Vo(l sidt'ii af (Ipiiiu; mio oven*nsst<Tnmelse mellem (ramniiii.> 
dvre del og teilet er tigheden meilem den förste og skaadiaavtsk 
hnsbygning mcgct Qern. 

Det vilde jo paa forhaand viere rimeligt at antage, at gam- 
inen undor alle omstapndigrheder niaatte frenivise overensstomnielser 
med skandinaverü< s bytrt^uniaad*', - at lapperne Ofr^ni\ paa d^ttf* 
oniraade havdc la'i t uoget af sine uaboer. Det er bare uuderligt, 
at der er saa lidet af saadanne overeDsstemmeUer. Hvad opfö- 
relsen af gammens övre del aogaar, er der kan et eaeste pnakt. 
hvor man med nogenlande sikkerbed kan »ige, at der foreli<r^er 
laan. T)et er i den maade, hvorpaa spa^rrerne er loiede sanimoü 
oventil: den ene spairre-ende gaÜeUbrmet og ouibiulleude den anden^ 
som er noget afsmiet. 

I forbiadelse hermed kan naenneSf at spserreme paa lappisk 
bar navn af nordtsk opriodelse (spArro). Dette ord viser sig at 
Tiere et gammelt laan. Men det kan ikke benyttes som beviü for^ 
at hnigren af spjrrrei ^kvldt s laan. Dertil er den ovenfnr paape- 
gede overenstt MinR'ise nieliem gammens spajrrer og: teltt't> b»ijek 
altfor stor. Merkes bör det ogsaa, at gammen altid bar bare lo 
par spierrer. Htis brugen af spserrer yar kommet ind ved iiidfly- 
delse fra nordboemes byggemaade, bavde der jo ikke Tseret DOgen 
grnnd til altid at indskraenke antallet til to par. Fastboldes den- 
mod samiiit nlia ugren med teilet ogsaa pia dette puukt, bliver sagen 
foldt forstaaelig. 

Sees hele gammen nnderett. saa svarer spsrreme sammen 
med de fire bjOrnestolper til teltets bnljek. Men disse to ting er 
i gammen saa tydeUg adskilte^ at de gjOr krav paa sierskilt navn, og 
saa har man da for den ftvre del opta^et et fremmed ord, der i det 
sprofT, hvor det kom fra, betegnede en tilsvarcndt' tiug i bustaffct. 

At dömnie elter Leem's oplysninger (s. Hb— 89) og afbilduiu- 
ger (Tab. XIV og XV) sknlde gammen temmelig Isenge bave bibe- 
holdt teltets bnljeki nden at adskille dem i Stolpe og sperre. 

^ Den forklaring i Frub's ordbog. at ordet bcBllje ved siden af 
at betyde «öre" (i egentUg og oveifort foratand) ogaaa betegoer ^hver 
iS0r af de fire tykke og krumme TrtBer, der danne Spserreverket i «n 
Lappehytte* — er meget uklar. Der nAvnes intet om, at ordet bragaa 
om de fire kmmmede telttr»r. 
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Ogsaa ii»bkäröm\ek, (Lbbm: Zhianmek) skalde da have rakket belt 
fra jorden og op imod röghnllet Om dette er rigtigt» saa er det 
dog ikke rimeligt, at alle gatnmer paa Lbbk's tid bar y»ret af 

denne type. Deriniod taler den omstaendiglied, at spärro, som 
oaiviit, er et cramiui'lt hianord. 

Om den nedre del af gfammeu er mindre at sigfe. Ogsaa her 
pegpr dog byggemaaden besternt i retning af teltet, respektive de 
ovenfor naevnte primitive lappiske torvhytter« mens der er lidet, 
som minder om skandinavisk hosbygning. 

Föi*st kan her n?evnes den omstiendighed, at de fire hjörne- 
fetülpei' ligc^iüiii tt'ltcts l'astr stillads vv lanmiet ned i jorden. Der- 
na^st, at de tatsrilltMlf kjrpix', som iylder vtegHaden, er stiUede 
lodret op mod de borisontelt lobende stokke, som er lagt ovenpaa 
hjOmestolpeme. Dette minder paatagelig om de löse teltstenger, 
som er Intede op mod tvertrseet i teltcts top tvaertraeet meUem 
teltets baeljek. Endelig vil jeg antore en overensstemmelse med 
de >veiisklapj>iske torvhytter, som ikke or blevet paaagtet. Torv- 
ysßggen i irammon bestaar ikke adelukkende af borisontalt lagte 
torver;' inderst fmdes et lag opretstaaende torver som i de 
srensklappiske torvhytter, udenfor kommer saa den borisontalt 
lagte torv, — sml. den ovenfor meddelte beskriv^e af gammens 
opiurelse. 

En tiug er der ved nedre del af de nn almindelig bnigeli^e 
gammer, som sikkerlig »kyldes fremmed paavirkning: den firkan- 
tede form. Dette sees bedst af den primitive maade, hvotpaa trm- 
verket i den afrundede övre del er forbnudet med det spidse l^öme. 
Forbindeteen er bragt istand ved smaakjeppe, 8om er la^t paa 
skraa. Ingen af de konstruktivt bjerende led i den övre del slut- 
ter sig direkte hjöniet. üdvendig* ei- üjörDet rundet ved torvpaa- 
Isegningen. Vi kommer saaledes tiibage til, hvad der ovenfor blev 
antydet» at de mnde eller balvrunde gammer, som nn er en stör 
ajeldenhed, maa repraesentere et «Idre trin end de nn almindelig 
brogte firkautede. 



^ Saa efter Svbmokiüb, ovenf. anf. arb. i. 19. 
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Konrad Nielsen. 



Som reyultat af denue uudersögelse af selve gammen dens 
opfürelse niener jeg at kuune drage den nlutning, at det ikke blot, 
som jeg udtalte i mine arükler i „Erd^yi Muzeum**, er meg»t 
sandsynligt, at gammeD har ndviklet sig Jnst af det lappiske telt 
eller af samme gruDdtype som dette, men at dette maa knnne anta- 
ges som sikkert 

Ogsaa i de just naevnte artikler kom jejr tii det resuitat, at 
det niaatte vaere utvilsomt, at gaaiiueu repmseiiterer en paa oprin- 
delig lappisk gruad ndviklet byggemaade. Meo dette var fö»ti 
efterat jeg til den paapegede lighed mellem gammens og teltets 
konstruktion havde föiet det faktum, at der eudnn, om end meget 
sjeldeu, puatiieffes gammer, hvis iudreduing er fuldstaeiidig efter 
samme system nom teltets. 

Nu mener jpq:. at dette ligesom de lappiske uavne paa selve 
gammen og de forskjeUige dele af dODS tmrerk og torvdskke kim 
befadver at naBVoes som yderllgere bestyrkelse af det reaultat» hvor- 
til betragtningen af gammens byggemaade bar f5rt. 

Hvad iiu for det forste niiviicnf aiij^aar, sa.t liar j<'g alltjrede 
ua^vut, at selve gammens lappiske navn er oprindelig lappisk. 

Og blandt navaeue paa de forskjeUige dele af traeverket og 
torvdsekket (sml. beskrivelsen af gammens opföreise og den dertil 
knyttede forklaring af tegningerne) bar jeg kun fnndet to ord af 
nordisk oprindeise: apArro og stafll (lei^e-kis^to, karmen om rOgbnl- 
let, faar regnes til iudrt tlniiigen). 

Angaaende det t^irstnaevnte henvi.si .s til, hvad ovenfor er sagt 

Det andet, ataf&l bet^gner de fire työmestolper. I denne 
betydning bmges ordet i Tana (Troldfjord). Dets odbredelae er 
mig desTflsrre nbekjendt. Det forekommer ikke i Fbiis's ordbog. 
I QviGSTAD*8 „Nordische Tjehnwörter im Lappischen" findes sitival 
(Hammerfest og Nassoby) oplVn-t med bt'tydiiini^en Wor obei-^te 
btock in den Wänden einer lappischen Erdhütte', og det skuide 
Tsere = gammelnorsk »staflegja^, norsk „stavlaegja**. 

Efter dette maatte bnigen af ordet i betydningen af opret- 
£»taaeode bjömestolpe bero paa en misforstaaetee af dets opiinde- 
üge betydning. Det er^ dog muligt, at vi her har med et andet 
ord at gjöre» sml. det norskc „stavar". 
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Alle de andre ben«vnelser ]taa dele af solve grammens trae- 
verk ligesom oavnene paa de forskjellifi^e dele af tonrd»kket, som 
disse blev mig meddelt af min bjemmelsmand i TroldQorden, viser 
sip at vere oprindelip: la])piske eller for en del finske laanord, 

hvi:> alüer det or vanskcli^t rndo^ s;ia iin<ri.iiimi(](. at fastsgettc. 

Hvad im tilslut gammeiis iiuiretlniny: angaar, saa kan nok Dr. 
Ande. M. Hansen have noget ret i, at „hver eneste tiug omtrent** 
i gammen bar norsk navn. At sige, naar man rent glemmer, hvad 
der skjnler sig bag indredningcn. 

Om indredninfren af gammen er norsk, saa kan da det nmnlig 
bevise, at oi?saa srlvc üaniiii' ii >kiil(i<' Viure det. Det or interes- 
sant at se, hvor tru lapperne lioider ai\f til den iiumle l)y«r{reiiiaade, 
selv naar de indretter gammen mest muligt i oveien.sstemniclse med 
den bedre sitnerede bnmands hus: med oro og viuduer, bordklasdning, 
kanske ogsaa trmgnly, og med fuldt bohave, bord, stole, bmnk, 
krakker, senge, hylder o. s. v. 

Kn paa tlette vis indredet gamme vil ved »>ii ovii lladisk 
Uetragtning nuk kiiniH' vü kke den tanken at deu iugenting bar at 
gjOre med flytlappens telL 

For at komme paa det rene med, at en slig gamme-indredning 
skyldes paavirkning ndenfra og er kommet i stand först i den 
seneste tid, saa den absolut ingenting bar at bestille med spörs- 
maalet oui ;r;uniii< iis oprindelse, beliöver man hm«' at slaa eftei- i 
en af de leldre beretuingor om iappiske lorkoldo, Leem's clicr 
Bode s t". eks. 

Her iaar man vide, at gammeme för i tiden rar indredede i 
det T«sentlige ganske som teltet, med aabeut ildsted midt paa jord- 
gnlyet og röghnl i taget istedenfor vinduer; senge, bord. stole eller 

bajnker findes ikke, — isteden tui all dettc kund riskvistor jiaa 
marke», ganske som i teltel. — og de rorskjelligo dele af rummeL 
inde i gammen bar samme navn som i teltet. 

Nu for tiden er det en sjeldenhed at paatra^lTe beboelsesgani- 
mer, indredede paa dettc vis. 

SvEKONxus nae^Tier en gamme af denne type (den havde rig- 
tignok vindu), som ban i lbb4 liai .scet i Ufoten, — snd. ovenfor. 
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Konrad NniLSBir. 



Paa min reise i li>03 var jeg saa heldig at fiade eo saaledes 
indredet gamme i Troidfjord i Taiia. Dea tilMrte Kamme mand, 
som gav mig beskrivelsen af, hvordan gammen sattes op. 

Oprindeiig havde denne gamme vieret brngt baade som beboel- 

sesrum ruin for krcatiuer: iiien nu ))niertes den mest ku;i ül at 
koge kreatnrniad i. deraf deuj!. uavn: laemas-goahte, ' og laniiiiene 
og eo kalv havde der üb plads. Paa den ene side stod deiioe 
gamme gjeoDem en gaDg i forbüidelse med beboelsesgammen, der 
var indrettet som saadanne na almindellg er det: med bordklediuiig 
indvendig. vindu, jernovo, seng, bord, bsnk og krakker o. s. y., 
men mivn audet gulv end den bare jord. Paa den audeu side ffirle 
eü noget bredere gang ind til Ijösgammen. 

Paa Fig. 4 sr* s gruodpianen at' det hele konipleks: A er 
beboelsesgammen, B den ene af de nsßVDte gaoge, C im^s-goabte, 
D den anden gang, Bom förer ind til E» flöget. F er etslags bislag 
(struhppo) foran fj(>sgangen, Ot et fremspringonde tag (Uebml) 
Over yderdören. Det hviler paa to stfttter. Dette ai i aiigenient 
sees tydelig paa de to billeder af ganuuekompiek.seis ydre. De er 
Uigne efter fotografier. Paa det ene, bvor beboelsesgammen med 
vindnet er mest fremtrsdende, sees I»b]n& og UabmA-basek (de to 
stötter) til böire. Paa det andet er IjOsgammen (og^aa den, Uge- 
som laem&Bpgoahte, man gier Tindu og bar istedeu lysaabning i taget) 
med bislaget mest tydelig, og taget over yderdören sees lier til 
vCDStre. 

Af selve is&mas-goahte gjengiver üg. 1 gruudplanen, fig. 2 et 
tvaersnit on flg. 8 et laengdesnit. 

Det vÜ sees, at ildstedet temmelig n5iagtig svarer til beskri- 
velsen bos LvBM (s. 90 f.): «Fyrstedet bestaaer ikknn af nogle faa 

Kaiupestene. lairdo löse paa Jorden i to Rader, hvis ene Ende ven- 
der imod Düren, den anden ind ad Hytten; imelkm dissc to Steen- 
Bader tuendes Ilden an. Ved hver Ende af Fyrstedet staar, ved 
een Distance f^a binandeo, to ikke meget tykke Stötter Uge op, 
med sin aederste ende fSast i Jorden, og vendende den överste op 



> Af leemäs — liemas, pl. liebmäsak »kogte Jb'iskeüoveder, som 
gives Kvsßget at sede' (Fbiis). 
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imod RöghuUet Oven paa disse Stötter hvile längs Fyi*stedet to 
Stokke, eiler saa kaidede Baikok ^ tvert over hvilke legges Stsen- 
ger, hrorpaa Lapperne hsnge de Tnekroge, i hrilke de hare sine 
Kiedle og Gryder bienf^ende over Ilden.** 

Sml. hertil afl)il(liiiiii^eu paa 'l'al). i Leem's bog^. 

Den eneste afviirt lse, som er vm'i\ at nfevne. bestnnr fleri, 
at mens der efter Lrem paalaugä at' ildstedct ^anr to rader kam- 
pestene imellem stötteroe, paa tversiden derimod ikke er no^n 
tiDg, saa har vi en rad opretstaaende stenheller paa den ene tver- 
side (normest fjOset) paa begge langsider, men her ikke helt 
frem Iii de to stötter, hvor dei' ikke er steuhtlier imellem. Ved 
endeu af den ene langsidrs ^tcnliellerad var der lagt en sten paa 
tTers, over hjömet en jernboit, oir oveupaa en lös malmbelle, som 
Ijente til at Stege «fmkage" paa (Xi). 

Et saadaot ildsted viser Qrdelig OTerensstemmelse med ildste- 
det i teltet. Ogsaa navnet er det samme: arrto eil. nrkiny, — for- 
övrigt et ord af nordisk, sandsynlisTvis urnordisk oprindelse. 

Men for oui dette gamm-'ldag.s ganime-ildsted viser tilbage til 
telt-iUlstedet, er det naturligvis ikke udelukket, at der i opbygniu- 
geo af det stilladSf der har aflöst teltets topstang som fieste 
for giydekrokeme, kan have gjort sig nordisk indflydelse g)8ßl 
dende. Sammenlign, bTad der i iiote 1. er sagt om de lappiske 
uavne paa de forskjellige dolf» af stilladset. Ogsaa iiuvuet 
paa den dobbelte karni. der um.^iiiiter rüghuUet, er af nordisk 
ophndelse: l«i*re-ki8'to, sml. ovenfor. Ligeledes er navnet paa den 
slgaerm, hTormed tagaabningen kaD tildsekkes (akiervo), af nordisk 
oprindelse. 

Benaevnelseme for de forskjellige dele af mmmet omkrtn^r 

ildstedet er de samme, som kjendes fra teltet; nuiimet mellem ild- 

1 Disse kalde« nn b^rkusak, sing, baikos. stötterne (VIII) bagek, 
sing, bagge, «ii.sses gaUellormede eude bagge-hal'se og du Ilytbare stren- 
ger, som liirger paatvera over bal'kusäk 'at dem var der i deiine 
gammrae 3. ligesaa paa Lkem's tegniniri kaldf s urtastugak, sine;, urtastak, 
Af disse ord er urtast^ sikkert og baikos muligens af nordisk oprin- 
delse. 

' Paa fig. 1 og fig. ä er dette döreu ül höire. 
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stedeis blüttt r og duieu Dtermest beboelsesgammen kaldes boailo 
eller, uaar man rcgner det helt til langvfeggeae, boai*io-gebie 
(gsBbde *ende, spids'), pladsen laags begge langrseggene loii'do, 
den del heraf, som faider mellem iagspKrrerne, gjMüMeäo 
(*midtre L'), delen niermest beboelsesgammen botft'fto-gehöe, den 
del. som er luermost fjöset, us'ke-gaßhöe (us'ke dör') eller — med » t 
uavii, jioiu ikke bruges i teilet — us^ke-skiigga. Xavnet uslte- 
gtthde bruges ogsaa om hele rammet mellem üdstedet og tvjervsg' 
gen nennest QOset, analogt boa&^o-gaBhöe om mmmet mellem fld- 
stedet og den anden tvserYfißg. 

Det frt(> mm indenfor de to af ildstedets stdtter kaldes dsvet 
das (af daveid 'fra, paa nordkanten'). Det tjeute som opbevariugs- 
jjted für giydei-, melkekar m. m. 

I den ene sides loai'do vai* der grinder for lanimene (de sees 
paa flg. 1). Udenfor disse var der en kalvebaas i na^oHP^i^ 
I den anden sides loai*do var der to kalvebaaser i oslce-gfBb&e, 
ellei's iugeuting. 

Frasf'Pt sri-undplanciis lii kaiitotle form kuiiuai i den Ihm be- 
skrevue laemäs-goalite visselig raeget nair den ajldste gammetype. 
Xaar man tsenker sig denne gamme ogsaa som beboelsesram - 
hvad den var for ikke mange aartier tilbage , saa kan man g}öre 
sig en forestiiling om, bvoriedes lappeme, da de gik orer fra no- 
madens eller halynomadens leTesset, indrettede sit hos« idet de nden 
at opfrive sin iildgaiiiie nationale by«rö:emaadc söirto at give „buset*' 
eu störrolsp, fasthed og modstandsevue mod kuideu, som kuode 
svare til den iorandrede levevis. 

Spör.smaalet om den lappiske torvgammes malige sammenhieDg 
med torvhytter. som forekommer 1 andre skoglöse eller arktiske 
egne. ligger udenfor den opgavo, jeg havde stillet mig ved denne 
iiiitlersöirflsp. HflbT ikke har jeg viilet — ellei kunnet — gaa 
iud paa d<'t spui^niual, som er fremsat af Montelits i toi-ste del 
af «Sveriges Historia*", om forholdet mellem den lappiske gamme 
og de svenske „gänggrifter^ fra stenalderen. 

Jeg har kun villet faa bragt paa det rene, bvorvidt gammen 
er at regne til de typer for lappiske boliger, der er byggede efter 
sauinie system som teilet og den kegleformede svensklappiske torv- 
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hytte, eller rammen med tömmerbu&et at opfatte som resultat af 
fremmed paavirkoing. Og jeg mener yed denne ondersögelse at 
have godtgfort, at gammen hdrer til den föratnsevnte giuppe af 
iappiske boliger. 

Kristiania i September 1905. 
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Das ung. traaslativsuffix -ve, -vä.^ 

Von 

Jos. SZINNYEI. 



Das QDg. translatiy* oder mntatiTBnffix hat Bddbis als ein 
sekimdSres aafgefasst nnd früher (NyK. m. 74, 804) so erkl&rt, 

dass es ursprüngrlich ein selbgtändipfes adverbium gewesen sei, wel- 
ches *vol-ha ^^('lautet habe. Das Stammwort *vol, an welches das 
eiaiacbe lativsuöix -ha gefügt war, soll ein 'latus, gegend, seite* 
bedeatendes und dem tscher. Tel entsprechendes wort gewesen sein. 

Später (in seinen yorlesnngen, Tgl. ÜA. 889) erklSrte er -Ti 
aas f-la. Diese neuere aniFassung sttttzte sieh anf eine ans der 
Tolksspraebe mitgeteilte form holya \\uliiM* ('^ gemeiuspr. huvä). 
Das ly in diesem werte hat sich — wie B. meinte — aus frühe- 
rem 1 (vgl. hol 'wo') entwickelt; hova stammt aus *hola, und die- 
ses 1 ist mit dem i des finnischen adessiTs, ablatiTS nnd allatiTB 
(•Üb» -ita, -Ue) identisch. Die parallelen kasossaffixe im nngari- 
sehen sind: der superessiT -n « *-ln ti. 41» < *-liia) nnd 
der ablativ -öl, -öl « *-ol«l, *-öl»l ~ fi. -lu) (I'A. 295, 386, 39 i). 
Als anf eine fernere stütze seiner auflfassung berief sich B. auf 
solche^ traoslaüvlbrmen, wie icaa» puli^ia» iegycae (von 16 'pierd\ 

^ Vgl. mein Maj^yar Nyelvhasouh'täfi ^ (1900) pag. 134. 
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Jos. SzUiNYBI. 
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puha weich', jegye 'seiu zeichen'), deren j seiner meinung nach auch 
auf Mheres l zur&ckzafUhren ist. 

In betreff der friUieren anffassang Bodienz' muas bemerkt 
werden, dass das tscber. ▼«! (9: fidy s. Bamstbdt, Bergtscher. 

Sprachstud. 13, 99), wie auch hei, eine nur nach gewissen lauten 
vorkomirn'iidt' vuriiuit«^ des wortes pel ist. und diesem outspiiihi 
im ungax'i^scben fei 'halb; hältte; seite'. W vim also das Stammwort 
des vorausgesetzten adverbioms, ans welchem das Suffix -ve, -vi 
entstanden sein soll, dem tscher. yel (9: ßd ^ pel) entsprftche, 
wfirde das nng. adrerbinm nicht *Tollia gelautet haben, sondern - 
wie es auch wirklich lautet — feie; aus diesem aber kann nch 
-ve, -va keinesweprs entwickelt haben. 

Die spätere auÖ'ussung Budenz" leidet auch an manchen schwä- 
chen. Vor allem ist die mundartliche i'orm holya (Nyr. V. 181), 
auf die sich B. beruft, ganz gewiss nur eine anrichtige Schreibweise 
anstatt hqji (vgl. mein MTsz.), denn der mit ly bezeichnete lait 
(= 0 ist in der betreflfeuden muudart, wie überhaupt im allergiöss- 
ten teile des nugarischcii si>racli«j:«'bietes, <räiizlit'h unlK'kaniit. l>ies 
WÜi'de an und für sich die piausibiiität d»'i gegebenen erklärun^ 
des sufiixes nicht beeinträchtigen, denn hcga ist doch jedenüalls ani 
'^olya, und dieses auf *holk zurückzuführen. Dieser erschlosBene 
lativ^ ist eine parallele zum lokativ hol *wo* « *holt; vgl. die 
mundartlichen und in der älteren literatur vorkommenden Zusam- 
mensetzungen : valaholt 'irqfciid \\ o\ sehult, sohoit, sohult, sohntt 
'nirgends', neholt, nehult» nehutt 'hie und da* (MTsz.. NySz)) und 
zum abiativ hozman 'woher* « honnal (NySz.) < 'tliolnal). Das 
Stammwort der adverbien hca « *holt), homum « "liolnal) und 
hovi « *hola) ist also *hol-, eine ableitung vom pronomioal- 
stamme *ho- (~ fi. kn-, nom. kuka 'wer, was'; mord. ko-: h>v 
'wohin'; IpL. l'o-: Lohm wo", kosff- 'wolier'; wog. X' wer' u;«w.), 
der sich ausser in den erwähnten Wörtern und ihren Varianten aucJi 
noch in den folgenden vorfindet: hogy(a]i) 'wie*, ha 'wann; wenn', 
haay 'wie viel*. Nun aber kann hova aus *hola nicht wie Bcdxvz 

* In meinem MTsz. ist zwar aus der raoldaoer csaug6-mimdart 
dio Variante hola zitiert, aber diese ist su streichen, denn sie benUit 
auf einem Irrtum. 
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Tonmssetzte, durch den lantwandel 1 > ▼ entstanden sein» denn fSar 
einen soh-hen fehlen die belege im ungarischen. Es giebt allerdings 
einige Wörter, in welchen ein inlautendes l mit v wechselt, z. b. 
belfil 'innen, inwendig, innerhalb* ^ bevül, beviU (MTsz.) [ külül, 
kfiiäi, küia (Ny8z., MTsz.) 'aussen, ausserhalb, ansser* ^ UtU. 
knrU Udeglelee 'kaltes fieber* ^ hideglöy6e (MTto.), — doch 
ist m diesen kein lantwandel 1 > ▼ Tor sich gegangen, sondern 
der lautwechsel ist der Wirkung der analogie zuzuschreiben. Der 
proz< .^^, durrh \v -h In n (iif form iiovd ent.standen ist, war folgen- 
der: "^holä >> *holya > hojd (MTsz.) > hoa (ibid.) > ho-v-a (vgl. 
fUik ' Student* > divik.; liany 'mädchen, tochter* > Uvany; xü- 
'anf, darauf > rivi.; xial- 'von' (riöUk 'von ihnen*) > zivdl- (riv6la 
Ton ihm'); iaadek 'geschenk' > iv&ndek (MTSz.). 

Obgleich wir aber nun über den Ursprung des Wortes hova 
aas *hola mit Bcdenz im wesentlichen einer ansieht sind, können 
wir ü^einer aunahme, das8 das saälx -ya aul' *-la zurückzafuLhren 
sei, doch nicht beistinunen. 

Die mi^Uchkeit der ausscheidung und allgemeinen Verbreitung 
eines snffiices aus dem einzigen worte *holai mttssen wir ent- 
schieden fui <ius<.n '.sc blossen halten, denn um die silbe *-la als suÜ'ix 
aufzufassen, hätte das Sprachgefühl die erste sübe des Wortes (ho-) 
als selbständiges wort heraosflUüen mfissen. Das war aber nicht 
m6gUch| denn in den Wörtern *bolt» ^holaal, *ho]a> die ehemals als 
sichtlich zusammengehörige in gebrauch waren, konnte das sprach- 
(;efuhl keineswegs *ho-, sondern nur *hol- als Stammwort, also in 
*hoiä ijui -ä -dh suffix auffassen. Auch die Wörter hogy(an), ha, 
hany konnten dem Sprachgefühle nicht iM hiiUlich sein, denn ihre 
Zusammengehörigkeit mit den obigen und dem einstigen pronomen 
*ho- mnss schon znr zeit des Vorhandenseins der Wörter ^hol^ 
*hoinal, *h.oi& gftnzlieh verdunkelt gewesen sein. 

Jedenfalls muss zugegeben werden, dass das wort *holi nicht 
das einzige war, in welchem das cinfaclie lativsiitfix einem mit -1 
gebildeten stamme angctiigt worden ist. Es war und ist noch eines 
(aber nur eines) vorhanden, nämlich f5ie 'über' (iokativ: lölött 

^ Damit soll keineswegs gesagt sein, dass Büdbmi diesw ansieht 

wsr. 
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und fönn < *föln, ablativ: foltil) vom stammworto föi {\Lr\ fcl- 
föld 'Oberland, hochland*. föl-haz 'oberes zimmer, oberes Stockwerk', 
t€ü-föi 'milchrahm, sfilinp'). welches eine nl lf itung von £ö 'köpf* 
Ist (YgL ü. pi& 'köpf' aad pUU, st. piUa- KaL 26: 619; 4&i dl2; 
Ipli. patfd^ 'ober-': poffd^U *ftber» auf, pijHt 'von [oben] herab' 
naw. Wekluhd; v^. Büdske« UA. 395; SwrliJt, ÄH. 407). Aber 
die oben anfrenommcne suftlxausscheidnni? aus diesem ist — wenn 
auch nicht so durchaus unnutgiich wie aus *hola — doch höchst 
unwahrscheinlich, denn als Stammwort der adverbien fölött, *löto, 
fiMiU» (d. iL ihrer früheren lantform) mosste jedenfalls f51 anf- 
gBfasBt werden, nnd dass dieses zur «eit des entstehens der genami- 
ten kasnsfonnen Yom worte 16 noch nicht Isoliert gewesen ist, kann 
keineswegs bewiesen wüideii. 

Die beruiuug auf translative mit -ja, -je (löjä, puhiuä, jegyeije, 
8. oben) hat anch kein gewicht, denn es fehlen die beweise dafilr, 
daas sich dieses -j^ -i^ am wabrscheinUchsten ans *-Ml, *4e ent- 
wickelt hat. Wie wir weiter nnten sehen werden, ist die entste- 
hnng des j dieser kasiffifonnea sehr leicht anf andm weise zs 
erklären. 

Nnn ist noch die annähme eineis einstigen l in den paralle- 
len kasusformen: snperessiv «n « *-ln) nnd ablativ -ol, -öl « '*'-oi«li 
<MHül) abng. 

Zo der annähme, dass das snperessivBaffiz -n (z. b. Atoit 'anf 
dem wege\ k5v5n *anf den steine*) mit dem einfachen lokativ- 
Suffixe -n (z. b. benn 'dnnuen < *bel-ii; fönn 'oben' < *f51-n) 
nicht ganz indentiscb sei, sondern noch ein anderes dement ent- 
halte, wnrde Bunsitn teils durch die form, teils durch die bedeo- 
tnng des snperessivs bewegt; aber natfirlich hat anch die analogie 
anderer finnisch-ngrischer sprachen, in weldien das einfache loka- 
tivsuffix -n(»), -n(«) nicht nur allein, sondern auch mit einem vor- 
gesetzten 1 vf rl Hilden vorkommt, ohne zweifei dazu beigetragen. 
Betrachten wir nun diese argumente. 

£s heisst znerst, dass das -n des snperessivs anch lang ans- 
gesprochen wkd nnd in der Siteren liteiatnr nm geschrieben vor* 
konunt (z. b. vtoan *anf dem wege', fOldOnn *anf der erde*). Dtf 
soll darauf hinweisen, dass dieses -n aus -n, und dieses wieder ans 
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*-ln stamme, und so wäre da« nng. siiperessiv-soffix mit dem fin- 
nisclion adfssivsuffix -IIa, -liä « *-lna, *-lnä) und dem entspre- 
cheudeii suöixe einiger anderen spractien ganz identisch. Nun aber 
erklärt sich diese l&nge viel einfacher und mit grösserer plausibili- 
tSt anders, nftmlich atis der analogie solcher sehr oft vorkommen* 
der lokativOt wie iMnn 'drinnen*, küzm, kinn 'dransseif »fömi'oben^ 
lenn 'unten', und so brauchen wir unsere zuflacht nicht zu einem 
früheren *-ln nehmen. 

Was die bedeutung (lokativ und superessiv) betrifft, »eben 
wir in dieser anch keine nrsache zur obigen annähme, denn es ist 
ja m allen sprachen eine ganz gewöhnliche erscheinnng, dass sich 
die ursprüngliche allgemeine fnnktion der snffixe auf verschiedene 
weise spezialisiert hat. Um nicht nnnützerweise viel worte zu 
verlieren, erwähnen wir nur ein einzi^'-es naheliegendes beispiel, 
iiämiieh das, dass auch im wogulischeu das einfache lokativsuüix 
-n (z. b. num9n 'oben') zom snperessiv spezialisiert worden ist (z. 
b. vU9n 'anf dem wasser'). 

Das ablatiY'Saffilx -61, -öl (auch -vä, -10, •ul, -lU) kommt als 
solches, also in seiner ursprünglichen funktiou, in alten adverbien 
(die teils zn po.sipositionen und suffixen geworden sind) vor; z. b. 
«lol, alttl, aliü von unten; unter... hervor; fölöl, fölül, föiüi von 
oben; von oberhalb'; mellöl, mellfil, mellfil >on.. . weg*; mögöl, 
mögfil, tnOgül *von hinten; hinter ; ka«6l, kd^fil, kAsOl'ans, ans der 
nütte'; lUfll, Mfil, fblfll 'von, von . . . her, von selten'; harol, basal, 
hasul 'von hause, von daheim'; messzöl, messzül 'weit hpr. ans der 
ferne*; belöl 'von innen' (-belöi > -böl 'aus'); rol- (-roi) von... 
herunter, von'; töl- (-töl) 'von* usw. Dieses -öl, -ol soll aus *-ov«l, 
*-5v8l, und dieses ans irftherem *-oUr], *-öläl entstanden sein, und 
somit dem fl. ablativ «ita, -itft entsprechen. Wenn dem wirklich so ist, 
dftrfen wir mit recht dasselbe l-element oder wenigstenft eine spnr 
davon auch in den parallelen kasusfonnen: im lokntiv und im lativ 
suchen. Nun aber lauten diese: (lokal.) ala-tt, fölö-tt (fele-tt), 
meUc-tt, mögö-tt (megö-tt), kÖBÖ-tt (köa-t), honn « *lioB-n von 
bis 'haus', vgl. lativ ha»), beim « *hel-n, von bei, frOher hin, 
acc bele-t Mas innere; darm; docht; mark*), r^j-t (in der älteren 
literatnr nyt^, reyat-, reyt- NySz.) usw. und (lativ) al-a, föl-e (fel-e), 
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meU-e, mög-e (meg-e), kte-^ bas-a (vgl. hMmk4g 'Ms nach h&QSe*), 
bel-e, re-a irej-d MTsz. •< *raj-a) USW. Sie sind bloss mit dem 
einfachen lokativ-suttix -t, -tt, ^ -d, resp. lativ-sufllx -a, -e verseheii, 
and es findet sich in ihnen nicht die mindeste spar des einstigen 
Torhandenseins des angeblichen l-elementes. Daraos folgt mit 
ananfechtbarer gewissheit^ dass aach die ablatiye bloss das ein* 
fache ablativsaftlx -l w og. -l, ostj. -a, mord. -da, -do, fi. -ti, 
-tä [-a, -8] nsw ) enthalten, und z. b. alöl, hasöl, kösöl nicht 
aut *alo-v«l, *liazo-v«l, *köEÖ-v»l, Hondorn auf *alo-l, *haao-l, *köiö-l 
zarfickzafhbren sind. (üng. alol < *aiol ist also Wiig.jol^lt mord. 
tdda, aldo, iL alta, kar« alda, IpL. vuolkt nnd haiäl ^ fL koto» 
< *koto^s). • 

Es giebt also keinen einzigen triftigen grond zu der annähme, 
dass sich -va aus =^-ia entwu kclt hätte. 

Um nun den richtigen weg zur erforschung des Ursprunges 
unseres snftizes einzoschlagen, müssen wir uns vor allem die frage 
vorlegen, ob -ve, -H auf ein einstiges selbstftndiges adverb zurfick- 
znf&hren sei. Die beantwortung dieser frage bietet gar keine 
Schwierigkeiten. Alle sekund.lrcn. d. h. im sonderleben der unjra- 
rischen spräche entstaudoneu suttixc, die sich ans selhstrindii:*'ii 
adverbien entwickelt haben, kommen auch heutzutage als solche 
(mit personalsofiixen versehen) vor; z. b. -ben, >baa 4n', -bfiU -hol 
(einst •beUKl, •bolol) 'aus', "iSU -toi 'von', -nek, -nak (dativ) usw.: 
bennem *in mir", b^tfled 'ans dir^, tftlHiik 'von nns', näUk 'ihnen' 
usw. ohne ansnabme. Das sutfix -ve, -va, kuiiiiiii aber weder in 
der hciiti^'-cn spräche, nocli in der älteren literatur sclbständifr vor, 
darum müssen wir die obige frage entschieden verneinend beantw orten. 

Wenn nun dem so ist, was mag dann das v sein, mit dem 
das einfache lativsuftiz -e, -4, verbunden ist? Wenden wur ans 
dem anderen mit v anlautenden saffix -vei, *vb1 *mit' (selbstihidig: 

* -i nacli omem kuiisonanten, -tt nach einem vokal (— wog.-08^. 
-/); die verlängening dea -t ist ohne zweifei der aii;ilo;^ischcn Wir- 
kung der sehr oft vorkommenden adverbien itt hier', ott 'dort* 
(<< •id-t, *od-t, vgl. die lative: id-e 'hierher', od-a 'dortiuü ) iwu- 
sohreiben. 

> Vgl. mein Mag>'ar Nyelvhationlitis^ (1903) pag. 
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Tdem, velem 'mit mir*, v(Ae€L, veled 'mit dir' usw.) zMy dessen v ohne 
zweifei der urspriinofliclH' anlant des Stammwortes ist (vgl. NyK. 
XXX. 230). Vielleicht kann ans die vergleichuug der beiden sof- 
fixe auf die richtige spur fbhren. 

In der hentigen scluiffc- und gebildeten nmgangssprache ist 
die behandinng des anlantes beider suffixe ganz gleich: nach emem 
vokal behalten sie ihr v, nach einem konsonanten fehlt es, und der 
konsonant ist laii^ (ironniiicrt), z. b. der koniitativ-iihstruniental und 
der translativ der Wörter mi was , la bäum, holz' und ver 'blut', 
TBS 'eisen* lautet: mivel, l&val, mive, £iva und veml, vasaal, verret 
▼aMi. Aber in der älteren literatnr nnd in einigen mnndarten fin- 
den wir einen wesentlichen nnterscbied (vgl. Smomn, THNy. I. 
671, 692: Balassa, A ma^rya, nyelvjärdsük 79. 89, 93, 94, 100, 
loti; Bah i HA, A paloc nyelvjHi'äü 51, 52). Da.^ v clo.s sulllxes -vel, 
•vai ist nämlich sehr oft ancb nach konsonanten bewahrt, z. b. 
aokral, naima, f&ldTol, meretetVel (in der älteren lit), mecvel, mak* 
▼Ii, kfiny^el, ketvel, ymtii, botvan, embinrd (in einem teOe der 
mandarten der sz^kler nnd palöcen) (^ron sok 'viel', nap 'tag', f51d 
'erde*, szoretet liebe*, mez 'honip:', mak'mohn', kenyer *brot\ kes 
'messf^r*. viz 'wasser*, bot 'stab\ ember 'mensch, manu'). Das trausla- 
tivsuttlx kommt hingegen nach einem konsonanten höchst selten 
in der form •▼e, yor. 

In der älteren literatnr begegnen solche formen einzig nnd 
allein bei IstvAn Katoka von Gelbj, der als klügelnder nnd ety- 
mologisierender „Sprachverbesserer" bekannt ist. Er forderte z. 
b., dass man anstatt der allgemein gebrüuchlic heu jö 'kommt*, jöttök 
'ihr kommt*, jönnek 'sie kommen', jönni 'kommen* so sage und 
schreibe: jdr, jdvtök, Jövnek« jövni, denn «wenn im thema eines 
rerbnms der bachstabe t sich vorfindet [vgl JövOk 'ich komme', 
JMnk Vir kommen*], mnss er in den fibrig^ von ihm herstam- 
menden persoueu uud temporibus auch dort sein" (('orpus gramma- 
ticoruni linjruac hun^^aricac. \kv^. 299). Man (hirf — luuiiit er — 
nicht sagen: a viiig teremtese die ei-schattung der weit*, weil nicht 
die weit erschaffen bat (teoremtett), sondern weil sie erschaffen worde 
(teremte^ett), also mnss es heissen: a vilag tmmtdt^ae (ibid. 
309). Ein grober fehler ist es seines erachtenn. dass man nach 
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t'ii)iMi zalilworte ullfreineiu den sin^ular ^obraucht, z. b. a lizenket 
apostol die zwöU' aposter; er will so verbtssern : a. t. aposto- 
lok (plaral), deun es ist ja nicht vou einem, sondern von mehreren 
die rede (ibid. 314). — Diese beispiele reichen wohl hin, am 
die ann&hme plansibel zn machen, dass seine in der ganzen ftlteiea 
literatnr Tereinzelt dastehenden translatiTe: bölom, jökva,gyanram, 
elegv© (vdii bölcs "weise", jök phir. von 36 'jrut*, gyanus 'verdäch- 
tig', eleg 'genug') uiclib anderes als eine klugeiud etymologisiereude 
Schreibweise sind. > 

Mnndartiiche beispieie sind auch nnr sehr wenige nnd nur 
ans einem kleinen Sprachgebiete, n&mlich ans zwei palöcischen mnnd- 
arten belegt (srirvä, gtoäjva, sBepve von «wir 'dreck', gaiiaj 'dreck, 
dtinger', szep *SThön ; Nyr. VI. 85; XIII. 377), und die^e verdanken 
ihre la ut form ohne zweii'el einer analogiowirkuug seitens des 
Suffixes -veHt -ybI, dessen y in jenen mnndarten meistens aach nacb 
konsonanten bewahrt ist. 

Schon dieser unterschied In der form beider snffixe kann nns 
zn der annähme bewegen, dass das t des sufixes -ve, -va ein viel 

* Das wort elegve 'genügend', welches Simonyi (TMNy. I. 672, 
zweite fussnote) — allerdings zweifelnd — aus einer im jähre 1720 erschie- 
nenen Petrarca-Übersetzung zitiert, ist nicht mit dem heutigen elegge 
'genügend' identisch, also kein translatlT. Das können wir daraus 
sobliessen, dass im betreffenden buche die tianslative konsonao 
tisch auslautender Wörter nie mit v ( ve, -va), sondern (einige provio- 
zialismen oder dmckfehler, wie bölcse pog. 14, böldoga J24 abge* 
rechnet) immer iu ihrer heutigen schriftsprachlichen form vorkommen 
(z. b. azza, massa 4, ssabadda 24» keresse 29, ismeretease, jelesse, 
batorsagossa 140, erdemesae 143, örökke 161, 183, 201, 211, edease 
209, romlandökka, halandokka 211 usw.), also mOsste der translativ 
des Wortes eleg 'genug' auch, wie beute, elegge geschrieben emn. 
Im buche steht aber elegve (nicht *elegve), und zwar zweimal (pag. 
15, 212), so dass es kaum ein druckfehler sein kann. Dieses woit 
welches sonst nirgends vorkommt, mag eine Sonderbarkeit oder laune 
des Übersetzers sein. Ihm schwebte wahrscheinlich das deutsche wort 
genügend tot, und er hat nach der analogie des nomen verbale elo* 
gendö « elegedendö NySz.) 'genügend, genug , das er als eine direkte 
ableitnng von eleg auffasste, ein anderes mit dem ableitungssufOxe 
(I. b. ^Ive *lehend*, flokye 'liegend') gebildet 
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jODgerer bestandteil als das von •▼dt -val ist Die Wahrscheinlich- 
keit dieser annähme wird dnrch einen anderen umstand noch ge- 
steigert, dorch den nämlich, dass in den mnndarten der sz^kler nnd 

palocen nicht selten translativü vorkommen, in welchen keine 
spur eines einstigen anlautskonsonanteu des sattixes zw finden ist, 
z. b. Tiie» kare, Teaere, keke, vase n. vasa, üre u. üra, virägft, 
aas^ (Ton m *was8er', kar ^schaden*, veaer *anffihrer', k^ *blan\ 
TU *ei8en% w *berr', vir&g ^blome*, aas *adler*). Da die lantge- 
Sf bif hte der genannten mnndarten die annähme, dass hier yielleicht 
t iiic kuiiöüiiantenverkfirzung (z. b. nra, vaaä <; *ürra, *vas8a) einge- 
treten sein könnte, entschieden ablehnt, sind wir zu der annähme 
gezwungen, dass liier das einfache latiTsnfflx -a, -a (vgl. feie 'gegen', 
•la ^Utttet^) als translativsnffix verwendet ist Und alles in 
betracht gezogen, gelangen wir zu dem schlnss, dass überhaupt 
das translativsultix -ve, -vi nichts anderes, als eine Variante des 
einfachen lativsuifixe^ -e, -a ist. 

Als ilie ältesten vorhandenen formen sind solche wie viae, 
Taae zu bot l achten. Dieses -e hat sich aas einem diphthonge ent- 
wickelt: vise, vaa^ < "hnae-i, "hraaa-i (vgl. acc. visa-t» Yaea^t) (vgl. 
BuDEvz, UA. 391 nnd mein M. NyelvhasonlitAs > 134). Es enthält 
also ausser dem einfachen lativsnffixe anch noch den endvokal des 
wr.itcs. In Wörtern mit gutturalen .Stammvokalen ist später im 
allergrössteu teile des ungarischen Sprachgebietes vokaiharmonisio- 
mng eingetreten: vaae, äre > vaaa, xaL Dieses -e und -b wurde 
neben dem späteren, anf einen konsonanten endenden nominativ 
via, vas, ^ usw. « ^'▼iae, ^vaaa, *t&ra usw.) als reines suflix 
aufgetasst nnd als solches anch auf vokal auslautenden Wörtern 

ansrefflgrt. z. b. aemmiö» feketee, rozsao, s;irg;ie, aunyia (vuu semmi 
'nichts', fekete 'schwarz', rözea "rose', sarga 'gelb', annyi 'so viel). 
(Dasselbe verhalten finden wir auch in anderen iällen,.z. b. assöa 
*8ein tal', kapna *sein tor', regidadk Mhre reger, arekleek *ihre 
reliqnie', vgl. meine abhandlnng ttber die personalsnifixe: Nyr. 
XVIT., bes. pagr. 145 ff.; ki§n *anf wem*, rniän *auf was*; atyaul 
'als vater', peldäul 'als beispid'; auch in alileitungen: tarkiitt *bnnt 
macheu, sürüitt 'dicht machen', mögrusnyävü. 'hässlich werden' usw.). 
Aus aenunle, feketee, annyiä wurde dann aemmi-v-^, fekete-v-e. 
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annyi-v-ä (vgl, oben pa<?. 3: diak > divak usw. und Nyr. XVII. 
IIM)). Das eingeschobene v wurde uachher iih zum suülxe gehörend 
aufgefassty nnd so entstand die form -Te, -vi. (£benso ist das per- 
sonalsnffix der nomina •je, -ja ans dem ttrsprtoglicheren -e, durch 
hinzn^sellnn^ eines eingeschobenen j-lantes entstanden; vgl. Nyr. 
XVII. Iö2, 193 tt'.). Es niu.ss uoth rrwilliiit worden, dJü^i; iickü 
-ve, -vä auch vuriauieu mit eiugeschobcuüiu j vorkounuon, z. b. flijs, 
pnbqja, knrt^a, ixinepejo (von & 'bäum, holz\ puha 'weich', karU 
'knrz', izmepe *8eln fest'. (Vgl. egyflgyü-v-ek ^einfältige*, egytsM- 
•▼•OD 'einfach* nnd yekonydonga-j-d 'schmächtig', gyenseebne-j-C 
'schwachsinnig'; fhmoId-T-iil 'französisch*. peldA-T-tü 'als beispiiT 
und arvfi-j-ul *als waise', pelda-j-ul 'als bei^piei u. a. Nyr. XVII. 
193; MMoNYi, TMXy. I. 572, 573, 677). 

Der trauslatlT der v-stämme, wie z. b. lovaF^ kdve- (> *1ot, 
*köY > ''lott, *k6ü > lo'pferd', ktf 'stein*; Tgl. lov»>m 'mein pferd', 
kdve-d 'dein stein*) lautete einst: ""lova, '^öve. Diese form wurde 
später teils durch den einflnss des nominativs 16, ktf nnd der 
kasiist'oniiun luil langem staiiuiivokal (wit- löra, köre, löval, kövel, 
lönak, könek usw.), teils uuter mitwirkuug anderer mit der äuffix* 
form -¥0, -va versehener Wörter zn löva, köve. Diese kasusformeD 
hat nun das Sprachgefühl als lo-va, kä-^e an^efasst In diesen 
ist also das ▼ des suffixes kein eingeschobener, sondern ein vom 
stannne abgetrennter und zu dem früheren suftixe hiuzugesellter kon- 
süuant. 

In jenen translativen, in welchen der vor dem -» befind- 
liche Stammkonsonant verlängert ist, wie z. b. vaasA 'zn eisen', 
viaae 'zu wabser' (nomin. vaa, vis), ist diese längnng der ana- 
logischen wirknngdeskomitativ-instromentals znznschreiben. Nämlich: 

f&Tsl, semmivel: vassal, vizzel fkyk^ semmive: Tassa, vne 
(au.s tiiilu H ill vasä, vikc). In dipsen hat nie ein v gestandt'u, d. b. 
sie aiud uicht aus ^vasvä, =^visve hcrvorgegaugcu. 

Budapest, 1. X. 1905. 
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Fi. olj», ähe. 

I eil iutiessant sprakligt-niytologisk undersökninp: ^ Alfer och 
älvor" (Uppsalastadier s. 162 ff.) bar £. Wadstew behandlat en 
massa mOjligen etyinologiskt sammanbängande indo-earopeiska ord 
af med ordet äif OfTerensstftmmaDde ' fonn, men med yidt olika 
betydelser. Dessa betydelser Äro enligt Wapstew följaiide l) my- 
tiskt väsen, 2) krigare, 3) üaiü, tok, 4) flod. Mitten, 5) klar glän- 
sande, 6) hvit, ljus(aktig:), 7) hudfläck, utslag, Ö) exkremont, 9) nyöl, 
10) jordart^ II) berg. ^ Det synos mig sannoligt, att af denna 
ytterst talrika ordfamiy nägra ord inkommit ftfren i finskaii. Enligt 
I^nnrots ordbok ha yi ett fi. alpi med betydelsen 'gallspira, lysing* 
(lysimachia). Da den gernianska stammen *alh- är yttei*st vanlig 
i växtuamu. ^\ synes det niig ligga nära tili hands att täiika pä 
germauskt ui^piung äfveu fiir fi. alpi De växtnamn, som af Wad- 
8TB1K nppräknas (t. ex. lt. alve(r)f ty. alber 'Weisspappel', 8y. dv- 
grdn *hvit Unng*, dfträd 'snOboIlsbnske', m. fl.) ntga visserligen alla 

' T. ex. 1) SV. alf, älfva, 2) isl. sverönlfry persoanamnet Alf, 
8) ial. dlfry ty. aUtertiy 4) sv. älf\ 0) isl. alfrpfJoll, 0) ial. alj)tj 7) av. 
clv(a)hldst, 8} isl. aJifrek^ 9) gr. aUfiy 10) bv. ak\ 11) ty. m. 
fl., m. fl. 
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frin betydelsen hvit, IJus, hvilken ej allddles passar in pi fi. 

alpi med dess p:ula blommor, men n^j^n atjj^ihande betydelse Till 
jag dock ej gifva denna ändniDg, <la ju t. cx. lt. f??/rawÄ:e ansetts 
äsyfta Nympbae lutea (gui iiäckros). Dessutom skoia vi komiua 
ihäg, att Täxtaamnety fi. dpi fttVeu kmiDat atga Mn betydelsen 
flod, vatten, d& ja Lysimachia väzer t&tt intiU yatten (denna 
förklaring kan äfTen tillämpas p& It alfranke). 

Till nagot ord af betydelsegnippen 8 ('exki*ement*) hanför 
jag ater fi. alve 'biiiuikiinask*, aivejwwn 'träjuii (polysticbum). San- 
nolikt är alve en förkortning at alvemato pa saiiima sätt som t. ex. 
fi. kppä *al* af leppäpuu (eg. 'blodtrad% fi. Ice^'räf i^ketht-dak 
(eg. 'pftlsfUnr*) o. s. v. BetydelseD har synbarligen varit «mask 
som visat sig med exkrementerna^. Att ett germanskt ord *alf' 
med den ilVagavarande betydelsen verkligen lürekomniit, an.^er 
Wadstetn framga af bl. a. isl. aJfreh 'dirts, excrements, Moiines- 
keskaru'. Växten alvejuuri har sedau fatt sitt nama af att den 
anTtodts säsom maskmedel. 



Fi. heisipensas, heisipuu. 

FL heisipensas, heisipun bctytlcr eniigt Lönurot säval 'olvon' 
(viburnnm opulus) som 'fläderhyli' (sambacos nigra). Det ftr süe- 
des för finnarna nrspmngligen obekanta piydnadsyftxter, som vi 
här bafVa att gOra med. Redan denna orostitaidighet gifrer oes 
anlediiiiiir att antaga, att namnet ej är af finskt m spmng, och detta 
autagaiuk' styrkes ytterligare af växters (1. växtemas) binamn 
adksanheisi. D4 yäxten ej, sävidt jag vet, anYändts säsom mask- 
medel, torde man ej h&Uer f& fömtsAtta n&got sammanhang med 
fl* heisi, heimnaio 'binnikemask', ntan m&ste yfil antaga att bir 
ftreligga tvä skilda ord. 

Fi. heisi(pmsas, -pini) vill jag häi leda frän den skaudiuaviska 
stam Äm-, som ligger tili grund för afledningen fsv. *hestcr 'snär 
af unga eller miodre lüfträd', 'sn&r af mindre lOfträd och större 
lOfbnskar*, bvilket ord i betydelsen 'nng bok eller ek' ftiven vpp^ 
sats fran flere sydgermanska sprik (se Klüox, £tym. wMfb. ^ 
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Hkllqüist, ArkiT XVn s. 65 ff., Nobbby, Tdre hftrads ^rdnamo 

ü. 9 f.). Det skandinaviska ovdct kvailefvei- äiiuu iiuder formen 
histcr i t. ex. Ydremalet och ingai uiider foiüieu Hester, Hestra i 
Üere ortDamn. Ordet är enligt Kluqe auf. st. eu tr- afledning af 
den stam heu-, som ingär i mit. ortnamnet Hesiwald. Äfven Heli/- 
QQiaT och NoBRBT (siif. st) aiitaga, att vi i &v. '^hSster hafva en 
afledning af stammen "^heis» och jämföra det med st. diäl. jokter, 
jälster. Vi skullt .saledes hafva här ett tmdnamu. Nu synes riet 
lüig emelleitid, som om deu i Ydremalet vanlig^a betydelsen 'suar 
ai mindre löfträd och större buskar' skulle tyda pa att här före- 
llge en koliektivifik afledning. Och sadana firo — säsom Hbll- 
QüiOT, Arkiy VII s. 169 f. nppvisat — ej ovanliga i nordiska spräk; 
jfr t ex. Isl. blömsiTt sv. bhmster (af hkm)^ &y. tkUster 'golfplan- 
kor (af fsv. pilia, sv. tilja), sv. dial. hlaster (af Uad). * Det tili 
gruiid för koUektivet fsv. *hester iig-gunde ^heis- har visserligen ur- 
sprungligeu med all sannolikhet betydt 'bok* (eller 'ek*), men har 
kaoske redan vid tiden för de svensk-finaka beröringama och i 
trakter norrom nordgrSnsen f6T bokens ntbredning fbriorat denna 
urspruDgliga betydelse, s& att ordet börjat anyAndas äfven om 
audia ovaiili^^are biuskväxter. Deuiia betydelseöfverguug kan dock 
äfveu hafva genomlorts pä finsk spiäkbotteu. 

Sannolikheten af denna etymologi Tinner stöd uti det af 
HsLLQüiST St. bn. XX, 1 s. 217 behandlade sjl^namnet HessUmgen, 
i hTars första led jag Till finna rotordet för fsT. Huter och fl. 
häsi, Hellquists hftrledning frän fsv. hasl 1. haesle fhasselskug ) 
motsäges, sasom Hellquist själf pa|)ekar, af den omstandighet, att 
namuet nttas med e, ej med ä. ha dessutom sjüu iigger uti Ydi'e 
härad, s& aynes mig alit tala för att namnet bör tolkas säsom 
Em4ängen i likhet med de analoga qönamnen Asplängmf BjSrk' 
iängm, Eklängen m. fl. (se HbliiQütst anf. arb. s. 44, 58, 104). 
VokalfÖrkortningen och kousüuantforlaii<rniiitreii i Hess- beror pä 
att ordet forüoni halt i>euare ledeu hufvadtonig. — Ett anuat hit- 

1 Se ocksft Tamm, Ayledningsändelser hos st. anbit. a. 85 f. — 
Hellquiata (Nordiska studier s. 187) nppfattning af Histrei — sAsom 
en koUektivisk fo-afledniog af *he$ier — aynes ndg knappast van 
liktig. 
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börande namn &r mdjligen Hesdyeke, by i GOinge b&rad i Kriatiaa- 
stads län, savida namnet ej nttalas med b^flket sannolikt Sr fal- 
let med Hesslundfh socken i MalmöhTij> laü, da Sidenbladli (Sveri- 
g(\s hürds- ocli sex kennamu s. 65} äkrifver uamnet Hässlunda och 
aniüi' eil äldre form Haealunda, 

Fi. heisi atgir Mn en nordisk form heiS", bwaf iramgär att 
ordet i de nordiska spräken kyarlefvat äonn efter OfTerg&ngen 
ai > ei. 



Fi. kimOf kimilitikif himpelikkit kimpo, kipUnki, kiplo. 

De Dämnda ordeD, bvilka alla bafva betydelseii: *btet som Sr 
tvä eller treftrgad, stickelbärig, skymmer, anser jag vara german- 

ska länord. Sasom onViuJil für ordoii atitager jag olika fcirnier af 
foljande gerniauska ordfanülj : sv., m. skimmel, nht. Schimmel^ mit. 
8chim{mjel, bvilka eoligt Falk o. Tobp, Etym. ordb. äro förkortr 
oingar af mit. schm(m)dperl^ nht Sehimmdgpferd, jBnUgt samroa 
förff. (jfr ocksä EooK, ArkiT IX s. 68) äro de STenska och norska 
Orden identiska med no. sJeimmd^ mit 8ehim(m)el, übt. Selmimd 
'inuror', bvilka ater etyiiiologiskt samnianbänga med isl. akim ü. 
*lyi$niDg, glimt\ skimi m. 'glaos, glimt\ ags. scima 'skygge, balv* 
morkc\ fsax. skmo^ mit scheme 'skygge, straaleglans*, isl. sJnma 
Tb. 'klarae', SY. dial. skemma yb. 'gifVa sragt sken*. Aflednm- 
gar af samma rot ftro st. akimra, no. ^nre och st. skymta, no^ 
skimU. 

De ifrag"avarande finska orden knnna vissorlijren ej ntan 
yistöSL svaiiprliüter bärledas frau uu uämnda germauska ordlurmer, 
men icke dess mindre synes mig sannolikheten för antagandet aC 
l&n Tara mycket stor. 

HTad först fi. hhno yidkommer, ätergär det yftl p& den oot- 
Tidgade rot, som vi fuuno i isl. skim m. tl. Näi inast .skulle ri ba 
att tänka oss en ej iippvisad o- ellei- on-stam (^skimö I. "^^kimon}. 
Fi. kimUinki ater synes aterge ett ej bäller uppvisadt (Dordiskt?) 
skimlmg, Ailedningsändelsen 4ng ftr Tanlig i nordiska nams pi 
4jnr, t ex. isl gridungr 'tjar% gemMngr 'irsgammalt f&r^, st. 
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m fl. (Sc Tamm, Om avledningsäiideltier hos sv. subst. s. 54). 
Samma aüedningsändelse bafva vi ocksä uü kipünH och sanuolikt 
Afren i kimpeUkkL 

Formerna med -mp- (UmpeUkiki, kimpo) miste itergä pä en 
ned sektradflrt h atvidgad Btam. Jfr fsax. seembd 'mncoi^, tht. 
sc'mbalag 'skimlet*, äldre nysveiiskt ^kdublot, livilken foim jap; har 
autt'cknad frän en i Hausens Bidrag tili Finl. bist. ÜL intageu 
„FdrteckDiüg öfver ¥tü Anna Hansdotters (Tott) kvarlatenskap a 
NjiiSsg&rd** (1549): en rödh sUrnttloih, en groo ^imMot früSf iwd 
gno fJeimhiaUe friiSf Ut hrunskknblaHk stod m. fl. Dessa nysyenska 
former bero natarligtvis pä det (-Inslcottet mellan m och 1^ 
hxWket enligt Noksen, Aschw. gr. § 325 torde bafva geuomförts 
1100— 1200-taleü. 

Svärast att forklara äro fi. hiplo, kiplinki. Man künde kanske 
tfnka ag att ett &y. eller nsv. skimblO', Mmbling skulle gifva ett 
fi. k^lo, UpUnH, d& Undförhmdelsen -fr^ tOr ett finskt öra lät 
ovanliir. Men ett sidant antagrande torde dock knappast vara 
bciättisradt Uttalssvnrifrlieten skulle säkcrli^ren hatVa aflijälpts 
genoiii ett vokalinskott. Och sa bor säkeiiigoii Ä^irnj^e/Mli forklaras. 
Fi. kipio och kipUtüd äro syubarligen vlda äldi'e län äu det fsv. 
i-ioskottet och mäste dftrför iokommit Mn nägot annat germanskt 
spr&k med sekondftrt h (jfr feax. seemhe^. Och det synes m!g 
därför sannolikast att aiita^ra ou finsk Ijudutvecklinp' *kimplo > 
kiplo, hvilken vore jämlV»i-))ar nied (len iroiigen suiiiliii-ka IjiuiülVor- 
g^ngen ni tt uti t. ex. ü. tuttava < *tuntiaba, ti. otsa < *on/da 
jfr liv. wmtaa. Se SstAUL ÄH. b, 386 ff.) Länet skuUe i sä fall 
Qtaa tvifvel hOra tili den ftlsta gruppen af gennanska länord 1 
fioskan (tOrhftiida af gotiskt Ursprung). 



Fi. pihattOf est. Muimmua. 

Redao Löwitbot antog frftmmande nrspning hos fi. pihaUo 
'fiihiis, ladugärd', ban jämf^^rde det med ty. Viehhof. Efter honom 

bar .siiiiima tanke uttalats af AiiLyvisT, Kulturord s. lüO. Utan 
tvifvel voro de näninda forskareua pa rätt spar ocb jag skall i 
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det följande försSka nppyisfi, att LOmnioTS sammanstSlliijog med 

ty. Virhhof i sjiiifva verket küininer sannicgen mycket nära. 

Ahlqvist anf. st. visar, att fi. pihatto är bildadt med sanima 
ändelse som de iiktjdiga navetta (af nautaj hvilket &r Dordiskt län: 
Thohsbn, Den got. sprogkl. indfl. s. 136) och ometta, omelio (af 
fi. oma 'egendom'). Vi s&Iiiiida säsom stamord ftr fi. pihalk 
antaga ett namera ntdOdt ord *pihaf hTilket ej — aftsom Ahlqvmi 
antai^it — kau vaia identiskt med fi. piha 'gardsplaü'. Detta senare 
ord är enUgt Setälä ÄH s. 274, FI F Ii s. 223 ett finskt-ugriskt 
ord, hvars grandbetydelse tyckes bafva varit *g&rde^;ärd\ 'iohäg- 
nad' (jfr tscber. peSe 'aepes» septam' m. fl.}. Det tili grond för 
fdhatto liggande fi. *piha har dftremot vaiit ett germaoskt eller 
nSrmare bestRmdt — säsom jap: med säkerhet tror — gotiskt 
länord. Ja^ jainför det nämlißreu med «rot. fnfhti, fsax. fehu. fht. 
film, fchu, iiht. Vieh, isl. fe, h\. fac, nsv. fä. Detta ui'gamla 
ords groiidbetydeUie har varit 'boskap, boskapadjur', men har ordet 
aedaD i germanaka spr&k mycket allmftut f4tt den aeknndära bety* 
delseo 'egendom, pcDniDgar" (jfr sv. inla^sfä 'dcpositom). Bety- 
delseöfveigaiifiren förstas lätt, dä vi komraa ihäg att foma tiders 
f^irniüLcenhet oftast nt<!:;jordes al boskap. Sanima semasiolopiska 
förctcclsc t'inna vi i den nänrnda ordgruppeus aüägsnare släktingar: 
lat peeu 'boskap' och j^eemia 'penningar". Ännn atOrre intresse 
erbjnder för värt ändam&l det ofvan nämnda fi. mnetto^ hyilket 
afledts med aamma ftndelse aom pihatto ftin stammen oma med den 
uuvarande bet\ dclsc n 'e^reii, cirendom*. Att äfven detta ord fordom 
haft betydelüen 'boskap', IVaiiigin-, säsom Ahl^vtst anf. st. iippvi- 
snt däi:if att ordet i lappskan äunu betyder saväl 'boskap\ som 
'egeudom\ 

Ur betydelaens synpnnkt mdtes T&r förkhtring af fi. päutttt 
or ett fi. *piha 'boskap' s&ledes ej af nftgra svärigheter. Ken ig 

heller fuiiuella svaiigheter torde förelipr^a. 

Sdsom jag redan ofvan närande, torde vi närmast böra täuka 
pä gotiskt urspmng. Af nrg. *fehu kunna vi nämligon konima 
tili nägon nordiak form med i, därifrän ordet knnde rara i&oadt 
Däremot knnna vi för got faUiu pä goda gruider fömtsfttta es 
Udre form *fihu (aUtsä *fehu > *fihu > faihu). Se Bmxjwe, 
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Goi gram.* s. 11, Strbitbb&g, Ürgerm. gram. 8. 57. Bet finska 
ordet kommer d&rför att hafVa aitt stora intresse ftfren fftr den 

gennanska spräkhistorien, i det l&net bevisar, att vi verkligen 
mäste antapra en gotisk ljudntvockline: e > ?* > framför /r, hvilket 
üj%on (Iragits i tvifvelsiiml af E. A. Kock uti ZfDPh 34 s. 45 ff. 

Den enda sTärighet, hvaraf etjmologin enligt min mening 
mfltes, ftr den omstftndighet att det germanska ordet Ir en ii-stam, 
hyarftr y\ n&rmast sknlle Tänta osa ett fi. ^^pthu. Men ej heller 
detta behöfver kullkasta sannolikbeten af vÄrt antagande. Ty för 
det fiirsta kiinna vi kanske nog täiika oss ett fi. pihatto liäi ledt 
fran ett 11. *pihu (1. ^^pUio) och för det andra kan äiven ett ger- 
manskt *fiiha- antagas, t ex. nti ett sanunanaatt ord. £nligt Kock» 
P. Br. Beiträge XV a. 266 kan nftmligen vokalen i kompoaitions- 
fogeo ofta yara a äfren i ord med annat stamalnt. 

Ett exempel pa den tili ofvan behandlade ijudutveckliiig sva- 
rande parallelen o > ti i>kuile vi Imna uti det af mi<r FVS Bidrap: 
63 8. 260 uppviBade germanska lanordet inuh(i(maa) 'niojord', om 
vi nämligen bade att ana&tta ett nrg. moha. ^ Äiven i detta fall 
aknlle vi siledes ba att g6ra med ett gotiskt l&nord. Jag anaer 
dock ej detta fall vara 8& aäkert som det ofvan bebandlade pifuiHo. 
Ty da sv., no. mo, sasom jair anser, etyinolo*riskt sanimanliäu^vi 
med det urnordiska pei sioiiaaniutl Muha — sc mitt ofvan citerade 
arbete — sa föratsätter detta en ui nordisk och nrgermansk form 
muha-. Jfr Nobebit, Aisl. gr.> g 108, 2 och anm. 4. 

Ett annat bevia p& att vi för av. mo mäste ansätta ett nm. 
muha (ej möha-) hafva vi enligt min mening nti det eatniaka nam- 
iiet pa den iiivid Osel li«rfjrande ön ^folln 1. Afon: Muhmtiaa (kfvQü 
Muhho, Mohumaa). Üetta är sa mycket sannolikare som ön ligger 
i en gammal svensk bygd och fordom själf haft svcusk befolkning. 
Enligt BüaswüBXy Mboiolke I s. 46 ünnes nämligen p& 6n en by 
Booisiwerret dSr svenskar en g&ng i tiden varit bosatta. Den tyska 
och avenska formen af namnet (Mohn^ Mon) nppfattar jag säsom 
bestäüida former af ordet. I Sverige är bade Mo och Afon ett 
jrtterst vauügt ortnamn (se Kosenbebo, (ieogr. stat. handlexikou); 

* Falk-Torp, Etym. oidb. art mo, anafttta ett nig. mdha-. 
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likasä i Norp^e Mo, Moen (Rygh, Xorske gaardoavne II s. 3. Ifi9, 
176 m. Ü.). Det i fragavarande öiiamnet Mon &r mycket giunmalt; 
det är säkerligen identiskt med den i Heinbioi Chbonicoh Lttovui 
omnftmnda borgen Mme^ hvilken den 3 febr. 1227 erOfrades af 
Waldemar II (se Russwübm anf. arb. 8. 68 och MoNumifTA Gib- 
MANiAE HisTORTCA SS s. 33i)). Denoa form synes niio^ antyda, att 
namnet urspi uügii^^ei vaiit en plural iiominativ eller geuitiv. For 
jämtorelscs skull iiiä här nämoas att jag friu 1552 har antecknaü 
en gard Mona i Vörä socken i Österbotten (jfr nn Mcnä i Hoo- 
sala och gardnamnet Mma, Norge; se Btoh, Norske gaardnam I 
8. 137, 157 m. 11.). För sannolikheten af min etymolo^ talar Afren 
den omständighet, att ön — enli^rt upp^ift af porsonei sohi besökt 
deiisamma — med sin grotva sandjord ^ kau anses utgOra en stur 
*mo\ eburu det visserligen & andra sidan kan synas egeDdoDUgt, 
hvarför jnst denna 5 skulle betecknats 8&som mm par pr^ference» 
dä den angr&nsande mycket större ön Osel har aUdeles samma 
jordmän. 

Af namnet känuer jag tili tvä tidigare etyniologier, hvilka 
här tör lullständighets skull mä omnämnas Huiel, Topographi- 
sche Nachrichten von Lief- und Ehstland (1774) I s. 311 f. tolkar 
estn. Mvkumaa s&som „Land der Benlea* och saromasstftUer nam- 
net saledes med est. mukk, gen. mtäm 'Beule*. Dä vi skulle yftota 
oss ett est. *Muhamaat ilr det sannolikt att forrnen Mtthuinaa beror 
pa iulk<'ivinoloqri. Hippel har sälunda i nägon man träflfat det lätta. 
Hau antor tillika al namnet l'ormena Moön^ Möön, Möö. ^ Kuss- 
woBM, Eibofoike s. 66 härleder namnet fr&n mään ^Dachfirst', bvar- 
med hau synbarligen alüser det fifren af Frendenthal-Vendell, Ord- 
bok öfver de estl.« sv. dialektema 8. 147 nämnda svenska dialekt- 
ordet itu'm m. 'kroppas*. 

Af fmska ortnamn künde möjliiroii Miäninumi by vitl Kyui- 
mene älf i Elimä tänkas innehalla den här ofvau behandlade gamla 

* Eniigt Uupel, Topographische Naohriohtea von Lief- und £h8t- 
laod I s. 312: 'Kornboden'. 

^ Manne dessa former skulle tyda pu eu ursprunglig saminansäft- 
ning *M(^-vin? Jfr det bekanta önamnet Mön (ae Nosbsn, Aisl. gr.* 
§129; jfr ook8& Rvoa anf. arb. Inleduing s. 67). 
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nordiska ordfitammen, men da sainma uamn äfven är käudt IVau t. 
ex. Jockas socken inne i Finiand, och d4 desisutom Mn reot finska 
tr&kter kmuia npvisas andra Mthörande namn säsom Muhujärvi^ 
MuhulahH, MuhumäHy ^ sä torde mau med sftkerhet i dessa fall fä 
antaga lioskt ui^prunji;. 

Anm. Prof. Sbtälä liar meddelat mig, att han delar min upp- 
fattaing om ordet pihatto och att han redan för raÄoga är sedan & 
förelasningar framstäUt samma etymologi. 



Fi. Sita. 

Äfven fi. 8Üa (EvbAn), siU^oki (EubAn. Lönnbot), silajoki 
(LöiTjmoT) 'lug^nt strftmfritt Ställe i älfvar* är ett prammalt skandi- 
navi^skt latioid. Oripriiialet däitor är fsv. sil (n?) 'lugnvattcii iiicl- 
lao forsar i eu älf, sv. dial v/V 1. ii. id., selvatten ii. 'iujrrivatteu 
i en ström 1. älf, fno. 9Ü n. stiUeflydende 8traekning i Elv eller 
Baek*. Ordet, som är en gammal a-stam, är en sjnnerligen van- 
lig kompositionsied nti nordiska ortiiamn, t. ex. Mörsil^ Eamsele, 
Selänger, Asck m. fl. Se Nordlander, Sv. Im. II: 6 s. 3 if., Ryoh, 
Noiöke (jaardnavne, Indl. s. 74. KtyiUülogiskt saniniaübän^er ordet 
kaoske, säsoni Nordländer anf. i>t. s. antagit, med got. ana- 
sUan 'vara tyst, tiga'; betydeisen vore saledes egentligen *ty.stfly> 
tande vatten', 1 motsats mot den bmsande forsen eller sträken, 
strGmdraget • 

Hebiogfors, 



! äe LöNNBOUMS samiiiigar i Finska loniiniiinestoreiuügeus arkiv. 



Digitized by Google 



Das Ued von der Marie Szncs. 

Von 
£6la VikAb. 



Ini Winter des Jahres 1896 sammelte ich im Koraitatf Hf»ves 
auf dem Gute der Grätin Ebdödy im Gehöfte Csincse Volkslieder. 
Von da ans machte ich einen Ausflug nach Mezöcs4th, einem stock- 
angarisehen Stftdtchen des benachbarten Komitates Borsod. Diese 
kleine Stadt verldess mir bei ihrer memlicb isolierten Lage nnd rein 
üügarischen Bevölkerung viel Sammlererlolg. Ich verbrachte meh- 
rere Tage dort, forschte die .saii^n'skuiidi<r'^n Alten aus, aber das 
Ergebnis bet riedigte mich — wenigstens anfangs — sehr wenig. 
Die alten Lieder waren ans der Mode gekommen, der vierstimmige 
Gesang blfiht schon seit Jahren nnd verbreitet mit Erfolg die 
neugebackenen Knnstliedlein, welche oft gan^s und gar nicht von 
ungarischem Geschmacke zeugen. Plötzlich liürte ich /ii iiieiiicr 
nicht geringen Frende, dass hier auch mehrere die Gescliichte der 
SzHCs Marcsa kannten, dass diese Szücs Marc^a sogar hier in der 
Stadt gewohnt habe, — sie war ans der Stadt gebfirtig nnd starb 
daselbst nm 1828. Lant der Oberliefeiimg erschlng sie ihr Geliebter 
ans Hiifersncht, warf sie in einen ausserhalb der Stadt befindlichen 
Brunnen, wo anch später ihr licicbnam .lUigefunden uurtlo. 
Was mich noch freudiger überraschte war, da^ der Verfasser des 
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Liedes vom Mädchen anj^blich ein dort ansässiger Mann — weiland 
Petkr U.T — war. Von ihm lernten es seine Zeitgenosseu, Uüd 
diese verbreiteteu das Lied auch anderwärts. 

Die Sache interessierte mich natttrlich allzosehr, handelte es 
sich doch um eine der beliebtesten ungarischen Volksbaliaden. Mit 
Hilfe der dortigen Lehrer Josef Kiss nnd Elek Toth und des Pfar- 
rers Stefan von Bodolay fand ich einige Frauen und Männer, wel- 
che die Baliade singen konnten, nanicutlich: Josef ivecske^, (v-ot% 
Köthy, Samuel Pocsi, Vrm Samuel Erürs, Frau Alexander Szaüu 
und Johann Kapitäny jun. Ich liess auch den Sohn des PoetcD, 
welcher das Gedicht ebenfalls kannte, singen. Von den genannten 
erhielt ich bezüglich Pbtbb Ujs nnd seines Gedichtes noch folgende 
Daten: Petku üj schrieb seine (itdichte nicht selbst, sondern dik- 
tierte sie seinem Freunde, dem Onkel des im Orte wohnenden Frauz 
Vajda-Szabo. Auf diese Art Mi' lx n von ihm zahlreiche Gelegeu- 
heitsgedichte bestehen. Kin Teil dieser wurde von Anderen ab- 
geschrieben und bis heute aufbewahrt Das von der Hand des 
weil. Vajda-Szabö stammende Manuskrijit sftmmtlicher Gedichte Fi- 
ter U.IS wurde von der Familie des Dichters, dann aber auch vom 
Netten des Abschreibers mit Pietüt aufgehoben. Als ich dort war, 
existierte die ganze Sammlung unberährt. Vor ein Paar Jahren je- 
doch bekam ein Folkloreliebhaber namens G^ BöszOrm^nyi, sich 
auf Moritz J6kai berufend, die Gedichte mit dem Versprechen in 
die Hand, er werde sie znm Druck befördern nnd ein Exemplar der FV 
milie zukommen lassen. Dies gcsi lKih jedoch nicht; Böszörm^oyi 
wanderte sogar mtniicij Wissens nach Amerika aus, und die Hand- 
schriftcui wurden wahrscheinlich von ihm verschleudert. Den Gesang* 
von der Szäcs Marcsa gelang es mir zum Glücke rechtzeitig aof- 
zuschreiben. Ausserdem kennt auch der erwähnte J. Kecsk^ das 
Gedicht Wort ftkr Wort, und ist auch dieser Urtext ans den ün 
Orte aufgezeichneten Varianten leicht zu rekonstruieren. Das 
Uedicht lautet in der Dichtung Petsb Ujs und in der form- und 
inhaltsgetrenen Übersetzung meines gescb. Freundes Dr. Anton 
H^rrmann folgendermassen: 
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Szacs Maris. 

1* Mezöcsith T4rosa egyebet nem terem: 
Minden £a tetej^n Tiiit a szerelem, 
Virit a szerelem, de senkisem szedi — 
£zt minden ^rtheti, ki sziyöre veszi. 

2. Estve van mar, estve, hatot vert az ora, 
Miuden elado laiiy keszül a fonöba, 
K^iü a foDöba, utÄna a leg^nj, 
Egypir csökot ha kap, azzai elmegy szegöny. 

8. Hej, szeg^ny Szücs Maris» o is Oda indült. 

De felette az homälyba beborült, 
ßeborult homälyha, bc is setetedett, 
Hol szegeny iSzücs Mans el is tevelyedett 

4. Gy^t yisel a hollö fekete toll^vai, 
Maga term^szeto hozza ezt mag&val, 
Gytet visel, gyiazt illet az a fekete toll — 
Keresik Szücs Marist, ocm taläljäk sehol. 

6. Megtalälläk Marii^t ke«idre viradöra. 
De szomorütt jött fei bok szep leänyzora 
Az a napy amelyen megtal^lt&k amott 
Azon kütba, melyb^il szongas gnlya ivott 

6. Felvettök Szücs Marist, viszik sirja fel^ 

Jortek elo, länyok, ti'.szik is mar bele: 
lAssälok. liogy mit sziilt a biija szeietet! 
Nem irok több verset, irtam mar eleget. 

7. Felvette az Arriz a tarjäni tölgyet, 
Meghalt m&r Szücs Maris, rabtizt&k a földet^ 
R&htbst&k a fbldet, irtäk fejfäjara, 

Hügy miudeii eladO vigyazzon magäia. 
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8. Jertpk elö, lanyok, pennümmal mit iiiaiu, 
Miiidi n vers küzepör» harmas jajjal sirtain; 
Nem sirok, nem sirok, sirtam mar eieget, 
Ugyis tudom, rözsAm, nem leszek a tied* 



Marie Szfics. 

1. In Mezöcsäth wachsen keine andern Triebe: 
In den Wipfeln aller Bäume grünt die Liebe, 
Grünt die Liebe, aber niemand will sie klauben - 
Der sich*» nimmt zu Hereen, kann's verstehn und glauben. 

Abend ist es, Abend, secbse schlägt es eben 

Alle Maide in die Spinnstub' sich begeben, 

In die Spinnstub' ihnen nach die Burschen schleichen, 

Kriegen ein paar Kü^ise, müssen, ach, dann weichen. 

3. Szücs Marie, die Arme, wollte auch hingehen, 
Ober ihr am Himmel dnnkle Wolken wehen. 
Dunkle Wolken wehen, Nacht hat sie umfangen, 

Szücs Marie hat einen Fehltritt da begangen. 

4. Trauer trägt der Habe an den schwarzen Schwingen, 
Wohl sein Wesen wird es also mit sich bringen, 
Sein Gefieder ist mit schwarzem Flor umwunden — 
Viel gesucht Marie wird, und wird nicht gefunden. 

5. Wurde aufgefunden doch am Dienstag morgen, 

Viele Maide trauern an dem Tag in Sorgeu, 
Da man tat die Arme ans dein Hrnnnen heben. 
Wo der durst'gen Uerd' zu trinken wird gegeben. 

6. Szücs Mariens Leichenzug zum Grab sich lenket: 
Mftdchen, kommt herbei, schon wird sie eingesenket! 

Sehet, was der Liebe Obermass getrieben l 

Nein, ich scijreibe nicht mehr, hab genug geschrieben. 



Digitized by Google 



Dm Lied von der Marie Ssfics. 



5 



7. Fluten wogen dort bei Tarj4n um die Eiche; 
Tot ist Szfics Marie schon, Erde deckt die Leiche, 
Erde deckt sie, auf dem Grabholz steht die Warnung: 
Hfltet ench, ihr Mftdchen, vor der Lieb' Urogamungl 

Ö. Was mein Kiel geschrieben, Mädchen, koimut zu sehen; 
Ach, bei jedem Verse weiut' ich dreimal VV ehe. 
Hab* genog geweinet» will nnn nicht mehr weinen. 
Weiss doch, dass Dn, Liebchen, nimmer wirst die Meine. 



Die erste Strophe des Gedichtes scheint dem Gesetze der 
erzählenden Dichtnngsart der Gegend zn iolgen, wonach das 
Gedicht mii der Beseiehnung de$ Gegenstandes anfangen soll. Ein 
lyrisches Bild soll diesem Zwecke dienen; dann beginnt die Geschichte 

selbst, welche i>ich wieder als eine Reihe lyrischer Bilder darstellt, 
bloss mit einipren anf den Fall der Szlics Muraa sicli beziehenden An- 
spielungen. Nan lolgt das Begräbnis und daran anschliessend in 
einem besonderen Absätze die eine Moral; dann stolpert der Vers, 
der Dichter kommt anf sich selbst zu sprechen, kehrt wieder zur 
8zücs Maresa znrttck^ moralisiert wiederum, spricht nochmals von 
>ich und vcrstuniiiit erschöpft. 

Eine autiallcude Eigentümlichkeit bildet der durch das ganze 
Gedicht gebende /ng- der Wiederholung, welche gewöhnlich am JLn- 
fange der driäm Zeüe eintritt Eine Ausnahme bilden nur die 
flUifte, sechste und achte Strophe, welche auch sonst unpoe- 
tisch und trocken sind. 

Die Versifikation zeugt von nicht geringer Übung. Die Spra- 
che ist tadellos volkstümlich und wür/ijr Wir bedauern in der 
Tat, dass sich Pstek Uj nicht über die Poesie der Nnmensfeicm 
und Todesfälle emporsehnte; aus dem Kreise wirklicher Ijieder- 
dichtnng besitzen wir von ihm nur diesen einzigen Versuch. Dieser 
Versuch yerdiente aber anch dann unsere volle Anfinerksamkeit, 
wenn er nur alj> Donkmal iüolierTcr Lokalpoesie übri^'- ireblieben und 
nicht zur Urform der roichen Folge von Varianten geworden wäre, 
welche daraus entspriesjsend den traurigen Fall der Sziics Maresa 
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auf Fliiiiflii des (resan^es nach üllen Kichtuugen der Windrose io 
weite Cie^Liiden verbreiteten. 

Wichtig zum Verstäudnis des Liedes sind vor allem die schon 
erwäbnteu lyrischen Bilder, welche an die einzelnen Teile der 
Handlung geknfipft sind. Diese sind so sehr ans dem alten Vor- 
räte der nn^rischen Volksdichtung geschöpft, dass wir sie ohne 
dt'ss.t u Kcntnis übci haupt uicht verstünden und auch so nur li. ilati- 
üg verstehen, da das Vergleichjsmaterial unserer Viiterländi>chen 
i<'olklore zn arm ist und wir daher meistens E&tseln gegenüberste- 
hen» deren Lösung selbst noch vieles zu wünschen ührig lässt. 

Das lyrische Bild der ersten Strophe will nach meiner An- 
sicht sagen, dass es in Mez5cs&th so viel verliebte Hftdchen gebe, 
wie Blätter ;uit den Bäumen, doch wählt sicli nicht iedurniann die 
seine, sondern lieitt die des Anderen. Dies geschah oämiicti im 
Falle der Szües Maresa, 

Bezüglich der Erklämng vergleiche man unser Gedicht mit 
folgenden Zeilen: 

Szerelem, szereleni, atkozott gyötrelem! 
Mert nem virägu/Aäl niiadcu fa tetejen? 
Minden ta tett^en, diöfa leveleu, 
Uadd szakasztott volna minden szeg^ny leg^iiy. 

Liebe, Liebe, du verfluchte Pein der Träume, 

Solltest Blüten tragen auf der Krön' der iJännie, 
Auf der Krön' der iiüiune, auf des Niisshaunis Laube, 
Daiis ein jeder arme Barsch sich von dir klaube. 

(8. Erd^lyi, üng. Volkslieder u. Sagen^ IL a 14$.) 

Es ist d(tr Beachtung weit, dass dieses Lied, welches wahrschein- 
lich älter i.st als Sziies Marcsa, nicht nur dieselbe Ver^^luiin 
wie un>ei- Gedicht, sondern auch dieselbe Art der Wiederholunjr und 
am nämlichen Platze, wie wir es bei Pbtkb Uj gesehen. Aach der 
Inhalt erinnert sehr an die erste Strophe unseres Gedichtes, welche 
so zn sagen auf die Frage antwortet, die wir hier vernehmen. Er 
sagt nändich, dass ja in Mezöcsälh die Liebe in jeden Baum<u> H'i)*- 
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fdn hlühi, also alle Bursehen sie pffücl-en Icönnen^ doch pMckt 
sich Dicht ein jeder die seine, sonderu die der Anderen. 

Bezfig^licb des Nnsebaames habe ich auch folgendes zn bemerken. 
In onserer Volksdlchtong spielt dieser Banm eine grosse BoUe. Es 
ist so ZQ sagen der spezielle ungarische Hansbanm. Gewöhnlich 
steht einer vor dem Flur im Hofe und einer am iuunlc des Ge- 
höftes, daher das Sprüchwort: „er glaubt, es gehöre bis zum Nuss- 
baom alles ihm**. Das Lied denkt also nur an den Banm vor dem 
Heime, an den Nussbanm. 

Aber nicht nur die Hansgegend, sondern anch die Liebe selbst 
bedeutet der Baum, und anstatt des Baumes kann auch seine Frucht 
stehen. Daher die Frage in einem Liede: 

Warum kann kein PRldclicii zu den Mädchen führen, 
Golduer Nussbaum stehen ihnen vor den Türen? 

Daselbst wird auf die Frage auch gleich die Erklärung gegeben: 

Wamm kann kein Mädchen wahre Lieb* verspttren? 

Die dritte Strophe sagt nns in einem leicht verständlichen 
dichterischen Bilde: 8zües Maris — ging m die Spifmstvb^ — es 

erging ihr uhel. Der Himmel wurde über ihr L^rau und vorfiiis- 
tert*' sich u. s. f. — Dies ist «iii zur Bezeichnung des Unglückes, 
der Trauer allgemein gangbares pnotisches Bild. Die Details 
ens&hlt der Dichter nicht Die mündliche Überliefemng weiss ja 
noch Jetzt, wie diese Verfinstemng nnd nachher die Verirmng vor 
sich ging, der Dichter hielt es f&r hinreichend dieses Anfangsmoment 
des bekannten Vorfalles einfach zu berühren. 

Die vierte Strophe erzählt die nächste Begebenheit naeh dem 
Tode des Mädchens, das Aultinden ihrer Leiche im Brunnen. In 
ganz volkstttmlicher Art tritt der Rabe auf. Ist er doch in der 
nngarischen Volkspoesie samt seinen Verwandten — der Krähe, 
der Dohle — ein Tranervogel. Ihn sendet der ftlr ewig Gefangene 
als Boten zu seiner fernen Geliebten: 

Eine schwai-ze Wolke schwebt dort auf und nieder, 
Drin putzt geiblüssiger Habe sein Ueiicder. 
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Halt ein, Rabet ' Warte! Brini? von mir mt Stunde 

Vater, Mutter, meinem I^rautlieb eine Kunde! 
Wenn sie fragen, wo ich biu, so sag: gefangen 
Bei den TUrlseiii ach, in J^'esseln and in Bangen. 

(Erdttyi. ibid. IL 191) 

Lant nnserer Überlieferung ist der Rabe desbidb der Trauer- 

vogeK weil er Cliristuui verriet, als ihm seine Verfolger iiach- 
setzteu. Bisher war er weiss, ('hristuis verdammte ihn hinfort 
scliwarze Fnvhe zu tragen. Das ist die Sünde der Raben, darum 
w&scbt er sein Junges am Cbadreitag, am Todestage Christi, darum 
sagt ein anderes ungarisches Volkslied ebenso wie das Gedieht dee 
Pbtkb Uj: 

Schwarze Dohle trauerst für dich, 

Ich um mein braun* Schätzchen, lieblich. 

(Erdelji. ibid. O. 131.) 

Vergleiche auch: 

Auf dem Wiptel einer Pappel 
Sitzt ein Kabe schwarz bekleidet. 
Sein Trauerkleid wftrd* mir passen, 
Weil mein Liebchen mich yerlassen. 

(Eigene Samlung.) 

Die fünfte Strophe ist die einzige von gänzlich erzülilendeni 
Charakter. Auch was ihre KonsM uktion betrifft, sticht sie von den 
übrigen dadurch ab, dass ihr die Wiederholung fehlt, ferner dass 
das Pronomen demonstratirum darin zweimal vorkommt, weiter 
dadurch, dass der Satz zweimal in die folgende Zeile ftbergeht, und 
endlich, dass darin anstatt leäny 'Mädchen* ein in der Volkssprache 
fast ungewöhnlicher Ausdruck leänyzö verwendet wird. Durch all 
dies wird die Strophe viel schwrrf;illiffer als die übrigen. 

Der Anfang der sechsten Strophe erzählt, wie das tote Mäd- 
chen seinem Grabe zugetragen wird. Dann geht sie wieder in 
den lyrischen Ton äber, enthält zum Schinss wieder eine Moral und 
spricht dann — nur dem Reime zuliebe wieder mit dem Dichter. 
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Die erste Zeile der «ie beuten Strophe sagt uns, diu^s der Mus^s 
(offenbar die Theiss) aus seineui Bette geti-eten und die Tarjdner 
Eidie erreicht habe. Tarj&n ist ein Nachbarort yon Mezöcs&th. die 
im Gedichte erwähnte Bliche Ist vielieicht noch hente zwischen den 
z«'ei Ortschaften m sehen. Im übri^n besinfrt die Strophe das 
Begräbnis des Madrli. us und knüpft die Moral daran, welche die 
ungarische Voiksballade gewöhnlich au solche Fälle m kuüpfeu pflegt: 

Htttet ench, ihr Mftdchen, vor der Lieb' Umgarnnng! 

Hier endet anch das Gedicht. Die letzte Strophe ist schon 
ganz Überflüssig. 

In einer lokalen Variante scblicsst das (i^edicht mit der fol- 
geodea Strophe: 

Sztfcs Maris m&r regen el is van teinetve, 
De a hire-nere ninr.sen elfelojtve, 
Irt4k fejtäjära; itt nyugszik egy arva, 
Kinek szeretetbdl törteot a halÄla. 

Szücä Marie hat längst im Urabc Jüih' gelundeu, 
Ihr Gedächtnis und ihr Kam' ist nicht verschwanden, 
„Eine Waise mht hier**, ist anfs Kreuz geschrieben, 
„Welche sterben mnsste aus zu grosser Liebe". 

Diese Strophe soll eine spätere Nachdichtung von Pktbb Uj 
selbst sein, das wird wenigstens in Mezflcsäth behanptet. Doch 

kann dies mit ^nitcni Recht ain-h aii<j:i'z\\ citclt weiden, hnnicrliin 
schliesM >i» h die er&.te Hälfte der vorletzten Zeile an die zweite 
der Strophe 7 des Urtextes an, der Schluss aber ist ein locus com- 
munis unserer erzählenden Volksdichtung. 

^^ Vnu wir jetzt die Itcihe der zur Verfilmung islehendeu Va- 
rianten überblicken, sehen wir, dass die erste Strophe nur in den 
lokalen Versionen erhalten blieb. Laut einer dorUgen Sangesart ist 
die letzte Zeile anders: 

Ei ezt meggondolja, jöl sziv^re veszi. 
Wer die& bedenket, beherzt es auch recht wohl. 
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Dies ist zweifellos unrichtig, da die zwei Teile des Satzes ein 
und dasselbe ausdi in ken. 

Die VariaDteu ausserhalb MezöcüAth's haben die ganze erste 
Strophe wejifgelassen. Was kann die Ursache bierzD sein? Otfenbar 
verstanden sie die Beziehung des schon genugsam unklaren Bildes 
zum Gegenstände nicht; umsonst sagt Pstbe Uj: 

Der sieiCs nimmt zu Herzen^ kann's verstekn und glauben. 

Die Weglassnng mag noch eine Ursache haben: Das Gedicht be* 
ginnt ebenso gut, oder noch besser mit der zweiten Strophe, ab 
mit der ersten. 

Ks sei mir frestattet hier zu erwähnen, dass gerade diese 
zweite Stropiie Kuiiluss auch auf die Literatur hatte, da wir vor- 
aussetzen k<">nnen, dass sictb die erste Zeile des Aranyscben Ge- 
dichtes Caalädi kör (Famüienkreis) 

Este van, esU van, kiki nyugalomba! 

auf die bei Erdelyi mitgeteilte uuU ebenso begiiiueude Variante 
stützt. 

Alle Varianten mit Ausnahme deqeuigen von Mezficsith 
beginnen mit der zweiten Strophe des Originals. Der Unterschied 
besteht darin, dass die Wiederholung vollkommener gestaltet ist; 
weiter, dass es nicht heisst: die Uhr schl<u/f sech>, sondern; die 
Uhr läuici sechs {so auch schon iu einer Mezoc^äther Variante), 
oder die Uhr geht auf sieben. Ferner lassen die übrigen Varianten 
die dritte nnd vierte Zeile des Originals weg nnd nehmen daffir 
die zwei Anfangszeilen seiner nächsten Strophe mit einigen Ab- 
weichnngeu: 

Szegeny Szfics Marcsa (oder Maris) is oda indÄlt vohia» 

Ha az ög felette be nem borült volua. 

Szücs Mane, die arme, wär* auch hingegangen, 
Hätt* nicht dunkler Himmel ilber ihr gehangen. 

Für solche Zusaromenziehnngen gibt es zabllose Beispiele in der 

l*üesie aller Völker. Bei uns ist der vielleicht bekannteste Fall 
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der, welcher sich mit eioem Gedichte Pbtöfis ereignet bat, aus dessea 
erster und zweiter Strophe das Volk anf dieselbe Weise eine neue 
Strophe bildete. 

Pbt6fi: 

Ffirdik a holdviläg az eg tengpreben, 
M^Uk a baramja erd5 közep^ben: 

Siiiü a iliV("»ii a/, ej hiiruiatozasa, 

De sürübb ket szeme kuuuyeiiek buila^a. 

Baltaju nyeh'M'o täiiiaszkodva iiioiidju: 
„Merl vetettem lejem tilalmas dolgokra!*' 

Volk: 

Fiudik a holdvilag az tengeiebeu, 
Bujdüsik a betyar erd("» siiiüj6ben, 
Balt^ja nyelere tämaszkodva mondja: 
„MM adtam fejemet tilalmas dologra!*^ 

Die übrigen zwei Zeilen der dritten Strophe sind mit einiger Ab- 
Weichling bei Erd^lyi und Szitii beibehalten worden. Die vierte 

und tiiiitYc Sti(<i)lie behielten mn- die Mczricsailicr bei, nicht so die 
anderen \ arianten, welche sie »ranzlich wegliessen. Die vici te 
wahrscheinlich ans demselben Grunde, wie die erste und zweite: 
weil das Bild nndentlich geworden; die iünite möglicherweise 
darum, weil sie sehr flach, holperig und unpoctisch war. 

Bei der sechsten Strophe treten schon im Mezfics&th Zeichen 
stiuit i Abändernnji: aul. Xa< li einer Aiirzeichnung stiiiinieu die 
zwei Antaugsstrophea ^mz mit dem Original überein. die dritte 
aud vierte sind wieder weggelassen und statt ihrer sind die zwei 
letzten Zeilen der folgenden Strophe herzugezogen mit dem 
Zeit Worte in der Gegenwart, statt der Vergangenheit. Ans einer an- 
deren MezöcsÄther Variante verschwand eine ganze Strophe, statt 
ihrer finden wii- die >it l>ente als sechste Strophe. In einer dritten 
Variaute wird die wcggelassiene secliste iStropUe durch die letzte 

* lotereflsant ist es dabei, dsss diese letztere Fassung auch im 
Munde der (Tebildeten Tollstandig das Original verdrangt hat; niemand 
singt das Lied anders« 
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Strophe der vom Alfold bekannten kleinen Kuiiianze erseut mit 
einer der Verstoroi angepasstan Abänderung: 

L&Dyok, l&nyok, Idnyok, rölam tanö^atok: 
A le^önynek csökot soha adjatok, 

Mert az a, oök ncktek nt*ni esik hiäba: 
iSiirii könuyetek hull a bük^u gombjära. 

Mädchen, Mädchen, Mädchen, lasset euch belehren: 
Wollet doch den Burschen Küsse nie gewähren; 
Nicht umsonst sind euch ja Küsse zu gewinnen: 
Auf den Knanf der Wiege dichte Tränen rinnen. 

Die Erweiterung dieser angestückelten atrophe äussert sich in iltr 
ersten Zeile durch das zum drittenmal wiederholte wort Mädehent 
in der zweiten durch ni«, in der nächsten durch eHch nnd in der letztm 
durch diehiey alles miteinander Oberflflssige Worte, die den stfickhaf* 

ten Charakt^^r nnd fremden Ursprung der Strophe verraten. 

Bei die^t'i sn listen Strophe »rerär in die Varianten aussicrhalb 
von Me/öcsath ein mms uenueuswertejs Moment, von welchem dai> 
Original nichts weiss. 

Nach dem Originale gelangt Sgües Maresa nicht his zur Sptnn- 
stnbe, das Unheil erreicht sie unterwegs. Die Varianten wissen u 
ihrer selbständigen Auffassung schon mehr zu sagen. Bei Erdelyi 
und Szini ffeht Marie Szncs wohl in die Spinnstube, setzt sich aul 
eine Bank nieder und wird von einem Buntchen nur für einige 
Minuten hinansgemfen. 

In der vorletzten Zeile der vierten Strophe haben wir wieder mit 
einem Teile des aus der in MezßcsÄth aufgezeichneten Variante 
schon bekannten. Altiildci Koinan/enbruchteiles zu tun. Bei 
Er<lelyi folgen diesem noch zwei augesluckeite Zeilen, die die Moral 
erklären. 

Während aber bei ihm das Gedicht hier endet, wird bei äzini 
durch die Wiederholung der Bomanzenstelle und aus der dritten 
Zeile der vorangehenden Strophe, welche er ebenfalls repetiert, eine 
ganz neue, freilich wenig verstä-udliche Strophe gebildet. 
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Eine Lorinczfalvaer Variante, welche Ludwig^ Kälmäny ver- 
öffeDtlicht hat (Szeged n^pe, III. 216 — 17), keuut den Namen des Mäd- 
chens in der Form: Szäcs Klaris. Der Text selbst verrät di- 
rekte AnlehnDDg ao die Szioische Yaiiante. In der ersten Stro- 
phe besteht der einzige Unterschied darin, dass die Uhr aaf 8 
gebt und dass statt dadö idny 'heiratsföbiges Mädchen', hajadon 
läny lediges Mädchen' steht. In der zweiten Strophe zeigt auch 
uur eine Zeile, und zwar die zweite eine geringe Abweichung. Im 
weiteren Text stimmen die Frage der Hausfrau nnd die Antwort 
fübereio. 

Die folgenden vier Zeilen sind aber gänzlich neu, selbständig 

hinzugedichtet: 

Eihitta a kertbe, TaUtoyi völgybe, 
Tali&nyi völgybe l^z5n möghalAsa. 
Mikor eggyet tttOtt: fötUitt a fokossa, 

Mikor kettöt Utött: v6rbe boritotta. 

Hier entspricht das TaHAnyi völgy dem Tnrjdni tölgy des 
Peter LJjschen Textes und dem der schon bekannten Variauten. 
Den Anlass zu der Änderung bot einerseits der Umstand, dass 
tolgy (Eiche) eher ein Wort der Schriftsprache ist — das Volk 
gebraucht gewöhnüch tölgy fa (Eichbaum); anderseits ist Tarjan wei- 
ter unten im Alftld ziemlich unbekannt, wodurch der Übergang 
zo der ans dem gewöhnlichen Worte Tatiidn (italienisch) gebildeten 
Form leicht erfolprte. 

Als Fortsetzung der V'ariante haben wir die dritte Strophe 
der Szinischen Fassung Wort für Wort Die vierte und fünfte 
Strophe lehnen sich auch an dieselbe an und entstanden dadurch, 
dass sich der ftbrige Teil des Szinischen Textes, mit Hinweglas- 
snng der schon zuvor benutzten Frage und Antwort, unmittelbar 
in die neue Fassung einfügt. Darnach tinden wir wieder einen Zusatz, 
worin wir dio Endzeüeu der 7-ten JStrophe des Urtextes wiederer- 
kennen: 

Fbtkk Ul: 

Rähtkzt&k a fftldet, iridk fejfdjdra, 
Hoyy tninden elaäö viyyd££on iiuiydra. 



Digitized by Google 



14 



Lörinczfolva: 

Irjätok fe^fämra, gyäszos kOröBztf^mra: 
nmdSn hajadon läny vigydg£on moffära. 

Die Borsod'GöhiOrer und die soeben voi^eftlhrte Lorinczfal- 
vaer Fassung wnrden zum Aosgangspankt einer noch weiter eot- 

wickeltou anderen Alftilder Variante ans S/.r.ieg, welche ebenfalls 
von Kalmäny verörteiitlicht wird. (Szeged nepe, III. 8j. 
Die erste Strophe iaatet: 

Este van, este van, be is süt^tödik, 
Szilasi Pista niAn el is keserödik: 
„Nem sirok, nem sirok, sirtam m&n öleget, 
l'gyis tudom azt m&n: nem Uiszök a tied!** 

Wie man sieht, ist ein Teil dieser Strophe ans der ersten nnd zwei- 
ten bi'i Krdelyi mul Sziiii entstunden. Von der risicii .sind 
die Anfangswortc; Kstc van, cste vnn (abend i>it es. abend) übernom- 
men worden; von der zweiten aher finden wir hier den zweiteo 
Teil der ersten Zeile: he is setiUdeU (finster ist's geworden) eiww 
verändert wieder. Den anderen Teil der Strophe bilden eigent&n* 
lieber Weise die Sehlasszeilen des U-rschen Gmndtextes, die dort 
ganz unpassend den Ton ein^^s hesliedes ansrhlairon, hier aber 
als Worte von iSzilasi Pista viel besser am Platze sind. 8oii.st lauter 
Zeichen einer vermittelnden Variante, die wir leider nicht kenneo. 

Anch die Fortsetznng schmiegt sich eng an die Sziniscbe 
Variante an. Von dem zweiten Teil der dritten Strophe ab jedocb 
wird die Variante selbständiger, die zwei letzten Zeilen dieser 
Strophe und die pranze vierte sind vollkoiiiiiien m u IM»^ Fort>plz- 
UUg sagt uns vor Allem, was die ^'e^linsterung^ des ^terueubiii»- 
mels in fiezug aaf die Szilcs Marcsa bedeutet: Pista i^züasi gebr 
dem Mädchen nach, erreicht sie anch in einigen Minuten nnd er 
stellt sie dann zur Rode: 
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„K^Tlek, rüzsAm, k^rlek, k^rlek az egekrc, 
Csak ejry-ket szavaim vögy61 a lüledbe! 

löttel, nie löttöl» m^ak hütös iärsa, 
MAsDak hütös tirsa, sziTemnek gyUkossa?" 

Dies fehlt gpanz im Grnmdtezt und aach bei E. and Sz. Ebenso die 

5-te Strophe: 

Mikor eg78z5r mondja: fömlik a fokossa, 

Mäsodszor oda vag: vei'()s a t'okossa, 
Harmadszor oda väg: tilallutt a szava, 
£l41iott a szava, összerogyott haiva. 

Der Passus eMUoff a szava (das Wort blieb ihr in der Kehle ste- 
i'kt'D) eriiiDert an die letzte Zeile der Szinischen und Ldrinezfalvaer Va- 
riante: ddü a szavatok (das Wort bleibt euch in der Kehle stecken). 

Die siebente Strophe ist ein lyriseher QemeinpUttz unserer 
TolksbaUaden: 

V^rem a y^reddel ^gy patakot messen, 
Testern a testi^ddel eggy sirban nyugodjon, (bis) 
Lelkeni a lelkeddel eggy i&tent imädjon! 

Oenaa das nämliche finden wir in einer Variante der BalUde 
des von seiner Mutter yerkanften Mftdchens, welche ich in Felstt- 

farkäiiy nnd Mezüköveüd aulzeichnete. In den Sz^klor Balladen 
finden wir von den drei Wünschen gewöhuüch uui* die ei*ste, — 
die dritte bleibt meistens weg. 

Die folgende achte Strophe entspricht in ilirem Anfang wieder 
dem PsTBR IJjschen Urtext (siebente Strophe): 

Elboritja a köd a Tariän retöt, 
Szögeny Szücs Marisra r^huzt^k a lüdet. 

Hier entspricht dem nrteztlichen Tarjdni tölgy schon Taridn 
r&: * Wiese Tari&n'. Ans dieser Form Taridn können wir mit 
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grössrer Wahrscheinlichkeit schliessen, dass dem Taliäni völgy der 
soeben bos})i ochpnen Fassiino!" ein dein urtcxtlichei» Tarjdni tölgy 
näherstehendes Taridni völgy vorangegangen ist, welches dann im 
ersten Wort einerseits als TaUdni erklärt, anderenseits aber in Tariini 
< Taridn umgeändert, während im zweiten anstatt tfülgy ^TaT rä 
*Wiese* gesetzt wnrde. Die unmittelbare Fortsetzung bis zum Schlnsse 
ist wieder selbständig: 

Fejtül val6 fäja r^zzel van kiverve, 
Fekete pantlika vau ära kötözve. 

Miiidoii liUiy ablakjan nyilik a iüx.sa, 
Csak Szücs Mariseba hervad a tüsökta. 
Öntözz^tök l&oyok, bogy el ne beryacyon, 
Galambotok szive mOg ne hähoro^jon! 

Diese Fassung der Ballade ging yom Alföid auf den 
lerboden Uber, von wo wir eine Au&eichnung kennen und zwar Jene, 
welche im ersten Bande der Sammlung der Kisfaludy-Gesellsc^iaft 

als Ilaroniszekor Variante veröfteiitlieht ist. 

Schon div erste 8troplii' tlor Szekler Fa^^sunp: zeiprt sich in 
engem Zusammenhange mit der Szöreger Variaute, die drei Anfangs- 
zeilen stimmen fast wörtlich mit dessen Anfang ttberein. Das Mid- 
eben heisst SeScs Marcsa. 8g3cs entspricht in Szökler Mundart 
genau dem Namen SzUcs. Statt des sgi^ sgädeäny (schöne Jnng- 
frau) oder cladö l<r,i>/ iht iratsfähi^es Mädchen) der Allolder Varianten 
linden wir hier oszuni/, ledny (Frau, Mädchen). 

Dass auch die äz^kler Ballade von fand 'Spiunstube' spricht, 
wo doch bei den Szöklern die Spinnstube gewöhnlich gutsalyas heisst, 
bekräftigt nur unsere auf den AlfSlder Ursprung bezOgliche Voraus^ 
Setzung. 

Anch die diitte Zeile ist Wort für "Wort dieselbe. lMevi>Tle, 
ihren Keim bildende Zeile verschwand jedoch ganz; die Kinteihirisr 
in Strophen wird offenbar so hergestellt, dass die dritte Zeile beim 
Singen wiederholt wird. 

Die Ansprechung des Mädchens, die wir aus der SsSreger 
Variante kennen, versch\> aud ebeuMls. Statt dessen wurde die 
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fünft« Strophe der Szöreger Variante mit geringer Abäuderong 
Angefügt. 

Die onmitteibar folgODde Strophe entsteht durch Zusammen- 
aehung der sechsten und siebenten Strophe der Sz(»reger Variante. 
Von der ersten blieb nor eine Zeile übrig, statt der zweiten ist 

ein neiir i- und deutlicherer Text einj,^«'t'ii^''t. Der Bursche heisst hier 
Zti4i}ä Pinta; dieser Name ist unzweifelhaft eine nach Sz6kler Art 
UDgeänderte Form von Szüasi JHsta. 

Aach die nächste Strophe folgt genau den Spuren der achten 
Strophe der Szßreger Variante. Hier ist ans dem Tarjdni rit, oder 
Tielleicht besser ans Torjdni rit, einer vermittelndeD Form, mit Sie- 
bfiibür^j-risrher Oeo^raphie torjai rot geworden; iil)eT li uipt figuriert 
bei der ilaiidluug Torja, ein bekaunter Szöklei'scher Orbüname. 

Das Grabmal glänzt hier nicht so prächtig wie in Szdreg^ wo 
es mit Enpfer beschlagen ist Hier ist es einfach geschnitst: ki 
vagyon roväzya. Hingegen das schwarze Bändlein, einer grosseren 
Zierde und dem Keime znlieb: 

rä ragyon csnkrozva 

(zur Hasche darauf gebnnden). Auch die Kndstrophe der Szdreger Vap 
riante fehlt nicht« nur ist statt der Wohnung des Mädchens von 
der Toijaer Kirche und statt der Rose und dem tüsökfa (= iüskefa) 
von dem Symbole der Treue, vom Rosmarin die Kede. Das sonstige 
stimmt ganz übereiu. 

Die ftbrigen Varianten des Gedichtes, welche ich kenne, sind 
anf die hier aufgezeichnete Alfölder Fassung zttrftckzuführen, sa- 
gen aber wenig Neues. — So die aus dem Komitate Osongräd stam- 
mende fSainiiiliiiia iU'v Kist. (i. Iii. S. 102.) und die bei Kiilmäny mit- 
jreteiltc andere Aul/eiclinuiig' (Kos/.orük Tl. 69). Tu meiner Sariiin- 
lang von jenseits der Donau befinden sich einif^»; Iragrueutai i.<rhe 
Varianten, weiche zu der Fassung ans den Eomitaten Borsod-Gömör 
zu gehören scheinen. 

Die Melodie aller ist dieselbe, welche Szini mitteilt. Die Me- 
lodie der Sz6kler Variaute kenneu wir jedoch nicht. Bezüglich 

der Melodie bemerke ich, dann sie wahrscheinlich älter i^t, als das 

2 
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Gedicht, da eine Variante derselben Melodie aiieb zum Texte eines 
im gaiizeu l^anUe bekannten alten Tiiebesliedes (Ha uem szeretnelei^ 
föl sem keresnelek) gesunsrcn w ird. 

Das im letzten (VII) Bande der SammiuDg der Kisf. i}.^ 8. 
8—6 befindliche and ebenfalls im Szöklerland anfgezeicbnete Qe- 
dichtj M'elches der Sammler Dr. Oscar Mailand und der Redakteur 
der Sammlung: Julius Vargfha hier einf,'eieilit haben, können 
nicht als eine Textvariante der Ballade betrachten. Wir haben ts 
hier einfach mit einer ganz selbständigen Bearbeitung des (Tf>rren- 
Standes unseres Gedichtes zn tnn; nur der Name {SzSea Mirtj 
stimmt flberein, und zwei Zeilen lassen einen Einfloss nnserer Bai* 
lade erkennen: 

Este, este, h6t az ura 
Szdcs M4ri megy a fon6ba. 

So geringe Gemeinschaft bildet aber meiner Ansicht nach kei- 
nen Variantencharakter. Hierzn ist — da es sich nm ein Lied 
handelt — ausser dem getneinsamen Oegenstand anch die Verufondi- 

schaß äei Vasfunn erforderlich und diese fehlt eben hier, t^ri- 
gern ist auch die TulkslUniliche Herkunft des Gedichtes fraglich. 

In einem Gedichte, welches ich im Komitate Zala aufge- 
zeichnet, heisst das Mädchen Szücs Mareio^ aber die Ballade selbst 
ist ganz verschieden — eine Variante des von der Mutter Terkanileo 
Mädchens — , hat demnach mit der nnserigen nichts zn schafen. 

Aus dem Vorstehenden ist ersieliiln h, dass unser i^«*- 
dicht im oberen Jj'lussgebiete der Tlieiss, in MezöcsÄth des 
Borsoder Komitates nm 1822 entstand» als Werk eines Dichters, 
welcher zwar auch dem Volke angehörte, aber die Art der Kunst* 
dichtang abgelauscht und sich deren äussere Formen angeeignet 
hatte. Kill ^Hücklicher Zufall warf uns die Urform des Gedichtes 
in den Schoss, wie sie uns nach der individuellen Diohtnnjr Pktkk 
Ujs erhalten geblieben. Das Gedicht kam wahrscheinlich entlang 
dem Saj6 vorerst dem Norden zu und erfulur schon dort einige we- 
sentliche Änderungen, dann geriet es der Flnssrichtniig der Tbeiss 
folgend in das Alfbld, hier wurde es noch mehr erweiteK and 
modillzierl, um in dieser Fassung wahrscheinlich läng& der Maros 
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in den liiederschatz des östlichen Ungartiuns überzugekeü. Da 
die Zahl der Varianten bei Weitem nicht ausreicht, nm ans 
diesen mittels der von der entwickelten finnischen Folklore-Wis- 
senschaft befolgten yor/üglicben Krohnschen Methode die ürform 
rekonstniicn-n /n könneu, — hiii^igi'H der Urtext uns zuliiUi^t i vveise 
zur Veifügung stand, mussten wir den umgekehrten Weg ein- 
schlagen. — Aber auch so bietet uns das Schicksal des Gedichtes 
viel Belehrendes nnd verspricht nns noch mehr, wenn wir im Laufe 
der Zeit jene Lflcken ansfttUen, welche heute in den Samminngen noch 
ffihlbar sind.— Die nns dann smr Verfügung stehenden Varianten werden 
hoffentlich die gross-en Abweichungen untiT den bisher bekanntt^n 
Varianten ausgleichen und beleuchten, vielleicht werden sie bewei- 
scD, dass die Einmischung einer anderen, jetzt unbekannten Ge- 
schichte bei einer solchen Ausbildung der Varianten im Spiele 
ist, vielleicht werden sie anch über die territoriale Fluktnation des 
migarischen Volksliedes helles Licht verbreiten. 

Als Krtrebnis dieser unserer Untersuchung können wir nun fest- 
stellen, dass aus der reichen Volkspoesie des Alfiild eine Ader von 
der Theiss zum östlichen Ungartuni führt. — Wir kennen zahl- 
reiche Gedichte — besonders in meiner eigenen handschriftlichen 
Sammlung befinden sich solche — , in welchen der Alf&lder Ursprung in 
der Volkspoesie des Sz^klerbodens genau nachweisbar ist. Hin- 
gegen haben wir sichere Daten darüber, dass auch vom >z(^kler- 
boden ein Liederstrom ins Alföld führt, hinnnf bis zum usse 
der M&tra und des C^rhit. Zum Beispiel die im I. Bande der 
Sammlung der Kisf. G. unter dem Titel Kuris Pista veröffentlichte 
Ballade, welche aus dem Komitate N6gr&d aufgezeichnet ist, stammt 
ganz bestimmt vom Sz^klerboden her. — Dies stellt gleich die 
erste Zeile ausser Zweifel: Krvdj li'u/i/om gmaalyadm. (Jazsalyas ist, 
wie wir bereits bemerkten, ein rein iizeklerisches Wort, dem- 

» 

nach am Aiföld und überhaupt im ganzen Gebiete des Ungar- 
toms zweifellos ein sicheres Zeichen Sz^lerischer Abkunft. — 
Vorderhand können wir den Weg des Liederzuges weder aus den 
ungarischen Teilen zu den siebenbörgischen, noch von Sieben- 
bürgen nach Westen — und im AUgemeiuen den ungarischen Teilen 
zu — exakt feststeiitu. 
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Wir sind weit davon entfernt und haben vorliuifig ^ar keine 
Aussiclit, der ungarischen ir oikiore so hohe Ziele stecken zu können. 
Selbst die elementarste Grundbedingung, die ernste Organisation des 
planmjlssigen Saromelns, ist ein frommer Wunitcli, welcher nur io 
den Herzen einiger Fanatiker der nationalen Sache lebt. 

Budapest den 1. Sept. 1905. 
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Esittänyt 
AftTiD Gbnetz* 



Seuraavassa e^itäri keskustelun alaisiksi muiitamia jiilkaisematta 
jääueitä sauavertauksiani, joita eii ole huomannut maiilA tutkyoUla. 
, Ne nojaatavat osaksi tnloksiin, jotks sain tarkastMsaoi end tavaan 
Yokaalien snhteita SDomeo, lapio, mordvan ja UDkarin yhteisisBä sa- 
noissa ja jotka jnlkaisin vv. 1896 ja 1898 Vähäisten kirjelmien vi- 
hoissa XXIII ja XXX. Xäiliiii eii ole katsonut tarpeelliseksi jksi- 
tjiskohdissa viitata. Sita vastoiu viittaan, maimitea tek^än nimen 
Ja asiauomaisen artikkelio» BuDKfz'in vertailevaan sanakirjaaD, jota 
tiflsft yritän vähSltft osalta täydentäinSän, resp. oikomaan. 

Snom. hmHa^ *lemÄ:oa (fton^Ha, "konkaids 'gk vacklaiuie, kry- 
parniti 1. trögt* etc. va.staa muodoltaau ja merkitykseltaaii uuk. sanaa 
haqßM '«candere, asceudere' (Bud. 90)* 

* Suoin. Um, -ven, joka nt. m, merkitsee: 'frfto Iukt\ Dftkyy sa- 
moin knin lap. AaX»e, ofu 'odor, Lagt', ven. lap. 'haisa, 
haja \ Gestank, Oeracb', koaloTan yhteen tsber. e/j^i, ostj. eb\l^ unk. Ar, 
iz saiiojeii kaussa (Bud. 832 ja 913)^ jos olettaa kousouanttien nieta- 
tesin tapahtimeen snom. nmodossa. Saiiaa alkava h muiitamissa 
lap. marteissa on myöberapi lisä, ja alkuperäisekfii esi&äuteeksi on 
oletettava ampinainen etavokaali, laaltavasti i. 
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Suom. pinta saattaii olla saiiiallaiiieii siib>t. verbale kiiiii esim. 
kiistääf fiisiääf riiäää verbeistä joUtuneet ktistüf nü/a, riiUa, jo'ma. 
a nftyttäA vastaavaii tavallisempaa o pft&tettä ja samoia kain t&m&- 
kin maattaneen ensitavaun takavokaaliseksi, 86d sijaan ett& olisi 
itse mnnttnnat etavokaaliksi. Oletettairaa pmta sanaii kantasanaa 
*pintää t. ''pinieä ei kiiiteiik.taii ole tavaiiavaiia siioinessn {pintää 
'äpäuna' ei näy tähäu kimiiivan), mutta unkarinkielessä löytyy sen 
täydellinen iänoelaillineu vastine fidni, födni 'legere, velare' = TOg. 
päni-f syT), pöd- (Bud. 525). Tämftn mnkaan olisi pinta sanan alkn* 
merkitys: *peite, verho*; samasta kaDtasanasta kaiD Umä voiai ehkä 
mydskin aana p 'mtyä, pintua oUa johtiunit ja süs nierkitä alkqjaan: 
'peittyä'. 

Ünk. fme (vart. fene) 'feros, gangraena*, jonk« BüD«we(539), 
iiahiläkseiii ilmaii riittävilä ^yyta, on yhdijiläuyt siiuni. pvui sanan 
kaiissa, voidaaii pareinmalla J*yyllä, sekä merkitykseen että eusUa- 
vauD, alkiyaan ä.ksi oletettavaflu, vokaaiiiu u&hden, pitAä ideotti- 
senä Up. baänai *deutatQS* sauan kanssa. Siteii olisi löytynyt edes 
yfcii vastine lap. saiialle baäne, pätnne 'liammas*, joka mnodolltsesti 
ei hyvin sovi yhteen muideii sukukielten samaa roerkitsevien sanojen 
kaussa. (Vrt. Bud. ö64). 

Unk. vczetni Mucere' sanan yhteenkuuhivai.sniis suoni. letää 

sanan kanssa (Bud. 614) on sanioin hiiikaii epiiilyksenalaiiieii, .siilieii 

kaUoeu että edellisen sanan ensitaviiuii vokaali uäyttaä viitUtavan 

alkaperäisecii ädiäii. Pidän roalidollisena, että täm&n unk. sanao 

vastine onkio lap. va^etet 'facere nt qois eat» dncere*, joka on 

kanssaUiviiieu joIidHiinainen sanasta va^^ei 'pedibus ire', vea. lap. 

vä,ncee- 'vat liaa langsan» gehen, vandern* — sufnn vanf.siä 'släpa 

bellen, ga längsanit*. Sanankeski^eL koiisoriaiitit eivät puolesLaan näy 

vaikeuttavan tätä vertansta, jos Budbnz ou oikeassa verratessaan 

t&tm, aiik. foszUxni ja fosetmi aanoja roots. lap. aanaan puo^of 

(565) — Unk. vee^r *ductur| director, äfi£ on kai verraten wm job* 

dannaiiien, syntynyt sitent ettft kauss. jahtopäftte -«^ on päAlteeo 

edesiii jaiiiiy^ P<iis (vert. suom. Iiakkau: liakkuri). 
Helsinki. 

» O « 
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Geschichte der reflexiven Koojugatioii im 

Ungarischen« 

Von 

Sigmund Simonyi. 

Um zur Hnldigungr für nnsern Terehrten Altmeister mein 
Scheitlein l)('izutiafi:iM). will idi über eine interessante Frapre der 
uagariäcben Sprachgeschichte berichteu, über die geschichtbche Eut- 
«ickliiDg der Konjugation auf -ik. £8 ist dies eine Frage, die in 
der ungarischen Spmchforschnng sehr viel Stanb aufgewirbelt und 
Anlass im erregten Kämpfen gegeben hat, zn K&mpfen, die Tor 
genau hundert Jahren ihren Höhepunkt erreichten im f^rinimigen 
Federki-ieii Rkvai's und VEasEGHY's. Trotzdem aber Revai sein 
Rüstzeug den Sprachdenkmälern entnahm, waren die einzelnen Stu- 
fen der geschichtlichen Entwicklung oder vielmehr des Verfalls die- 
ser Koijugation bis zur neuesten Zeit mangelhaft bekannt Ich 
habe mir seit längerer Zeit die Aufgabe gestellt, die mangelnden 
Einzelheiten zn erforschen und zn beleuchten, und wünsche hier die 
Ergebnisse ganz kurz zusammenzufassen, um zu zei^ren, wie eine 
ganze, orsprttnglich sehr wichtige Konjugation infoige mannigfacher 
Einflässe nach und nach — wenigstens im Sprachgebranch der 
meisten Dialekte — den Boden yerlieren kann. ' 

• Ich will hier meine Darstellung nicht mit Aiiführuim von Heleg- 
atellen belasten. Die zahlreichen I^elege sind in meiner zu gleicher Zeit 
ia ungarischer Sprache erscheiaendea Abhandlung zu finden: Äz ikes 
rogozäs törtenete. 
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Zum Ausfraiigrspunkt unserer Darstellung küunen wir den Unter- 
schied der aktiven und der passiven Konjugation wählen. Mit Aos- 
nahme des Perfekts sind die Personaleiidiingeii der leidenden Form 
TOB Jenen der tätigen Form durchgängig verschieden: akt 1. 
2. sz (Jedoch beinahe ansschliessUch im PrSs. Ind.), 8. — (in gewissen 
Fällen -n), hingegen pass. -m, -Z, -ik. Z. B. 

Ind. Präs. o^oX;, odsz^ ad — Pass. adabm, aäatol, adatik. 

„ Prät addk, adM, ada — „ adaiäm, adatdl, adat4h. 

Konditional admh, tidnäl, adna — „ adatndm, adatndl, adatnik. 

Imperativ adjakf adj^ adjon — , adassam^ adassdlf adasseh. 

Die Abwandlung der passiven Zeitwörter ist auch — mit 
weiiitren Au^uahinen den reflexiven Zeitwörtern sremeinsam, vgl. 
old 'er löst*: old-öd-ik er lost sich', ruhdg 'er kleidet': ruhäz-Jcod-il: 
fir kleidet sich', boesäi 'er lässt (herab a. s. w.)*: bocsät-koZ'ik 'er 
lässt sich (herab)', rejt 'er versteckt': r^t^ik 'er versteckt sich*, 
l^bdt 'er schwingf: lohät-öds-ik 'er schwingt sich*. (Die einzige 
Ausnahme bildet das Reflexiviim auf -ül -ül, z. B. von 'er zieht*: 
von-ül 'er zieht sich*, fcsz-U 'spannen*: fesz-nl 'j>ich spannen*.) - 
Die passiven Personalendungen haben also ui'sprtinglich reflexive 
Beziehungen ausgedrückt, wie etwa griech. -fku* 'Ctu -ra» oder lat 
-r -m 'iur. 

Ks gibt einzelne, jidoch nicht sehr zahlreiche, Zeitwörter, bei 
denen die rclloxive l^eziehun«^ lilo.'^s durch diese Personalendungen 
ausgedrückt winl, z. B. ohi-ik 'es löst sich*, szeg-ik und tör-ik 
*frau^:itin' {szeg und tör iVangit*), hfMk 'es wird gehört*, vimgz-ik 
'es blüht*, eigtl. 'es beblumt sich, es versieht sich mit Blumen* (twn- 
^0^, ßhnrdgoz *er schmttckt mit Blumen*). Es Ist möglich, ja 
wahrscheinlich, dass in den älteren dieser Beispiele einst das fin* 
nisch-uui ische KrflcxivlVtrnians -v- vorhanden war (s. Blde.vz: 
L'gor Alaktan). Im (üuude genoninieu gehörtauch die rege] mä.«- 
sige Passivbildung hieher, da das Formans -at -et eigentlich mit dem 
Kausativformans identisch ist und Jeeret4k 'er wird gebeten' uisprfiog- 
lieh die Bedeutung hat: 'er lässt sich bitten*: Jdret 'er lässt bittea'. 
(Ebenso verhält sich die Passivbildung zum Aktivum im Fmnischai: 
annattaa 'er lässt geben*, annetaan 'er wii'd gegeben; im Lappi- 
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Sibcu: kuodete- 'facere ut relinquatnr*, kuodetove- 'reliiiqiiitur*, [-ove 
ist Keflexirforniaiis] ; ebenso gibt es im Finii. Passiva mit -iUf wo -u 
fiefl. ist; endlich im MoDgolischen: -fa -ge kaas., -gda -gde pass., 
liier 'da = pass. -fti.) 

Nnn aber hat sich die refle:xive Abwandlang (mit den Perao- 
iialt'iHluiigen -m -/ -ik) schon iii fchi alter 2^it, jedenfalls vor dem 
XIII Jh., auch auf aktive Zeitwörter ausgebreitet, und zwar zu 
dem Zwecke, den intransitiven Gebrauch vom transitiven zu 
OBtetscheiden. Die intransitive Bedeutung wird auch sonst sehr 
oft 'dnrch Reflezivformen und zwar durch reflexive Bildungssnftize 
ausgedrückt, z. B. imäd *er betet an': irndd-hog-ih *er betet', esodäl 
*er bewundpi't*: emädl'l-o--ik 'er wundert sich*, ffondol *er denkt': 
gmrlol-koz-ik ii. tjondol-'kod-ik 'er denkt nach', häläl 'er dankt* (mit 
Akk.): haidirhod'ik 'er bedankt sieb, er sagt Dank\ csufolt günyol 
tr.: e8ÜffMd4k^ günydM'ik intr. 'er spottet', ^f£^ol 'verheimlichen*: 
iUkoMlg-ik 'geheim tun' (und unzählige andere Fälle, die ich im 
Magyar Nyelvör 1878 behandelt habe). Wie man nun hier die intran- 
sitive Bedeutung durch das retlexivo Formans bezeichnete (rich- 
tige Verba deponeutia), tat man es in anderen i' allen mit den refle- 
xiven Personalendungen. Man sagte z. B. fölül'miUok valakit 
'ich Obertreffe Jmd.' (w5rtl. 'flber-gehen'), ßm^nwlsz vktt 'du Ober- 
UiSet jmd.', fSlul^mul phit 'er übertrifft jmd *, hingegen Hmülom 
'ich vei-scheide (vergehe)', ki-mülol 'du verscheidest', ki-müUk 'er 
vei-scheidet'. Nem bänok seuituii 'ich kümmere mich um nichts 
(ich besorge nichts)', nem bdnsz semmif, nem hdnsemmit, dagegen: 
joi bänom vde 'ich gehe gut um mit ihm (ich sorge um ihn)', jol 
h&ruH vefe, yetf hdmk wfo. Ebenso sagte man: JTt engemet eszen 
(heute esz\ ^ 8 is in iretteim 'qui mandneat me, et ipse vivet prop- 
ter me* (Evang. Job. 6: 58. Übers, von Pe^ti, X \ I ,\\\.). Aber: 
Vnhh't henyerhefn] eszik, orokke el 'si c^uis nmnducaverit ex hoc 
pane, vivet in aeteinum* (ebenda 6: 52). Oder: KU sli vadkan nagy 
rohanteal megfutama (Pomtianüs, XYI. Jh.) *den der £ber mit 
grossem Ungestüm anfler, eigtl. 'anlief; intr. aber immer megfu- 
iamik 'er lief, er floh'. Megaeoh vätamit tr. 'sich an etw. gewöhnen'; 
megszokik valahol 'sich irgendwo eingewöhnen' u. s. w. Dieser 
intraniäitiv-retiexive Gebrauch nius* sich, wenigstens bei einzelnen 

« 
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Zeitwörtei-ii, schon zu Beginn des XIII. Jh. test^osetzt haben, da 
wii' ihn in der Leichenrede vortindeii: evec oz tiluvt (limilsid (fmk 
az iilvoU gyimülcstM) *er ass von der verboteaen iYucht', meret 
fteiH meyc (meriU lUhn 9nn4ikt heate: märt nem mn6k) 'warum er 
nicht essen sollte'. 

Dieser Gebrauch beschränkte sich aof eine nidit sehr bedeu- 
tende Anzahl von Zeitwöi tern, und im (Tiuude genommen war die 
formelle Uiitersclituliuijj: i-echt ubeiliussig, da sich ja der Unter- 
schied des intr. and Irans. 8iuues aus dem Satzgefüge meist von 
selbst ergibt Daher war es sehr leicht mdgUch, dass der Qebrancb 
Schwankungen erlitt» und tatsächlich finden sich solche schon seit 
dem XV. Jb. Es wurde z. B. bei gewissen ZeitwOrtem, die beson- 
ders luiutig iu intr.-retl. Form verwendet wurden, diese Vorm auch 
in transitive Vei i>iiidun^en übei-tiaj2:en (n;itürli("h bloss bei unbe- 
stimmtem Objekt). Im Evanj^^felium des MUnchener Kodex lautet z. 
B. der angeführte Satz: Ki eseik engemet, ^ ö 61 ^n breitem 
'qui mandncat me, et ipse viret propter me^ Ebenso wird Ja hie 
und da auch der Sinn des intr.-refl. Formans verdunkelt; x. B. 
Dicsiretet s haUit adakozni (Ehr. (\) *IjoI) und Dank spenden', für 
adni; adakozni sonst intr. 'freigebig sein'. Area elseönfsdgoi öUö- 
zik niagära (Vöbösmabty) 'sein Antlitz nahm [den Ausdi-uck der] 
Entschlossenheit an\ für oUe magära; öU *etw. anziehen', öUäeik *sicli 
ankleiden^. Ähnlich kommen die Ut und griech. Deponentia 
auch zu transitivem Gebrauch. 

Umgekehrt kam es mitunter vor, dass auch in intransitiver 
Ausdrucks weise die gewöhnlichen, aktiveu Endnugen gebraucht wur- 
den. Das Verbam zabäl 'fressen', lautete /.. B. ohne Objekt in 
ftlterer Zeit gewöhnlich labäUik (vgi eagik 'essen*), es findet mcfa 
aber ausnahmsweise im XVn. Jh.: Ital miaU meg ne gM^im (st 
gäbäljek) 'ne potu ingnrgitetur*; und umgekehrt: Soiai ne ztAalfdl 
•(st. zahdlj) Triss nicht zu viel!' (Towöhnlich beobachtete niaa deu 
Unterschied zwischen fedd valakit 'er schilt jmd.*, und feädik vkire 
*er schilt auf jmd.\ Und doch kommt es vor, dass beides aot^r- 
schiedloe verwendet wird: „Hogj az ap&d ne fegyen rdd ffeif^ 
reddj . .; mmt ez senkire nem feädik^ ügy az 6n ap&m is 6nreim ne 
fMhemn*' (XVI. Jh., Bobmbiiiska). 
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Dazu kamen noch verschiodene andere Analofiriewirkttn- 

geu. Äluszon 'er schläft', fehzen 'er liegt', gingen gegen Ende 
des XV. Jh. in die Analogie des leü. nyugoszih {nyugszik, nyugo- 
dik 'ruhen*) über» und nun 8agte man anch alusziky fekszik, Formen, 
die bald aUeinhenscbend worden. — Es gab yiele reflexive Verba 
Bit dem Stammanalant -jp: r^tözik 'sich verstecken', vdUöxik n. vdl- 
ftwt* 'sich verÄodern', bimhöeik 'knospen', virdgzik 'hX^heii, hallgaiö- 
zik horchen* u. ä. T)aher nahmen auch die intransitiven Verba 
auf liaufig die reü. Pei-sonaiendiingeu au, und schon iiu XV., X\ I. 
Jh. fing man an zu sagen: örvendez o. orvendaik 'et freut sich\ 
f^ydmeg n. figyehneeUi, 'er merkt anf u. & w. Es gab zweierlei 
momentane Zeitwörter mit dem Formans *n; einige vom Typus 
csapon-ik ('verechagren werden, plöt/lich abgelenkt werden'), csökon-ik 
('zuriickiulieu, zui lu khitnheir). und andere vom Typns csattan ('knal- 
len*), zökken ('liolpurn, ei-schültert werden'). Beide Typen lauteten 
einander so ähnlich, dass sie bald zn den Formen kontaminiert 
worden: esappm'tk n. esopj^an, csöiken-ik n. esöiken, esaUan-ik^ 
gOkken-ik n. s. w. 

So vermehrten sich die Zeitwöitoi- mit schwankender Alnvand- 
lung, und die Folge davon war, dass sich nach und uach. im .\\ F. 
und XVII. Jh., die beiden Abwandlungen überhaupt vermeugtcu. 
Bis ZOT xweiten Hälfte des XVII. Jh. linden sich meist bloss verein- 
zelte Beispiele dafür, dass Zeitwörter mit -ik in der S. P. (die nng. 
sogen, ikes ig&t) in der 2. Person -sz anstatt 4 annehmen oder im 
Konditional -na statt -m'k u. dergl. ; /. Ii. /im-.^: (Pöbrentei-C. 1508) 
*du gebärst' für fiae-ol vom reti. fuiz-ik: „valahul iakändimz, utt 
hkom'* (Karolyi: Bibel, 1590) 'wo du wohnen wiret, wohne ich' 
für lakdndpl; forgödm für forgödnäk (XVI. Jh.); hanyat^out e$de- 
kedjen fiir hanyaUj^kf csdekedjäk; folugra fitr fölugräk; cffhet für 
etheiik n. ft. 

Später aber, in der zweiten Hälfte nnd zu Kiide des XVll. 
Jh. trat iu der retlexivun Abwandlung eine vollständige Verwirrung 
ein. Der beliebte Dichter Oy^ngyösi verwendet im Imperativ und 
Konditional meist die aktiven Formen: nevelkedjent keüessm^ futa^ 
modua, törUnne n. s. w. Schliesslich fallen auch im Prfis. Ind. alle 
Schranken; im XVm* Jh. spricht man schon: lakcikt Uücsz^ laink 
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lür lakom. lakol, lakik ('wohnen'), Zu(JYöN<;Yösi'ß Zeiten scheint bereits 
der Gebrauch des alten Passivums auf -at-ik -et-ik iu der Umgangs- 
sprache stark zaracksratretea. Hiemit entfiel die einzige grosse 
Klasse tod Zeitwörtern, in der die reflexiven Personidendnngen zum 
Zwecke der Verständlichkeit and Eindeutigkeit nnnmgänglich not- 
wendig wai-en: die Form trafot, trataz, trat hatte nftmlich kausati- 
ven Silin ('ich lasse schreiben' u. t>. w.), iratom, irntol, hntik aber 
pasMven (Ich werde geschrieben' u. s. w.). l>ies beschieuaigte das 
Znsammenfaiien der beiden Bengnngsformen: die reflexiven Verba 
behielten hloas in der 3. Person des Indikativs ihr in allen 
Übrigen Formen nahmen sie die aktiven Personalendnngen an. In 
der 1. Person war hiemit zugleich der Vorteil verbunden, dass 
eazem, i^zoni, rgijvm, innam n. s. w. fortan bloss objektiv gebraucht 
wurden (wie tessmn^ irom^ tcgyem, imdm), während in subjektivem 
Sinn die nene A^Form verwendet werden konnte: eseek, iseok^ egydt, 
innSk (analog den Formen tesgek, irok^ irn^). 

In diesem durchgreifenden sprachgeschichtUcben Wandel ge- 
wahren wir einige äussei*st interessante Einzelheiten. Es gab eiue 
gross«* iMen<;<' von /A-Zeitwört^'rn mit den Stainmauslauten -z uod 
dolgozik, tartozik, vdltozik, rejtezik, iakaröztk^ vakarözik^ kerod- 
sfik.,., dann esgik^ iszik, aisgikf feksgik, nyugtgikf haragmk, ihregssäk, 
esddtszik, iSrekmk . . . (mit das hänfig vorkommende estk^ dans 
kisikf v&stk). Diese sträubten sich in der 2. P. gegen die unge- 
wohnte neue Lautfoini eszesz, iszasz, aUzihsz, doh/ozasz. iartozasz^ 
kerödzesz, esesz, und hewalirten mit einer Art konsn vativ» r I)issi- 
milation die alte Form ej^zel, iszol, dolgozol, esel u. s. w. Ja sie 
beeioflussten sogar die übrigen sibilantischen Stämme, sodass diese 
Dissimilation eine allgemeine wurde: Usgd, vesgd, mref, hotulj 
husolf dsdf olvasolf und die alten Formen i^ssz^ vis:si^ vtaear, kitug, 
olvassz aus der Umgangsprache fast ganz verdi-än»ft wuiden. Hier 
hat also die reflexive Form der aktiven einen Teil ihres Uebietes 
abgerungen. 

Dasselbe Fossfassen der refl. Form sefa^ wir in einer andern 
Analogiewirkung, deren Ausgangspunkt aber kein lantliches, son- 
dem ein bedeutnngsgeschichtUches Verhältnis ist Die Formen 

eheinem, Uuändm, aHuUnäut, eigentlich Konditionale der MOglifh- 
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keitsverl).! ehctik u. s. w. (also: 'ich könnte essen, trinken, schlafen') 
nahmen mit der Zeit die Optativbedeutnng: an: 'ich möchte essen, 
tnokeD, schlafen*. Nach dieser Analogie nahmen dann anch Zoit- 
wSrter ohne 4k dieselbe Fonn an, nm dieselbe Bedentnng auszn- 
drilcken: muUähaindm (statt mulaihain^, von mulcd) *ich möchte 
mich unterhalten', iäncolhatw'nn 'ich möchte tanzen* u. s. w. Ebenso 
z. B. in der 3. P. ehelmk 'er möchte t sseu', und dann auch tdncol- 
katnek 'er möchte tanzen'. (Hingegen laut(4 nun der gewöhnliche 
Konditional 1. P. sowohl bei den tib-Verben, wie auch bei den ik- 
losen: ehetn^ ihatn4k Ich könnte essen, trinken', nnd die 8. P. 
e^e, ihatna *^ könnte essen, trinken'.) <— Ein ähnlicher Beden- 
tinigsuiit»M-schied hat sich in innFichm Dialekten in der 2. Person 
des Imperativs entwickelt zwi^;cheii den beiden Foimtn ?rj, dolgozz 
ond irjälf dolgozzdl. Den kürzern Formen assomerte sich natnr^ 
gemSss der Befehl, w&hrend nun die l&ngem Formen eine Bitte 
aosdrackten, z. B. Ufkaroäj! 'packe dich!* dagegen „oh mondjäl 
vahmitf* (DüooHics) 'ach sage mir etwas!* Im XVII. Jh. waren 
In b«'id»'n lit'(lt'utiin<(('n einerseits bloss die kurzen Formen /r;", mondj^ 
andiTüi'its bloss die langen dolgozml, takarodjdl gebräuchlich. 

Die hier dargestellte Entwicklung erstreckte sich so siemlich 
gleichmassig anf alle Dialekte, bloss in den Ostlichsten mid west- 
hchsten hat sieh die ik-Form mit wenigen Verftndemngen erhalten; 
im Osten waren es die Sz^kler-Dialekte, die sie treu bewahrt hat- 
ten. Nun aber kam im Jahre 1794 ein Szekler, namens Anton 
BöJTHY, und zog in seiner Grammatik mit bitterm Hohn und patrio- 
tischer Entr&stnng los gegen die nngarländischen Schriftsteller, ^ 
die beide Bengangsformen durcheinanderwürfen nnd sich nicht 
mehr nach dem Gebranch der alten guten Schriftsteller richteten. 
Zur selben Zeit widmete sich der berühmte 8pruelitni-scher Kevai 
dem eifrigen Studiiun dei ulten Denkmäler und gewahrtti mit Stau- 
nen, wie iolgericlitiii: in ihnen die beiden Beugungsformen unter- 
schieden werden. Er war anch sonst in dem Glauben befangen, 
dass die alte Sprache, die „veneranäa antiquiias*', besser und yoU- 



* Siebenbürgen, lu Heimat der Szekler, war za jener Zeit ein 
von Ungarn abgesondertes Grossliustentum. 
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kommt iier sei, als die verderbte und verfallene Sprache der Neu- 
zeit. In der Frage der «^Konjugation wurde er vollends vod Bo-r- 
thy's Feaereifer angesteckt und kämpfte für die vollständige Wie- 
derbelebuog vnd strenge Beacbtiing des alten Spracbgebrancbs. 
Umsonst bemfihte sieb Eewkr*s Schüler, der aafgeklArte nnd geist* 
reiche Fsakz ysBSBGHT, dem Beeht der gegchichtlidien Entwick- 
lung und der Icbt ndigen Sprache Anerkennnno: zn verschatirn 
Kazincsy und die übrigen Sprachneuerer. die üben an der Arbeit 
waren eine von der Umgangssprache gänzlich verschiedene höhere 
Schriftsprache xn schaffen, fanden Gefallen an BAvai's gramma- 
tischer Reform, die sich ebenfalls als eine dnrcbgreifende Nenenmg 
nnd Verfeinerung darstellte, und hiemtt war B4vAf s Sieg in Schule 
und SchF-ifttuni mtschieden. Und nun wird von den Schulmei- 
stern s<*it hundert Jahren die veraltete Noini gelehrt und in der 
Schriftsprache fiist aligemein verwendet, im Gegensatz znr VoUu- 
sprache, die seit zwei Jahrhunderten gan?« andere Wege eingeschla* 
gen hat 

Budapest« 
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über einige niederdeutsche lelinwftrter des 

estnisclien. 

Von 

Hbixki Ojansdu. 

Auf den einflnss des deutscbeo auf das estnische ist schon 
frOh hingewiesen worden. Znm ersten mal sind beispiele daf&r mei- 
nes Wissens in Hbinbioh Gosbkbn^s Mannductio ad lingfuam Oestho- 

nicain (1660) angeführt — 391 Verbindung:.'!! i)p. 87—96. 70 jähre 
^Iiäter (1732) kam HKf.i>B-Öt:TSLEFF 's graiiiiiiatik Anweisung ziii Klist- 
nischen :Spiache heraus, wo sich p. 321 die Überschrift: 'Einige har- 
monische Wörter, oder diejenige Ehstnische Wörter, welche mit 
andern Sprachen ftbereinstimmen*. findet. Dieses Verzeichnis beginnt 
anf die folgende eigeotfimliche weise: 

,.Not. 1. Aus der Finnischen Sprache einige Exempei anzu- 
fiiliirii, wäre übeirtüssig, weiln diese mit der Ehstuischen Sprache 
durebgeheods sehr übereinatimmet.'^ 

Und danach heisst es: 

1,2. Die Tentsche Sprache ist von der Ehstnischen gantz 
msterschieden, indessen haben die Ehsten nach nnd nach von den 

Teutschen viele Wörter angenommen, weiln sie alle die Dinge, 
Welche in ihrer Lebens-Art nicht vorkommen, mit eigenen Worten 
nicht auszusprechen wissen.^ > 

^ Drittens wird hervorgehoben, dasB infolge der nBchbarsehaft 
and der ständigen bandelsverbiudang auch aus dem rassisohen mehrere 
Wörter entlehnt seien. Hierunter sind s. b. angeführt: äken^ Injhstas, 
pagan, raamat, saan (snan), saahas; ting. Ungef&hr aar hfilfle sind 
die susammenatellungea — es sind ihrer im gaosen 24 — jedoeh 
unrichtig. 
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in dem wörtei Verzeichnis siud jedoch Dicht inrhi als 99 aus 
dem deutschen entnommene worteutsprechungen ^e<^eben. Von die- 
sen sind einige wie kukl, kuningas, naaber^ rand aüerdiiigs älteren 
Ursprunges; absolut falsch sind z. b. die zuRammenstelliiDgeii ele» 
selge — deutsch ^Ue, rihm = Biemen — aber im aUgememeo 
treffen die Zusammenstellungen das richtige, obgleich die niederdeot- 
sehen oriLniialo nicht bekannt sind. Ks seien von d(^n Wörtern des 
verzeiehui.sses die iolgenden erwähnt: arst der arzt', kap die 
8chappe oder der Schrancken*, kippar 'der Schiffer*, kink 'die 
Kirche\ lihtkäärid 'Lichtscheere', neäri 'Neujahr*, pi^ *die Pfeife', 
poU 'der Topf, praad 'der Braten', pruuma 'brauen', pruut 
'die Braut', teenima 'dienen', tük *der Teich'« iruu 'getreu', iol 
'der Zoll', wämima 'färben', wih-pann 'die Feuerplauue', wor^t 'die 
Wurst'. 

Ich ba^ie jedoch nicht die absieht in diesem zusammeuhaoge 
eine geschichtliche Übersicht der estnisch-deutschen berftbrangeu zo 
liefern. Ich habe das merkwürdige Yerzeichnis der Hbixx-Outslbff*- 
sehen grammatilc nur erwfthnt, weil bei uns nicht frQher darauf aof- 

merksnni ^'^emacht worden ist. Daher kann ich denn direkt dazu 
übelgehen einige entlelmungen des estnischen aus dem niedf»rdeut- 
st hm und zwar besonders solche, die früher nicht erklärt woi-den 
sind, zu bebandeU). ^ Ich führe die entlehnungen in alphabetischer 
reihenfolge an. 

1. Estn. harskf ka^sk (karst}, gewöhnlicher karske^ g, kardte 

1) 'keusch, /(e litig, reinlich, anständig, niilssig, enthaltsam, geziert, 
wählerisch i 2) 'erfrischend, kräftig (wein, wasser) : karske tdn, k. 



* Hier nmü her vorgehoben werden, dass die zahl der niederdeut- 
schen lehnwcirter nach der alten estnischen literaturspraehe zu urteilen 
früher iirosser eewesen ist als heutzutage. So finden wir bei Stahl 
(Aulühruug zu der Khstuischcu Sprache, 1637) Ithckpajains (lie.s: lik' 
pajaius) = wana samt 'Sprichwort^ od. 'gleiehuiiCi' — nd. Id. likes 
'gleichheil, gleichnis' ; in der heutigen spräche iat das worl nicht wehr 
vorhanden - Ihf pajafns 'unnütze rede, lüge' (Wh'.d 
höchstens seinei bedeutuug nach eine volksetyniologische Verdrehung 
des ersterwühnien huiii; vgl. liy 'zu viel, überinättaig'. 
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iPfiii I = nd. harsch *mnnter, frisch, hei kräften'. * Die zusammen* 
BteUang der wßrter bietet keine laatlicheD scbwierigkeiteo; estn. 
lanke ist in anlehntiog an die sehr zahlreichen adjektiva mit der 
endong e « eda) entstanden. Aach die bedentnngsentwickelonfi: 
hat nichts srezwungencs: 'erfrischend, kräfti^r' > 'keusch, anständig'. 
— l)a.s wort findet sich aucli im fiuiiischeii : bi^i 1{envall (1R26) 
küiski, in: 'vigore prneditus, alacer, strenaus, d. rftstig:'; bei Lönn- 
BOT 'raak, hurtig, iiflig, kry, karsk\ Lonnbot verbindet das wort 
mit schwed. kank (» dentsch karsdi), dem es der bedentnng nach 
nahesteht (schwed. ktmk^ altnord. kar$kr und kerskr 'fHsk, livlig', 
H.jAi,MAR Falk und Alf Tokf, p]t vmologisk ()rdbo|[?). lu West- 
tiiilauü habe ich das wort jedoch nicht gehört, weshalb es nieiiier 
ansieht nach möglicherA^eise mit den runeoliedern ans dem estni- 
schen in das finnische hint^bergewandert ist. 

2. Estn. ibe< g. kie 1) 'kette', 2) *faden* — nd. kedene, kede, 
f. (m.) 'kette'. Nach dem estnischen werte zn urteilen ist der vokal 
der ersten silbe im original hing gewesen.. Koniait schon bei 
GosKKj£K vor: 'Kette', Kehd, i. 

3. Estn. kers, pl. kersid 'kresse', halUka-k. 'brunnenkresse 
(nastiirtiiim), wiesenkresse' n. s. w. = nd. kerse, karse, f. 'krasse^ 
nastortinm*; die erste dieser formen passt sehr gnt als original des 
estnischen Wortes. * fiei Hvllb-Gutslbvf kommt es sowohl in dem 



' Von (lein Worte existiert auch eine ftbleitung karskus. 2. larshize 
'keuschlieit, sittsanikeit, inäseigkeit, frische' etc. Beachte karsk 'uüch- 
terii\ karsk ti:e sc^ts 'nüchternheitsvereiir. 

' Die Wörter sind, wo keine quellen besonders angegeben sind, 
K J W ikdkmann's Ehstnisch-deutschem Wörterbuch ^ und Aüüüst LCb- 
BBs*8 Mittel niedonleutschera Handwörtf^buch entnommen. 

* Im niederdeutschen ist hauhu Hquidanietathese eimretreten ; zn 
den erwähnten fällen könnten noch lolgeude hinzugefügt werden: Xvv.v- 
( karsjt/ach 'der tieilige Chriattag, Weihnachten', ppnr. pnrsp 'pressen', 
pen''->fi n ' pvL'Hastv.m^, pprs/m/i 'pressunu;', hrruen 'brennen', /-(y/vc' 'brun- 
nen'. Ki^tn ffnyon (auch (nvio)t) i'Dracunckel, dracuncelhis, dra- 
cuuculus esculeutus' bei rirTHij-KK, J7o2; bei Wiri>rmann-Hi'KT taiyttni, 
g. hmfunn in dt rsell « :i büdeutung 'estragoü' (artemisia dracunculus L.) 

dieselbe erscheinung. 
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kompositum haUikokersid 'nastnrtiiun* als andi alkin: härtid *gv 
teukresse, nasturtiiim horteuse' vor, 

4. ) Estn. kört, kördi 'mehlsuppe, dünn gekochte g^iiitze. 
Welling' = ud. gorte 'giütee, brei von grütze'. Das estnische woit 
wird noch folgendermassen angewandt: m/uat köH (scherzw.) 'kaSee\ 
phna-k. 'sanre milch mit eingertthrtem mehT. In den abrigen wesU 
finnischen sprachen ist es nicht bekannt. Im niederdentschen findet 
sich auch die ionu (imtie {— dem heutipren dentscheii fjrfff-e. nie- 
derländ. grut gort grlitze'). Da im nitnhTdeutöclieu die metatJie- 
tische form die natürlichste ist, bietet sich gerade in ihr die ans- 
gangsform der estnischen dar; also köit « kifrUi} = od. gorie. 
An der estnischen form befremdet nnr der vordere vokal, denn die 
g:ewöhnliche vertretnng des nd. o ist im estnischen o; z. b. poff = 
pot, fol 'zoir ~ nd. fol, iom — ud. tom; doch auch o-«^ö, z. b. 
estn. tölner = iid. tolner. 

Das wort ist später ans dem estnischen in das ostseedeutsche 
entlehnt worden: kert Mfinner mehlbrey*, Hupsl, Idiotikon der 
deutschen Sprache in Lief- und Ehstland, Riga 1795, p. 108. 

5. kröwima (röwimaj auch krohwhnaf hmwma) — schröden, 
schtaJen 'schrott'ii, in kleinere stücke zerschneiden, /.crkliMn^Mri. z. 
b, getreide zu (grobem) mehi; zernagen' u. s. w. h>chou bei Gösk- 
KBN krowima 'schroten (das mehl)', hrowitut Jahwo 'geschroden*. 
Die Verbindung gehört (wie nr 12) zn denen, wo' > 0 oder 
eigentlich w. 

6. limeister 'Schneidemesser (mit zwei handgriffen und der 
schneide iu der niittc)* = nd. snule- 'schneide-* od. sriit- (z. b. iu 
dem kompositum snit-hepe '(krummes) messer zum schneiden, wiu- 
zermesser') -f messer (messet, mete^, mest, megces, mes) n. 'messer*. 
Im estnischen bemht der erste teil auf dissimilation, der zweite 
aal Volksetymologie: I» < nl + meisier von messer. Die nrsprimg- 
licbere form des estnischen woiles hat sicher nl-meister (nimesser) 
gelautet, das auch lioiitr noch vorkommt: nlmrisfrr und nin- 
m^ister {tun 'hast, lindeubast'). Von dorn worte sind sehr viele 
volksetymologische büdnngen vorhanden: libmeisier, Umisraud, vgl. 
libitama 'schleifen', Umisiama 'schmeicheln* etc., 'schldcheii', u^- 
meister: wlt, wUi 'feile*, tuofmeisfer: wat 'vertiefiing, falte, welle'. 
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7. inuend, g. Iduendi {laugend, labend, lobend, lähmend, löten' 
dik 'feine leinewandt badenleinewand' {lävundine 'leineo, ans Mner 
IdDewaiid') - ncL ^ (lo^, Uh) toanty waii *leiiiewand, namentlich 
die grobe zn Säcken'. Beachte Gösbkien (1660): kostlieh Linwand, 

kallis lowend, ebenso Icinwand luiiHcnd. Das lautliche Verhältnis 
der estnischen und niederdeutschen Wörter ist vollkommen klar 
(nämlich immer ou ^ du, ausser in dem jüngeren lehnwort proua 
— übrigens dem einzigen wort in der ganssen estDischen spräche, 
In welchem der dtphthong ou vorkommt). Von den estnisdien for- 
men sind einige anf dialektiRche eigentttmlichkeiten, teilweise auch 
auf Volksetymologie zuriickzuiüliieii, z. b. löugend vgl. löugetaina 
'brechen (flachs)*. 

8. näri, g. näri (z. b. näri-hl 'j inuar*, nari-pdcw 'neujahrs- 
tag') = nd. nirjär od. im-j&r 'neigahr\ Die form dieser Wörter 
kOonte beim ersten anblick Tielleicht zweifei erwecken. Der kenner 
der lantgeschichte des estnischen sieht jedoch in der zusammen* 
Rtellung keinerlei schwieii^keiteu (vg"l. sal < scäl, ha < heä < 
hüvä — Imn. hyvä). In der älteren sehriftsprache beieresrnpi} wir 
ausserdem formen, die dem niederdeutschen oria:inal ziemlich nahe 
kommen. So hat GOsbkbk (1660) Nijari kuu = Jannar' (Gram- 
matik p. 79) und GuTSLBpr (1732) ned'ri-pääw *der Nei^ahrs-Tag*; 
die laotentwickelong ist also diese gewesen: ia > ea > eä > ä 
(vgl. heä > h<'i, seäl > säl). 

9. nu (hon), öue. ^. out 1) hof, eingezäunter iilal//: adv. 
me 'hinans\ öties 'draubsen'; 2) 'banerhof^ bauerstelle' ' = nd. hof 
1) *hof^ der (meist umschlossene) ranm neben einem geb&ude oder 
am dasselbe' n. & w.; 2) 'gerichtshor; 8) 'baneruhof; Tgl. anch 
hweäe l) 'gehöfte, hof; 2) 'hof, gerichtshor und komposita wie 
hove-demt, hovnnmi n. a. Die lautvertretung entspricht auch in 
diesem worte durchaus den erwartungen: h ist im aiilaut laut^re- 
setzlich geschwanden, dem o entspricht ö, vgl. nr. 7. Was die 
bedentongsentwickelang anbetrifft, so Ist auch diese nat&rlicb, 
TgL finn. piha 'hoframn, hof, iberpihaUa 'draussen*, pihaüe 'bduans'. 

10. porimekter, purgemeister, pw'jemeisier (Gösbssn: pomm- 



I Bei (iöBEiiEN Ouw, e 'vorhoff (atcium/. 
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ter) 'bür^ermeister = nd. hüt ger- { borge- yau istcr 'Iti'irerfrmpister. 
8chnlz(% magister civiom*. Von den estnischen formeu ist die zuerst 
aogeiülirte eine ganz genaue lantliche enteprechnng von horgm»- 
ster ig lAim estnischen znerst wahrscheinlich durch spirantiscbes 
/ ersetzt worden, welches dann lantgresetzlicfa geschwunden ist); 
purgemeistcr und p urj emdste r siml beide Volksetymologien : pitr^cma; 
purema 'beissen, nagen, kauen'; pnrje 'segel' — 'segelmeister'! 

11. redel, g. redeli (auch redelim, redelime) «alt" 'leiter, 
ranfe (im stall)' = nd. ledder, f. 'leiter; hes. die wagenleitei^ 
etc. Die bedeutnngen wie die formen sind mit einander identisch. 
Die estnische form beroht aof dissimHation, die in dieser sprarhe 
sehr ^'•ewiihnlich ist. redeliin (rcdrUine) finden wir schon hei Stahl; 
der letzte teil ist das estn. element im « in) und beruht aul ver- 
aligemoineruog. 

12. reigas, g. reika (anch redikeuy ridk, ridka», riiigas) 'retticb' 
(anch in mehreren Zusammensetzungen) = l^<L •redik, -elr, -idk m. 
*rettich, bes. wol ackerrettich'. In diesem worte spiegelt sich 

also die estnische Vertretung des gemeinfinnischen d wiedei 
(f) > 0). Der letzte teil hat sich im estnischen dem gewöhuiichen 
muster angepasat. Schon bei Gösbkbii: Rettich, MedeUkas 4l 

18. rih 'reich, staat; kreis, bezirk* (mnndartl.) = nd. rih 
're^ch^ Wibdiemakn giebt In seinem wörterbnche auch die formeo 

rikk (rr. iiku) und rikkus, g. rikhiee, zu denen beiden ..alt" hinzu- 
gefii^rt ist; sie sind also veraltete formen. Schon in dem vukabular 
von Stahl's grammatik Huden wir richus riekussest 'ein l^eich* 
und ebenso bei QOsbkbn riekus 'Beich* und Kaymi Bidcua 'Kej' 
serthumb'. Das wort riekus bedeutet im estnischen sonst 'reicfatbnm* 
(bei Stahl 'reichthnmb*, riekmj itfarra^ nauw). Das estnische riehu 
könnte eine aii;iio^iel»ildung sein, freilich uui- unter der bediogiiDg. 
dass früher im estnischen eine Üexion rikk ~ riku bestanden hätte, 
woraus dann die bengang rikkus ^ rikku (später ex anaiogia räb- 
ku8f rückuie) hervorgegangen wäre — wenn sich die YemuBchuog 
der Wörter nicht auf irgend eine weise aus alten dialekteigentftm- 
lichkelten im niederdeutschen selbst hersehreibt 

14. senepy g. senejn — ud. sennepf sennip m. seuf*. 
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15. 8ip, g. sebi = nd. s^e 'beile\ 1^ und 15 Bchon bei 

16. sikkf g. tiku, »ka *bock, Ziegenbock* (anch in mehreren 
znsaiDmensetzoDgen) := nd. gicMf ieieken^ tetcMt«», 4m, -^ten 
'zieldein' (mit diminntivsnffix) ; in dem estnischen werte sind die 

derivativeleniente der deutsclien originale nicht vuiiianden. 

17. ölis-piff, 'pillij auch ürispitt (dissimil.), Hanls ü-p. V uioii- 
^pii^' =: nd. ule 1) 'eole' ... 3) ilg. 'homu stolidus et iniprobus' 
i- speifd; sp&(g)d-' *SpiegeL* oder vielleicht (?) 9pä n. pL tgptie *spiel, 
acbera, kurzweü, Inst^ vergnügen, Unterhaltung^. Im estnischen 
erwirtete man eigentlich eine form fdispili; der zweite teil piU, 
fiiH {= 'pfeife, sackpfeife') beruht auf Volksetymologie. 

HelatBKfon. 
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Dans ies langaes finno-oogrieDoes le mot qui siguifie mtMe n'est 
yraiment clair qae lorsqa'il a 6t6 empnintö & dato i^oente ä qaelqae 
langne bien conim«. Tel est le cas dn hongrois eser qui est imni^- 

(liatemeiit comparable au pei'san hizär, du mordveE iyH^a ou iij- 
sjaca qui repr6seute exactemeut le ru^äe mücjma; tel est aussi le 
caa des mots Tarifs qai se tronrest daiis les dialectes lapons et qui 
remontent toas 4 des fonnes originales fiouoise et scandinave (v. 
par ex. Thomsbk BFB 233, SbtälX ÄH 303). Partout aiUeora 
Texplicatton du mot vniUe präsente des difficalt^s s^rienses. Dans 
le groupe oriental des lau^^ues finno-ougrieiiiies, daiis les laiigues 
permieuues» en ostiak (et prubablemeut anssi eii vugoule) T^tyinolo- 
gie proposöe par M. SetälIL (FüF IX 265) est loin d*etre assnrte. 
Dans le groape occideota], constituö par le finnois, le mordve et le 
tch6r6mi88e on n'a gnöre considM jus(|irici qiie fin. ^«Aa^ et ses cor- 
respondants les plus proches, car. tuhat, vepse fw/ta, este tuhat, ioha 
et autres, que M. Thomspin (BFB 75 et 232) fait deriver du lituaiüeu 
iükstantis, ou inieux d'uae forme dialectale tüksztantis. £t poartanti 
an point de vne de la grammaire comparfte des langues finno-on* 
griennes, il pandt bien^difficUe de söparer les mots finnois de cenx 
qoi se tronvent en mordve et en tcb^römisse: rien de plns simple, 
eü eti'et, <|iie legalitö: tiu. tuhat, munlveM. foiän, mordveK. /biov, 
foiai tcher. tUiem^ tiiem = priniitif Husamt- ou *tu^arU'. M. Öetälä 
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l'a bien rec(»iiiiii el s'il reiionce a la forme linuo-inordve teile qu'elle 
resuite de la comparaison des laiigut*« du groupe occideiitAl ce u'eüt 
qae poiir saiiver T^tymologie 6tablie par M. Thomsen des mots fin- 
nois: nSiHoiQ VAin jäisi sanan sabde indoearooppAlaisiin saiioibio by- 
vin epäselYäkfti^ (ÄH SOS). Ce qui sait est nn essai d'explication 
de Ia relation obscnre dont parle M. SetXlX. 

Oll sait i|U!' trois dialectes iiido-eiiropeeiis, le. slave. le ^'H*inH- 
iiKjue et le baitiquH se servent de mots tres seiiiblable^ pimr desiguei 
le nombre mille; ce soDt v. sK tysqita, v. prass. täsmions (acc), 
got fMSundL Le rapport qni nnit cest formes n*appaniit pas avec 
ane aaffisante clartö: on a crn recontiidtre dat» le toot vienx slave 
an emprnnt aa gerinaniciue, et bien qae la phonötiqne f»ss*s id 
diffic«lt6. il ireii ej»t pas inoins reniarquabie qiie le?; expres^ions >l;ive 
et gotique soieut d6riv6es d une tat^ou exactement pj^reille (cf. A. 
Mbillbt, Stüdes sur Veiym. et Iß vocab. du v. d, 399). Sous w 
rapport le baltique se diatingne et les termes Tarifs qtt*tl pr^ 
sente sont dftf h dea formatioDS assez ind^peudaiites. Qaciqn^il en 
soit, il coDvient avant toat de rappeler qae r^tymolo^ie conr^nte 
da mot rniUe en germanique, slave et baltique eii fait un cüm|>u>t; 
dout le Premier terme äerait un stibstautii *tüsj degr^ z^ro de U 
raeiiie qni se präsente an degr6 e dans skr. tdva$, iavi^ 'force, 
fort*, et dont le second terme serait noe forme du nom de nombre 
Cent **iem^y *'itmt- ou ^-itgii: Malgr^ lea objections fakes par 
M. HiBT (IF III .'U4 suiv.) cette explication reste la plus probable: 
en eflet, il n'est guere possible de faire etat de la difliculte du trai- 
tement >» -s- en germaniqiie (cf. Stbbitbebq IG 145), ni de 
nögliger nne ezplieation qui reud compte d*une part de l'intonation de 
u (cf. lit. WtOamlHB et F. dx SAuaauiuB MSL YIII 437) et d*antre 
pari de la coexistence curiense, jnsqn'en pleine ^poque liistorique, de 
forme'S couipos^es pi (t]n'enient dites et de formes plus ou moins inde- 
peudautes. Teiles sont eu germanique got. pitsunäi, v. h. a. dfnnii, 
V, angl. äusend, nor. pumnd en face de franc sal. pus-chundef v. 
isl. püS'hund, en baltique w. pross. tüsinUtms, lit. iükftantit, en 
face de lit. ordinal WtHas, Waünia (v. Sahijetohub Jitl. Or. 153). 

Oes demi^res fonnations sont !ci particuliörement importanteB. 
En eÖet »i l'uu couäidere que le liiuaiueit ifa pa.s d'autre urdiunl 
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eomspondant aa nonbre miUe qm la forme döterniinte tüksianiysis 
qoi est d'origine toate röcente. il faat admettre qnd pendant long^ 
tempa iäkgfaniis et iükgtas ont seuli» coexiflt^s: iukshnis est tirt de 

hihstas au moyen d'un suffixe secondaire tout comme deszimünis 
»le dc^zimtas (v. Leskiex Bild. d. Nom. 402). En soi-iueine 
tühtaniis correspond k v. pi uss. tüsimtons, got. püsundiy v. sl. 
^^(»flfo; c'est an mot composd iud^pendant an point de voe morpbo- 
iqpqoe de Ta^jectif ft2£sliu qni est an döinvö de par le moyen 
da soffixe -tos des noms de nombre ordinanxr Fnlternance inexpliqn^e 
mais courante en lituanien -st' -Ä^s^ explique le cliaiigemeiit de 
*[i'(^taa en tukdas. Mais au poiiit de vue historique tilkstas et 
t>'il:<fnntis r{ue le 8008 appariait eu qaelque sorte, ont d& etre rat- 
tach^ mat^ellement et la stractore de l'an a dü inflner sor celle 
de l'aQtre. De la comparaison de t. prnss. ^ismtonSt got. pSsundif 
V. sl. fyat^Ha il apparalt ([iie le groupe -X^^ dans Ht. tfShstanUs est 
d'ori<:ine secoiidaire; cuiniiie la naissance de ce meine groupe dans 
le nioL iühitas peut s'explicjuer ainsi qu'on a vu ci-dessus, il parait 
tr^ vraisemblable quo c'est le nom de uombre ordinal qat a agi 
rar le cardioal, et qne tukstanUs a 6t6 refait en partie snr le mo- 
döle de Wcstas. On voit de saite qaelle a 6t6 rimportance d*nne 
pareüle altöration: non sealement le mot litnaniea a pu d^ lors 
etre rapproche du |)artjcipe present du veibe, attest^ en lette. tüJcstu 
'ich schweilf', et vraiseniblableinent relbrme ä soii image, «eloii Thy- 
pothte de M. Bbuomamn {Qrundriss 507), mais encore il a pn 
etre eonsidörä comme un sabstantif abstrait, d^rivö de t&Jcska an 
moyen da aoffize -ni-, le seal qni präsente ane nasale devant 4-; 
on Salt qae le g^nitif de tukstanüs ^tait tülcstantes et n*est devenu 
idksianezio que recemment. Quant -h IVmploi de nouKs abstraits 
comme nombre8 cardinaux, il eijl atteste sutüsamnient par lit. dSszim- 
Hs 'diz* gÖD. destimtis. 

Dte maintenaat, on aper^oit sans peine comment la forme resti- 
tote d*aprÖ8 la comparaison des mots finnois, mordve et tch^r^misse 
se retronve en lituanien primitif. Si la pr^seuce du groupe -hst- et 
de 1h deuUle -n- daiis le mot fülcMantis s'explifiue par des lai(s 
secoodaires et relativement receuts, rieu u'empeciie plus de r^tablir 
la forme ancienne sor le tömoiguage da vieux prossien d'une part. 
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du germaniqne et du slave de THUtre. La premi^^re de ces laiigues 
11008 älteste rejLi$tdUce d'uu s^uLiätaiitif forme de Hüs et de *simt'f 
issa trte oorrectemeiit de degrd z6ro du radical da mot 

ceDt: iSainU-^ms ne montre en plus qae la simplificaUoii des gtoii- 
D6es < « 8% qai est de r^le dn slave et en baltiqne. Les 
aatres langues t^nioignent que le second terme du compos^ qui sig- 
uifie mille apparait aussi an dej^re e (cf. rnsse tf}sjnra < f!/se<i(i) et 
au de^r6 o (cf. v. sl. iysqHa oü <i <C '^'ow, *om). D6s iors le liUia- 
nieD primitif a d& 6tre *^am<- issu de Huaand-; en effet le groape 
-si- da primitif '^fM«i(om^ devait aboutir k (cf. BsvaiUKif 
Qrmdriss I 781) exactemeot Gorome iado-eor. o Ht. o. 

Assuröoient l'ezplicatioD et la restitation proposöes ci«des8ns 
ii'eclairent pas toutes les difficultfe de detail <jue präsente le mot intlfe 
daiis les I;ni<,qies g-ei'iiiiuiiciue. slave et ballique. Mais, si Ton s'en 
tient ä celle deraiere, il »emble bieii qu'elles peuvent reiulre coiupte 
de la divergeiice cnrieose qui söpare le vieax prussien du letto- 
lituanien (de iüsmUwM oppos^ k iülstainHs^ iSkst&t^, expliqaer les 
noms de ixiinbre ordiuaoz tuksta$ et tüksihiiSf et enfin r^tablir l'ac- 
cord, dejä 6tabli sur taut (rautres poiiits, eutre le dialecte lituauien 
de la laugue baltiqne et la communaut^ tiouo-uiordve. 

HeUinki-Pan«) septembre-oolobre 1906. 
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Ein paar bemerkungen zu Qyarmathrs 

nAffinitas^ 

Von 

Yiuö WiOBKAmr. 



Unter Pobthan's papieren in der rnüversitätsbibliothek za 
flelsiiigfors findet sich ein Giittingen den 26. axtg. 1798 datierter 
brief Sakubl Qtab]iathi*s an Pobthan, in welchem ersterer n. a. 

Ragt, er schicke einen „unvollständigeii versuch" („tentamen scilicet 
aliquod imperfectum") mit, in dorn er die verwandt.^chaft der fin- 
uischeu sprachen mit seiner nniitersprache, dem luigarischeu, uach« 
zaweifl^ versucht habe. ^ Ausserdem bemerkt er, er Ihge einen 
kurzen abriss dner Ton ihm geschriebenen nngarischen grammatik 
(nbreyem synopsin") bei. * In seiner besprechnng des Verhältnis* 
»es Pobthan's zu öyabmathi hebt SETÄiiÄ, welcher den genann- 
ten brief in seinen Lisiä suom.-u^r. kielciiiiilk. lusluriaan, iSuomi 
III ö (1892) p. 335—6 verööentUcht, in dei-selben arbeit (p. 300- 1) 
durchaus zutreffend hervor, dass Qtabmathi mit seinem nOnvoU- 

* ^En primoTn \'.\i[ne satis leiie erga Te meae obseruantiae Signum, 
lentamon .stilicet aliiiuod iinperfectum, in quo aflmitaiein liuguarum 
Fennicae ongims; iquarum quidem vestigia in locupleti hac Bihliotheca 
seriptis notata reperire potui:) cum mea materna üuugarica omni qua 
fieri potuerat attentione euoluere conabar." 

„Quod autem digaam de linguu hungarica idenni acquircre pos- 
ais, oou abs re iudicaui, breaem tibi dare meae Gramiaaticae »yaop- 
Bin» — — . 
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stän(li»z,oii versuch" nur sein werk „Affinitas linguae Hungaricae 
cum lüiguis Fennicao oiiirinis ^rammatice demonstrata. Nec non 
Vocaboiaiia dialectorum Tataricaruui et Slavicariim cum Hun- 
garica comparata" im aage haben könne. «Dieses werk*, fährt 
SbtälI forty „erschien jedoch erst 1799, und Gtabmathi^s brief 
ist im angnst 1796 geschrieben. Ob es sich nnn so verhielt, 
dass buch schon 1708 lcrri<r fredruckt war, oder ob Gyar- 
MATHi vielleicht den teil seines buciies (vielleicht das erste 
heft) an Porthan geschickt hatte, das damals im druck vorlag, 
vermag ich nicht zn sagen. Die letztere alternative hat vielleicht 
mehr Wahrscheinlichkeit iftr sich, da alsdann die worte 'tentamen 
aliquod imperfectam* — die natürlich anch anf das ganze werk 
augewendet weideii konnten — eher am platz sind." 

Dass jedoch gerade die erste annähme die richtige ist, dass 
also Gyabmathi's berühmte „Alfinitas" wirklich bereits im jähre 179S 
fertig gedmckt vorlag» geht deutlich ans einem spftter veröftentlicb- 
ten hriefe hervor, den unser bekannter rechtsgelehrte Mathias Calo> 
Nius am 25. dezember 1798 von Stockholm an Porthan schrieb.* 
Caloxtus liiitie diuiials, \vi(.' sclion oft vorher, Pokthan literatur ver- 

schatft und schreibt aus diesem anlass u. a. Iblgendes: „ Jetzt 

habe ich für dich zurückgelegt: das Jonmal fdr Svensk Litteratur 9. 

und 10. Stack; . Ausserdem wurde mir gestern von doktor LH- 

deke' zugesandt ein ezemplar von dem werk des ungam Samuel 
Gyarmathi (Medicinae Doct.) Atfinitas Linguae Huugarica« cum 
Linguis Fcnnicae oriiiinis (rraniinatice demonstratii, nee nou Vocahn- 
laria diaUiCtorum Tataricarum & 8iavicarum cum Hun^^arica eora- 
parata, Gottingae 1799 (wenigstens steht dies auf dem titelblatte) 
sowie ein handschriftlicher prospectus seiner ungarischen gram- 



» Sieho Skrifter utsjifna af Svenska liitteratursällakapet i Finland. 
LV. — Mathias Calonü brof tili Henrik Gabriel Porthau ären 1793 — 
JÖOO. Hclaint^loi-a 1902, p. 37U HU. 

^ Der pftirier der deutschLn ,:,emeinde in Stockhohn, der bekannte 
liteniturhiBtoiiker und bioirraph Christojdi Wilhelui Lüdeke. Er Bcheint 
der bihhutiiek der Akademie vou Abo uud i'orthan fleisaig bücher besorgt 
■/.ü haben. 
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nfttik und ein brief an dich auf lateinisch, welche spräche der autor 

ziemlich gut schroiht. *»• 

I>er an Porthan adresbierte brief, von dem Calonius hier 
spricht» iat natürlich eben der obenerwähnte, der »ch unter Pob- 
nuN'e papieren in der nnirersitfttabibliothek xa Heisingfora befindet 
Unter dem f^prospectas** der nngarischen grammatik versteht Galo- 
«08 den kürzen abriss der ungarischen gframmatik, den Gyarmatui 
in seinem briefe „brevis nicae Gianimaticac syiuipsis" nennt. * Das 
von GyAüMATHi erwähnte „teutamen scilicet aliqnod irnport'ectum'^ 
führt Galomius mit seinem Tollständigen titel „Affinitaa etc.^ an, 
indem er noch den auf dem titelblatt stehenden dmckort und sogar das 

> , Nu har jag för Bior afiaggde: Journal för Svensk 

Idtteratur 9 och 10 stycken; . Deaautom tillaftndea mig af 

Boetor Lüdeke i gär ett Exemplar af Ungraren Samuel Gyarmathis 
(Medieipae Doot) Affinitaa Linguae fiungarieae cum Linguia Fennicae 
originia giammatice demonatrata, nec non Vocabolaria dialeetonm Tata- 
ricarum Slayicamm cum Huugarica compaiata, Qottingae 1799 (ät- 
minaCone etär det aä pA Titol bladet) jemte en handakrifven prospectua 
af deaa Ungerska Grammatica och ett Bref atSldt tili Bior pä Latin, 
hvflket aprftk Auetom akiifver t&mligen väl. * 

* Daae der von Calokm» erwähnte «proapeetua* mit GTAaiiATBi*a 
,bre?ia eynopsis'' identiach lat, geht auch aua einer anderen stelle in 
Calohito* oben herangezogenem brief hervor, in der er aich au einer 
f on Gtabmathi aofgeworfenen aprachltehen firage äussert Dieser pas- 
aua des biiefea, der auch GaiiOkiub* apiachwiaaenaehaftlichea interesse 
iUustriert, lautet auf deutseh folgendermassen: .Ich habe den geoann- 
ten prospectua gelesen. Daraus ersehe ich, dass der numerus dualis im 
uBgarisfdien nicht vorhanden sein soll Dass es aber im finnischen wie im 
ungarischen einen plnrslis objectfve talis und subjektive singularis giebt 
wis In dem von ihm angefährten beispiel Szolgaim, Lat Servi mei, meine 
diener, das glaube ich nioht Nein» ein solcher ploral kann» so^el ich an 
beurteilen veimag, aneh nicht durch ein suffix gebildet werden. Ich kann 
saf llnaiseb wohl sagen oi^aat mdn sklave» poikani mein söhn eto. 
Glelcberwsise anoh wjammg unsere Sklaven, poütamme unsere söhne; 
aber meine Sklaven» meine söhne, soll auf finnisch nicht ohne susats 
von «itiiim etc. verständlich ausgedrückt werden können» sofern man 
nicht aonebmen soll, dass singuIar und plural durch ein und dieselbe 
ftsxioB fxprfmioft weiden können, was jedoch in den meislen fiUlen su 
konfiision fuhren würde.* Vgl. Suomi Iii 5 p. 802—3, wo die betref* 
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druck jahr hinzufügt, wobei er besonders darauf hinweist, da» auf 
(lein titellilatt als «Iruckjalir wirklirh das jahr 1791* aogegebeu sei 
(obgleich man damals noch 1798 schrieb). 

Obwohl alfio Gtabiiathi'8 „Affinitas** schon 1798 gedmckt w«r, 
und obwohl das werk schon ende desselben Jahres in Galohids* 
blinde gelangt war« nm an Pobtsan fibersandt zn werden, bat sich 
Porthan doch orst im l'olp^eiideu jähre, 1799, damit bekannt ge- 
macht. Calonius safT^t nämlich in seinem briefe, anbei fol^e Gyab- 
MATHi's brief nnd „prospectus", die übrige iiteratur aber werde er 
nOmgehend" abschicken. Ans einem späteren briefe (brief M:o 
OLXni in der oben angezogenen brieibammlnng) ergiebt sieb, dass 
Gtabicatri*8 ^Afflnitas^ erst am 1. mftrz 1799 Yon Stockhohn aa 
Porthan abging. 

Von Gyaumätiii'-s „Attinitas" existieren zweierlei exemplare: 
die einen umfassen 3so, die anderen 387 seiten. Diese Verschie- 
denheit erklärt sich daraus, dass in den letzteren der „Appendix III'' 
zu finden ist, der in den ersteren fehlt Im inhaltsTerzeichius 
(p. XXI-XXIV) ist der ^»Appendix III'* nicht an^eftthrt. Aus 
der bezeichnnngsart der bogen und der bindang des bnches iSast 
sich ersehen, dass dieser „Appendix" nicht in einem zug mit dem 
vorausgehenden text gedruckt worden ist. Er ist also offenbar 
separat nud später als das übrige bnch gedruckt und hinterher mit 
einer anzahl exemplare zusammengebunden worden. 



feude, von Calonius berührte steUe der ^Synopsis*' GvABiuTm's abge- 
druckt ist. — Ans demselben briefe seien hier noch folgende refleziO' 
nen Calonius' über das Verhältnis des finnischen sum ungarischeu hia- 
zugefügt: „Sonst scheinen mir die beiden sprachen in ihrem genim asd 
ihrem bau einander wohl nahe zu kommen; aber in der onomatologie 
besteht zwischen ihnen weniger ähnlichkeit, als ich vermutet habe. Es 
ist ja nicht zu leugnen, dass sehr viele Wörter in den beiden spracheo 
deutlich dieselben sind, obgleich sie oft durch konsonanten- und \M- 
Wechsel und auf verschiedene andere gewöhnliche arten etwas eotirM 
sind; aber auf der anderen seite giebt es doch im ungarischen oMih- 
lige Wörter, die weder selber noch in ihren wurzeln im nanischen, jt 
nicht einmal im lappischen wiederzufinden sind.** 
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I>er »Appeadix III" bringt einen brief A. L. Schlözke's an 
Gtabhathi vom 19. novemb. 1797 zam abdruck, der gfoeignet ist das 
reriiiltiits dieser beiden forscher za belenchten und der wieder ein- 
msl Sorlözbb's weiten blick nnd grosse gelebrsamkeit wiedei-spie- 

gtlt. Gyarmathi hatte Schlözer das manii^ki ipt dos prsteii tolles 
seines buches zur durchsieht zugesandt. Bei der nic kseudung des 
manoskripts giebt Schlözbb in einem briefe Gyarmathi wertvolle 
ntschlftge, besonders ricbtet er sein angenmerk daranf, dass bei 
der Tergleichnng nicht nur das lappische und finnische, sondern 
auch die fibrigen sprachen finnischen Stammes zn berQcksichtigen 
seien. Bezeichnend für Schlözer's Scharfblick auch in si)r.i( hli( h('n 
forschuugen ist die anerkennung, die er im anfiing seines briefes 
Gtarmathi's forschnngsmethode zoUt: „Sie haben bewiesen, dass 
beide [Ungriscb nnd Finnisch] nicht nnr im VoeaMam, sondern 
SQch", was er ftb* „vorzüglich wichtig*' hAlt, „in der Grammatik, 
wo nicht Schwestern, doch Cousinen sind". Von vergleichenden 
ünnisch-nprrischen sprachforschun^reii erwartet Schl^^zer ^grosse 
Schlüsse tlir die Geschichte": „Es wird eine Kf^tte von Einem 
Stamm-Volke sichtbar, von Finmark im hohen Nord* West» bis ans 
Caspische Meer im Sttd-Ost^ — aber auch Weiter nicht Die nrhei- 
mat der nngam verlegt SohlCsseb in die gegend des Jaik-Üral: 
„Am Jaik ist ihr Platz: da konnten sie links mit Persern, und 
rechts mit Tüiken Verker haben, folglich von beiden einzelne 
Wdrter antuemen." 

Da die exemplare der „Afinitas*', in denen sich der „Appen- 
dix ni'* findet, ademlich selten sind, drucke ich denselben hier 
ToUstftndig ab: 

[APPENDIX III. 

Non solnm snbsidia pag. 125 iam memorata mihi Gl. Prof. et 
Cons. Sddiozer hnmanissime obtniit, vemm literis etiam snis me 
animare dignatns est, in qnibos ea, quae de populis Fennieae ori- 

ginis bi* virer, sed nervöse nolavit, sunt lectu dignissima, ex lec- 
tiune piurimomm annurum euata, eruut ergo uieis lectoribus sine 
dubio acceptissima. £u literas ipsas. 
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An Hm, D. GYAßMATHi. 

QäitiHgent 19. Novraib. 17BT. 

Ihr Manuscript folgt hier, uiit meiuem Danke für die Ere 
Ihres Zutrauens zurück. 

Sie haben den Satz» von dem ich schon vor vollen 41 Jaren 
dnrch hänfige Unterredungen mit Ihre in Upsata, nnd durch eige- 
nes Studium völlig über/eii^^t war, den Satz, .dass Uugrisch und 
Finnisch nur wie Dialeete difterireu, uoi li weit evidenter als Saino- 
viis bewiesen; teils durch Herrechnung weit nierer (ui fallor) bei- 
den Sprachen sichtbar gemeinschaftlicher WMer^ teäa, nnd was ich 
für vorziiglich wichtig halte, dnrch Anzeige der Aenlichkeit auch 
im Innern dieser Sprachen: deutlicher, Sie haben bewiesen, dass 
beide nicht nur im Vomhtilario, sondern auch in der Grammatik, 
wo nicht Schwestern, doch Cousinen sind. 

tEilen Sie also diese Ihre Untersuchungen ins Publicum zu 
bringen — hauptsächlich um die Ehre der Gelerten Ihrer Natios 
zu retten. — Ihr (HroJkotsi war lange, wie Budheek der Schwede, 
zum AppellatiT eines etymologischen Schwänners geworden. 

I >;i ich über eben dieses Ihr ^^Sujet schon seit vielen Jaren 
ebeniaiis Ixechercheu angestellt habe: so vermute ich von Ihrer 
Warheiti>-Liebe, dass Ihnen folgende meine Bemerkungen nnd Wün- 
sche willkommen seyn werden. 

I. Wäre ich an Ihrer Stelle, ich liesae auf dem Titel Zwqqm- 

niea weg, weil der Name Leg^ ein Schimpfwort ist, nnd die 

Kation selbst allgemein wie wild gedacht wird. Lieber Fainiett! 

Finnen sind ein schon dem Tacitus bekanntes, im Medio aevo 
rtnoiimiirtes, gar nicht verächtliches Volk Im Notfall würde — 

— jeder Uuger doch lieber diese, als Lappen, für Cousins annemen. 

II. Auch würde ich das Parallel immer lieber zwischen -FS»- 
ncn und Utu/rm, als zwischen Ldppcn und Ungern ziehen: weil wir 

— weit mer Sprach-Subsidia (Bibei-Übersetzuugen, Lexica, Gram- 
matiken) vom finnischen als lappischen Diaiect haben. 

III. Es gibt einen 3ten Diaiect, der ebcufalls reicher ab 
der lappische an Sprach-Subsidieu ist, — der Esikmsche. Meiüe 
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f'sthnische Bibel haben Sie schon« hi^M- coaiiuuiücire ich Ihnen aach 
eine esUmificha &er gate Granunatil^. 

TV. AbfT mit der Zeit wünsche ich noch nier. 1. Unstreitig 
haben die Magyaren einst am Jaik noiuadisiit. 2. In diesen Gegen- 
den ezistiren noch jetzt 4 Völker, ITseheremissent WaijakeH, Tsehu- r». sn. 
tmehen und Wogtdm, die zuverlässig einst finnisch sprachen, deren 
Dialect aber hent zu Tag durch Vennischnng mit Tataren, die 
lange Zeit ihre Ober-Henen waren, halb tatarisch geworden ist. 
3. Gewiss aber ist noch viel Finnisches unter ihnen; diese Hudera 
w&ren mir wichtiger für die Magyaren, ihre* weiland Nachbain, als 
das entfernte Lappische; diese Dialecte möchte ich nach Wörtern 
ond Grammatik mit dem Ungrischen verglichen liaben! Von den 
drey erst benannten Völkern habe ich Grammatiken, nur alle drey 
sind in ruKsischer Sprache. Von den Wogtjlm, q^erade den aller- 
wiehtigsten für unser Thema, ist mir noch keine Grammatik bekannt; 
aber Wörter-Verzeichnisse gibts die Menge. Ich nenne Ihnen das 
berühmte Werk der Kaiserin Cotrim II. nnd das wichtige MS. 
des seligen Pro£ Fisthers in St Peter^rg, das derselbe im Jar 
1767 auf meinen Betrieb bey dem hiesigen historischen Institut 
niedergelegt hat 

V. Wie unendlich vorteilhaft es sei, viele Dialecte mit einan- 
der zu verjz-leichen, weiss i( h aus eigner langer Übung Oft gehen 
in einer i^lexion drey Dialecte ser von einander ab; ein vierter 
oder fünfter zeigt nns den Übergang: z. E. der Lappe and Unger 
machen die Gradns Comparationis ser verschieden; vergleichen Sie 
den Kstlicn, da sehen Sie, wo da.s m im Superlativ des Lappm 
herkommt; auch finden Sie, dass der Eaihe den »Superlativ nicht 
wie der La^^ sondern völlig wie der Magyar macht 

VI. Wenn je diese Vergleichung aller — sonderlich der öst- 
lichen Dialecte angestellt seyn wird» dann erwarte ich daraus grosse 
Schlüsse fiir die QssddehU. Es wird eine Kette von Einem Stamm- 
Volke sichtbar, von Fiwmarlc im hohen Nord-West, bis ans Oaspi- 

sche Meer im Sful-Ost. — aber aucli weiter nicht. DeguUjnes Sy- 
stem, [das Fray und auUerc nachbeteten, als wären die Magyaren ip- m. 
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aus Turffin, (schrecklich weiter 4, bis 500 deutsche Meilen nadi 
Osten) (^^tkoiiiiiieii, verfällt alsdaun völlig, und der Historiker hat 
ein Non plus ultra. 

vn. Nar nrass sich dieser Historiker vor Hagers YeiiiTasg 
httten. ~ Hager weiss yon Magyaren am Jaik, und von TFo^hIm 
am Ural; nnn meint er, beide wären vom Eis-Meer her! Al)er bis 

dahin sind noch 2 bis BOG deutsche Miellen! So nördlich ist nie 
ein Magyar pfewesen. Am Jaik ist ihr Platz: da konnten sie links 
mit Persern, und rechts mit Türken Verker haben, toltrlich von bei- 
den einzelne Wörter anfhemen. Doch diese Ideen VI. und VU. 
behalte ich mir selbst zu einer eignen ^M-arbeitnng vor: um so 
mer willkommen werden mir Ihre Forarbeiten seyn. 

A. L, Sehiözer, 

Postscript, 

Ich linde so eben in den hiesigen Qderten Anzeigen von S6. 
May St 83. Seite 818. „Im Jare 1798 erschienen Hagers seoe 
Beweise der Verwandtschaft der Ungern mit den Lapplflndenu 
Dieser Meinung trat aneh — Sehlöser nnd Murr bey.** Wer denkt 

hiebey, dass ich schon in meiner Allgemeinen Nord. Gesch. fsredruckt 
im Jar 1771) Seite 306. 422. 431. nicht nur dieses gesagt, somlcru 
mere Seiten zur OeschiciUe dieses Satzes verschwendet habe, dass 
so viele ehedem Sain&vitsens Bemerkung für neu ansgeschrien haben? 

Der Anachronism könnte sich weiter fortpflanzen, nnd bey 
ITnwissenden wenigsten^ könnte die Warheit dadurch verdächtig 

gemacht werden, dass sie erst vor fünf .Taren ans Tages Licht 
(p. m. gekommen, und alle an[dere, die ihr seit dem beigepflichtet, nur 
blinde Nachbeter eines einzigen wSren! 

Haben Sie also die 0fite, geehrter Herr Doctor, nnd lassen 
die angefhrte Hanptstelle ans meinem schon vor 27 Jaren gedruck- 
ten Bnche Ihrem Werke am Ende beydrucken. 

SdUösers Allgem. Nordische Geschichte, (oder Fortsetnmg ^ 

Allgem. Welthistüiie XXXlter Teil.) S. 3Uü. und 3u7. 
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XII. Ungrern. oder, wie sie sich seUist nennon. Magyar, die 
betttigen Bewoiier des ult^ii Pannomens«. Dass die Sprache dieser 
UDgern mit dem FiDiilscheD und Lappischen nahe Terwandt, und 
die Nation folglich ein Zweig des grossen finnischen VOlkerstam- 
mos sey, ist etwas altes» nnd längst bekanntes. Hr. SamoviU *) hat 
diesen alten Satz ganz nenerlich durch neue Gründe bestätigt, und 
beiJonders g»'wicsen. dass aucli in der (' itDiunatik (nicht bloss in 
einzelnen Woi tt i n) eine grosse Übereiustimuiung zwischen dem 
Ungrischen nnd Lappischen sei 



*) Johann. SameviU 8. L Ungaii Tordatienaia — Demonstratio, iduh 
ma Vngarorum et Lapponmn IDEH ESSE, Kegiae Scient. Soc. Banicae 
praelecta. Haßiae 1770. 4. 12 Bogen. LBcherlich war das Gesohrey, 
das einige nnsier poUtiaehen Zeitungs schreiber ttber diese, ihrer Mei- 
Bung nach, ganz nagehieae Sntdectaig erhoben: der Hr. Saiiumia 
Mllwt eitirt 8. 73. 82. eine kleine Bibliothek von ScbiütsteUem. die 
idion B«it 1717 eben diess gesagt. Freylioh die Ungmdm Gesehicht- 
Poiaoher wnsstan bisher noch nichto davon; daher ist alles, was sie 
bisher ▼on Origiwihui IhgrieU ersonnen haben, so scfaleoht nnd nnge- 
gründet — 

[Das IDEM ESSE aut dem Titel-Blatt ist übertriobeu ; so weit geht [p. im. 
llrn. SaiiiDvitacns Vereleichuiig des Ungrischen mit dem l^appiwchen 
noch nicht, dass aich iiui (irunde von Identität sprechen Hesse. Sein 
Verzeichniss verglichener Wörter 9. 3.5—52. entliuli nur 1 54 Beyepiele ; 
und rechnet man die Dertvota ab. so bleibt nicht eiimial die Hälfte von 
JSodicoi- Wörtern, die hier allein eutiickeideu« ubng. — 

Noch übertriebener ist sein Satz S. 27. ^Audeo dicere nullam 

fere Ungrieani vocem rcpcrieniiam , quae non later Feunos aut Lappo- 
aes Soeciae, aut certe inter Lappones Fiuiiutrckiae ilidem reperiantur.'* 
Hr. Sainovits kennt weder die Menge der finnischen Völkerschaften, 
noch die Geschichte und Wanderungen seiner Magyaren; sonat würde 
er schon a priori mer Aenlichkeit beym Woguljachen und Permischen 
mit dem Ungrischen, al« bey dem weit entfernteren Lappischen vermu- 
ten. Unstreitig kamen doch die Magyaren aus Asien : also - dieser 
Schlnss gilt so lange, bis er a posteriori widerlejit wird, dass z. E, 
das Wognlische dem Ungrischen nicht so aiilirh, ais das Lappische sey 
— also muss ihre Sprache sich mer den iisiauschen als den europäi- 
schen Fiuuen naheru. .Nächst dem hat keiue üunibche Nation weniger 
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Verker mit andern Völkern gebabt| ali 4ie lappische, und keine oer 
als die wHgrüehe, Die letitece liat logar indiache, altpeiBiache, tate> 
risdie n. a. Wörter anfgeDommen, die Lappische hingegen ist leiiL 
Ich stelle mir daher Ungrisoh und Lappisch, wie Englisch und Isländisch 
vor, und maebe diesen Schlnss: hat die nngriache Sprache sogar mit 
ihier eiUfemtestm Schwester gleichwol noch eine sichtbare Aenlichkeit; 
so ist SU vermuten, daas sie mit ihren näkerm Schwestern am Urd 
und an der Wolga noch näher tberelnkomme. Möchte nur einst dM 
QXikk einen 8ai!MvÜ$ aneh in diese Gegenden fOrent Dieas mag genug 
seyn von den Haupt- Arten der ganaen finnischen Völkei^Classe. *) 

*) Nfimlich der noch vorhandenen: denn noch sind eine Menge 
alter finnischer Völkerschallen, die nnnmer, wenigstens dem NamM 
ip, 887. nach, ausgestorben sind, s. E. die Quenländtr in [Schweden, die IngruTf 
Jamer, PeUekerieTf Weatenf Mvrmur, und andere b^m Negtor. 

Beliqna, qnae in his Iltens ad Thema menm dflucidandom noi 
pertinebant, brevitati Stadens praeterii. 
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Es ist eine schon längst bekannte sacbe, dass ein lappisches 

z- b. in IpN öuoJSot „stehen" auf ein älteres -ni- zurückgeht, 
das ni;ni in einer älteren, nocli nicht assimilierten form in IpK 
wiederfindet: Ter '^cie/wa-^ Kildiu ^cuenCe-, und das im finnischen 
als -is- (etc.) anftritt: ssisoa. Wenn man mit hiife dieser regel 
das liekanDte prätexitam des negierenden verbnms Lnle sg. 1. 
ittOw, 2. idfih, 8. imi, [dual. 1. 2. 8. plor. 1. 

eime, 2. (^ite], 3. i ff^in etymulogisiereu will, erhält man einen „stamm* 

-\- dam gewöhnlichen präteritalsuffix -i-. Ein suk her .si<<iiiin ist 
aber in den anderen fi.-ugr. sprachen ganz unbekannt, im ersa- 
mordvinischen tiat man zwar ein ähnliches Präteritum des negieren- 
den verbnms sg. 1. eii^, 2. eüf, 8. ei, plor. 1. eüAeU, 2. eUde, 8* 
eff (Paajbombn, Mordv. lantl. 27), daneben anch mokscha sg. 1. 
aftin, ozin, 2. o^it, ezit, 3. ahiz^ ez, plur. 1 aäimä, azimä, 2. a6idä, 
ezidä, 3, aäist, est und t^Tliereuiissisch sg. 1 c4cm, 2. eied, u. es, 
plur. 1. eina, 2. eMa, 3. ek (u. a.; £udsmz NyK IV 94). Das i 
gebdrt indessen nicht znm stamme, sondern ist ein gewöhnliches 
mordyinisches prftteritalsnflSx, nnd dasselbe gilt für das tscheremissi- 
sehe 8 (und wohl anch i), vgl. SbtXlä Tempos nnd Modns 105 
f. Mordv. asin ist ein |)räteiitnm vun asan (NyK XIII 100). Aur-h 
im estni.Nthen tindet man ähnliche formen: südeslu. es (in allen per- 
sonell), am Feipnssee ma esin tö „ich holte nicht'', ta m tö „er 
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holte nicht", ebenso im livischen sg. l. is, 2. ist, 3. ie, plnr. 1. is, i. 
3. ist, dieses s, z ist aber das iu beiden sprachen gewöhnliche, aus 
den »yerba contracta'' venUlgemeineite prftteritalsafüz, vgl. estn. pflh- 
kUn „ich fegte" von pfihin »ich fege* mit ■ ans iriakailn „ich warf* 
von 'wiakan < 'Sittkadan „ich werfe**. 

Das lappiaebe iddw steht atoo ganz alldn. Zur not könnte 
man darin ein mit dem soebengeiiannten mordvinischen suftixe ver- 
wandtes präteritalsuftix -H- sehen. Diese annähme wäre jedocii 
sehr kahn, da man sonst im lappischen keinerlei sparen eines sol- 
chen snfBxes wahrgenommen hat and da der andere der beidea 
in der ^rache vorhandenen einsilbigen verbalstftmme in den eot* 
sprechenden formen ein -jji-j -ji- zeigt: IpLule ledPdhx^ *lejjim „ich 
war", htfifio „du uarst", Icdd'in „sie waren" (neben li4f{fiv u. a.). 

Ein Ortsname ans dem nördlichen Norweg^en gibt nos iudesseo 
den schlttssel zur erkläruog des rätselhaften üffHv, Dieser name 
ist das von QviasTAD FUF U 139 erwähnte „IpN 8att% g. B^^ 
« *SannSa, g. ^Sanja) eine grosse insel sodlich von der Stadt 
Tromsö < anorw. Senja, f.". Das a, nicht dei* ersten silbe zeigt, 
dass das wort schon in nniordischer zeit entlehnt wurde, als das 
anorw. e noch nicht aus einem uruord. a durch nmlant (vor den 
schon nmord. j) entstanden war. Nordischer Ursprung eines lappi- 
schen Ortsnamens ist, wie Qviqstad Nord. Lehnwörter im Lapp. 67 
ff. gezeigt bat, in dieser gegend nichts nogewöbulicfaes. In diesem 
Ortsnamen geht ulso IpN nicht auf -ni-f sondern auf eine ganz 
andere konsonanten Verbindung zurück. 

Ein eben solches lehnwort ist uacb meiner meinung IpTer 
^täjja „Deutschland» Scliweden, Norwegen, Finnland'', %a Mi .»das 
Deutsche n. s. w.% %'«i»^6 „Einlegemesser", tü^ adv. „deotsch 
u. s. w/', iäjnö «ein Deutscher n. s. w.**; Enare (LömrBOT) taaöe 
„Norwegen (eig. Dänemark)", (Ahdelik) tas [s = ds] „Norwegen"; 
IpN da6a „en Daiiske; dial. Nordroand" (der lantwert des 6 ist mir 
unbekannt; richti^^ kann das kurze c kaum sein, vgl. Nielsen Zar 
ausspr. I ä7); Lule tää^da „ein norweger; auch Überhaupt ein baoer*; 
Arjeplog ^taSSa, gen. iädia „bauer; ein name des hären*; Malä 
täeth „baner*"; Vilhelmina, Jämtland, Häijedalen Däih „baaer*. 
Die formen aus Härjedalen- Lule haben alle ein altes -Jj^-, das man 
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woU aaeh filr \pS and Enare yoniiuaetzen darf. Die tereehen for- 
nes dnd mir aber dunkel; ihr ist mit dem -^i- ganz inkongruent 

Jedeufalls möchte ich das wort mit dem nameu Dänemark zusara- 
raeustellen. Wie Noeeen vSpiidda studier, zweite saiiiinlnng 138 ff. 
I^ezei«^t hat, gehl der erste teil dieses nameos auf ein altes - danja- 
(= d. tenne) zorttck. Dieses *dax\ja- sehe ich im la. tätfäa otc, 
das sowohl seiner form als fiberhanpt auch seiner bedentnng nach 
mit dem nordischen worte. Qbereinstimmt. Das wurde mit nrla. 
•ilj^- wiedergegeben, das später zu -j^-. (-dfS-^ -M-) assimiliert 
warde. 

Diese beiden lehu Wörter geben uas den Schlüssel zum Verständ- 
nis des obengenannten idfSw: es geht auf ein altes *tfi^'f-m zurück, 
wo tif- der verbalstarom and -;t- das nach einem einsilbigen stamme 
stehende präteritalsnffiz ist. Denselben stamm *H- finde ich auch in 

der 3 p. sg. präs., die, wie es scheint, Uberall i heisst und deren f 
sehr ^ut ans einem -in kuutrahiert sein kann (FÖF II 60 ff.). Auch 
tu ei lässt sich ungezwungen aus einem *eü erklären. In IpN 3 p. 
plor. prfts. BBi finde ich endlich noch eine spar des ti, das hier nach 
ä aoftritt (ygl. Mspt iBf^eii wn etc*)« 

Andere beispiele eines alten -i^- kann ich hier nicht nachwei- 
sen. Es ist wohl auch kaum denkbar, dass sich ein -t^- neben dem 
gewöhnlichen -««-, -/i- sehr lange behaupten konnte. Nur wo das j 
eine aas anderen Wörtern wohlbekannte funktion hatte, welche für 
die bedeutang des wertes von grossem gewicht war, konnte es 
dnrch systemzwang erhalten bleiben, sonst masste wohl das -il;' 
bald mit -4- zasammenfiUlen. * Ein solcher fall von system- 
zwang bestand hier, wo das -ji- aus dem i)rät. des anderen einsilbi- 
gen btamnies *lejjim wohibekaiiut wai- und walirscheiulich auch in 
anderen fällen vorkommen konnte, vgl. die südiappischen präterita 
t^tUfHipm ,»ich sandte* (von einem v^tamm sdT^ip < am. *aaiidi--, 
an. aenda) a. s. w. 

Auch nach einem Maate findet man in ein paar ^len ein son* 
derbares c, das auf ein j zm uckgelien muss. 

Im urlappischeu gab es, wie ich glaube, uebeu dem gewöhuli- 



^ Neben fle^a giebt es denn auch eine form 8a«|'na (Fans). 
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chen l auch ein mouilliertes f. In den jetzigen dialekteo findet mao 
zwar ein solches l eigeatlich nur im oorweg. FinmarkeD (NBLenr 
Zar ausspr. I. 06), sonfit hat man fast ttberall statt dessen €in 

{ + i, z. b.: Ter ^Mdje^ KiMin +<fe?;, Notozero ^^djy Akkala 
^nel", Eiiaic uielj, njeellji, Polmak ne^tjcf, Porsanger ncCfti^, Lnle 
nelljf, Mala tietft, Vjlhelniiua ne^y«, Frostviken n^rjs, Uuders- 
4ker nei'jCf t^etje, Härjedalen ni:^jit „vier". In den westfioni- 
sehen sprachen findet man hier sowohl f als ü, neHjß, kanl. 
neXti, olon. üelTi, veps. He/ST, vot. neNfi (nach SbtäiJL TSÄH 4H 
435 mit hellem, nichtmouilliertem l)y estn. neli, gen. neltja, liv. nifa. 
Nach Setälä 430 fl". ist Ij hier das altere. A priori ist ja die 
entwicklung Ij > t ebenso leicht veiständlich wie die von t^lj; das 
verhalten der entlegeneren sprachen scheint mir indessen dafür za 
spfeehen, dass man es eher mit einem fi.*Qgr. f als mit einem Ij zu 
tan hat. Es ist hier nicht der ort anf einzelheiten einzngehen, 
was Obrigens dadurch sehr erschwert wird, dass, wie es seheint, nur 
zwei Wörter mit fi. oder Ip. -Ij- über das ganze fi.-ugr. gebiet ver- 
folgt wei*den kinmen. Einem fi. und Ip. -iß- entspricht in dieBen 
Wörtern mordv. (das aber anch ebenso gat aas l vor einem pala- 
talen vokale entstanden sein kannte), tacherem. -I- \ syij.-wotj. 
osiJDN -I, V Vj. Kaz. Kl. 0 ^ (wehshe alle 

ans einem älteren, wohl nichtmonillierten 2-laute entwickelt sind), wog. 

-l-, nng. -gy- « -j-), -1- (vgl. SetIlä NyK XXVI 418): mordvM 
«iAf, E i'iife, tscherem. ^nel, syrjl nol, wotjCx )m[y M U «»Y, ostj. 
DN ikB^s, Trj. 1^9^^ V Vj. ik9ja^ Kaz. Ni. 0 i^^j, nordwogul 
HÜ&, Eonda ^AM, Tävda nng. „vier*; IpTte ^pelit, 
Kildin ^pieJjy Notozero ^j^elj, Akkala tpe/; Polmak Uäi, Lnle p^fi*, 
Mala päljCy Offerdal sel'jBj mordvM pUä^ E fite^ tscherem. tjw/t*l, 
pili^y pele^f pili, syrjl pit, wotjG J peF, ostjDN p^, Trj. p'^4, V 
Vj. Ni. pif, Kaz. p'ijj O pijfi, nordwogul. ^patf Kouda pdf, Tavda 
^tfy ang. fül „ohr*. Alle diese, mordvinischen bis nngarischeui iqai* 

' Daneben ^iebt es sowohl im mordv als tscliorein. einige fall© 
von r vor hinterem vokal(\ / b.: mordvM vel'an ,.umtailen. rollen, sich 
wälzen", K verams ..sich drehen'', tscherem. '^uxlam ,,hinuuterfallen', 
icfFam . allmählig nieder- oder amfallen", vgl wo^. '^mUfai- «bia oad 
her dreUea*. 
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valente des fi. und Ip. kanu man, glaube ich, leichter auf ein 
als auf ein zuriickt'ühreu, ich nehme also vorläutig au, dass 
auch fi. and Ip. -fj-^ V-, auf eioeo iUteron moaiUierten Maut zu- 
rfiekgebeu. 

Dieses ältere f bat sich aiso im lappischen regelmftssig su Jj 

entwickelt. Daneben giebt es aber auch ein p^ar Wörter, wo man statt 
dessen ein Ic findet: IpN "^späUns, gan. h^jjaV/'nsa „kahl (z. B. Wiese, 
Haupt)** neben balööe und ''baUji's, gen. bälljasa, Kiidin ^päljas, Not- 
<nero fpaljas = fi. paUas; die formen mit sind gewiss späte 
Iflhnwdrter aus dem £L, daneben aber auch Lulejmol^a^, attr.jmd'U- 
jk, neben einem sonderbaren GelUvare puöUAatf attr. puöllnis „wald- 
los, kahl (von hohen bergen), licht (vom walde)", Lindajil & Öhr- 
uäö puoljos „skallot. gles pfi skog'*. Froslvikeu, Ott'erdal Buöllju^ 
ttoxit „baumloser, ebener platz im walde" (andere beispiele von 
ü ^ uö im Ip. in meiner Lul. Gramm. § 77). Auch in einer dublette 
ohne finnische parallele: IpN stnmt neben stidSüt „movere, miscere, 
agitare, rere, rode i^ snbbe, plaske ned** (Qmostad NL 30). Ich 
finde gegeu^\;u^ig keine eikl.inm^ für diesen werhsel ^ -M?-. 
Es ist ja nicht denkbar, dass mau einst zwischen einem -Z- (> -Ij-) 
and einem -Ij- (> -16*} unterschieden bat} bei spdlcas konnte nicht 
wie bei idiSiv sj^temzwang yorkommeo, der nach dem l ein j be- 
wahrt hätte. 

Auch in einem lehnworte findet man ein -2^, das einem -Ij- 

des gruudwort^ entspricht : ][)X, Hamnieri). Tvstjorden Kskaftco, Lu!e 
8k(tllf4&y Mala skaWSü, Hatljelddalen ^slal'cu „uiuüchei- < urn. *8kaljö, 
an. akel id. Die von Qviostad NL 290 vorgeschlagene etymologie IpN 
■kafad^ (: akaläa; Lsbm) ,,iishaard Snee, nix tarn dura, qvam gla- 
des" = Dorw. s^elja «eisrinde auf dem schnee" scheint mir etwas 
unsicher. Daneben giebt es aber auch ein paar alte lehnw5rter mit 
Ip. '(y- = nord. -Ij-: Enare valjid, IpN ^irnftif, l.nle viiUjd, Aijeplog 
^valejüj Mala Vf^ljet, Vilhelmina vä lejet, Frostviken vuäUjct, Utfer- 
dal mulfjjiOf Uudersaker, Härjedalen yiÜC'jw „wählen" < urn "^walj 
an. Yeüa idem (Eildin ^v^Vie^^ Notoiero ^vSÜt'f Akkala ^müeie- 
stammt ans tu vaMtaen; in Ter ^vahnH" scheint eine Verwechslung 
mit ^vaHmiHe' = fi. valndstaa „bereiten^ vorzuliegen). Lnle uWja 
„trübes and sehr heisses wetter", Arjeplog ^ul'io »heisses wettor". 
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Lind AHL & Ohrijno uJjo „blidt väder, värme, hetta" < ani. 'ulju-P, 
an. yir (gen. yljar, nom. pl. ylir) „Varnie", eine etj^molog^ie, die viel- 
leicht nicht gauz sicher ist. LpN ^iaff^, Troraaö amt ^sati^ Harn- 
roerO, TysQord, FoldeQ ^«aj/o, Laie iät^ja «weide^ man wohl mit 
der noch nicht mngelaateten gnindfonn des an. atHim (: HaStSS) id. 
Kasammengehören; das I dürfte durch assimilierende wirknng des j 
eikUii-i weiden küuuen. In allen üeueren lehn Wörtern üudet man 
ebeuso Ip -/T-, -Ij- = nord. -Ij-, z. b. HaLJjekldalen "^fxjäjet ^fol- 
gen" = uord. fSlja; Tromsö amt t^^a »ruderpflock'' < norw. 
dial. ton. 

Die verschiedene behandlong des nm. 4;- in TalJit nnd akaUo 
ist sehr anffallend. Das j war in nm. zeit nach der gewöhnlichen 

annähme der grammatiker halbvukalisch, nicht spirantisch (Koref.x 
Aisi. üramni. 3 § 213). Das natürlichste wäre wohl also, dckvs ein 
um. -fQ'f -Ii- durch Ip. -H-f •(;- wiedei^egeben wurde. Das c iu 
BkalAo scheint aber dafor su sprechen, dass das -i* der grond- 
sprache so spirantisch war, dass es den läppen ihrem -H» (oder -itf*) 
ähnlich dünkte. Dasselbe gilt fBr das -tM- > -/'iJ- > -.i^- in dem 
obengenannten Sa^sa und täiffh, wo man eher ein -nü- -aU ein -J^- 
erwartet hätte. Es ist jedoch unmöglich gegen die gerammten resul- 
tute der nordischen Sprachwissenschaft in diesen fällen ein sonst an- 
bekanntes, spirantisches nm. j anzunehmen, sondern maa noss die 
differenzierung des j anf lappische Vorgänge sarackf&hien. Welche 
diese Vorgänge gewesen sind, ist aber ganz unklar. In vaUH steht 
das j vor einem in skaiio vor einem hinteren vokal; ob die quüli- 
tät des folgenden vokals in irgend einem Zusammenhang mit dem 
wectisel j c steht, scheint mir aber sehr unsicher, besonders da 
die rein lappischen Wörter gegen eine solche anffassnng sprechsn. 

Den bisher behandelten ftUen ist gemeinsam, dass das/» i 
in postkonsonantischer Stellung steht. Auch in vielen andsM 
wurtera ündet man ein postkonsunantisches Ip. c =. nord. i Re- 
gelmässig ist das der tkll. wenn das gruudwort vor dem ; ein spi- 
rantisches g (j) hat, das iu den jetzigen lappischen dialekten ab m, 
V erscheint^ z. b.: IpN avöte, Laie iaiHSa „Pranns pados'' < im. 
^hagj»-, an. lieggr; andere beispiele in meiner Lnl. Gramm. § M, S> 
Nicht ganz aualog sind solche sehr jungen lehn Wörter mit -n^ wie 
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Arjeplog ^dunca „flunger'' — schwed. dynga idein, wo das g dia- 
lektisch als (fz aasgeaprocheu wird (Sveoska LaudsmäleQ I 60); vgl. 
QncwTAD NL 88. 

Eid hieriiergehOreiides bekpiel von Ip. = fi. ist: 
Ter ^kuvie „lachsforelle (ityMaKa)", IpN ^güw'ca ^Seeforelle 
(Salmo trotta)", Polmak guiitHä^ Lyngen, Balsfjuid guvööo = fi. 
knuja „insjölax (järvilobi, Uhavampi muuta lohta)", kuiijo idem, 
knqias „forell**; karel. Jnmja „kala, joka on lohen sukna, muttapa* 
reoipi ja hienompi**; vgl. ipN goagjem .Tokaen Hanlaka'' (£*bii8: 
,6t Slags Seerret"), Laie kodlii9fn (S?) „mftnolicher lachs** = fi. ko- 
jama, kojamo „stör hanlax'*; auch Karasjok gugjor „Salmo trntta; 
Sfwrret, der er bleven stationrpr i Elven", Enare guovöur „Salmo 
eriox^, Sydvarauger guvöur u\ ? Die etymologie IpN guw'ca — fi. 
knqja stammt von Qyiöstad Beitr. Gbhbtz Ensi tavann Tokaalit 
36 Teigleicht das wort mit fl. kmnsi „en art lazforell", das im rns- 
sisGh-lappischea jedoch kein ♦itwp^e, sondern *himt ergeben würde 
(verf. Url. lantl. 95 ff.). Es hängt, wie schon Donnbr angenommen 
hat. mit fi. kuu „fett", niordv. kuja, ung. h^j etc. zusammen, Bu- 
PXMz MUäz. 70, DoNNEB £t. Wtb. n:o 31. Das lange u wird iu 
Mbr Tielen dialekten als uo^ uw^ d. h. ausgesprochen (vgl. meine 
üii lantl. 895 f.), weshalb das folgende j hier ebenso postkonso- 
oantiscli ist wie das j in dem obengenannten whh^ Es soUte also 
in c übergehen; ebenso in guvöur neben gugjor, das wohl kurzes 
nicht langes, diphthongisches ü hat. 

Ganz anders zu beurteilen sind einige Wörter, iu denen Ip. c = fi. 
j im anlant steht: 

mssiscblappisch (Fehs) 6arv, GnllesQord ^dar^ß, Lnle fidrc/b, 
Arjeplog ^carfo, Malft fiar^vü (mit stimmlosem •) „eishaue*. Qvia- 
STAD NL 335 vergleicht dieses wort mit an. hjorr, geu. hjors 
und hjarar, nom. phir. hjorvnr „schwert". Abg^esehen von dem 
grossen bedeutung^unterscbied kann diese Zusammenstellung auch 
sonst kaum richtig sein, da an. ja hier ein spätes brechungs- 
produkt ans e ist und das v wahrscheinlich nicht zu dem ur- 
sprünglichen lantbestand des wertes gehört, sondern analogice aus 
den »m-stänimen (horr, horvar etc.) hineingekumnien ist. Es gehört 
vielmehr mit dem auch vou Qviostad augetuhrteu ü. (dial.) jarho 
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^isbil?, jernstör" zusammen, dessen bedeatung auch vollständig 
stuiimt. Stibeu diesem jarho mögen auch die folgenden wüiter er- 
wähnt werden: fl. bmum f,gwa\ tvetandad plog, gaffelplog; isbill"; 
saipa, aara, sarvo, mt?!! „blomTMB; t^m», sSf*, ncpto «iden; 
svalting (alislna)^ Diese wOrter mdchte ich mit den folgenden w5^ 
tern ans entlegeneren sprachen zusammenatellen: wotjG iurt «stange 
od. dünner si>arren zum aufhängen nasser kleider", svrjl ior „spar- 
reu (etw. aufzuhängen), gerüst zum trocknen der iischernetze, reihe 
von etwas {tpHörny, tor, ioröm »atange an der decke zum anflifta- 
gen nasser kleider*, plnr. iatjtm ^Stangen oder bretter, anf welcbs 
das getreide znm darren geschichtet wird'', taja, Ms »pfostea, 
pfähl, pfeiler, sftnle'^ (von WiomEAmr Wotj. ehrest. 106 mit fi. sazja, 
estn. »Äri verglichen); ostjKaz. Si&r\ D ^tfr, Trj. su'r^uXi I Sur ^stang-e, 
stock, {»falil" « syrj.); wogN ^sir „Stange, thürpfosten'', ML ^sir 
„Stange ^ (Paasohbn S-lante 108; SxrliA FüF 11260). NachPAA- 
80NKN begegnet ein Ahnliches wort auch im samojedischen: 06t|ak- 
sam. dfir, tSr, Ukr^ iikre, oflr, Mre^ attrü „stab*", jorak-sam. im 
„treibstock beim fahren"; ^es dürfte bei dem jetzij^en stand unseres 
Wissens schwer sein das gegenseitige veihäitniss dei' worter iiäher 
zu bestimmen*'. Nach Setälä ist &or u. s. w. ein arisches wort: 
aind. oüla j^hasta^ av. aöra, altp. cvqa^ ftaxainas Hesych. 

Das soeben genannte fl. eaara steht in form und bedentnng 
einem anderen werte sehr nahe: sahra, aahara, sahndn .^gaffelplog, 
snöplog", ein wort, das Ahlqvdst Kulliirord 2ü von Iii. aagre „pdiig" 
herleitet, das alter TiioMSEN HFB 147 mit dem aus riiss, coxa stam- 
menden estn. sahk „ptingschar, pflüg**, piur. sahad ^abelpflug*" 2a- 
sammenstellt; das -ra l&sst er nnerklArt Miuola Ber&hnmgea 
zwischen den westfi. nnd slav. sprachen 164 vermatet, dass sslu» 
eine kontaminationsfomi von ^^sahka (gen. ''Miaii r= estn. aabik) aod 
eaaia ist. In seinem Wtb n:o 57- \ ergleicht Donner sahra mit fi. 
sakara „hervorragende spitze, äns.^ei ei rand'\ hak&ra ,,stachel, zucJce, 
anreizung" u. a. Vgl. auch Anokbson Dent spir. im ostj. 186. 

In fl. aaara sehe ich zwei verschiedene Wörter, ein aaara ^ „vsr* 
zweigang**, das durch kontamination mit aalirat aahara auch die be- 
dentnng „gabelpflug'' erhalten hat, nnd ein aaara* „eishane". Über 
saaia ^ siehe bhiÄLÄ YSA^l Ü. Kiue lappische eishaue Ue^(elit 
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in den gegenden, die icli besucht habe, aus einer io einem holzer- 
oeo stiele befestigten eisenstange, deren unteres ende zugespitzt und 
geschliffen ist. Die hdIzerneQ und eiserDen teile der eishaue bilden 
nwammen eine gerade linie (also genau wie die finnische tauia» 
Snomi II, 19, s. 54). Es liegt also sehr nahe den natnen die- 
s<js iustruraentes mit würteru für Stab, stock, stauge. pialil ii. dgl. 
wie syij, Äor etc. zu vergleichen, und ich linde mich auch berech- 
tigt die namen fflr stabähnliche pflanzen wie die schilf- oder n>hr- 
arteii hieher zn ziehen. Auch formell stimmt Ip. fiärffa vollst&tt- 
dig mit fi. aarro, sarru ^blomvass; rörvass, säf zusammen. Die 
formen sarpa, sarpio machen keine Schwierigkeit, da das p aus 
dtü Wörtern iiiit slufeiiweclisel p ?; analogiscli hineingekommen 
sein kann. In h. saara ^ fehlt jedes labiale elemeut; es kann jedoch 
kaum yon Ip. fiärtf& losgerissen werden. 

In fi. sarvo etc. sehe ich also die lantgesetzlichen Vertreter 
des lappischen wertes, fi. jarho (dial.) «isbill, jernstOr** mochte ich 
dagegen als lehn wort aus dem lappischen erklären. Das j repräsen- 
tiert das den üunen nicht ^,^eläutige und ti. h steht j,deicli Ip. /*, 
vgl. ti. huotra ,,scheide'' < urn. "^födra „futter, futteral*^ (got. födr 
,scfaeide'*)b an. lödr j,futter**. 

Ebensolche dubletten mit fi j- ^ 9- sind: 
IpNotozero ^huiihn, Enare finalmi, önolmi, IpN *6o<dbmä, Lule 
(toUme, Mala Holp^nu, Villiehnina (§Ume, Olterdal t'^oi-mv „suud^ 
= fi. jolma „sund emellau tveune träsk, genum hvtlket det eua 
trisket har aliopp i det andra", salmi „sund, pass (smalt fai'vatten); 
kanal**» karel. ialmi, estn. sabn, salme „kleine meerenge zwischen 
zwei Inseln; kettenglied*. Fi. Jcdma ist ein lappisches lehnwort. 
(tnosTAD Beitr. s. v. ioaShmi. 

IpTer ^co(U(i-\f)ä,kfe. Kildm ^coara-tä,xt, Notozero ^cu(i,n'-tä,xt 
„Hüftbein**, IpN 6oarvve-dakte „hüftbein", ^t onrhcelle »schenkelsluck'S 
Lule fSor-petUe, ftor^ve-petUe id., Lind AHL & ÖuaLOfa tjarwepele ,»l&r, 
itetycke** = fi. jom ,»l&rstycke, l&r**, esrven, sairena» sarveiio* aar- 
▼enta» sarvento ,,h5ftben, hOftbensspets**, karel. tevena id. Im Ip. 
(fhr*v9i^€lle etc. scheint das wort fibr*vi „hörn* enthalten zu sein, 
ebenso im ü. sarvcna das entsprechende 11. sarvi ,horn „seile* 
wird gebrauchti um das tiue von zwei paurigeu gliedern zu bezeichueui 
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'L. b.: IpLule fkUnm-pedlr „das eine auge; eiriäugiü,''*). Auch im 
nameu des bflftbeines findet man dasselbe „born^, da« wohl dao 
boftbeinkanim oder den siUknorren bezeicbnen soll, und dieses hörn 
ist dann auch in den nainen des sehenkelstacks oder „bratens* 

überg^egangeii. Die etymologie von aarvl ftoarrve ist bekannt: 
mordv. sura, tscher. hur, syri w »tj. ^nr id., wogul. sör-, sör-, 'S'.ir- 
iu söryp „raänncheu vom eleiitiei", d/zy, sörp etc. „eleiitier", ang. 
flsara, ssttTT „borM*", Sstälä FüF II 258. Fi. jom ist also nach 
meiner anffassnng ein lebnwort ans dem lappischen. QyiasTAD 
Beitr. s. v. eoarbteH^, 

Ip. f.^ooHeri^-jaufrd Ortsname in Torne Lappmark > fi. Jukkü» 
jSrvl; die läppen siud hier autuciitiiou und die Hni^en späte immi- 
grauten; der name wurde inzwischen so irüh entlehnt^ dass das 
kurze ü in der ersten silbe noch bewahrt war. 

Im anschloss an diese wdrter möchte ich noch ein paar an- 
dere Wörter mit j- für lappische lehnwörter erklftren, obwohl ich 
keine tinuischen dnbletteii mit s- gefunden habe noch geographische 
beweise für lappisctien Ursprung geben kann: 

IpTer ^dalhk „wolf = fi. jolkka »?arg, ull ; storätare ; glnpiik, 
mager". 

IpN ftolkko, Laie tinP^ka „hohEkloU, den man mit einer kette 
nm den hals eines hundes bindet, so dass er die renntiere nicht Ter* 

folgen und beissen kann ; lioss an Schleppnetzen", V2:l. ti. juiku Jhng 
stör 1. stock, stang; träd, hvarpA nAgonting rnllas. lulistock; obäke, 
tanip; lAog menuiska, räkel; oformligt 1. ofatt stor^ 

In einem werte scheint fi. j- einem Ip. ^ za entsprechen, ob- 
wohl man nicht an entlehnang aus dem lappischen denken kann: 
IpN 5oaiioha8, -tas, -kas „rangifer vectarios a]t«*i rangifero habenii 
alligatns et posterior incedeus, "Reu. som binde« bag en amieu Ken 
for alt hohle igjen og stoppe Fallen, Lusren, iiagreu", L\i\ö fSonujtis 
id., vgl. ti. jene ^linie, rad, sträcka, räcka, ramsa, fAra : sträk, nkt- 
ning" (neben Jana, Jona, juoni). Diese etymologie ist jedoch sehr an- 
sicher; zu öoanobaa ist vielleicht eher IpTer ^i^Ofime (lo <o<i) «g*s- 
wöbnlicher offener od. gedeckter lappensehlitten* m ziehen, wodnrch 
die bcfhiutuiig von öoanohas eigentlich „schlittentier, d. h. hinter 
eiaeu scldilteu gebundenes reuutier'* wäre. 
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Iii einigen neueren nordischen lehiiworteni findet man anlau- 
tendes Ip. C' = oord. j- \ dieses i- gebt aber zunttcbst auf ein dia- 
Jflktisebes nord. di- « g-; Svenska Landsm&len I 60) zurQck and ist 
Iniii beleg fflr eine entwieklnog oder lantsnbstitntion j- > Z. b.: 

IpLule t.^httit, Arjeplug '^cihtnt, cihtni, Hatfjelddalen "^biici „liüten, 
weiden" < schwed. dial. (Rietz) Norrbotten, Ve^terbutteii, Jämt- 
laod gjet (gj = dz). norw. gjeta (gj jetzt ~ j) idem « um. *gäti--, 
an. g»ta ^ IpN ^gahUit^ Laie hasUU etc. „Uateo**). Andere beispiele 
bei QnosTAD NL 15. 

Ich glaube also gezeigt zn haben, dass lappisches nicht 
nur ans -ni-, sondern aiich aus -nj- entstanden sein kann. Dies ist 
ein Ivuroilarium zu der schon früher in vielen fallen bele^^teu laut- 
regel, dass postkonsonantisches j m lappiiiclieu einen dental Vorschlag 
erli&lt Finnisches anlautendes ji- = lappisches 6- ist so zu er- 
küren, dass die formen mit j- lappische lehnwdrter sind. 

Upsala. 
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Kalevipoegia toinea painos. 

iuijoittanut 
U. Karttunen. 

Knn Kalevipoeorin painattaininen Viron oppineitten senrasea 
tuli k«'.sknst.eluii:i[;iis('ksi, oli Kkeutzwai.d sitä mieltä, että Kitle\i- 
poeg ensiksi ilmcütyisi vain vironkieli^enä ja että käännöksen toi- 
mittaminen jäisi yksitjisteu asiaksi. Hänen ei kuitenkaan onuis« 
tnoat ajas tahtoanaa läpi, sillä koko Viron oppineitten senra, missä 
saksa oU vaUitseva kieli, asettni lUUit& yastaan Ja pä&tti julkaista 
Kaieyipoegin saksalaisen käännöksen senraamana. Samalla näkyy 
kyllä olleoii ijuhe sekä viron- että saksankit'lisicii eripaiiioksien im- 
mittamisesta, ^ mutta joko abtaideu paino-olojeu tai Virou opi)iiit'itteu 
fienran vähäisten varojen vuoksi ou ylipainoksia otettu vain taoksen 
saksalatsesta pnoleüta.^ Matta knn Kalevipoeg laigana virolais- 
saküalaisena laitokaena ei hintansakaan puolesta voinut saada jnari 
minkäänlaista menekkiä oraien viroa puhuvien niaamiest^nsä kes- 
kuadessa, ryhtyi Kbeutzwald, ciiin'iikuin Kalcv ipocor lopullisesti oli 
valmistuniitkaan. ajattclcnia.iu varsioaiseii helppohiutaiswi kansan- 
painoksen toimittauusta. Täfisä snhteessa bän sai kannatu^ta ystä- 
TÜt&nsä, yarsinkin akateemikko Antoit ScHiKFNBBUtä, joka tiedns* 



' Verhandlungen der Gel, Esto. Ges. III: 1, Biv. 86. 
s Inland 1862, aiv. 79. 
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teli painokustaiiiiuksia Suonit ssa, raiss.ä Kalevipoegin ensiroämeD- 
kin paiDos oli aiotta saattaa julkisaateeo. 

Jo lokakunssa 1859 pyysi Kmxotzwald ScHiBFNB&i& kysele- 
määD kirjapaiDojen vaatimaksia Turussa ja Helsingissä, mntta hno- 
masi nüden olevan korkeammat koin Tartossa. Kesknsteluja on 
kJiii»"iikin jatkettu, koska Kreitzwald f;uiiiiiikuus.Na lbt;<' iluioiitaa 
suomalaisteii \ aatimii:>tea olevan saiigeu utoiiisia Ja f^auiaila li^^ää: 
4o8 kerran tulee painettavaksi, niin tapahtua se joka tapauksessa 
Snomessa.^ Mitään päätöstä el kamminkaan vielä tebty ja seMtys 
on kai etsitiävissä sün^ ettei ERvuTzwiUjD, ahtaissa oloissa kna 
' eli, uskaltanut ottaa yksin vastatakseeu kaikista kustannuksista. 
Ei myöskään tarttolninen kirjanpaiiiaja Laakiiianu, jouka puoleon 
Krkützwald sillä väiin oli kääutynjrt, näj oUeeu halukas ottamaan 
Kalevipoegia knstaataakseen. 

Marrasknussa 1860 kirjoittaa Kbxutzwald taas ScHXBFNEBiUe 
Ealevipoegista : „Kansanpainoksen toimittamiseen ei ole mitflSn mah- 
dollisuuttn. Teos tulisi käsittämään uoin 16 arkkia, Jos se painet- 
taisiin siiüinalaiüeü Kalevalau tavoin kahtoeii sarekkeeseen samalle 
siyulle; tuhannen kappaleen painoksesta Laakmann yaatii 19 ip. 

arkilta . Toinen yaikeiLs on Tarton sensnuiista, joka asettaa pal- 

Jon vaikenksia, niinpian knn Ealevipoeg on tnleva virolaisten kSsün. 
Jos yrityksestä kerran tnlisi tosi, pitäisi koettaa eikö olisi niahdullista 
joiikun venau hiajentaa tarttolaista ahdasmielLsyytta ylipainoviran- 
omaistcn luona. Kuu sattumalta kiijoitatte Suomeen, olisi nnmUe 
mieloista siellä kysellä, minkä Terran Taativat painoarkiita. Km 
SACHssBNDAHt« yaiDaja mnntamia vaosla Sitten tiednsteli Helslngistl, 
oli eräs sikälflinen kirjapaiuaja pyytänyt l,200:n painoksesta 15 rp 
arkilta. .Jos jiykyiset liinnat ovat samat, silloiii olii»i t.uiiri etu toi- 
mittaa paiuamineii Snoniessa, missä painotuottciden tarkastos myös 
on vapaampi." Samalia knn ScHiBFineR täytti tämän pyyiisAJL 
ryhtyi hän toimün yapauttaakseen KssursWALDin jiityksen taloa- 
delllsista haolista ja mnodosti jonkinlaisen kannatnsylitidn Kalen- 
poegiü hyväkt»i.^ 

' Siiheu viiitaa Kkeutzwald kirjrossääu ScHiEFKEiulle **/, 1861: ,N»ci» 
dem von Ihnen vorgeschlagenen i'lai), den Preis eines Exemplares 
50 ä 60 Kpk. festzusetzen, würde die Möglichkeit geboten, dea Herreii 
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Ke?&ällä 1861 päätettün yihdoin painattaa Kalevipoeg Eno- 
piossa P. Aschanin ja kmnpptin kirjapainossa ja olisi teoksen pitä- 

nyt valinistua saman vuodeii kuluessa. MutUi kirjapaino ei näy 
erityisosti kiinihtaneen työtä; ö kirjasimen haukkiimnen vei noiu 
viisi kimkautta. Tftstä vitkasteliista kirjoittaa Kreutzwald: «Muu- 
toin olen tähänastiateD kokemusteni aojalla kyllio oppiDot tunte- 
maan snomalaisia kirjapaiDoja, että heidftn aikamftäräykseDsä ovat 
airan yhtft tarkat knin hra LaakmanntTi Tartossa, ja paraassa 
tapaiikscssa joutuu painos valimiksi syksyllii 1S62. Jos viisikuu- 
kautinen viivytys on tapahtunut vam yMen kirjasimon vuoksi, olisi 
vamaan ollat tarkoitukseDmukaiseinpi latoa Ö:n asemalle ö, sillä 
se 00 kansankiijassa aivaa samantekevft.^ Painatns edistyi kalten- 
km nopeanmün knin Kbbütsswald IquH. Ens! arkki sai painolnvaD 
syyskmissa 1861 ja kevliällil 1862 valmistiii ^Kalewi poeg. Üks 
eonciiiuistene Eesti jut, Kabeskümues laulus." 

Kalevipoegiii ensimäisessä ])ainok8es8a esüiity?ä«tä horjuvasta 
oikf'inkirjoitukscsta näkyy Schiefneu huoniaiittanoeu Kkki i zwALoille, 
jokii ^v.ü jühdosta kirjoittaa (24. 1. 1861): „Üikeinkirjoituksoou uälideii 
olea Teidän kanssa yhtämieltä, sea täytyy osoittaa saorempaa yhdea- 
makaisontta, kuin niitä eDsimäisessä painoksessa yoitiin saavuttaa. 
Tässft asiassa emme koskaan voineet tulla pastori RBiNTHAun kanssa 
yksimielisiksi, miaä pelkäsin häuea toisinaau menevän AHBBKsin ja 



Artion;\ren auch Zinsen /n zahlon, dorh fürt^litf trh, dass L-iti ■^o Imhf r Fn-»is 
der Vt-rbrcitun;; des Werkes hiiuieriich sein könnte. Der Kil^U' i^iobt nicht 
gern sein Geld für ein weltliches Buch aus." — Jo "/,o 1Ö59 oii KKKi r/.wAr.u 
ki^oittannt ScHlBFHBRille: »Es wäro daher wohl eine sebOne Sache» wenn 
ea Ihnen gelingen wfirde dazu Geld lossuetsen, um eine Ehstnische Volka- 
aosgabe zu Stande zu bringen." 

' Mainittaküon tässil sivumennen, rniUi Kret tzwaLD kirjoitti Sf niEF- 

XERille (^'/t vlrolaisen kirjallisuuden menekistä: > das fromme 

Reval und Ehbtland hat ja durchgängig eine Herrnhutische otler pastorale 
Fbbung. wer wird dort ein weltliches Buch lesen? Der Absatz für die 
profane ebstnische Literatur existiert ja nur in Livland, namentlich im Fel- 
linschen Kreise und im Odenptthschen Kirchspiel des Dörptschen Kreises. 
Dort haben der Kalewipoeg wie die Eesürahwa ennemuistesed jutud ihren 
Leserkreis gefunden 
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ja muideD suomiystäYäin [„FeDnomannen"] kanssa liialiisuakfflin kak- 
soiskonsonanttien poistamisessa. Missä niitä selvästi hoomaa lan- 
snmisessa, siinä ajattelen tftytyy kiijakielen intikaotiia kans&n pnheen 
mokaau; sitUpaitsi on liian laajalle nlotetta nndistns kerrassaan 

vahingolliiieii kau^ankirjalle. Tri BEßXRAMin vürnf vuonna lulan- 
Uissa autama Hääutö, määi'ätä kabdeunas ajankuLutuksen mukaao, 
OD sangen buomattaYa, mutta välistft ei t&Uäkään sftäim&Uä sel\iydy. 
Sanat bakka, seppa» lukkn J. n. e. ovat varmasti pitenimftt koin mina, 
sina, tema j. n. e. Jos aikanne kerran sattnmalta saUii bra Whdi- 
MANuiii kanssa läpilukoa yhden laulun Kalcvipof^eria oikeinkirjoitnk- 
soon nSlxloii, pyydän iiu'rkitsemääii tcidäii yhkiset hiiomautukseniie 
lyijykyfiällä reunaau sekä toimittamaan tarkastetua laalim minulle 
malüksi. Ben kaotta osoittaisitte minalle sniiren rakkaudentyöiL'' 
NähtäTästi ovat ScHiBFNBBja Wosdbiiank tehneet EsBUTSWALDÜle 
bänen pyytämänsä palvelnksen; ainakin oyat be olleet avnllisia ko^ 
jausluvussa. * 'i'asoitiiksia ja korjauksia on ta})ahtiiiiut ninsaasii. 
sellaiset eosimaibeu paiiioksen maodot kuin kiiuinga/Ze, jälgede//e. 
radade/te, mnrdema^^a, veerema^a ovat oikaistut, üe diftongio i»üaUa 
on ti**, esim. Töüm, vödi-as. 

Myös Kalevipoe^io sisftUyksessä teki E^ebdtzwald muntamia 
ta>;oituksia, siloitoUen säkeitä XIll:ssa ja XIV:Hsä ja jättäen pois 
(Täitil kymiiH'iiiii XV:stä laiihista, joita ki iiiikki oli ankai iiiimiu koh- 
dellut. 2 Näiu tuli Kalevipoesin toinen paiiios. miukii inukaau sea- 
raavatkin ovat toimitetut, sisältämään 18,993 säettft, knn ensimli- 
sessä painoksessa oli säkeitä 19,047. 

ScHiEFKERin avnstns oli KBEurzwALDllle snnriarvoinen Kaie- 
viptK'giu toiseii painokseii toimittauiisessa ja häneii ystävällista vitli- 



' Kkki TJiWALn kirjuittaa ScHiEFNEuille , 1801: — - — bitten Sie 
uuseru Freund Wieuemann die angestrichene Corroctur gefälligst durcba«- 
ben zu wollen, er wird darin nocb loaoche Inconseqoenseii finden — 

* Kirjeessil 'V« Sc'KiEPNERille mainitset Erbittzwali»: «Xit der 

Purifiration de« Textes war der Verfasser strenger, bis auf die Erbscnkanonade 
ist all- s A ii^t'lssige entfernt worden. Die verh;inq'iii«:'«vr.lle (ju* llf \^ tirde 
7\var iiirin irair/ versfhüttet, jf^d'M li die Thatsache so nni>i'f;iageu tTiUihlt, 
dass daran >iieniaud Anstoss wird finden können. Das wuchernde Unkraut 
iBb mit Stumpf und Sttel ausgerottet, wie Sie sich eelbst danm fibeneugtMi 
können.** Vrl. Intand 1861» siv. 89—00. 
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t}\stään sat Kbbutswald väbän myöhemmiDkiii kokea kääotyossään 
0. DovKBBin, Sttomalais-ngrilaisen Seurao peimtajan Ja nykyisen 
esimieheD, ehdotokKesta Suomalaisen Kirjallisiraden Searan pnoleen 

pyynnöllä että Seuia ottaisi julkaistakseen hänen satukokoelmansa 
„Eestirahwa Enuemiiisitesed jutud\ 



Eia mongolisches liebeslied. 

Niedergeschrieben, transkribiert, übersetzt und erklärt 

A. D. EüDNEV. 



I BfD:tijx^ yo'fvii) Bt lylg här'^lsp 
Bljjdn aljvk Bä^ltriDza (ja xut) 
äijjg mjjwt irxik süook 
M/mm ({a) sumi inän(v) oiärßx^ TCUt) 

■ 

nurtn is^nm nor^ät Bä^xP'tü't 

»unjn aUuk nogmv ( nn xmJ 

n^tsff,"i xänÜ$D Rinn^Jii Xojjvrtt seo^ü 

Büjxi^ tnkjxQ^i Bolumi irohL oUMfxD «Äjfx» (dg) 

ot^lXP nfrmoü iambüimk 
ä^gtrff Msulozvy. x^rxt 

düJd^ü DujxsCc soiwvl irozü o'tä'txtt aaUx^ (^) 

erg9n üigßtr erget sä^xpt^t 
ite niH iruMjß (Da xut) 

enütn BtOMri xW^lg senxjl mlvxv yct Bi'if^x^[ti*i\ 
erliges utmnß Dätisy G'*l{t'v) 



A. D. lll DNEV. 



^äiSJQ Borolü^ii fösv (na xui) 
fawomV ^X^^*9f s^'U't 
M tä^üi9g?i »iä^TSP guirsä (dm %m) 

artvviixv fowüTii sar^f s^rdl 

afnvrv^ bwimi^ Xojjvhy seoxü 
8aivt9e^ meta sanänoo sQno 

Xorm oefigli a^rdl (ha x^^) 
xojjvr i^eDxjl X'^l^l^^"^ ^^X^ 
ertni iragel (oa %w) 

MifB fqm^f dorn 

Dzäi(^ul^ nü^rt)l"ijrt. 




Moderato. 
4 # 



Bij-j&n all-v^ nä^-hij-Dza ja x^- 



Oberscteanir. 

1 In der Stadt Peking ist glackbringend die boote lerche; fOr dss 
zärtliche liebespaar ist die nacht voller wonne. 

» Mitten auf dem see tummelt sich eine buntgefiederte ente; ra<>- 
gen die gefahle von uns beiden, die wir ans heimlich zusam- 
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ffieugeiuuüea babea, ttbereinstimmeu oder nicht, wir werden 
immer wieder suBammeDtreffen. 
I Anf dem nördlichen see tauchen die jungen tnipanenten, die niedr 
lieben; mögen die gefahle von ans beiden, die wir freunde sind, 

flbereinstimnieii oder nicht, wir werdeu iiunier wieder zusain- 
mentreö'en. 

M Was über dem felseuut'er kreist, ist uicht ein habicbt, nein, ein 
Schmetterling; unsere gefhhle zu einander sind derart, daas 
wenn uns jemand trennen wollte» es ausser dem todesgotte kein 
anderer feind tun könnte. 

17 Es wird der rote, steppeiistaub aufgewirbelt, der staub von dem 
lieben grausciumuiel ; der da seine kentuisse in den fünf Wis- 
senschaften erweitert» ist der Jugendliche taidschi Gurda(dP). 

n Das mondlicht am 15-ten (des monats), nicht wahr, es gleicht 
dem scheine -von 10 kerzen; die geffthle von uns zwei freun- 
den sind derart, dass wir unzeitrenulich zu sein meinen. 

a» Das moudiicht am 25-ten ides monats) gleicht dem scheine von 
20 kerzen; dass zwei seeleu zusammengekommen sind, die nicht 
von einander lassen können, ist (wohl) die folge früherer se- 
genswQnsehe. 

n Mit dem segen des Dalai Lama wollen wir allesamt uns freuen 

und fröhlich sein! 



Erlauterungen. 

Da8 vorliepfeude lied ist von mir am 7-ten juli 1901 im Gu- 
siiiu-üserscüen kloster in TransbaikalitJii uacii den Worten eines um- 
herziehenden bettelwöuches aus Urga mit namen Murui Dabdza 
niedergeschrieben worden, und zwei jähre darauf hörte ich es noch 
einmal von demselben manne in Urga. Der sftnger nannte es das 
Pekinger Hed, augenscheinlich, weil im ersten verse diese Stadt er- 
wähnt wird. Nach den Worten des lama ist (li»'St»s lied im liirsten- 
tum des BuRo/iaAN Dzandzino fcnbitandeu, das au der Coi- 

ring-strasse liegt, einer der grossen karawanenstrassen zwischen 
Uiga und Kaigan, am Barun-Darchan-berge. 
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Dieses Ued tr&gt au eiuigtiu stellen die spureu climesischea 
einflusses: ausser der erwähnung Pekings findeo wir z. b. den ia 
a der Mongolei fast gar nicht gebräuchlicheD Togelnamen aäfi^^ 
der dem chinesischen peh-ling entspricht.^ 

Der vogel wird glückbringend genaont. da in der mongoli- 
schen poHsie die singvögel überhaupt als giucksträger gelteu. Das 
wort Bilgig entspricht nach der ansieht des Chambo Lama Agvano 
DoBPiuzT dem werte täige »das wahrsagen" (in gl&ckUcher be- 
ziehnng). 

Im Worte xo^fv(i) fällt beim singen die postposition dea lo* 

cativus t fort. 

XPf XS ^itid sutfixa dimiautiva. ^ An dieser und au einigen 
anderen stellen sind sie nur um des versmasses willen hisaar 
gefflgt. 

ja ist ein refrain, der entweder keine bedentnng^ 
oder dazu dient den gedanken zu betonen. Ein fthnlieher rtbm 

ist Da xut (4. « w. s- w.). Zur sell)en kategorie gehört auch die 
Silbe la (4). Derartige ergänzungssilben habe ich in klammem ge 
setzt, da es lange nicht alle sind, die der Sänger einschiebt. Der 
Mongole geht sehr willkttrlich mit dem texte um und schiebt viele 
unnütze «üben ein» nur um den text der musik anzupassen. Ober 
die uietrik mongolischer lieder haben bis jetzt nur prof. A. M. Pob- 
DN£j£v^ und dr. G. J. ÜAMäXBDT * geschrieben. Nach der meiuuug 

' über diesen vogel finden wir in dem bekanntem werk von William* 
„The middle kingdom" (I, ». 88B) folgende zeilen (auf welche mich h<^ 0 
£. BRACKMAim hingewieMu hat): «Tfaa ahrill Dotoa of the field lark (Alaodt 
coelivox and arreneis) are heard in the «hop« and stroeta in emnlons oonoc^ 
with other kinda — these larks beeoming at timea we11>nigh fraatio with oxci 
tement in their strugglea for ▼iotoiy. The Obineao name of pebpltngor «hundxed 
•pirits" given to the Mongoltan lark, indieataa the repntation it hAa eomed m 
an actiye tongater; and twenty-five dollara ia not an onoommoD prioe for • 
good ono*. 

* Vgl. meine ,,JIeKi(ia no r|NUinaTaKi novr. racMi. m., wtunnx« • 190$ 
-1904 ai. r.* COB. 1905. a. 67. 

* 06paai(H aapoxHoll jHTepaTjpH noaroiiMKix« aieiiem a, 890. 

* 0 »oHroxfcCKRz» 6aiHBax%. (Tp7»i TpoimoeaaeKo-KaxTHeaai« oa 
DpHanypcsaro ota. Hmji. PyccK. Teorp. 06«. B. WL h. S-^» a. 5t) 
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des ersteren lassen sich gar keine regeln für die mongolische metrik 
iufetelles. Prof. Pozdnbjkv «achte die regeln der metrik in ver- 
WD, die TOD ihm in der Schriftsprache aufgeschrieben waren; eine 
solche Wiedergabe aber giebt uns keine vorstelinng davon, wie die 
üiougolischen verse in der rede und im gesang ausgesprochen wer- 
den. Dr. Ramstedt stellt einige metrische regeln für die uion- 
goliwhe epische poesie auf, und zwar auf grund von gedicUteu, 
die er selbst gesammelt hat, die aber leider bis jetzt noch nicht 
veröffentlicht worden sind. Ein definitives urteil Aber die mongo- 
lische metrik wird man erst fallen können, wenn eine grössere 
anzahl raougoi isolier gedichte in phouetisclier trauskription her- 
aosgegeben sein wird, 
f Die verbalformen a&ipf^%, jfit<dali^% sehe ich grammati- 
kalisch als „nomina actoris* an.^ Der bedeutung nach stellten 
meine kommentatoren es der form auf -00^ dlct^i gleich (nomen 
»»äiis -(- nomen act/)ris). Privatdozent Vl. L. Kotvk z liat mir 
Yurge-schlagen, diese form als -x» (x(i) -f- itJc tst anzusehen (uomiua 
füton -|- actoris). Jedenfalls ist es eine interessante form. 
• Der veigleicb des liebesverhftltnisses mit dem leben der ente 
ist anf chinesischen einflnss znrflckzafDhren, da in China die ente 
als Symbol der ehe („conjugal fidelity" 
8 nüj'/ß ist gleichfalls anscheinend chinesischen urs[)iungs. Im 
chinesischen heisst duj oder diij-fii „passen, übereinstimmen" ; fer- 
ner bedeutet diij „das paar**. Nach angäbe der Mongolen bedeu- 
tet es „übereinstimmen, harmonieren" vom Stammworte wj^ das 
mit „ebenso, anf dieselbe weise* Obersetzt werden kann. Es giebt 
übrigens ein burjätisches adjectivnm nüjf'ey welches soviel wie 
„sich anpassend, zu etwas geschickt" bedeutet 

1« Als Symbol des Uebesverbältnisses erscheinen hier die jungen 
der turpanente (Typnan; Vulpanser casarcav. rutila).' 

M Ein negativer vergleich, — diese poetische form ist fükr die 
mongolischen epischen nnd lyrischen gedichte sehr charakteristisch 

■ O. J. Bjuistedt, Ueber die koiyogatioii des £h«]]thA-moogoli»cbon. 
1S02. s. 41; vgl. ftQch 9. 108 (MSFOa. XIX). 
* WnxiAHs, op. dt. I. 8. 840. 

' r. H. DoTABim, OwpiH CiB.-aa]iaAH. Moaroyiia. n, e. 145. 
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and kommt sehr häufig vor. Daria stimmen meiue beobachtOQ- 
gen nicht mit denen prof. Pozdnejev*s überein, der entschiedeo be- 
hauptet, dara negative veigleiche in der mongoiiaehen poesie g«r 
nicht zu finden seien. ^ 

16 (und auch 23) xojjvrlg ist augensclieinlich ergänzung zu solxiii^, 
obwohl es von ihm durch das wort seDxd o^etreinit ist. 

it 4rlik xäy — der türst der liölle, der ncliter der toten. 

18 (in der schriftspradie ti^gaa) bedeutet njung^i wird 

haustieren als schmeichelname beigelegt; s. b. fäigjß 

9orQfv«^f ist anscheinend ans Boro und aljvfp sosammenge- 
setzl. Ks biMlentHt „grHiisphimniel mit besfiiiiintHu weissen strei- 
fen". Solclie pieriie. wie auch (x<i''^J X"<X'^> plerde von stahl^muer 
färbe, werden von den Mongolen fUr besonders edel gehalten uud 
dämm nicht selten den göttern geweiht. 

tf fawm uxäp — die fünf Wissenschaften, d. h. 1) philoh^ 
2) logik und philosophie, 3) die esoterische buddhistische witfen- 
schalt, 4) medizin. 5) technologie, mecliaiiische kiniste. * 

to tä^Dii — prinz, edehuann, itachkomnie des Cingis-chau. 

^^X9 — bedeutet „klein, wenig**; wird sehr hAotig in der 
mongoliscb^n Umgangssprache gehraucht, findet sich jedoch in kei- 
nero von den bis jetzt herausgegebenen wCrterbttchera. * 

gmriHi ßva). Mt^Rui Dard/a sieht in diesem werte einen 
eigennamen; meiner ansieht nach i^L es eine entstellung des mand- 
schurischen Wortes ukeri da — der höchste beamte au einem orte 
Überhaupt. * 

M Der 15-te tag des monats — vollmond. Es ist hier von 10 
kensen die rede, weil dem Mongolen als nomaden das ficht voo 

lü kei-zen besomiers feierlich und stark erscheinen muss; anderer- 

* Op. oit s. 819. 

' Biiddhiatisrbe Triglotte, heraasgegoben von A. SGHt£F!flLfi. St. PiburiF. 
1859. 8. 19* 

* Vgl. das hfttidAohriftliche lexikou de« UljMmitMMben dialekts von F 
Minin, 1881: «HaJin, mmabwiI — x^AJ^aR"- (Asiatiach«8 Mqmohi der K*»- 
Akudemie der Wiasenschaften in St. Prburp.) Im barj&tiseben diatekt findet t» 

sii li aurh in cien lui nion itSä^lf, Zäxi^i ^^^^ixif > leut^enannte form wirf 
auch alji kust vvoi i ^uluaucht. 

' UAXAi'uut», MaubHxypcKo-pyccKiH cjosapb. CllC. 1875. & 
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seit3 aber kanu die zahl 10 art(nm auch der uUiteration wegen 
gewählt seiu. 

» Am 35-teD des monats ist das mondlicht natflrlicb ^hwächer. 
als am IS-ten, sodass der vergleich als misslnn^n m bezeichnen 

i^it. Augeuscheiiilicli ist auch hier die zahl nur der aUiteralioit 
wegen gewählt. 

» iragel. Wir wUrdeo hier die umgangssprachliche form jör^ 
erwarten. ^ 

n Obwohl das Hed ein typisches lyrisches Volkslied ist, Ist ihm 

dennoch ein rein buddhistischer schluss angehängt: es wird der 

segeu de^i Dalai Lama lierabgelieht 

* 

Zum schluss einige worte über dio transkription. Als gnmd- 
bge habe ich das s^tem des prof. £. N. SetIli angenommen in 
der weise, wie es von dr. Bamstbdt In seinen die mongolische 

f^prarlie behaiulehiden werken durchgeführt wird. Eine abweichung 
von diesem system besteht in der einführung des Zeichens l (ein 
hiuteres „1^, das dem rassischen 4 sehr nahe kommt» ohne ihm 
jedoch völlig EQ entsprechen, das aber ganz verschieden von 
l ist). 

Das converbium couditionale vom zeitwort „werden", das 
meint^m ^^elior nach aolyv und nicht ivo^x^ klingt, schreibe ich 
Mo^uml und nicht wie £.ahsi£dt wo^h'i^. 

Indem ich diesen ersten versuch der darstellung einer wenn 
aach nur kurzen zusammenhängenden probe der mongolischen um> 
gangss^pracbe in wissenschaftlicher phonetischer transkription ^ 

' G. J. Kamstedt. Das schriftmongoliacbe und die Urgamundart phone- 
tiach vorglichon. JBFOu. XXI,j. s. 46. 

' Vgl. A. M. PozDN&jEV, op. cit., (lio letzte Strophe des liedes auf s. 78. 

' Die transkriptioii des prof. Pozdnejev ist, wie schon oben erwalint^ 
▼on der 8ohrift«prftt he booinflusst. In den kürzlich ▼on prof. W. Grijuk hor- 
atuj^egebenon wertvollen „Probr-n > im, inrnliM ]irii nmirnngaBprache" (Wiener 
Zeitacbr. i d, Kunde d. Morgenl. XVlli ist (li<> sogenannte gröber© 

traoskription cur anwendting gekommen, d. h. die inamlsctuiriache transkrip» 
tioD der mongoUecben worte ist mit lateinischen bucbstaben genau wieder- 
gegeben. 



8 A. D. Ri iiKBV. XXIII,n 

dem urteile der jarelehrten unterbreite, spreche ich ziigfleich die 
hoffnung aus, daäö m mich aul' etwaige iekier auimerksam m- 
chen Warden. 

£^ wird mir eine genngtnangr seiii, wenn meiiie trbeit 
deD anstoss zur herausgäbe weiterer proben mongolischer Ijnik 
geben würde. 

Meinem kollegeii herrü W. S. FIkld, der mir in dieser arbeit 
mit seiner kenntnis der deutschen spräche beigesUinden hat sovrie 
herm akademiker 0. Salbhank, der die freandüchkeit gehabt iHtr 
mir bei der korrektnr einige wertvolle ratschlftge za erteileo, bin 
ich zu herzlichem dank verpflichtet. 

St. Petersburg, den 13. uovember 1906. 
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Nägra aktstycken belysande Etnografiska 
museets förhistoria. 

Moddolade af 

Thbodob Sohvimst. 

^^^^^^^^^ 

(Jtdrag nr ViboriEsiai studentafdelnia^ens Protokoll l874'-76. 

Den 3 Oktober 1874. 

Kurator [O. Donner] ville, med anlodning: af en i förra nrt 
af Kaukomieli' i sammanhang med reflektioner öfrer den nybildade 
folkopplysningsforeniDgens yerksamhet nttalad uppmaning tili afdel- 

nin^rt'HS medlrinniar, att k sin sida söka medvorka tili npplysnin- 
er< ns spridaiuk' iuüui (lainia Kinland. tili (li.skussion tVaiiistälia fWisran, 
hum al'delniugen verksainrnast künde bidiaga tili spridaudc^ af upp- 
lysoing om sin iandsort och detta pä ett fält, som i vära dagar 
med mycken ifrer och framgäng bearbetas, näml. det etnografiska. 
Under ett be«(ök i Stockholm senaste hOstsommar hade karator 
varit i tillfäUe att se hvad man i detta afset^nde genom god vilja 
och vaket iutresse kuudü ubtadkomma. Derom vittuade dr. Hazeüi 

^ Under ifr&gavarande lase&r var Viborgska afdelningens Inspek- 
tor profeRsor Wilhbui Lagub, karator doktor (aederme» profeasor) Otto 
DoHNRB, protokollist magister (sedermera doktor och finska normally» 
ceets rektor) Adolp Streng, hvilka i protokoUet p& sedvanligt sätt beoäm- 

naa Inspektor, hirator och undertccknad, 
' Afdelningens tidning. 
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otnografiska nuiscum dorstädes. Frän en anspräkslös liüij.ia, med 
insanilaiide a£ gcnuiüa kultuiiüremal Iran skiMa landsorter i Sv^risre, 
hade denna samling^ genom det intresse deu hos aUmänheten väekle 
och de talrika bidrag, som frin alla häll bdrjade tiUstrOmnui. sm- 
ningom nätt en grad af rikhalti^het ocb liillständighet, som i ftre- 
ning" med t'U utniärkt upi)st,(lliiiiig ^joidc deiisaumia tili vu büirst 
viktig källa t()r den etuo^nalLska kännedomen om Sveriges tolk. 
Förfogandc öfver flere rum erbjöd detta museam en särdeles askad- 
lig bild af folkets lif i särskilda trakter af Sverige genom konstoftrügt 
atförda, trogna afbildningar af folktyper, iklSdda sina resp. natio- 
naldrägter och oinji^ilua af de husgerad och andra fÖremAl, hvilk» 
i vt'i kligheteu bilda fülki;ti> onigil'nin<r. Kiuato?-s «pi)inärk.saiiilni 
väckUt säi-skildt, att i denna samling ej ens Lappainc saknades, 
hvilka dock älven t^r vära samlingar ftro sä godt som främmande. 

Tili ästadkommande af nügcnting dylikt f5r yirt land ansig 
kurator, att stndentafdelningarna ftfven borde knnna bidraga, oA 
främst var afduluing:, hvilkeii fl>r en samlinf!: at detta slasr i sin 
henitrakt säkert skulle finua det rikaste och iatiessauta-st«' mate- 
rial. ä4 kuüde smäningom ett etnografiskt mnsenm f&s tili stand, 
som konde bli af stor historisk betydelse. Man har t ex. ofta 
ord, men kftnner ej de dermed betecknade fitremälen. Säsom bevis 
pa, hurnsom äfven skenbart obety(lli<,^a ting kimde erbälla betydelse 
für en sadan safnling, an tu rd«^ kurator, att nägon tili ofvannauuida 
museum sändt ett klapptiäd, hvilket d&rigenom, att det gaf anled- 
ning tili föräringar af dylika af annan art, fr&n andra orter, 
äfven det knnde bli ett knltorhistoriskt bidrag af yftrde. Si ansig 
knrator, att t. ex. samlingar af modeller tili bätar och plogar — 
bkuul hvilka .seiiarc atmiustoue nordvcstia Finland egde en gaffel- 
plog af genuin konsti uktion — ior vart land künde erbjuda ni>\:kel 
af intresse. Derför Tille kurator tili afdebiingens beprOfrande hem* 
ställa, hnmnda icke 1 antydt syfte mycket knnde gOras genom att 
afdelningtMis enskilda medlemmar, hvar sin ort, samlade för den- 
samnin iitinflrk<ande kulturföreniäl ocb man >edan med gomeiisauini«i 
ki alt< I skulle anskaffa i uaturlig storlek uttiirda figurer — dess* 
af Üei-ü sk&i att foredraga framför hos oss anv&Dda dockor — 
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bTilka sedan skulle beklädas och med si&a resp. kulturföremäl 
omges. 

Afdelningen gaf enstftmmigt sitt bifall och sitt lifliisra intresse 

fftr det af knrator tili tals väckta f(3retag:(»t tillkünna och aiuniukte 
Uü(l<'it(('kiia<i (A. Streng) (Injt'iiitp, att det von^ nödigct att snart 
fa (Ictsamma i gang, eniodan manira af de Ibrmer, i liviika den 
geouiiia kulturell mest karaktärisiiskt nttryckte sig, redan voro i 
ftiB, att under vkr tids niveUerande inflytande ntplänas. 

Inspektor [W. Laous] viUe änna läii^re ntstrScka vig^n af 
ett sädant f(*>reta^f svm detta, och dervid säi^skildt betona dt^n 
gprakliga synpuukten. Ordets \jud ^ör för spnikt'ui'skai'eu inaiig:cn 
ging icke tiUfylles, hau behOfvor ofta äfven det motevarande före- 
mälets form, dess bela, konkreta gestalt Sä ser man t ex. hnr 
mom den grekiska spräkvetenskapen afbildningama allt mer börja 
inlräng"a vid iindervisnin^en. Dessa skänka studiot ott dubb« lt 
intreSöi« och undorlÄtta inaiigdubbelt lainuet. Motionen var af vig-t 
blott i arkeolojsfiskt afseende, ntan 1 allmänhet för nppfattandet 
af lolkets heia andliga kaltnr. 

H&ri instftmde kurator [O. DomiBa] och nftmnde tUlika, att i 
ifr&gavarande afseende redan f(ir Lappamo gjorts mer än för Fin- 
En läkare i .Stockholm hade iiänil. nttrifvit ett arbete, som 
omfattade Lapparuos heia lif, och deri ocksa lor hvarje oninämndt 
fftremäl UUika gafs en bild af detsamma. 

0ms BsBHT GBontinrBLT erinrade ätren om vigten af forsk- 
ningar i socknearkiyema. 

Inspektor [W. Lagus] tVauilioll, att det vore bäst, lor att 
fÖrst fä intiebstit väckt, att börja samla konkreta loremal, sasom 
drägter etc. „Hnfvudsaken är: samlen och iäten veta, att I samleu", 
hade Hildebrand d. &. i Sverige engäng sagt. Det ena sknlle sedan 
gifya anledning tili det andra, och man knnde en gäng se heia 
historien sälunda framstäld i bild. 

Ämnen funnes. iio^'- (ifvciallt odi alla omräd*'?). vttiade 
kurator [O. Donner], blott Juan komme att ogua dem sin uppmärk- 
samhet. 8ä hade hau, en gang tilifrägad om urspmnget tili nam- 
net Lapp, knnnat upplysa endast» att det förekom i talrika orts^ 
namn; men kanske kondc just en samüng och sammanstAUning af 
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sädaua jamU' «ici incd i t"r)rbin(U4se stacnde traditioDcr ieda i><i spa- 
ret. Prof. Viickow bade last sig vid, att en del karelare hade 
IJasa Ogon, andra mOrka och hade i anlediÜDg deraf fragat» on 
YÄra natnrförskare gjort iakttagelser p& foglar och fiskar. ifalt 
deras 5gon visade skiftningar med stigfande breddgrader; detu 
kuiidc iiäiiilijj;cn be\y^'\ dm nppstälda hypotcson, att iu<iiiiii.-k..h> 
ögOQ ocb anleU^drag i alliiiäulict Ijasua ju mer uiau uaikaä uunleo. 

Pä väckt fiäga om lokalen för en blifvande samliog, füre&log 
karator, att afdeloiDgea förat inom aig skulle si^ka att bilda sam- 
lingeD nigotsänftr follständig och sedan förära»den tili rniiversitd' 
tets etnografiska museum. Man borde blott intet forakta; ty föret 
när man bar nägot, vet man hvad som fatta.^. ocli borde man icke 
glömma, att alltid noga benämma hvarje föremal jemte uppgift om 
dess ändamai och iörekomst. I Stockholm bade knrator sett en 
kopp med ett litet bladlikt handtag vid sidaD, hyaro landsortsnamn 
yai* „koosa*. Detta ord mOtte honom första gangen i syenskuii 
men det belanns srdan \aia ett iudogermaniskt ord, som gär äudu 
tili sanskrit och hvilk("t äivfn i finskan äterfinncs i »kousikka' 
och „kauha" ; samma föremal begagnas hos Lappame att ita 
soppa med. 

Ur arkiyema skalle man ntan tyifyel fä kftnnedom om ätskfl- 

liga seder och bruk, som künde vara rätt intressanta, ehuru t\f 
f<)rl)lil'\ it übcaktade. Härvid faste insp» ktui [W. LAdirs] äfvcD 
uppmärksamh(;ten vid de simpla länsniansarkiveriia, hvilka ofU 
konde innehälla saker af vigt för lifvet i landsorterna. 

Civis GsoTBNFBLT anmärkte, att redan den kommande jnlfe- 
rien künde lemna ett godt tiUföHe tili att bOrja pä, för att icke 
Lala om det som soinmartl-iiciua cibjOde. 

Af niulertecknad [A. Streno] papekades fördelen deraf, att 
genom dylika samlingar en lifligare beröring med folket bel'rä^ja- 
des, hyilken pä bägge sidor vore helsosam. 

Säsom ett resnltat af det intresse afdelningen yisat den 
di?<kiitrrade friigan, föreslog inspektor [W. Ijaoi s], att nägon TiUe 
rcdugöia für käüor af hithöraude slag som pä bans ort von' ati 
räkna pä. Da civis Conrad Zilliacüs päminte om det intresse en 
samling af de 1 Gamla Finland begagnade qvinnobroscherna med 
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810 maugt'ald af tormer och rikedom pa sirater. ktinde opra, yttrade 
insp., att galdsmederna kande lemna mäDget kaltarhistoriskt bidrag 
genom de dyrbarheter som hos dem mäugen g&ng bevarades. — 
Oivis HuNBioius fhimvisade ett gamtnalt tnynt tillhörande det be- 
kanta Kronoborgska fyndet och lolvad«' att frau nämnda ort söka 
skaffa flera dylika. 

Sedan kam nägra fynd omtalate yttrade ipsp. [W. Laous], 
att det na disknterade fSretaget fordrade mänga förenade fcrafter, 
och oppnianade han derför afdelningeos medleromar, att de, hvar 
pa sin ort, matte söka att ai b^'ta för detsamma oeh aislöts dermed 
diskuäsioaeo. 

Den 6 Februari 18 7 
§6- 

Civis Berjtt Grutkxfelt framstäldo. hunivida d('t ej vore 
skäl att a ett stalle sammanfora de forcmal ;if etuogrratlskt iutrcsse, 
som af afdelniDgens medlemmar, i och fdr bildande af ett musemii, 
ander jolferiema blüTit sanilade. I detta fdrslag instämde afdel- 
mngen och ans&gs tiJlika att dessa föreroäl konde förevisas pä 
nägot veckomöte. 1 anledninq: häraf l'ia^^ade kurator [0. Donner], 
om nagon uiidiT iiistlurliutua Icrier sett najroii kant^lo. hvilkct vj 
vaht fallet Hänrid ä*amhölls af flcra, att desaninia i Viborgs läii 
tedan voro ganska sftUsynta och i dess södra del snart sagdt alls 
icke ktinde anträffas. Kurator [0. Donnsb] anmftrkte, att kantele 
?SI borde finnas i trakten af Sordavala. I Estland skall den rcdau 
vara forsviimu'n. Det vore af stört intresse, att kumia sanila 
dylika af olika former; äiven hos Tschereniissema törekoin 
en kaotele, som ganska mycket Uknade vär. Clvis Htni^n 
framhöU, att man i SaTolax nog päträffar dylika. Han hade nyü« 
gen hos pastor Neiglick därstädes sett tvenne s&dana och trodde 
rivis Hynkx, att äfrareii i'iWen vuic viUiii att at afdi'lninjjen al'.sta 
debamnia samt ätog sig att hos honom i sadaut atseeiide turfraga sig. 
Civis GsoTSNFELT trodde sig äfven frau sin hemort kunna auskatfa 
en 8&dan. Hftrvid erinrade kurator [O. DomniB] om vigten att frän 
sküda orter erhälla dylika, dä man komme i tiUfiUle att se de olika 
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niodilikahuiK^r och fruändriiiLMr donsamma undei^ätt. De nvi 
iustruinenU'] ua, yttrade korator, imdauträagd«^ alitmer de ^amla. 
Salnnda hade kurator für en tid sedan i Lappmarken velat bön 
en troUtmmma^ men hvarken i Flnland, Sverige dler Korge 
kannat anträffa en dylik. En sädan Bakoar ftfren v&rt etao- 
p^rafiska niusfuni, nnder det att iiiusi crna i Stockholm och Knstia- 
uia äio rikt lorsedda med dylika. Hün'JUT öfvergick diskussioiieu 
tili pä skilda orter i Östra Fioland förekommaode plägseder, kvar- 
Tid kurator yttrade, att om afdelningens medlemmar YÜle hw pi 
sitt ball uppteckna BÄdana och desamma sedermera af afdelningeo 
Qtg'atVos, dotta skulle komma att utgöra ea aktningsvärd prodakt 
af afdeluiiigeus verkisamLet. 

Den 12 Jauuari 1876. 
§«. 

Kiiiator [O. Donner] meddelade, att b»^styielsen für den all- 
männa finska indastriuti>tiUhiii)p^ca föreslagit att afdelningeu vid 
expositionen skulle ntställa folkdrftgter och etnografiska förenal 
frän Östra Finland och sknlle derfftre anhiUan gOraa om ett visst 

antal (ivadrataln tili ntrjrmme f5r de exponerade varoma. Alldeo- 

Ntuiid iiaprra vc» kois npiiskof med anmälninofen icke skull» om(»jli^- 
güra erhaUatidet af piat.s tV>t' expositionfiartiklaiae, lenmades alg^ 
randet af frägan UU päföyande möte. 

Den 12 Februari 1876. 

§2. 

MiHi anledning af att fräga blifvit väckt att gifva nt&täUuüigeD 
af etnografiska f&remäl vid expositionen iostoudande sommar en 
storre ntsträckning, föreslog knrator [O. DomiBB], att tili öfHg« 

at'dohiinfj:ar skulle säudas en uppinaninpr af fiJljande lydelse: 
Viboitrska afd* lniiitr«'ii h. slntit att vid allmänna utställningen i Hel- 
siii<rfoi-s instuudaude sommar framstalla en fullständig bild af eii 
karelsk bondstnga jemte figorer i folkdrägt ioom deasamina och 
f^r detta ftndamäl begynt insamla penningehidrag, men emellertid 
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üaga blitVit väckt, att gilVa utställningren en större onifattning, sä 
ätt etaograijska föremaly drägtei' o. s. v. äfven frän andra orter 
af ?irt laad blefve exponerade» har afdelningen i detta afseende 
velat rSnda sig tili Ofriga afdelningar iaom nDiversitetet med eu 
vMif^ nppnianingf att deBamma ville en hvar med f5reinäl fr&n 
ilt'in näi iiKusi liggande trakter suka delta^'a i iitställüiugen. Afveii 
om djlika samlingar icke künde tili expositiouen fullständigt ästad- 
i^ommas, eUer der ej finge i sin helhet plats, skulle dock de sam- 
lade förem&len ntgdra ett synnerligen T&rdeftült etoografiskt mate- 
rial, som m&hända framdeles öfrerlAmnadt tili nniversitetets samlin- 
gar, i hög grad komme att öka desamnia. 

I händelj>e N. N. aldehiing bitaller tili iöi-slaget, beUagade de'i 
tttse en medlem i eu for alla afdelniiigar gemeosani styrelse, som 
egde att Tidtaga de närmare ätgftrderaa för expositionen.* 

Afdelningen bifftll tili ibrslaget 



Säsom k&ndt bifOllo samtHga stodentafdelningar tili detta 
nborgska afdelningens ft^rslag. Vid allmänna finska konst- och 

industriutställningen i Helsiiip-fors om sommaren 1876 utställdos 
stugor, «riupper och eliiograiiska föremal trau alla delar af värt 
hm\ oeh paföljandc höst uppställdes dct samlade materialet i eu 
särskild lokal i gärden nro 15 vid Alexandersgatan. 

Detta yar bOrjan tili Finska stndentafdelningarnes etnogra- 
fiska mnsenm, som^ sedan det under de 17 f)51jande ären blifvit 
b<-tydligt utvidgadt, fraii 1894 ars börjau öfvertogs af üuüka staten. 

HeliftDgfora. 



Eiae germanische Wortsippe im FinnisclieiL 

R. ^ka 'Dienst'. — Verka 'Tuch'. — Verkko 'Nefc^. — (Penni.) 

Yirka Togelfang\ 

Von 

T. E. Kabstbn. 



1. Fi. ^kft (Gen. viran) 'GeschÜt, Dienst, Amt* wird bei 
TROMSBir, Einfloss der genn. Sprachen auf die fi. lappischen S. 

184 zweifelnd von awn. verk hergeleitet. Diese Zusammenstellung 
ist ia tormaler Hinsicht unbelViediirond. Pio tinuische Form hat mei- 
nes Erachtens ihre nächsten skandiDuvischen Verwandten in awn. 
viike Dm aschw. Tirke n. (=s T«ik n.) *Tat, Werk', die zn einem Ja- 
Stamme wftM^ gehören. Hieraus fl. ^ka mit Erhaltung des 
Stammvokals. Das yorhergehende i-Element im SuflFixe ist analo- 
^sch geschwunden: vgl. aschw. virke: Gen. PI. virka. Dat. PI vir- 
kuin für -ia, -ium. Seiner Form nach ist fi. virka iu so fern unre- 
gelmässig, als die germanische Tenuis k in dieser Stellung (in 
offener Silbe) eigentlich verstftrkt (als kk) auftreten mflsste (vgl. 
TnoMSBif a. a. 0. S. 70, 72). Der Grund hierfilr ist vielleicht in 
iinnischer Forman8gle!<^nng m suchen ; v^l. z. 6. Gen. Sg. viran, 
El. vinista u. s. w. für *virlün, ^vitkasia, in ih ni k in geschlossener 
Silbe sich der Regel nach unverändert erhalten sollte. 

Begri^ch stimmt ü. virka am nächsten mit nschw. yrke 
'Gewerbe* (vgl. awn. yrke n. = awn. virke 'Arbeit*) Uberein. In 
dem Sinne von 'Amt' ist das fl. Wort wahrscheinlich von dem nschw. 
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▼&rk '/.. B. in embetsTftrk (v^l. das zu Grande liegende mndd. 
▼erk 'Gewerk, Amt, Innaog, Znnft') beeioflnsst worden. 

2. Fi. v«Eka (Qen. ▼sraa) *Tucb, zn Hanse gewebter wollener 
Shawl' wäre nach Aht.qvist, Die Knltnrwörter der westfinni^cheo 

Sprarben S. R ein schw (Mlisches Ti< liin\ ort. Kr v»T|2rloicht folo:en(ie 
bei Kietz, liiaiekt-lexikoii S. 814 am^ neuschwedi^cheii Mundarten 
verzeichnete Wörter: viirka (1 hop) 'spinnen und weben' (Skane), 
Virken (wken, vörken« vftrkenen, vwgen) n. *6ewebe, welche» 
Werpfzwirn znm Anfznpr n. WoUprarn znm Einschlag hat' (Skane, 
Smalaiid, Gotlaud. Haihmd), varkons-väfnad ds. iSkaiicj. Als ver- 
wandte nicht-stUwedi.sche Ausdriuke für denselben Beg:nff werden 
bei Rietz udä. dial. hverken u. ndd. (Kü^en) waig angeltthrt. Die 
Znaammengehörigkeit von fi. verka and der genannten germaniscbeo 
Wortsippe — woza ich nach Bibtz noch das von Ahlqvist nicht 
erwähnte nscbw. d. (Nyl.) virke n. 'grobe Leinwand* hinznfft^ — 
liei^t auf der Hand. Aber die (Quelle der liiiüi.^* lieii Kntlcliuunsr 
kann nicht, wie Ahlqvist glaubt, auf sebwediseheui ^pracbgebiet 
gesacht werden. Die betreffenden nschw. Wörter stammen angen- 
scheinlich ans dem Niederdeatschen. Das Mittelniederdeutsche 
bewahrt nach Sohillrb - Lübben, Mndd. Wbch und Lübbrn • Waj> 
THER, Mndd. Handwbrh, das Subst. werk n. im Sinne 'MaU^rial zur 
Arbeit*, \\. A. 'Worjr. Hede.' woraus die Adj»'kti\ ablcituni:- werken 
*von ^^'^■r<i^ hedcu,' Eine mndd. Sulistantivierung dieses Adjektivs 
(vgl. z. B. nhd. leinen n. ans dem mhd. A<y. Unen Unin *aas liei- 
nen') ist das Original von nschw. virken n. and den hiermit iden- 
tischen nno. vArken n. *dltones wollenes Tnch', ä. d&. a. ndä. dial. 

hverken (VEfl. oben). 

Nschw. värka spinnen, weben' ist eine Entlehnung von mndd 
werken * weben, sticken.' Neben diesem mndd. Verb .*<tnnd in 
derselben Sprachform ein Sahst, werk n. 'Gewebe* (eig. 'Titig- 
keity Arbeit'); vgl. bei Lübsbk-Waltebr, flandwbch werk 2. in 
der konkreten Bed. 'das Gearbeitete. Prodokt der Arbelt, bes. der 
Hand w <iktj'. u. A. 'vom Leinen; bret, smal w. etc.' Das Mlid- 
bewahrt eine Entspreclaing hierzu in wero n. 'eine vollendete 
Hand' od. Knnstarbeit', a. A. 'Gewebe', vgl. mhd. gewerke o. 
eine vollendete Arbeit, Qewehe^X^? (MOllib-Zarnckb, Mhd. Wbck 
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III, S. ö87,59U). Im nmdü. werk *Gewebe* sehe ich die Quelle von 
fi. Tarka. Das filmische Lehnwort könnte jedoch auch von einem 
Kompofiitnm = ndft. STecgarn 'Tuch mit AnSmg von Werggarn 
a. Einschlag von Wolle* ansg^egangen sein. Das dä. Wort ist näm- 
lich mit mudd. Werk-gam 'Garn von werk (= Kette, Aufzug der 
Webüi-y urbpiünglii'h ideutisch (Falk-Torp, F^t. ordb. S. 312). 
Finnische Lehnwörter, die aus iverkürzteu) germanischen Kom- 
posita hervorgegangen, sind anch sonst bekannt: vgl. fi. mnrUna 
*Prtth8tttck' (: got. mauigins m. 'Morgen* < ^ugüiBp), marha- 
mhita 'Capistnim' njot germ. %iarha-min]^baiida od. ftbnl. (marha- 
'Pferd' -f iiiiii]ja- 'Muni'), liika 'Auswuchs. Beule' aus germ. *iika- 
f^ornus (isl. likI)orn) Dorn im 1^'leische' (S. Kabstsn, Fiim.-ugr. 
Forsch. IL 1971 n. daselbst zit. Lit). 

Unser Lehnwort verka ist demnach durch den hanseatischen 
Handel nach Finland eingeffihrt. Eine Erinnerung an die fremde 
Herkunft des Wortes dfirfte in folgenden „Ursprungsworten" einer 
Hautkraukheit erhalten sein: ,,Mistns tulit tälle maalle, saitko snk- 
mn paittinoista, verkahoumista veitse?" (8uomen kansau muiuaisia 
ioitsnrunoja'* = Alte ZauberUeder des finnischen Volkes, S. 65) 
l h. „Woher kamst du nach diesem Lande, kamst du ans der 
Leinwand, aus den j^t^erla^- Hosen des »akta des Kaufmannes, 
des Deutschen)." 

Ungeachtet der i>Uuk abweichenden Bedeutungen ismd diu 
germanischen Vorbilder von ti. i-irka und vcrka wurzelverwandt. 
Zu dieser Wortsippe gehören im i^'innischen nach meiner Meinung 
wenigstens noch die beiden folgenden Wörter: 

3. Fi. verkko 'Netz, Fischgarn mit vielen Zusammensetz- 
ungen. Das Estnische bewahrt ein entsprechendos wörk, Gen, 
wöign (= werk. Gen. weiga) in der Bed. '^ietz, Gitter' (Wjbdk- 
MANif-HcB», Eh8tn.-deutsch. Wbch S. 1397). Das meines Wissens 
bisher nngedeutete gemeinfinnische Wort verbinde ich zunächst 
mit aschw. (Schlüter, Ordbok S. 733) veerke m., PI. -kar, -kiar, 
'Einrichtung im Wasser zum Fischfaiiir\ v«^!. ascliw. tiski-vaerk ii. 

flaki<«arl>er 'Flossdamm, gebaut /jini FiscMang', hand(a>- 
vark n., haiid<a>-vieorkl n. *mit den Händen gemachtes Werk, z. 
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B. Brunnen, Fisehdamm etc.* Im Ausdrucke „fte kan koma i mans 
handavaerk** (in Magnus Erikssons n. Christofi'ers Landgeseteeu), 
hat das letzte Wort den Sinn 'Schlinge oder anderer Fallstrick 
ftir wilde Tiere' (Schlotbb, Ordbok 8. 262). 

In nenschwedischen Mnndart^n lebt aschw. vmtke m. fort; 
virl. bei Rietz (8. 813) värko in. 'lieisf^fchcire (im See) mit Öffnung 
inr eine Reuse' (Güta- u. Svealand). Aus Fiulaud (Ü^terbotten) kenne 
ich das hiermit parallele ▼Srka m. (obliqne Form von ▼firke m.), 
PI. yftrkar, im Sinne von aschw. veorke m. Dass anser Wort in 
Finland sogar ziemlich alt sein mnss, geht ans seinem Vorkom- 
men in einer L'^aiizen Anzahl Ortsnamen aus verschiodeuen Teilen 
des Landes hervor: vgl. in Nyland (Finnl)y) Verkstrand {ü. Ver- 
karanta), im Eig. Finland Werkholm 1375, Werkifleholm 13S3 
(Vemo), VarkziBaaddan (Pyhämaa), in Satakunda Verk4cari (£0- 
raäminn^), verkvüki (Sastmola) ' ; ans Österhotten nenne ich nth 
ei?ren©n Sammlungen: Virkviken (Lappfjärd, Närpes, Vöni), Virtt« 
luoma, Vdrküten (Lalhela), Wyvärkskatan und -öuren, Stenvörks- 
botton (Mustasaari), D^ervärkfladan (Heplot), Värkholmsmanua 
1695, KaBtvfirkam, Bachname (Kveflaks), V&rkkHaket» Viürkstod» 
trisket, Vftrkbrotiget» Bpeisia^TlrkBii (VOr&). 

Das betreffende aschw. vaarke, nschw. Tlika ist offenbar ver- 
wandt mit mlit. -wörc u. in bolewöro *^^'all u. Schanze zur Ve^ 
teidiö-iuiir', nhd. dial. (Schmeller, Bayerisihes W'bch Sp 9S4^ 
weroh 'Damm im Wasser, Wall etc.' Sowie auch mit as. gi-wirki 
n., awn. virke n. * Festungswerk, Schanze.' 

Die Bedeutung 'Blschgam' im Finnischen ist das Ergebnis 
späterer Spezialisiemng. Dies zeigen die komposita fi. klipiMii- 
verkko 'Fliegennetz' und estii. seaze-wörk 'Mückennetz*. h\ dem 
estn. Ausdrucke wörkusi seadma 'Fallstricke legen ist das Won 
wörk mit aschw. handvsBrk 'Schlinge, Fahitrick* (s. oben) gleich- 
bedeutend. In den Kompositis fi. hBmlhikJn-veEkko und estiL hir 

1 Diese Angaben stammen aus R. Sax^n'b Spräkliga bidrag 
tili den Svenska bosättningens historia i Finland I. iH:fors IdOöi. 
S. 90. 118, 164, 206. Der S. 118 daselbst aufgestellte Vergleich mit 
einigen norwegischen Ortsnamen auf -verk ist meines Biaobteiis der 
Bedeataag nach nnsutreffend. 
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meJga-wörk 'Spinnengewebe' sehlies:>t sieh verkko, wörk semasiolo- 
prisch sehr nah an modd. nihd. werk, wero, nschw. d. värken 'Gewebe 
(xgl oben fi. yerka) an. Ich verweise schliesslich auf das Auftre- 
ten von est», wdrk in der Verbindung ts kdrwas w. 'Flecht- 
werk am We^rrande nm das AbbrOckeln des Bodens zu yerfattten\ 
worin mnn eine «leiitliche EriuueruD^ uii itihd. -werc '\\ all, Schanze 
mr Verteidii^ung, uhd. werch 'Wasscrdamni* zu sehen hat. 

In formaler Hinsicht lässt sieb ii. verkko ans einem germ. 
n^tamm werkan-^ woraus aschw. vnrke, nschw. viike, erklären. 
Im Gegensatz zu fi. virka und verka zeigt verkko regelrechte Te- 
nuisverstärkuuf^. Das finnische Lehnwort scheint eine urgjerm. 
J^uftixtorni -on (später -an) zu vertreten, ganz wie fi. msto — gut. 
ina])a 'Made, Wurm', fi. mako = awu. mage 'Magen' (Thomsbn, 
Einflnss S. 107), fi. aaavo 'Quelle* = awu. saggi < *Bawwon 
'moistnes, dampnes' (Kabstbn, Arkiv f. nord. Fil. XXII, S. 108 f.). 
Nach fi. Teikko m urteilen, wäre die nrgermanische Lautentwick- 
liiiiij: o > a in Endsilben also jünger als die geimauische Media- 
verschiebnng g > k. 

4. Fi. Penni-virka 'Vogelfanjr* enthält als Vorderpflied fi. 
permi (Gen. -en) *Vogelschlinge*. Ein einfaches virka ist in dieser 
Bedeutung nicht bele^. Das Wort ist eine Entlehnung von aschw. 
-vixke n. « *wii*ia) in fhst-virke 1) 'Arn Boden befestigte Einrich- 
tung zum Fan<r von Tieren', 2) 'Einrielitun«^ in eiiinn Strome für 
den Kischlanjr' (Schlüter, Ordbok S, 154). Aus dem Neuschwedi- 
schen führt Üibtz (S. 614) das hierhergehdrige virka-hag = nschw. 
dial. virke m. 'Beisgebege' (s. oben) an. Zu dem betreffenden 
germanischen Stamm wirkla- gehören weiter awn. virke n., as. 
gi-wirid 'Festungswerk, ISchanze'. Übrigens vergleiche man fi. virka 
biensf (oben). 



Intorno all' ,,Affinitas'' del Gyartnathi giudizio 
dato nel 1799 da A. 1. bar. 
Silvestre de Sacy. 



Ad Üttoiie Donner. 

lo ne 80 piü ili voi! Voi entrate nei settanta, ed io v'entrai 
da qoattro anni; eosi che ho i vantaggi dell' esperienza. Veggo 
che di poco si riroata: che uomo usato, dalla i^ovanezza, a cullarsi 

in uu harchetto mWe ondo, dove i venti lo spinjirono, c il timone noii 
lo traida, coutinua lu-U" inntile <'oisa. ch»' liä pinct^re a lui solu. 
Voi, siete C{4)itano ardito e prudente di nave dri/zata scmpre al 
porto, con pr^ati tesori, e accolta festosamente sulla riva. Ecco 
perchö, da lontano, io vi mando salnti da amico: e, per Fonore det 
Tostri cittadini. f depfli stodi, augrari che non possono faDire. 

Forse non \i spiacc ch'io rammcnti ai piü vecchi. e inostri ni 
priovanl, comv uno doi grandi maestri dell«« dottrine dei muMiliiiuui. 
<lei piü sagaci interpreti delle virtü che sono uella liogaa degli 
arabi, volgesse Tamore, se posso dire cosi, aocbe alle nnoye ri- 
cerche che» sali* alba del secolo passato, aoiianciaTaiio tanto splen- 
dore e fervore dt sole per ^li stndi n^finnici. Pareva presafirio 
«'hf, luccaudü del snomiro e del magiarico, A. 1. bar. Silvestr«' de 
Sacy rivedesse nella mt;atu auchü i loutaui viucoli eoUc parlate ta- 
tariche; piü tardi, con inaggiore sicarezza, mostratc sorelle nM 
ramiglia altaica, bella forte. 



Nuila v'c> piu da inipai are in qaeste poche pagine dei doUo 
francGse; ma 6 pietä dei nipoti il raccogliere segni di comimione 
Helle indagiDi snlla vlta viva dei pensieri nmaiii in qnanti popdli 

coprono la terra; cosi cb<^ i monntnenti glorios! delle schiatte pii 

opcrose noW antu liitä liit'uo lue«' a (iiit-lli piü riposti del!e nno\(- 
genti che, auimaestrato da dottriae e da e^ompi, vanno piü balde, 
e con piü rapido passo, al trionfo. 

Se di 1& onde non si torna, ombre State vive contemplassm 
l'agitarsi delle ombre vive ancora, con qaanto stnpore si raUegre- 
rebbero a coatomplari' l'opcra doli' uttoconto! come .^ahiterebl^ero 
con plauso anche la vostra uazione. rigogliosa, iedelo a sc, iiina- 
morata con gratitadine deile virtu che vede uei piü dotti dei saoi 
figliuoli! 

E. Trza. 

PadoT», Univcnit&. 



Aßmtas linfftuu hmnganeae cum Unguis etc.« 1' AffimU etc. pw & 
Gyarmatbi Goett 1799. 

Lo doctenr Gyarmathi observe dana sa pröface qne lee historieoi 

les plus «^claires sont d'accord aujourd'hui qne la nation honcrroise » 
uoe souehe cominuno avec toutes les natioDS d orij^iue linoise, et quo 
sorties ä, la m6me epoqae de lear pays primitif eUes ae aont, par qo 
onchatnement de haaarda et d'aveatnreB difförentes. fixies ehacone daos 
les contr^es qa'elles occapest anjonni'hiii. 

Le bnt de l'onvrage quo ce sayant pabHe n'est pas d'ezamiiier les 
preuves sur les(i[uoll(»s on fonde cette opmioa, mais seiilcment dp rcchor- 
cher si les ian«^es de ccs divers peuples ont quelque rossemblaooe 
entre elles, qoi jostifie Icnr oommune orgine. 

Pldsieurs hominos savans ont d6j4 reooonu la ressemblanee de 
OOS langues: eile a {l upp«!; OlaOs^Radbeck. SajnoTita, dans one dieser^ 
t4itii»n drdi»'" ä l aiiad/mie de Coponhaj^ue. intitulee Demonstratio idtoms 
hunyancum et laponicum idem esse, et iinprimeo k Copenhaguo cd Ii 70. 
s't^st efforcd de dömontrer la vörit6 de cette opinioiL Le derater out- 
rage qai ait 6t6 publi6 sur cette queation est la savante dissertstK» 
donn/*o ä Vionau cn 1793, par M. Hager. Cot ouvrage, rempli d'^ra- 
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ditioo, ort derit en allemaad et porte i>otir titre: Sbub Beweise der Ter* 
wtndteehaft der Hung€arn mit der Lapländemy c. &. d. NoaTelle[sJ 

preuvn(3] de l'afüuito des lloiigrois avoc les Lapons, 

D' autres öcrivaiiis se sont oecupcs 4 rassembler los mots com- 
mans k ia laogoe hoogroise et k Ja laagoe laponne, ou k diverses laii> 
goes mortes on Vivantes de TAde on de TEnrope. K. Gyaimathi, 
aus nier l'existence de ces rapports. remarqne qne de tontes les preu- 
v(^8 que l'on pout employor poiir <''t«l)lir ridentit<'! primitive de deux 
langiies la pius (oible est celle qui n'cst loudöc siir l.i ressom- 
blance d'tm certain nombre de mots conmraiis aox deox IdiAmos: pour 
hn, il a snivi iine antre m^thode dans la oomparaison qa'il a faite du 
hoDgrois avec les iangaes d'origine finlaodoise. C*e8t dans la grammairo 
de ees langues, dans l'analogie des infl^ons de lenrs noms et de lenrs 
verbes, dans la iiistiiit rc ilruii olles fonin iit leurs pronoms posscssifs, 
dan» l'union des prepositions avec leurs röfjiiuos ou compl6mens, 
dans la syntaxe mime, qne raateur a cherchö les traits de ressem« 
bfamce qtd assignent 4 ces divers idiOmes nne mAme ongine, et la con« 
fonnit^ des mots qui leor sont communs, n*est qne le demier et le 
moindre des argumens qu il cmploie pour ötablir lour ropsemblante. 

L'ouvrage du (ioct«ur Gyaimathi est divise cn trois parties et 
denz i^pendicea. La troisi^me partie et les deuz appendices n'offrent 
que des fragmeas trös-meompleta de la grammaire et du dictionnairo 
des langnes que parlent diffÖrentes penplades du Caucase et des pro- 
vmees septentrionales de TAsie, les Vogouls. les Votjaks, lo<i Tehou- 
vaschs. les Mordouans, etc. coiupaivs avec la lanf^^io hongroisc. On y 
trottve encore quelques comparaisons du tatare, du turc et de divor- 
Bes Iangaes d'origine sclavone avec le hongrois, ainsi qu'un extrait da 
graad vocabalaire compar6 de deux cents langnes que l'on a coromenc6 
k pablier & P^tersbourg en 1786, par ordre de rimpöratrice Catherine, 
et (lont il a d< j;i parii nne secondo partie eu 1789. et quelques autres 
pieces relatives au mdme sujet. Quoiquc le conteim de t.tjtie troisi»>me 
psrtie et des deox appendices ne soit pas sans inter^t et pnisse donner 
Üen k des observations cnrienses, c'est principalement dans les deox 
premiöres parties que consiste l'esseatiel de rouvrage qne nons an« 
noni^ons. 
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Baus la premidre parüe les ididmes de la Laponie ot> de 1a Fin* 
landt^ sont ( oiiipun'S avoc la langue bougroise. Une paitälltj Luiaparai^on 
ontro cetto deniiere iangue ot ceile que Ton parle an Estlionie est lo 
sujet de la seconde partie. On aora une asses juste idce du travaU 
de Taateur eo parcourant le sujet des divers chapitres qni composeot 
ces denx parties. 

Ainsi clans la premi6ro piurtio on comparo Ic hongrois avec le 
iapou vi lo iinlaudois, 

P. Dans lc>s tormiBaisons qtii caractöriseut les noms, les adjec- 

tifs et les dünuatifs. 
29, Dans la dödinaison des noms. 
B*. Dans la fonnation de« de^r6s de comparaison. 
4**. Dans les mots qui servont ^ la numeration. 
5®. Dans los noms. 

Dans les adjectifs possessifo qni ne conaistent que tlans l'wi* 
dition de quelques lettres que Ton Joint ä la fin des nanu 
on des verbes, et que l'on nomme ordiDairement affixes on 
Suffixes. 

1^. Dans les formes et la ronjugaison des verbes. 

H**. Et sinji^niliej'cniont dans ceile du verbe substantif. 

9®. et 10^, Dans les formes des adverbes et des preposttion^ 

U^. Dans les rdgles principales de la syntaxe. 

12*. ot 13*. L'antenr präsente ensoite un vocabtdaire coraptrp 
(Tun tn''S-graml uoiabre de raot-s de ces divoi'S hlixme.s. tii- 
viso eü trois colonnes, dont la pn.'iuierti oitrt' lofi mots U- 
pons ou finlandois; la seconde, leur significatioii en Istio: 
et la troisi^me, les mots hongrois correspondans. 

14^ L*auteur röunit dans un chapitre sApare plusieurs mots de 
ces memcs laii<riics dont la consonnance a beaucoiip de res* 
scmblanc»?, mais qui different euti«>rement par leiu »igtulKrt- 
tion, quoique peut>^tre ils aient eu primitivement la 
acception« ou une acception trös-rapprochee. 

16\ EnfiB un demier chapitre öftre dsns un tableau on troii 
colonnes nn ^rand nombre de passages entraits des triub^' 
tious fiulandoisc, heujrroise et latiue des livres de l'ancieD 
ut du oouvoau teätawent» comparaison qoi a poor objet Jt 
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mettre daos uq plus i;rMu\ jour les rap|>orts des deox lan- 
gucs hoDgroise et finlandoiso. 
Apr^s Avoir ainsi comparo les dirers idiömes qui soiit le stget de 
cette premi^re paiüe. M. Gyarmnthi en tire les conseqvences suivantes. 

„Si Ton oxamint'. ilit-il, avec tonte I'attontiou convLuablt', ce quo 
oous avons dit daas lo cours de cot ouvra^o, on pourra, ce sumblc, 
ea tirer la conaeqnence qu'il y a dans la langne finlandoise» quatro 
softes de mots: 1^ des mots dont les FinlaDdois se servoient dans les 
temps les plus anciens lorsqa'ils avoient encore les relalions les plus 
otroites et unr; iutimo socictr avec les Hon^rois. Ct tto preini6re classe 
se tiisi»»; iiaturcllement en trois es[»«*c'os: la prenü«'ro ronfernie les 
iiiuts (pii sont eocore aujoord'hui oommiuis anx langues hon^i-üiso et 
finlandoise. oomme menen, m^yen il va. vir le sang, viz l'eau, kowe 
ane pierre, M rbiver* waj beiirre, et tin grand noinbro d'autres: la 
seconde contient les mots qni ont f»pronTf! des chjmgemens, et qui ont 
vt«' ou raccourcis ou alon^es. mais qui m umauins portent reiupiciutü de 
ieur or^iiH; hoagroise que l'on recounoit au jiremici jispecfc, coiume olitf 
voU U a ^tät vargaSf farkas lonp, wanAa, vieiliard, ^arwij szarva 
corne etc. La troisiöme espöce renferme des mots qni« sttlrant toute 
apparence ont ete antrefois usit^s parmi les Hon^rois, mais dont Us 
ont eutitreinenr pfuhi lo Souvenir, vi qui nt; se retrouvent plus au- 
jourd'bui quo parmi les Jb'inlaudüis et les Lapoos. Tols pai'oisseut etro 
les mots omaga natu, pön cbien, gaänta vurit6, ieudnar esclave, Hm 
heore, tuona mofU auda, awu vertu, aüa temple, esmaerke exemplc, 
koUfos domestique, mano lane, mod esprit. or sonnettc, pilke badinagc. 
Les Hongrois ezprimmit anjourd'hui le [ilus sonvent cos id^es par dos 
mots d uue orig^ine etrangi'ire, comme ora, tirtus, teniplom, ire'fa. etc. 
Les Uongrois, eo efiet, 6tabli$ dans lu Pannonic oonnnoiK-crout ä avoir 
commerce avec des hommes qoi parloient le slave, lo valaque, l'alie- 
mand. le latin, le grec, Titalien» le fran^^is: 11 n'est donc pas otonnant 
qQ'adoptant des mots des langues de ees peupies, ils aient oublie les - 
^aaeiennos expressious .]♦• leurs lanf^ue. ** 

„2*. Uutro c*is trois esjiecos de niot^ qui couipoäeut la premiöre 
classe, il y en a dans la langae finlandoise une autre olasse: ce sont 
ceoic que les ilnJandoia ont re^us peu & peo, pendant une longne suite 
de siödes, des SuMoib leurs voisins, et qui leur sont devenus si fa- 
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miliers. qu'ils les ont substitucs aux mots de lour lau^e primitive. 
Au lieu de ces mots 6tranger8, j'ea trouve d'autres daos ia laogoe d«B 
Hotigrois, qui appartiennent, je crois, vöritablement i lour aacien idi- ! 
6me. Pent-^tre, il est vrai» an Finlandois qui ezamineroit les livm 
honi^is, ne reconno!troit-il pas. dans ces mots. les reste» de son ao- 
i'ioDno lan;,T3e matonielle, de memo que lo Hougroi« poui roit ne pa.'« 
reeonnoitro pour d'anciens mots de la lan«^ue hongroise ceiix dont j ai 
parl^ plus haut, qui ont oess^ de tenir place dans l'idiöme hoogmi 
qne Ton parle anjourd'hni, inais qni se sont conserves dans le langage 
de la Finlande." 

Kn tirant ces coiisuquonces (io taute cotte promi» ro pai tie de sor. 
ou\ rage, M. Gyanuatlii semble avoir oublie qu il s'etoit propos«!» d'« ta« 
blir rorigine commune, ou plat6t Tidentite primitive des langues fin- 
laodoise et hongroise snr leur analogie dans les formes et les inflen- 
ons grammatieales, et Ton croiroit qii'il ne fonde son opinion qne nr 
la ressemblance des mots par lesqnels un grand nombre d idöcs sont «• 
priiiH'es dans l(»s deux idiönies coraparen. Nou8 eroyons n*:€UiUioin5 
devoir lui rendre une justice plus onti^re qu'il no l'a fait hii-mem«: 
car c'est sur-tout dans les noma de nombre et dans la nnm6ration, da* 
les pronoms possessifs ou affixes, dans les pröposiüons, dans les ref^ 
de la sjntaxe et dans le g^nie des langues compar6es, que Ton i 
(.'oit uno confoniiitV! iiiarqiK'e. qui scmlilc deceler une on^hn- eummoD? 
Mais il fallt aussi l avouer, de pareiJs rappoils poiirroicnt etreetabiis 
la languo hongroiso et d'autres idiömes qni n'ont rien de conuniin am 
le lapon ou le finlandois; et d'nn antre o6t£, la dödinaison des nm* 
la fonnation des degr^s de oomparaisottt les pronoms personoeb. b 
conjujjaison des \erbcs, memo celle du verb© snbstantif, n'wHwrt 
pas des traits <lo resseml)lance bion frappan»: au contraire, elles sem- i 
bleut poi-tor dan» le hongrois des caractöres fort difförens de ceox 
qn*olles portent dans les denx autros langues. Bonnons-en on exeinpb 
pris dn vorbe sabstantif. Ce sera le präsent de Tindieatif que aov 
choisirons. Le verbe lapon est le 6tre, et le verbe hongrois. taff> 




Hongrois. 



je Bois. 
ta ee. 
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leassz, 



ü est 

11008 sommes. 
voiiB Atos. 
ila sotit 



II est vnd que dans los antres temps du m6me verbe, ot stir^toat 
(UnB cenx qni sont form^s p&r l*addition d'tm verbe auxUiaire, on ob« 

scrve de grands rapports; mais l;i si ulo clioso que jo veux faire re- 
loaniaer ici, c'est que los inflexions qui loriucnt los nombres ot loa 
penoones sont absoloment diff^rentes dana los doux laoguoa oompanjos. 

Los observatioQs sur lesquelles H* Qyarmatfai fonde l'identitö pri- 
müve da hongrois et des languos, d'ori^e finlandoise» manquent .anssi 
qaelquefois d'unc oxactitudo ritjoureuse. „Les infinitifs des voihes la- 
pons ont, dit-il, uno proprietö 8in«(uli*'M0, que je eioiö appartniii ex- 
ciusivement & la langue hongrroise. Dans cet idiöme, les infiaitifii so 
j<Hgnent aux pronoms affixes, et pronoent diverses inflexions pour ca- 
act^riser les personnes et les nombrea. 



Lapon. joackedidnarnj 
'find, 
-nes, 
-nieme, 
'niede, 
-nasa. 



Exemple. 

Hongrois. Amii'eNi, 

-€(1, 
-t>, 

•ünk. 



kelL 



c'est-l^re, il feut quo je croie, il fant quo ta croies, il fant qa'il croio, 
*i laut que nous croyions. etc. 

„Ce caracti^rc, ajoute-t-il, ost, entx'C tous les autros, le plus propre 
k ötablir la reasemblance de ces langaes; car toutes les langnes euro- 
ptennes ont. je crois, ce trait de conibnnitd, qae lenrs infinitüs sont 
invariables, et ne sont snsceptibles d'ancime inflexion; an oontraire» 
les vcrbes des Honfjrois coinme ceux des Lapoiis, admettent & Tinfini- 
tif des inüexioujj varices pour cai-acteriser les uoiubres et les pei-sonnes." 

Observona k M. Uyaimathi, V^, que ce n'est pas iei propreinent 
l'infinitü qui re^oit diverses inflexions, et que Ton ne dit pas difförem- 
ment U r^miir wnts, et les r^auir noua, pour notre joie et noc joieSf 
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luais quo c est sciilement Ic sujct fiu vorbo niis a l'infinitif, qoi est 
exprime par Tacijonction du ptvnoni affize: c est ainsi qa'im Saiase dq 
Dn nögre ponrroit dire eii fran^is: mot faire cela pat pa9sible; in 
faire eela, nous faire eeta, etc. 

2^. Qu'un(> pareille constraction a lieti en arabe, en pemn. eo 
iure o,t pciit-etic «lans «ruutros laiif^in-s. et (jn *»n aral)o m^nie l'infinitif 
outro radjonctiou des pix^noms affixes. prond aussi les inflexions qui 
caractörisent les caa. Gb n*est paa ioi lo lieu de rendro raison de ceUe 
propriet« de rinfinitil, fond^o sur ce que ce mode est ane Sorte d« 
iiom verbal qui participe en mdroc temps dos proprietes da verbc et 
ile ct'Il(\s iln noiii. 

Dans la dcuxieme partie. l uiitour coiuparo la lanpi»* quo Ion 
parle dans TEsthonie« avec Tidlöme hongrois. 11 snit, dans cette fom- 
paraison, la m6me inethode qne daos la premi^re pardo, et se propose 
de demontrer Tidentite primitive des denx ididmes, d'abord par l'au* 
lofjjie Hf»s formes et des inflexions gramraaticales. et ensnit^- par Ii 
n'SisrmhUinct! «l«*;» moUs par iusquois, dans les denx l.inj^ues. on expritnr 
les m^mos idAes. Le resultat de cotte coniparaison paroit aussi cos- 
cluant k M. Oyannatiii, que celui de la precodente partio. Je doitf 
que tous les lecteurs partagent cette opinion, et U me semblo qae e'(A 
plutM par la ressemblanoe d'nn grand nombre de mots, cpio par b 
conlonnitt' (U-s inllcxions j;i-amiuaticales quo lo hongrois döcele son afüuit^ 
avec la laiigUL' <io rEsthonie. 

Quo! qu'il en seit du petit nombre d^obserralaons que noos not» 
sommes permises sur Touvrage dn doctenr Gyarmathi, et qne noo» 
proposons plutöt comme des dontes que comme des objectioDS. dods 
onffa^eons toiit^?8 les personnes qm s'oeeupent de i'origine dos peupl« 
(»t de I histoire ilr leurs nii^rations. a se proeurer un onvrage qui il«>it 
ötro regardi'i coiniiK; classique dans ee genre de litt^'ratnre, et qui 
pout-6tro que le fruit du travail lo plos assidu, et d'une oroditioB 
uussi vaste que solide et metbodiqne. 

a de S. 

i^ftgasiii titcyclop^Jique ou Jounuil des sriettce.s, dc.H htlres et (k^ 
arLs. pur A. L. Millm. (IV annee, tomc sixiüiuo). Puiis. Au Vll — ITÜl» 
p. 85 —95.) 
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Kaks keelt ^Vaaast kandlest*'. 

ToimotAnad 

J. HüET. 



Kesti rohkü^t nnuide varast saab edespidi anthologia „Vana 
kandJe^ nime all ilmuma, sarnasel kombel kui Soome „Kanteletar'', 
kiijakeeles. Bunud saavad osast täiesti nii trükki minema» kai 
rahyas neid on laulnud, osast aga liidetakse mitmest tÖiBendist, 
, mis rahvastiiiat on saadod, uns t&iendatad töisend kokku, aga ikka 
rahva oma s5nadega. Näituseks, knida liitmine saab sttndima, 
panen siin alamal kaks ruiiu kii ja, milie töisendid köik Setumaalt 
pärit on. Algusrunud on minu „Setukeste laulude** kor^us 1 
köitea leida. „Ilulaulu'* töiaendid on sAäl 6, nr. 1—6 (Ihk. 3—9), 
„Kalmuneia" töisendid 10» nr. 85—44 (Ihk. 44—61), sais veel 18 
liitUnln (nr. 479. 482. 488. 489. 490. 491. 492—499. 500. 580. 568. 
tiilj), kus üks osa ainet „Kalinnnriii" loost vöetud. Neist töisen- 
ditest olen järgmisad kakB laulu kokku keerutanud. Kuulgu siis 
anuatatud lugija neid kahte keelt „Yanasb kandlest^' ja tehku oma 
oUtu, kas nad tftiesti Eeati esivanemate toonis helisevad ja ka 
anema aja inimeBe südant r55mu8tada vöivad. 

Lanlnde sisost ei taha ma siin omalt poolt mintrisugust sele- 
tust teha. Jäägu köik lugija enese ära niöibia ja äia tunda. Sisu 
on töesti tuumakas, laulude mötted ilusad ja aügavad. Viigu ne- 
mad igale lugijale sedasama vaimulöbu, mis mina neid kokku liites 
tnndatn. 



2 J. Hort. XXllI^ 

Möned lugijad saavaH ehk paljuks panema, et ma lauludesse 
murdelisi sönu oien jätnud; nad ei salli neid mitte ja näeksivad 
häämeelega, kui need sönad «Tallina keeii" ümber oleksivad pu- 
dad. Aga need murdelised ained on otse meie laolnde rikkiu, 
meie keele saar yara ja kaunis iln. Tahaks m6m kirjamees meie 
kirjakeelt, liiatigi meie esivanemate runu- ehk laulukeelt, kitssste 
kiheikunna piiitc sisse sulguda, siis paneks tema mru: liml-'tajafl 
mitmetpidi nälga nagema ja kuivataks suure hulga köigu eiava- 
maid vaimuhallikaid ftra. Küll on ja olgu p6hjapoolne li^ti keel 
meid kirjakeelo pöhi, aga &rga pölakn tema seda rikastamist ja 
eluväge, mis töieed mürded temale rohkesti pakknda vöivad. 

Sönad, mis Pölija-Eestis arusaauiata vöiUsivad olla, olen 
laulude löpul ära aeletanud. Pisukesed uumbrid söua körvas ju- 
hatavad aeletuse juure. 
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Ilulaul, 



IIq söitis jöge pidi, 
Laiiln laia välja pidi, 
Hobii hoietud eessa, 
Regi tammine tagana, 
i. Naine roogune ^ reessa, 
Sönad fldelaga sttlessa« 
Laulnd löngaga kaelassa. 

Näginekse, knnltmekse, 
Kes küll vasta puutunekse, 
10. Puutuuekse, juhtunekse? 
Vasta paatas poiste bulka« 
Eanuu&d kaabnkaadajaida. 
Nemad haardsid kflsitella, 
Küsitella, nöuatella: 
IS. Kuhu lähed, Ilukone, 
Kuhu lased, LaulukeneV 
Eas sa, Uq, meile toled, 
Kaa sa, Tanten, meida tahad? 

IIa keelilla könele«, 

20. Uli taidis vasta lausus: 
Ega ma Ilu teile lähe, 
Ega ma Tantsu teile taha; 
Ei na taha Doiata fanlka. 
Kalla ei poiste kamandasse, 



2S. Ihata ei poiste ila, 
Taheta ei poiste tantsn, 

Poistol onvad ^ puised sönad, 
Löhmuksised laulukesed. 
Liihote nurme kündema, 

ao. Kallute atra kandema, 
SAilla ila anustate, 
Lauln meelest minetate. 

Ilu söitis jöge pidi, 
Laulu laia välja pidi, 

35. Hobu hoietud eessa, 
Begi tammine tagana, 
Naine roogune reessa, 
Sönad söelaga sülessa, 
Laulud löngaga kaelassa. 

40. Nä^inekse, kuulunekse, 
Kea küll yasta paatunekse, 
Pautonekse, jahtunekse? 
Vasta paatas naiste halka, 
Pilatus lidu * iinikpäida ^. 

45. Nemad haardsid küsitella, 
Küsitella, nöuatella: 
Kuhn l&hed, Hakane, 
KoHa lased, Laolokene? 



4 
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Kas sa, Ilu, meile tuled, 

50. Kaü sa, Tantsu, meida tahad? 
IIa keelilla köneles, 
Ilu taidis, vasta lauBos: 
Ega ma Ilu teile }&he, 
Ega ma Tantsu teile taha; 

56. Ei ma taha naiste bulka, 
Kalla ei naiste kamandusse, 
Taha ei ligi linikpftida, 
Ihata ei naiste ilu, 
Taheta ei naiste tantsu, 

M. KaetÄ ei naiste kar^ust 
NaiBte läks nalja Narvamaale, 
Naiste Iftks lusti Luigamaale, 
OonapunsBe ilnsasse, 
Verevasse Tislapuusae. 

*5. Teie ilu unustate, 

Laulu meeiosb minetate: 
On teil lapsed pisukesed, 
QnTad kaainad kanased'^, 
L&hete uUi' uinotama, 

70. Meelimarja' minetama, 
Saa ei te laulu laulamaie, 
Saa ei te ilu iskimaie — 
Sestap te iia onuatate, 
Laulu meelest minetate. 

75. IIa söiüs jöge pidi, 
Laulu laia välja pidi, 
Hobu hoietud eessa, 
Begi tammine tagana, 
Naine roogune reessa, 

10. Sönad söelaga süiessa, 
Laulud löngaga kaelassa. 

Näginekse, kuulunekse, 
Kes küU vasta puutunekse» 



Puutunekse, julitnnekse? 

85. Vasta puutus nein hulka, 
Kamand kardavaniknida^^ 
Nemad haardsid küntdla, 
Küsitella, nöuatella: 
Kuhu lähed. Ilukene, 

»0. Kuhu iased, Laulukene? 
Kas sa, IIa, meile tuled, 
Kas sa, Tantsu, meida tahsdt 

Ilu keelilla köneles. 
Ha taidis, vasta lausus: 

95. Külap ma Ilu teile lähen. 
Külap ma Tantsu teida tahan; 
Lähen lustil nein halka, 
Kallun neiu kamanduaae, 
Tahetije neiu tantsu, 

100. Kaetije '■^ kao kaigusu 
Iliati ilupidamiät. 
Ega te ilu anastele, 
Laulu meelest minetele: 
Neiul ilu eessa jooksis, 

lOB. Nalja tagana naeratas, 
Ise keeras keskeessa, 
Ise valas ta vaheila, — 
Sestap te ilu ei unosta, 
Laulu meelest ei mineta. 

110. Kui on kuu Idrja seessa 
Päeva jtesa ääre j>;iäUa, 
Nii on neiud ilu söcsäB, 
Lapsed laulude vahelia. 
Tuli Ilu nein halka, 

115. Kaldus nein kamandasse, 
Tuli tema ihatessa, 
Kaldus tema kaielde^sa 
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Sonade seletias: 1. roogune = pilliroogne. roo- i hk pilli-hääle- 
line. 2. taidma = möistma. 3. onvad = raitmtis söuast „on". 4. 
Jidu — salk. 5. linikpää — naine, sest et nad „linikut" pääs kan- 
navad. 6. kargns = hOppamine. 7. kanano = kjuiapoeg. lapsukone. 
8. uff = moelomöistmata, v!leti. 9. meelirnari — meclopäraline mari. 
10. iln iskima — iJu ti ^ema, valmistama. 11. kardavanik — neid 
ehk nem, tüdnik, sest et nad „kardvanikuid" (pärgi) pääs kannavad. 12. 
kavnia = vaataina, vahtiina. 13. kabo, gen. kao = iliis naisterahvas. 
14. kuu kirja sees =. ktiii taevattthtede hulgas. Kiri on esialgu 
Oleüldse = kirju hulk ehk kogu. 15. kareldes sdnast karglema = 
siona tänna kargama. 



I' Um 




2. 



Kalmimeid. 

(Feetrilwil.) 

Peeter peeni, mees madala, 
Ealevine poisikene, 
Baius sftOro, rookis sööni» 

Kündis sÖÖrn, külvas kaera, 
5. Külvas kesva ' kiriku teele, 

Kaera kalmu tee ääre. 

Ise kündis, ise möUes, 

Ise kttlvaa ja köaelea: 

Kasva, kaSTa, kaerakenot 
10. Kergi ttles, kesvakene! 

0 kalmu, kasvata kaera, 

O kirik, kergi ta kesva! 

Kxd mullkaavab kaunis kaera^ 

Kaunis kaera, kiida keeva, 
15. Mioa kalmnst naise naidan, 

Liivasta ncitsi nimitsen ^. 
Kasvas kauiiiä kaerakenot 

Kasvas kiidu kesvakeae. 

Peeter, peeni poisikene, 
». Ealeyine mehikene, 

Viis siis likku ta lumaksed, 

Vüs ojasse ölleterad, 

Hakkas naista naitamaie, 



Ubasuada osUunaie. 
tf . 0 toda Tenda Virolasta» 
Gmapoega Poolakesta! 

Ei olnd öige, nagu ütlfs, 
Ei olnd tdsi, mis töotas, 
Eli ta kalmast naista naitnoi. 
30. Lüvapt ei neitsit nimitseni 
Peeter, peeni poitikeiM, 
Kalevine mehikene, 
EiiLis uDüast ilusasti, 
Selga ajas sinisärgi, 
15. Pftbft kööritud « kübara, 
Vdöle Yöö linnalippa*, 
Jalga seadia saksa aaapid; 
Nü läks kaasat konmai«^ 
Ubasiiuda otsimaie, 
10. Kosis Kiiast nkka tütre, 
Vöttis Büa raadüap00'- 

Kni sai Peeter jo p''*'^ 
Büa rikkalle raadile. 
Kuld oll katus koja ptfB^ 
46. ^öbedased aiavitsad, 
Terakseata teibapaarid, 
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Ajas hübuse murale, 
' Paadi pärapaja ^ alla, 
Ise liks tappa teretamo» 
M. Teretama, torvitanta: 
Teie tere, nein ema, 
Neiu eiiia, noiu isa, 
Neiu vusi vennakesta, 
Kuusi kiülasta sösarrla! 

ft. Ona teil neidada kodima» 
SüdipöUeda pÖrmandTil, 
Kiüdapftrgada kamberes? 
Kas s:iai) siita mulle naista, 
MeeUkada^ mörsijada? 

fo. Neiu OBia hellakene» 
Nein mamma nuujakana, 
Tema lautus meelestaDa» 
Oma meele poolestana: 
On küil nieilla neidu kodu, 

ß. SiidipöUi pörmandulla, 
Kuldapärga kambereasa» 
flelmiakaela kasteraasa*. 
Saab ktül siita solle naine, 
Saaneb meelikas niöisija. 

70. Neidu astus aida poole, 
Üle muru moodusasti, 

Kndua kuUaSta Irinnaat ilt 

Heitia lönga höbedaata. 
Peetrit toas söödetije, 

73. Söödotije, joodetije, 
Teda meella ravitseti, 
Yahaieemel vasta vöeti, — 
Neida aidaa ebiteldi, 
Kamberiaaa kattnisteldi. 

80. Sai siis neidu valmistatud, 
Kaokeue kauniBiatud, 
Neiu ema hdUakendi 



Nein mamraa marjakene, 
l86 ta lauBus meelestana, 

86. Oma meele poolestana: 
Peiokene, pOisikene» 
Aja sa hobtt aida ette, 
Keerata keklre uksele. 
Peeter kuulis kohe käsu, 

10. Ajas bobuse aidale, 
Keerätaa keidre aksele. 

Neida aidast Tftlja astas» 
Kamberesta kapsatas, 
Kirevambi kui see rähna, 

95. Mcelusambi metsaUadu. 
Neidu saaai saadetije, 
Peia körra paigatati, 
. Aati teil' kolda kotitftisi, 
Pandi karda karbitäisi. 

100. Peeter raörsja vasta vöttis, 
Sötae saanUe sÖÖritas >S 
Seisatas saani Sftre päAle, 
Pani jala pardaalle» 
Saani parras praksatije, . 

105. Looga külisj loksatije, 
Peeter lauüu» meelesbana, 
Lausus meele poolestana: 
Jamal toadneb» Jomalukene, 
Mari teadneb, madalukezie! 

tio. Bhk mall itkad eessa onvad, 
Silmavesi cessa veerib. 
Miks muii loksis looga küüsi, 
Miksi praksis aaaoi parras? 
Hakkas koju minemaie, 

115. Vennastelle veerimaie. 
Olid tall hüvad bobused, 
Kau nid olid kaerasööjad, 
liäksid mäkke mcUigidessa» 



8 

Kallaatesse kareldessa. 

120. Sai ta kalmu kaelale, 
Sai ta koolu^* kohale« 
Jöudis ligi liivalnille, 
ManolaBte^* maie pääle, 
Jäi tall saani seisamaie, 

I2b. Päi alauda peatarna, 
Puutus regi kivi külge, 
Kanstavitsa ^« kadiyasie» 
Pöildpooli^< pSdajaaae. 
Peeter, peeni poirikenai 

130. Eiiuilapsi liellukene, 
Mitieteles, tuleteles, 
Minetoles meelihobust 
Tuleteles tnlirataat, 
Ei saaiid mindud meelihobti, 

135. Ei saand tuldud tuliratsn, 
Pääse ei saani seisamasta, 
Päralauda peatamast, 
Pftäse ei regi kivi kütjest» 
Eatiatavitaa kadi^asta, 

tio. PöikipooH pftdajasta. 

Kaasa küüinli.s kiismiaie, 
Noorik hakkas nöudeinaio: 
Miks sa kisud kivistikku, 
Kakud labi kannoatiku? 
145. Söida teeda sillalista i% 
Läse teeda lanuHsta 
limaime Kalrauline 
Tuie, päästa regi kivist, 
Kanstavitsa kaanustikiiBt, 
ISO. Pöikipooli pAdastiknst. 

Välja tulid Toonilased» 
Vasta kostsid Kaliimlised, 
Tooni '^-^ tütterid törelid ; 
Peeter, peeni poisikeney 



I 

155. Kosilane körgikene! 

Ei oind öigd, mis sa ütiid, 
Ei olnd tösi, miB tdotid. 
Olid aa inaada kftndemitta, 
Leiyamaada lütemaasa, 

160. Kui sa künnid, siis sa mdtlid, 
Kui sa külvid, siis konelid: 
Kasva, kasva, kaerakene, 
Kergi ülea, kesvakene! 
Mina kahttnst naise naidao, 

165. liUvasta neitri nimitsen. 
Peeter, peeni poisikene« 
Kosilane körgikene! 
Ei olnd Öige, Ulis sa ütlid, 
ßi olnd korras, mia könelid. 

170. Anna meile, mia annadet 
Töota, poissi, mia töotad. 

Peeter, poeni poisikene, 
Kosilane körgikene, 
Töotae kimpa ^"^*^»^^ 

m. Kahte kimpu kapokaida» 
Lnbas lidn** liniknidar 
Haualiiita hamesida**, 
Lubas kirstu kirevaida, 
Köige vaka valgoeida. 

180. lÜnetelea, tuleteles, 
Mineteles meelibobiiat» 
Tnletelea tnliratsat, 
Ei saand mindud meelihobu, 
Ei saand toldud tuliratsu, 

m PftAae ei flaaoi aeisamMta, 
PBralauda peaftamaBi 

Jftlle taHd Toenilaoed, 
Tooni tütterid t^relid: 
Peeter, peeni poisikene, 

190. Kosilane körgikene! 



J. HuET. 
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Anna ineilt-, mis uiiaade, 
Töota, poissi, mis töotad. 

Peeter, peeni poisikene, 
Bmalapsi hellakene, 

t». Lubas eesta isa niuna, 
Yenna virka Tehinerilta» 
Luha.s karja kasvuuiasta, 
Pöiluvilja veniinasta. 
Mjnet«4e8, tulefceles, 

m. Mmetelefl meelihobust, 
Tuleteles tuliratsot, 
Ei saand mindnd meelihobu, 
Ei saand hildiid tuliiaUu, 
Päase ei saaui seisamaata, 

ais. Päralauda peatamast 
JftUe ttdid Toonilased, 
Tooni tütterid törelid: 
Peeter, peoni (»oisikene» 
Kosiiane körgikene! 

aio. Anna meile, mis annade, 
Tdota, poissi, mis (dotad. 

Peeter, peeni poisikene, 
Bmalapsi hellakene, 
Töötas piiiigast pucraha 2'', 

315. Kariaaiusta kaubaraha» 
Lobas yaka vaaa raba, 
KfÜimitii kilingida, 
Labaa kulda kotitttita, 
Kalli&t karda karbitäita. 

220. Mineteles, tuleteles, 
Mineteles meelihobust» 
Tuleteles tuliratsat, 
Ei saand mindud meelibobu, 
Ei saand tuldud tuliratsu, 

25, Pääse ei saaju seisamaata, 
Paralauda peatamasb. 
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Jälle tulid Toonilased, 
Tüoni tüttend törplid: 
Peeter, peeni poisikene, 

230. Kosiiane körgikene! 
Anna meile, mis annade, 
Töota, poissi, mis töotad. 

Peeter. peeni poisikene, 
Emalapsi liellakene, 

2». Lubas sada sajameesta, 
P&ftle kahte kaasikuda. 
Mineteles, tuleteles, 
Mineteles meelihobust, 
Tuleteles tuliratsiit. 

240. hji saand tnindud nieelihobu, 
Ei saand tuldud tuliratsu, 
Pläse et saani seisamasta, 
Päralanda peatamast. 
Jälle tulid Toonilased, 

245. Kaldusivad Kahiiulised, 
Edeje Mana^- minijad, 
Tahaje Tooni tütterid, 
Ligi liiva lellenaised, 
Köik nad kalniusta könelid, 

250. SO) na iUlid söniejasta: 
Anna meile, mis annade, 
Töota, poissi, mis töotad. 

Peeterida poisikesta, 
Emalasta heUakesta! 

251. Oli temal körge kodu, 
Oli ilus elamine, 
Töotas 1a körgetr kodu, 
Uusada elamista, 
Lubas isa, lubas ema, 

280. Oma vendi viimasida. 
Mineteles, tuleteles, 
Miaetuie» laueUiiobutit, 



Kiika keelt „Vaoast kandlest". 
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J. Hurt. 



XXI 



Tuleteles tuliratsut, 

Ei saand mindud meelihobu, 

115. Ei saand fculdad tnliratsu, 
Pääse ei saani seisamasta, 
Päralauda peatamast, 
Pääse ei regi kivi küljest, 
Kaustavitsa kadajasta, 

270. Pöikipooli piUlajasta. 

Peeter, peeni poisikene, 
Kalevine kosilane, 
Alööka puusassa tilistas, 
Kaelaramla raputeles, 

275. Tahtia rateu pääd raiuda, 
Hüva bobusta hukata. 
Vasta kaliDttsta kaitseti, 
Sdna öeldi sömerasta: 
BaiujjfiT ei ratsu pääda, 

m. Hukaku ei liüva liobust! 
Enoe ei pääse saani seismast, 
Itegi kivista ei kergi, 
Anna ftra köige armsam, 
Kahtlt käelt köijß^e kallim, 

285. Anna noori nuku alta, 
Kaokene kaali alt». 

Peeterida poisikesta, 
Emalasta hellakeata! 
Lei ta kfte vasta kätta, 

290. Töise kiu; vMsta töibta, 
Ära ta ohkas oiuastelle, 
Ära muile mureteles: 
Mis nüüd teha. kühn minna? 
Anda mall kallis kaali alta, 

295. Linnnke Hnase alta. 
Tüüta« nooro nuku alta, 
Kaokeäe kaaii alta. 
Mineteles, tuleteles» 



Mineteles nietjlihobust, 

aoo. Tulet€Üe8 tuliratsat, 

Nüüd sai mindud meelihoba, 
Nüüd sai taldnd toliratsn, 
Pääsis saani seisamasta, 
Kerkis re^j^i kivi küljesL 

305. Peeter katsus kaali alla, 
Linariiet lüguteles, 
Leidis koolija** reessa, 
Kalmtilise kaali alla. 
Peetri hiuksed lieitisivad, 

310. Peeteri pale palianes. 
Kudas viin koolija koju, 
Viin majasse Manalase? 
Köik jäi kurvaks ktdia höinra« 
Vait jäid sada sajameesta, 

315. Tuuinataiiia tolniulüöjau . 
Kurvalt söitsid teeda möödi. 
Möttea maijamaada pidi. 

Saivad nad kodn kobak, 
Elnlinna ligidalle, 

320. llüva hobune hirnastas, 
Tuliratsu süiil turnastas. 
Erna läks välja vaatamaie, 
Kandja välja kaemaie, 
Nägi Peetrit tulevada, 

325. Nurme otsas olevada, 
Hüüilis lapsile htietel", 
Pibukesteie pajaias; 
Jookske» lapsed, laske lai- 

ded, 

Laake laided, väändke vXrav! 
330. Tnnakse memmele minija, 
Emale eesta-astuja, 
Tuuakse käbe käskujalgs, 
Sönuüe sönakaulija, 
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Koju tuleb aimhame. 
m. Auuhame, lemmelinik 

Sai siis Peeter koju jöud- 

nad, 

Pftrale oma perele, 

Ajas hobtised murule, 
Tuliratsud toa ette, 
3J0. Erna läks vasta vaatamaie, 
Kaadja vasta kaemaie, 
Kas 9aab noorik naeraline, 
Emale lapsi iluline, 
Kas Saab paras [)angidelle, 

34Ö. Arvuluie anumaile 

Kas Saab tugev tooberille, 
Terav tütar tallitama» 
Yöi on noia nakn alla, 
Höörinuia hölsti " alla« 

m. Kill **' külgeda tasuda, 
Aia silmi härgitella 

Erna katsuB kaali alla, 
Heitis sörme söba alla« 
Leidis koolija saanista, 

355, Kaloiulise kaali alta. 
Lei ta käe kätta vasta, 
Töise ktte (Oista vasta, 
Ise lansos meelestana, 
Oma mede poolestana: 

HO. Pojakene, poisikene, 
Mmu rneelimarjakene! 
Miks sull koolija saanissa, 
Kaali alla Kalmaline? 
Peeter, peeni poisikene, 

315. Ematapsi hellakene, 

Tema taidis, vasta laubus, 
Taidiö targasti könelda: 
Mammakene, memmekene, 



Kandjakene kallikenel 

370. Seile tegid iiaäd ijobused, 
Tegid kallid kaerasööjad, 
Lftksid mäkke mAngidessa, 
Kallastelle kareldessa, 
Leivad noore nurka vasta, 

375. Kaokf»8e kandii vasta, 
Sääit sai koolija saanije, 
Kaali alla KalmuUne. 

Erna laasus meelestana, 
Oma meele poolestana: 

3«o. Püjakeiie, jicisikriie, 
Minu meelimarjakenel 
Miks sa petad, miks valetad, 
Et sa Öignsta könele! 
Ei sali teinud hAftd bobused, 

SB». Ei teind kallid kaerasööjad, 
Tegid omalla meelolla, 
Bumalailla mötte'illa; 
Sina kalmust naiae naitsid, 
Liivast neitsi nimitsesid, 

m. Sestap koolija saanissa, 
Kahiiuline kaali alla. 
Keelas ema, keelas isa, 
Keelas venda keskimene, 
Noomisid noored sösared: 

305. Ära mine kooln kosju, 
Kalmust naista kaeraaie, 
Koolust äaa ei kudunaista, 
Kalmust karja kasvatajat. 
Erna itkule isanes, 

MO. LausuB söna laineella: 
Pojakene, poisikene, 
Vaga hinge vaiuiukene! 
Kuhu miaa sinu panen, 
Kuku meelika minija? 
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405. Neiulla on su^m siiuri, 
Sngu suuri, vösa vöiva**, 
Teda taga otsitakee, 
Yara vaja leietakse. 
Peeter, peeni poisikenef 

410. Kmalapsi hcllakenf», 

Tema taidis, vasta iausus, 
Taidis targasti könelda: 
Mammakene» memmekene, 
Kandjakene kallikene! 

415. Poeg pane täheks taevaasse, 
Mini sömeraks meiesse. 

Erna itkulla köneles, 
LauBus BÖna laineella: 
Kelle kostan kuUa söna? 

420. Kelle annan arma söna. 
Kinakene, memmekene, 
Kaiidjakene kalükenel 
Tuled Öles hoxnmikulla, 
Yara enne valgeeta» 

ISS. Paja BÜs pärani pöruta, 
Uksed otsaui aiuta, 
Vaata kuuda köigeesse, 
Vaata tähti taovaasse; 
Mis on tähti üuBambi, 

430. Ilusambi, valuBambi, 

See on sinn armas poega» 
Siiiu kallis kanane. 
Seile kosta kuUa söna, 
Seile anna armu söna. 

435. Emakene, memmekene. 



Kaudjakene kallikenel 
L^ed sa vara vesile, 
Mine mere &äre p&ile, 
Mis on Börner böörisambi^, 
440. Höörisambi, veerisambi 
See SU iiieelikas minija, 
Sinu käbe kiisknjali^a. 
Seile kosta kuUa söaa. 
Seile anna armn BÖna^ 
445. Erna istns itkemaie, 
Muru päule lauretama, 
Vöttis ette itkuvaka, 
Nina alla nöretusvaka, 
Itkes ta itku vakatAie, 
450. Nöreksida nölvatäie, 
Itkes oja nkse alla, 
Lätte toa läve alhi: 
Uoidsin mina hüva poegii 
Imetin poega Uasat» 
455. Mötlin tage tolevada, 
Mötlin abi astuyada, 
Ei saanud abi iraele, 
Ei astund abi armalie, 
Silmavesi sai vibtumastt 
400. SaitBU sanna küttamasta. 
Kui ma Beda teadea teadnod, 
Höistniid meele^a mdtelda 
Ennem ma hoidiuid tni haaida. 
Paiem mamähkind mättaaiua 
405. Senni ma itken, knnni eka 
Senni knugun, kunni kooion. 



J. Hurt. 



Sönade seletUB: 1. kesv — oder. 2. kalm = matus, siimuaeo- 
3. uimitsema = nimetAina. 4. kööritud = punase paelaga ehk n<^>- 
rigu ehitud, ilustatud. 5. linnalippu = nagii linDalipp ehk lipp Üp- 
nas. 6. raadilaps = raadiherru tutar. 7. pärapaja = aken tagt- 
luises seinas. 8. meelikas = meelepttraliiie. 9. kaater = maja. 1^- 
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m» » las. gen. meelsa = meelepäraliiu' (Soomf kcrli — mieluisa). 11. 
sötse — isa Öde, aga ka lllplllflse - armas naisterahvas. 12. sööri- 
tama =: keenitama. 13. itk — mitt. 14. kool. ^en, koolu =: sunu, 
katk. 15. Manalani' =: siit-ilmast hihkunutl liing, vaga iaimese liing 
töbes ilnias. 16. kaustvits ja poikpool = isollralisod reo osad. 17. 
meeiihobune = meelepäraline hobune. 18. sillaline = sUlasugune, 
tasane. 19. lauuline = laudadopra kaotud. 20. Ilmaline = hinge- 
llne, kes maa pUäl ehk siin-ilmas elab. 21. Kalmulinc = hingoline. 
kes kalmus elik maa all tdi<;os ilmas elab. 22. Toonilane = hingo- 
line, kes Toonilas ehk Toot^las, s. o. surmariigis elab. 23. Tooni = 
sonnariigi valiteeja» sormajumal. 24. lidu ~ kiht 25. harne = särk. 
26. poeraha = poes saadav ja pocs makseiav raha. 27. Mana s 
ToonL 28. kaat = liaane naisterahva rätt 29. koolija ehk koolja 
= surnud inimene. 30. tnumatama = raötltina (jiyiiaTb). 31. tolrau- 
lOOjad = tolmntegijad, luetiUsed pulmamehed. 32. laie, gen. laide — 
vfnnr. 33. lemmelinik = armulinik, sönast leinb, gen. lemme, mis 
anoftstust, arnrn, aimast olemiBt tulx ndab (Soome kcoH lempi, p:en. 
lemmen).] 34. annm = astia. 35. holst ^ linano kate ehk p&ttle- 
TÖetav yari. 36. kttdi = mche vcnd. 37. härgiteleina =r nhvarde- 
lama. 38. yöiy = vllgey. 39. hOöris = see, mia höüiib. 40. vee- 
ris s see« xms Teerib. 



Ladoga, Laatokka. 



Von 

JOOS. J, MiKKOLA. 



Der nanie Lm/of/n wurzelt in ferner vtirgauifcniu'it. vSeiue 
9agenamhüüte dopp«lgestalt (Aideigiaborg-Ladoga) hat mit einem 
eigent&mlichen reiz die gelehrten za etymologischen deutongen an- 
gere^. Schon ftber ein paar Jahrhnnderte wird sein Ursprung ge- 
sucht. Der erste, der meines wissens diesen naroen zu erklären 
versuchte, ist der «geniale forscher um\ phantast Oi.aüs Kuüueck. 
In seiner bekannten Atlantica 1 (erschienen i. j. 1679), s. 659 f sagt 
er: „Aldescus sive Ladeseus lacus est urbi Aldejoburgo vicinus, 
Historiisqne nostris veteribns & inprimis Herv. (gemeint ist die Her- 
vararsaga) notus ac praeterea ad lat. gr. 60 long: g:r. 68. T. 6 
positns, cui nomen rectissime imponitur Aldescus: qiionianT AUla, 
Uicuü est, magnas uiiüas deiis, apud K(idaiu in nomin(ibus) uiaris, 
Lm vero Aqua quiescens & nullis nndarnm montibus concussa. 
In hone lacum ingens flumen nomine Woxhim sese ezonerat** AI- 
ä^o mid Aldesco erwähnt er noch mehrere male, nur einmal, I. s. 
670 gebraucht er im schwedischen texte Ladoya sjö, das er jedoch 
im lateinischen texte mit AUlr.'^eus sintis übersetzt. 

im achtzehnten Jahrhundert wurden die namen Aldcujiohory 
ODd Ladaga mehrmals in der historischen literatnr erörtert Die 
durch Olb Wobm, Tobfabus und Vbbblxus veröffentlichten denk- 
iDäler der altnordischen kultur wurden ii1r die geographie Alt-Ru^s- 
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iandfi vou Tb. S. Bayer in seiucr (Teographia Eussiae vidnanun- 
que regionnm drciter a. €. 948, die nach dem tode des verfassen in 
den Commentarii Acad. Petropol., 1747 X.« s, 371^419 sehr schlecht 
herausgehoben wnrde, verwertet. Nachdem er alle nacbnch- 
teil aus (Ion ihm znsräiigliob(*n altisländischen sag^as über Aldeig:i(>- 
borg zusaiimieugesteiit, komml er zu dem schhiss (s. 394), dass 
Aideigioborg^ irgendwo in Karelien an einem flnss (fhr dessen nameo 
ein leerer ranm gelassen werden ist) lag nnd eigentlich „Altstadt* 
(Palaeopolis) bedeute, weshalb es wahrscheinlich bei den rossen 
„Starogrod" geheissen. Mit einem wort: Aldeifriobortr ist Alt-La- 
(loga, hier war der alf^ vorruriksche lürstensitz. der von Rnrik 
weiter nach einer neiten Stadt, Novgorod = Neustadt, verlegt wurde. 

Batbb's ansieht über die läge Aldeigiohergs wurde von Gib- 
HABD FaiBDBicH MüLLBB itt seiucn Origines Bnssiae bestritten. 
Nach ihm lag Aldeigioborg eher am ansfluss der Newa ans den 
Ladogasee. Schlözer ist in der Beschreibung des Hiissisrhen 
Nordens um das J. U48 (Allgemeine Nordische Gesciiidite, Holle 
1771, Kap. VI) nach eigener aussage Bavke gefolgt, nur hat er 
die vielen fehler, die in der posthnmen, von niemandem nn 
drucke vorbereiteten abhandlnng Batbb*s vorkommen, verbessert 
über Aldeigiobüig .sehreibt er (s. 501. auni 4s) ,. Alles was hier 
Bayer von der Finge Aldejdturys gesagt, bestreitet Hr. iiiilkr 
(Origg. Russ. p. 320 -323. nach der Hallischen Ausgabej mit stiu^ 
ken Gründen. Alt-Ladoga ist es wohl nicht; aber darin sctaeiiMa 
mir Rndbeck und Bayer recht zu haben, wenn sie den Nameo ht 
doga in dem Worte Äldejahorg vermuthen, und daher den Ort an 
den Ladoga-8ee setzen. Ich erinnere mich ganz dunkel, da« 
dieser See in einer Urkunde, die der Lübeckische Domprobst Hr. 
Dreyer der Petersburger Akademie verehret hat, Äldoga geoannt 
werde." 

Im neunzehnten Jahrhundert hat beinahe jeder forscher, ^ 

sich mit der älteren gesehichte der Iniiion nnd nissen besch§fti|1 
hat, etwas über die betrettenden aamen geschrieben. Hier i^f 
zuerst Kabamzin zu nennen. In der note 244 des ersten baode^ 
seiner russischen gesehichte (UcTopia i'ocjrxapGTsa i'occidcsaro) Ttr- 
sucht er den namou Ladoya etymologisch zu erklären. AUhigd^ 
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oiui Ladoga bezeichnen nach ihm dieselbe Stadt. Lässt mau die äUbe 
^ weg, 80 könne Aldeigabturg in der gotischen Sprache aUe stadt 
bedeuten, en Bei jedoch wahrscheinlicher, dass die Stadt nach dem 
Ladogasee, welcher Aldesk oder Aiäa nnd Aldoga gebeissen, ge> 

nannt worden sei. Rurik g^ründete vielleicht die stadt Ladoe:a, 
weil er über den Fiuuischea Meerbusen eine bequeme Verbindung 
mit seinen stammesgenossen jenseits des meeres haben wollte und 
oannte es AkUigtAurg, d. i. die Aldogsche Stadt. Möglicherweise 
iet die Stadt schon yor Rnrik Ton den Varägern gegründet worden. 
Aldoga wurde in Ladoga unig:eändert, und die russen liossen den 
zweiten teil -hunj we^, ganz wie das gemeine voik aut> »Peten»- 
burg" Fiter gemacht habe. 

Nach S/OoRBK, (Gesammelte Schriften I, s. ö86, aom. 143, w&re 
das «arspr&ngUche Aldoga* „nichts als das finmsche Wort AUokas 
(wogend, bransend Yon AUc oder AaÜo Welle, Woge), ein Syno- 
nym von A''it(.>nieny aÜoinen, aJfoisa, welcher Niiino aber jetzt schon 
{^Ibst bei den herumwoUucudeu Finnen dem verdrehten russischen 
Ladoga Platz gemacht hat Dagegen wird noch heutiges Tages 
der Onegasee von den am westlichen Ufer desselben wohnenden 
Tscfanden analog mit dem nrsprünglichen Namen des Ladogasees 
Aäninen oder eitrfntlich nach ihrer Art kiirzei- und verstümmelt 
Änine (^von ääni Sümmv, Laut, JSchall, Ton. Klang, Geräusch', also 
der rauschende oder auch brausende genannt/' 

A. J. HiPFmo, Nevaoch Nyenskans, HUors 1886, s. 10, ver- 
mutet, Aldeiguhorg sei dnrch metathesis ans Ladoga entstanden, 
ganz wie der Ladogasee bisweilen Aldogen heisse. — Zn derselben 
zeit veröffentlichte P. Butkov im ('ijht> OreqecrBa einen artikel, 
„OCrb AjbAeHraöoprlit" den ich nur aus dorn reierate iu N. E. hnAn- 
nmnüBG's CrapaJi JlaAoni, s. 8 10 kenne. Butkot's anslühmn- 
gen ermangeln nicht der Originalität Der nrsprftngliGhe name 
des Ladogaseee wäre Odh gewesen, denn so werde der see In ei- 
ner handschritt der Pleskauer ehiuiniv «.^enannt. Dies wurde von 
den ausländem zu Aläa, Akloya u. s. w. verdreht. Was aber 
die läge der Aldeigaborg betrifft, so sei sie an der mUudung des 
Narowaflosses zu suchen. Übrigens sei der name der stadt Ladoga 
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ans srliwed. ladugärd 'tneierhof kerzoleiten ; der ort sei iin»prüDg- 
lieh ein meierhol' ßniiks g«evefienl 

Dagegen behandelt M. Pogodik, Dyre coodmeeia n Aperaei 
PocciH (PyccK. BCT. c($opHBB%f 1887^ 8. 17), die frage mit mehr kri- 
tik als oinipro seiner vorgäng:er. Er bemerkt gegt?n Kahamzin. das> 
mau ei;iemiamen nicht willkürlicli durch wegUisüuug einer silli» 
erklären darf und dass die quelle, Söekatov'8 Teorp. cioeapb, idOi. 
aus welcher K. seine etymologische erklftmng schöpfte, dieselbe 
nnr unter vorbehält biete. M. Poqodik stellt den namen der Stadt 
Ladoga in Zusammenhang mit dem flusse Ladoga oder LadoÜa, 
der durch Alt-Lado^a in den Wolchow tliesst. 

P. A. MuNCH^ Öamlede Aihandlinger 11, s. 260 t., leitet den na- 
men Äldegjitborg von dem see, in dessen nähe die stadi lag, ab. 
„Nach derselben analogie, nach welcher an. Vald' mss. Vlad' wirdt 
entspricht dem an. Ald-^ja — ursprünglich Ald-agja, weil e aar 
Umlaut ist •— niss. JAid-o</((. wo der akzent auf Lad- lieirt, wah- 
rend 0 in oya kufz und unwesentlich ist. Auch wurde dU' stadi 
ganz einfach Aidegja wie anch der see genannt, und in derselbeo 
weise brauchten anch die mssen den namen Ladaga. Die mit Aiä- 
anlautende iorm erhielt sich lange nachher unter den Skandinavien 
und deutschen." 

Die SjöGREN'srbe etyniulog-ie: lado(ja, *(ddoga ans *nlfokas, 
*aaUokas kehrt bei Orot im aufsatze 3aM'&TKH o Ha3üai]iiixi> mtm 
(^EJiox. pasucB.^ 278, zuerst in ^ypa. mhh. aap. np. CXXXVI, nov. 
1867) wieder. Bei uns geniesst diese etymologie grosse popnlaii- 
tttt. Erst D. E. D. Eubopabus und E. KntnK haben anf anderen 
uispmng hingewiesen. Der erstgenannte stellt, Russ. lievue VI, 
1Ö7Ö, s. 606, Ladoga in zusainmeuhang mit anderen nordnissiscbeii 
Ortsnamen auf -oga (aus Ann. joki) und leitet den namen der skidi 
vom namen des flusses ab. Ladoga ist nftmlich ein kleiner nebenllnss 
des Wolchow und fliesst an der Stadt Alt-Ladoga vorbei. Kuirac in 
den ergänzuiJgt n zu Dorn*8 Racnill (IlpHJioateHie kt» XXVI t. san. Ab. 
11., 1875) s, 393, aum. = Caspia (^^leiiioires de l'Arad. des N-iences, 
Vll ser. Xlli, P:bourg 1877) s. 243 anm., sieht in Ladoga ^eiue 
regelmässige Umstellung aus Aldaga oder (?) Aidcga.^ Die tob 
SjOqbbn angesetzte uriorm sei möglich, aber nicht nachweisbar. 
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£r denkt an deren statt an einen anderen zosammenbang mit finn. 
aalio (ans an. alda): mit Mugangr (aestns rnari», wörtlich gre^sos, 
corsns maris) wird noch jetzt in Island „die nnruhige see bezeich* 
net*. Dann wäre -gangr etwa so „verkürzt", wie altschwed. ga, 
neusrhwed. gä aus ganga. ^Doch ist, meint er, daiiiit die Endsilbe 
inLadü-^^a i vjrl. Wadoga im Ladog. Kreise) nicht goniiu^t iid erklärt.*' 

Znletst hat N. E. BnAKDBimnBa in seiner nmiangreichen nnd 
interessanten monographie CTspa« JlaAora, P:bnrg 1896, die namen 
Laäoga nnd Aldeigiuborg erörtert. Anch er nimmt an {n. 9), dass 
mit Aldeigiuborg Alt-Ladopra qremeint ist, le'iUH al)er iiKMkvvuriiiger- 
weü»e mit Bütkov den mimeu vom schwed. kiduyärd ab. 

Es handelt sich ateo nm die irage, ob die Stadt (Alt^I^adoga) 
naeh dem see oder der see nach der Stadt genannt ist, nnd ob der 
name der Stadt von dem namen eines nebenflnsses des Wolchow 
herzuleiten ist. Wir miisscii abei- zuerst wissen, welches der ur- 
fiprnnjrlicbe name des Ladogasees war. Es ist schon inelii inals l)e- 
merkt worden, dass die altrossische cbronik in ihrem ältesten teil 
den fhiss Nem nnd den Ladoga see mit demselben namen nennt 
„Ans diesem see (IlmenX beisst es im anfang der Chronik, fliesst 
der Wolchow nnd mündet in den grossen »ee Nevo nnd die mttn- 
dang dieses sees i.st im Varägermeer." Noch im sechzehnten jahr- 
bundert ist Nevo als name des Ladogasees iu Knssland irn ge- 
brauch. In der iCRsra 0oji>moNy wpTeaKT im abschnitt O äadcoio* 
atoMh «stf/N» heisst es: MadooKCKoe esepo, a Ileeo tos«. . . Bi Ü€9o 
esepo im saoajiy naia pi^sa JSmo, Te^erb nsn» KomAum esepa, naxa 
npoTHin» rpaAa OpbuiKa. (..Ladogasee, auch Xevu [irei)ainii| . . . In 
den Ntvoaee lallt vom w eüteu her der Newaüuss, der aus dem Kot- 
Uner see fliesst und bei der Stadt Ordsek [NOteborgJ mündet'') 
(KsBra rjaroieHM Eojbmofi ^epTesi», hsa. l\ B. CttaccKnirb, Mos- 
kau, s. 176 f.). Das ist Ja deutlich genug, wenn man von dem ver- 
sehen, dass der Schreiber anstatt die Ne>\'a in den Finnischen Meer- 
busen iiiundcii zu lassen, sie in entgeeengosetztor richtung fliessen 
iSsst, absieht. D«igegen giebt dasselbe denkmal (s. 179) richtig 
an, dass ßjai und Wolchow vom Süden in den Nevosee fliessen. 
Der name ist bekanntlich finnischen Ursprunges. Die Verschieden- 
heit des auslantes in Newa^ fluss, nnd Nevo, see, rUhrt im russi- 



.6 



Jooa. J. M1KKOI4A. 



sehen daher, dass Newa und Nevo sich nach fmxa und oiepo 
ricbtet haben, wie schon Kunk in Do&n's Oaspia s. 886 bemerkt, 
vgl noch Voälo see» aber Vodia fluss, Oneffo see: 0»u^a flnss, 
see: Wolffa Uns». Ausser den schon angeführten zeugen können 
wir nns noch auf Herbeestein berulen. In Kerum Moscoviticarum 
commentarii, Basler aufläge v. J. 1571, s. 73 c sagt or: ..Kst autem 
ampla ciuiUi^. jnnm Voichovu flunius nanigabilis iaterüuit, qui ex 
Urnen lacn nix duobns nerst snpra ciaitatem emergens in laeum 
Neoa (wahrscheinlich druckfehler für Neua), quem mmc Ladoga, 
ab oppido, qood ei adiacet, appellant" Nevajärvi als natne des 
Ladogasees treffen wir ebenso im sechzehnten jahi hundert in den 
schwedischen Urkunden; 8u mehrmals in den nachrichten, welche 
der finnische edelmann Jacob Teitt von einem mssisch-kareliscbeB 
kanfmann über den weg von Kezbolm die seen und fiflsse entlang 
durch finssisch-Karelien bis nach üleäborg — deshalb worden 
solche kaufleute „nousijaryssät" (.stei^^errussen) genannt — ausfragte: 
Näwajervi kalle rydzenie theu sjöu, som lijj:ger emellen Nujranih 
och Nöteborp: ^ — — ifra Kexholmm in til Nogard igeuom iVfl- 
wajervi (Jaakko Teitin valitnsluettelo Snomen aatelistoa rastaan t. 
1655, heraosg. von E. Gbotbnvblt, H:foFS 1894» s. 156, 160). 

LöNNBOT führt in seinem Tiexikon auch Nevada ^Ladogasee* 
an. Woher er das wort hat, habe ich nicht ermitteln können, 
allem anschein nach aber aus der Volkssprache. ist schwer 
zu entscheiden, ob hier eine alte einfache form oder eine kfimmg 
aus Nevaßrvi rorliegt Ich wäre geneigt die letstere alternative 
anzunehmen, wenn nicht ancb NewaXs järvi aus einer schwedische« 
urknndu vom ende des sechzehnteu Jahrhunderts (s. Kunik in Dobw's 
c'aspia s. 388, note) belegt wäre. Wäre anstatt Newais vielleicht 
nicht Newaia za lesen? Zu beachten ist auch der Ortsname Sevan- 
niemi, der im „liede vom m&dchen, das erlöst werden soll** ?oi^ 
kommt. Das lied wurde auf der Karelischen landenge lokalisiert 
(Krohn, Kantelettaren tntkimnksia, s. 829), weshalb es nur sehr 
wahi-seheiülii h da^s mit Ncvannieini 'Nt-waiialbius»'!' die vom Ne- 
vatluss und >iüv^ärvi - Ladogasee begrenzte halbinscl der Kare- 
lischen landenge gemeint isL 
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In drr nltschweduchen rcimchronik Uamla oller Erikskröni« 
kan wild der Ladogasee zweimal hwUa iräsk 'weisser see* genannt 
(SfBoska medeltidens rlm-kidnikor I (s. öl), heroasg. von G. E. 
Kummro. Der name rflhrt „Tiefleieht ans dem anlass her, dass 

m.iU Iii alten zHten wegen mangels an geographischen kenntnissen 
den Ladugctsee imd das Weisse Meer tür einen und denselben see hielt 
oder wenigstens sie mit einander in Verbindung glaubte**, meint 
mit recht Hippnra, Neva och Nyenskaos^ s. 13 f. 

Wir mftesen nun untersuchen, ob neben oder vor Nevajärvi, 
Nmija in alter zeit noch irjreiul ein anderer name im ff(^l)rauch war. 
liuDBECK iiHt ja Alde^scua, Aldcsco. Er zitiert aber selbst Diony- 
sius Pbbieqetbs, der zur zeit Hadrians lebte und eine erdbe- 
schreibung ^OntoviUvifi veriasste, und seinen kompüator 

PtaiBoiAiius. Der bei Dxoxnrs zusammen mit Pantikape genannte 
Aldiskos fluss liegt aber jedenfalls nicht in Nordenropa; in ihm 
uird sogar Hkkquüt's ürdessos in Kleinasien vcrniulei. s. L. Nn?- 
DERLs, Starov&k^ zprivj o zem^pisu vychodm Evropy, Prag 1099, 
8. 97. Von BuDBBGK ufthm Kabawzin im guten glauben sem ÄU 
desk und sogar Aldo, das Büdbbgk nur anflkhrt, um sein Aideseo 
etymologisch zu erklftren. Durch E[aramzin'8 antorit&t beglau- 
bigt macht AUlesk seinen i iindiian^ noch immer in (h'r wissenschaft- 
lichen literatur. Ganz allgemein wiid auch angegeben, das8 der 
Ladogasee von den alten Skandinaviern Aldeigia und von den deut- 
schen (hanseaten) Aldagen genannt wurde. Alde^^ia kommt auch in 
Olaf Tryggvasons saga, nicht aber im prosatext» sondern in einem 
Zitat aus Bandadräpa vor. Erik jarl hatte n. a. auch Äldeigiu- 
liortj ei ol). l t. viele leute getötet und die hure: seihst zerstört. „In 

der Baiidadräpa wird gesagt, fährt der saga verlasser fort: 

Aläeigiu branzt |)ü (Aldeigia hast du gebrochen), Forum, sögur 
II. 289. Gemeint ist hier natfirlich die Stadt oder bürg» also Aldeh 
ghthorg. Dies ist meines Wissens die einzige stelle, wo Aldeigia 
ohne -fwry und zwar aus metrischen gründen irel »raucht wird. Aus- 
serdem kommt AUleiguborg {Fovnm. sögur V. IIb) und Aldcsgjuhorg 
(Fomm. sdgur V, 298) vor. Was die deutsche form Aldagen be- 
trifft» 80 braucht man nur die betreffisnden Hansaurkunden genau 
durchzulesen, um sich davon zu fiberzengeo, dass dieser namO sich 
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dort imniet uud ausschliesslich oai* aut die Stadt Alt-Ladoga be- 
ziehty vgl. Andbebtsku, 0 AcroHopt UoBaropoxa ci HiHetue. ropo- 
XAwm, P:biir^ 1855, s. 23, note 80« 

Der see hat also sdnen namen nach der Stadt, wie sehon 

Hrrberstein richtifr bemerkt hat. Es ist wohl zu merken, dass 
derselbe soe im russischen nicht Ladoga heisst, sondern, mit einem 
aus dem stadtnamen gebildeten adjektivom und ozero 'see*, Ladoi- 
skoe oeero (JkAoascsoe oaepoX also LadogaMte see, wie Olbasidb 
schreibt, genannt wird. ÄadooKtnoe, JladancKoe o«^o kommt in der 
altrussischen chronik unter dem j. 1228 zum ersten male vor. Der 
entsprofhende deiitscbo iianie Oldagiscfip wird in den nrknnden 
zum ersten mal im j. 1311 erwähnt, Hühluaum, Hansisches Urkofi- 
denbnch II, s. 78. Die elliptiscb t&r Ladogasee gebrauchte fonn 
Laduga scheint im 16:te& Jahrhondert anijgekommen zn sein, vgl 
die oben angeführte stelle ans Hrrbbustkin. Znr gleichen zeit 
wird der see auch im schwedischen Ladga sinn (j. 1618, RvDutao. 
Sverges traktater V, s. 27u) und Ladgiscfie siön (HU 7, Sv. trakt, V, s. 
263) genannt. Ans mss. Ladoga ist finn. LaatokkOf Laaiukka eat- 
lehnt. Die letztangeffihrte form bemht anf mss. dial. Laduga, 
die schon in der novgorodschen chronik nnter dem j. 1164 1^o^ 
koaiuit. In einigen uordgrossrussiseben dialekten geht nämlivli 
unbetontes o in u über, s. Sachmatov, Uscji. bi» oöji. pjfCCK. <^h.. 
8. 296 f. 

Ladoga bezieht sich also anf die Stadt Aldagen nnd Aidei- 
gwborg sind auch namen derselben stadt Dass die zwei letzlig^ 
nannten nameu nicht von einander getrennt werden dürfen, Keet 

auf der band. Die läge der Ahieigiuhorg wird übrigens in der 
Heimskringia so deutlich bestimmt, dass kein zweilel darüber h^^X*^ 
hen kann. So wird in Magnus Olaissons saga erz&hlt, dass Mag- 
nus nach Weihnachten seine lahrt aus dem osten von Hohnganbr 
nach Aldeigiuborg antrat Hier rüsteten sie ihre schiffe aas 
im trühlinjr, als da.s eis schmolz. In der sao:a Harald Hardrad« 
lesen wir: ,.Aber im frühjahr trat er seine reise von Holiugantr an 
und ging nach Aldeigiuborg, wo er seine schiffe vorfand.*" ^'tu> 
ging einer der varägerwege eben den Wolchow entiang, an Ait-Ladoga 
vorüber, nach Novgorod^Holmgardr. Aus den hanseatischen urkundoi 
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wissen wir auch, dass die Seefahrer ihre tietgehendeii schiffe ent- 
weder an der Wolchow-mtLnduDg^ oder in Alt-Ladoga üessen und 
TDo dort wegen der wasserf&lle in ilachbodigen lo^jen nach Not- 
gorod gefahren wnrden. 

Dass AI(Jr?(jiuhorg, Aldjuim eine urspi-üngliehi're und L(it/o(/(i 
eine >piitere torni ist, wird wohl iiit iiiand bezweit'ehi. Eiue aulauüs- 
metathese von al zn la ist erklärlich, nicht aber eine umgekehrte, 
sei es im germanischen oder im finnischen. £$ bleibt nnr die frage 
zo beantworten, ob der name varllgiseh-skandinavischen oder fin- 
nischen Ursprunges ist. Aldcigiuhorg ist sehr alt, anch Kunik in 
Dorn's Caspia ist der ausicht. dass sie schon vor Rnrik existiert 
habe. In der altnordischen literatur eföcheint die Stadt iii( lit nur iu 
historisch beglaubigtem, sondern anch in vollkommen märchenhailtem 
müien, wie in der Hervararsaga mit ihrem Bjartmaijarl, oder mit 
ihren höfdun^en Imi und Soni, die so lebhaft an Jem' und Snm' der 
iTissiitheu ( hi oiiik n mnern. üb aiicii der skandinavische nanie der 
Newa dafür spricht, dass die skandioavier schon sehr früh den weg 
Newa-Ladogasee- Wolchow kannten, müssen wir jetzt untersuchen. 
Nevajärvi ist finnisch, und der flnss ist nach dem see, ans welchem 
er fiiesst, benannt. Mit Neva(järvi) wurde nrsprflnglieh wohl der 
von grossen morästen (fiiin. nrvn 'morast') umgebene südliche teil 
des sees bezeichnet, ganz wie iu der liHHra rjiaro.ieMan Bojibmofi 
HepTeatT» der niird liehe t^il desselben nach der Stadt Korela 
(Karjala, Kexholm) Karelischer see (KopeJibCRoe osepo) nnd der 
teil des Finnischen Meerbusens, der zwischen Kattila-Ketllngen 
und der Newamfindnng hegt KomJiuHO osepo (Ketlingersee) benannt 
ist. Der skandinavische und hanseatische naine der Xeva ist 
Ny (NU vom j. 12öö, Höhlbaum, Hans. Urkundeob. 1, s. 229 f., 
wo mit Nü auch der see gemeint sein kann; versus Nyu vom j. 
1803, Sv. traktater I, s. 816). Auch die altisländische literatur kennt 
Nyia (Ant russes II, s. 481 ^ Hauksbök, s. 160). Wie ist nun i%ta, 
ytja, A^y eutstanüeü? Aus nev« winden wir 7ijua erwarten. Könn- 
te \ielleicht Nyhi auf Xevaja zurückgehen und nach sjnkupe der 
mittleren silbe, etwa so wie aisl. m^r aus niujis < ne^- entstanden 
sein? Das würde uns so weit in vorhistorische, urgennanisehe zeit 
zurfickitthren, dass wir an diese erklämng nicht zu denken wagen. 
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Sie ist aueii nicht nöti^, denn Neva — Xya ist als ..neuer (schwed. 
ny) fluss" aufgefasst worden. Diese aoffassniig kommt auch in 
einer lateinisch geschriebenen nrknnde vom j. 1526 zum vorschdiL 
Die stelle lautet: „ Tenernnt stipeudiarii regis Polonie in 

Nouum ampnem'-^ (Nyni überpreschrieben). Sv. traktater IV, s. 83. 
Ebenso ist Xonre (Wathmde, Not(ve, Intreria«' et ('anliae) in einer 
päpstlichen Urkunde vom j. 1241 (Liv-Est, und t'url. Urk. III, 
N:o 169) nicht Narva zu lesen, wie oft angenommen wird, vielmehr 
ist damit das Newaland, Nevanniemi der finnischen volkspoesie 
gemeint 

Die trasre lässt sidi tolgendermassen erklären. Die slavisi-h- 
russiscke kolonisation strebte die flüsse Luga und Wolchow, die 
grenzen der Votskaja pjätina entlang schon sehr früh der Neva 
und dem Ladogasee zu. Dafür spricht auch der umstand, dass der 
ursprüngliche finnische name der Luga Zfoukaanjoki sich den russi- 
sehen lantverhältnisseu anpasstc, lüso Lutja. nicht etwa Lavga^ 
Lovya wurde, wie bei späteren berührungeu, z. b. Rovduzskoj ge 
genüber ui*spr. ünn. Eautu (Äawt/w), Ravdozero aus Rauta- (Rauda-) 
järvi, £benso zu beachten ist, dass Itikeri und Inkeren joki (pa- 
gani Ingrie in einer nrknnde vom j. 1194, Ingeria bei Heinrich 
dem Letten, Ingeria 1241, Engeren in den hanseatischen Urkunden) 
im russischen fiorn (sre8chrieV»en 1I>kc|>.i) lautet. Hier ist in 
ge {ingeri) den ruäsiüchoii iautverhältüLSseu aogepasst, wogegen wir, 
wenn die berührong späteren datoms wftre, etwa *ingera, ^mgora 
oder so etwas erwarten würden, vgl. In^eld, IngM, Igdd der 
russischen chronlk aus an. Ingjaldr, Ingitflad aus Ingwaldr n. s. 
w. Die vurdriu^^'iulc iu^?sische k(tlouisation sprach einen noiid- 
grüäiü'Uäsischeu o-dialekt, in welcheiu unbetontes 0 nicht in a über- 
ging, sondern erhaLten blieb, ebenso wie unbetontes e vor nicht- 
palatalisierten konsonanten '0 (jo) und nicht 'a (ja) ergab, weshalb 
diese dialekte russisch OKanmie genannt werden. Finn. ntwn ver> 
wandelte sich also im russischen munde in nom (nSnä) i^fei Dies 
wurde von den Skandinaviern und deutschen ah> novd irkü (hoha 
ptßa) neuer Üuss' aulgetasst. 

Die Stadt (Alt-) Xjadoga-Aldeigiuborg liegt am flnsse Ladogap 
""Aldeigia, hat also vom flusse ihren namen, ganz wie Mo^va und 
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viele aodere. Der aiilaut al ist urspruuglich, deuD, wie schon ge- 
sag^t» al kaoD nicht aus la erklärt werden, wohl aber umgekehrt 
Dass der zweite teil mit anderen flnsenamen anf -oga ifinn. joki) 
hinweise^ haben schon Eünik und Eubopabüs gezeigt. Selbst Wo\- 

rhow kommt von finn. Olhava (in einer schwed. Urkunde aus dem 
16:teu jahriiuüdert Aümwa ge.srhiieben, s. Kunik ni Dorn ?« Kac- 
nifi 393). Flüsse mit demselben nameu haben wir in Nord Unland 
(Olhavaigoki in kirchspiele Ii, Olhavanlampi im k. Kevoniahti, 
nach O. A. F. Lonkbohm*8 handschriftlichem ortsnamenverzeichnis 
im besitz der Finnischen Archäolog. Gesellschaft). Ohne hier an! 
einzelheiten einzugehen, will ich nui bemerken, dass einige fluss- 
uud seeUiUneu südlich, östlich und nordöstlich vom Ladogasee mit 
einigen fluss- uod seenamen in Nordlinland identisch sind. Wir 
haben uns zunächst an den flussnamen *Aldeigia zu halten. Haben 
wir etwas ähnliches auf finnischem gebiet? Auf die rechte spur 
führt uns Alum- oder Aloenjänn im Kalt vala (aus der rune vom 
Ursprung des leuers). Ich glaube zwar uicbt, diiss hier gerade der 
Ladogasee gemeint ist, aber der name passt zusammen mit aide" 
in akhigia. Wie in Kalevala II Selitykslä, 8. 166 (aufläge vom j. 
1902) richtig bemerkt ist, ist unter Äluenjärvi ein niedriger, unten 
befindlicher see zu verstehen. Tm oben zitierten ortsnamenver- 
zeichnis wird Aloeiijdrvi, Aloenjuki, Alvpjän^l aus mehreren gegen- 
deu iu Finläüd aügeiührt In Lönmbot ä Lexikon Lisävihko hnden 
wir auch aloo — o^tte, also aus aloe^ 'gebiet\ eig. *das unten be- 
findliche'.* Atdetgta- Laäogafluss ist der unterste von den neben- 
flössen des Wolchow. Nun ist aloe ans alode nnd somit aldeigia 
gaiiz ungezwuii^cii aus \-jokl) durch syukope der zweiten 

unbetonten silbe entstaudcü. D.inn erhebt sich die trage, welcher 
westhnnischen spräche die lorm *alode, mit erhaltenem verschluss- 
laut zwischen der zweiten und dritten silbe, angehört. Hierbei 
kommt an erster reihe das wepsische in betracht. Ortschaften 

^ Zu beaehten ist auch im russischen olonetiiacben dialekft alod' 
'offener see, breite wtsseiflache' {oAodb, oTspsToe osepo, oCmapnoe 
BOABoe nojie, Küukovsku Cjiosapi» o6m. ojioneuBaro naptiiia), das au- 
genaoheinlieh aus dem wepsischen enttebnt ist, da es nach Kqukovbkm 
in Zaone^e, d. h. hinter dem Onegasee vorkommt [Kofrektamotej. 
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mit eech (vepsä) kommen auch in der Vot.^kaja jjjätiua vor. Son>t 
können wir hinsictiüich der spräche folgende Ortsnamen hewüm 
Ein dorf LidnOf Ltdmvo wird nin 1600 am Ladogasee ertfänt 
(ITepenHCH. ORJiaAH. RRHrn no HoByropojiy BoncRoft hrtbrb. Bll. 
MocK. Ofiiu. Her. H Äpenii. lipeMenHHKt XI. 1851, s. S9 u. <i.) Ir- 
spriiiigliclies dn in diesem worte (— tinn. Unna) ist sowohl im go- 
tischen als im wep^iischen erhalten, s. Öetäla, ÄU. 150. Ykm 
sind die formen Bo6ncnaJia (s. 6d), JiejNdduMa (s. 156), denen fioDiscte 
Ortsnamen Vfnpaala^ Letnpmla entsprechen, zu beachten. Siodae 
Voipcihala^ Lembahala oder wirklich Lembagäla zn lesen? 

Helaiiigfon. 
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über die benennung des roggens im syrjänisch- 
wotjakischen und im mordwinischen. 

Von 



Das westÜmiisclie wort ftr *roggea*: ü. m», gen. ruhün, 
Q. 9. w. ist, wie Troksbit BFB b. 813 endgültig fcstg-estellt bat, als 
ein prermanisches lehnwort zu betrachten: ^erni, (prot ?) *ruyl-^ {nu. 
rugr, ags. ryge)^ vgl, lit rugys, st. rugja-. Ebendaselbst hat. 
Thomsen die ansieht ausgesprochen, daas mord. roi (bei Ahlqtist 
fehlerhaft mordll rojr, welche form auch Thomsbn anführt), tscher. 
rfo, syrj. rudzeg, rudieg, ang. ro89 TOm slav. röil [asL rtih\, russ. roi 
(gen. rzt) aasgegangen sind.* 

Dass dius nngariscbo wort für 'roggen* aus dem slavischen 
stammt, darüber herrscht kein zweifei. Als ebenso sif-hci kann 
der russische Ursprung des tscheremissischen wertes (tscherW uria, 
tscherO wriOy nOa^ tscherB ^ri&) betrachtet werden. 



> Das syij.-wo^., tsoher. und mord. wort sind seiaeiseit auch 
Yon MomkAcbi, Ugor fOsetek 5 ss., Budapest 1884, s. 181 f. (= NyK 
XVllI, s. 481 f.) mit rnss. poscb susammengestellt worden. — Aach 
bei V. HsBM, Kultaipflanseo und hanstfaiere VI aufl. neo heraasgegobea 

von O. SoBKADiB 8. 588 heisst es über das wort für 'roggen*: ^ 

bei den oatfinnea mit der slaviaohen asBibflatioii.* 
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Was mord. roi aubelaiigt, so habe ich schon früher (Kielelüsiä 
lisiä saomalaisten sivistyshistoriaan, Helsingfors 1896, ss Saomi m, 
18, s. 29 f.) mich dabin ge&assert, dass dieses wort nicht ans dem 
russischen entlehnt sein kann, weil sonst nirf^ends im morwinischeo 
(in allen mundarten) ein mouillierter j»'-laut einem russischen .v- 
laut entspricht. In einem russ. h'hnworte ist allerding^s im uiord. 
mundaitl. .4 (i) neben z — russ. ac, aber dieses erklärt sich 
einfach daraus, dass in demselben vorte im rassischen selbst dia- 
lektische formen mit s nnd sb vorkommen (Tgl. Mordv. laatlehn 
s MSFOn. XXn, 8. 31, Kolosot^ UCaop seyBOBUX n (j>opMaJfc- 
HHx ocdnt'MHocTeM napoj,Haro i)ycc.Knru ^cuKa s. 1S6). Nnr in ei- 
nigeu vveuigeu Wörtern begegnet im rnssischeu mundartlich a statt 
«, in dem werte iür *roggen' aber ist keine nebenfonn mit s im 
russischen belegt, während im mord. roi alle mnndarten ausnahms- 
los i bieten. — Die von mir in Kiel. lisi& 8. 80 ansgesprochcne 
vermutunpf, dass mord. roz ähnlich wie das finnische wort lür 
'roggen' aus dem germanischen stamme f^erm. ^rngü > mord. 
"^ruviz > *ruv2 > roi), ist jedoch nicht zu billigen, denn erstens 
ist überhaupt das vorkommen von germanischen lehnwttrtem im 
mordwinischen mindestens sehr fraglieh, obwohl der gotonkilDig 
Ermanarik nach Jordanes auch „mordens^ bezwungen haben soll 
und zweitens bliebe das mouillierte i im mordwinischen imer- 
kläi-t. 

Noch weniger ist einzusehen, wie das pennische wort iär 
*roggen*' syr|. rudieg^ permW ruieg (Bogov), permO rutjeg (Ge- 
netss), wotj. (nach Mnnk&csi) it^c*, ^i^ek (Jel.), S^g (Sar.), 

j^ey, ^ek, d'H^eg (Kaz.) mit russ. poasb (asl. riizb) zu verbinden 
wäre. r);i«re^-en spricht dn- ^anm lantbestand des wertes Wo 
gieht es in den permischen sprachen solche vokalentsprechungßü 
(in der ersten silbe) in russischen lehnwörtern?^ Wie könnte man 

^ Ins wogolische entlehnt: wogUL rS^^x» bei Aawm raMi, 

räsäk. 

' Nach den snaammenstollnngen von Y. Wicimaiik Zur geech. des 
vokalismus dw ersten silbe im wo^aldflehen mit rttokaieht «if «te 
syrjäDiache s. 86 sollte überhaupt kein weohael wo^. t ^ syij. u ^ 
kommen, wohl aber wo^. t syij. | und syij. u /• 
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8jrj. (Ti, wotj. i am rass: » erklären? Und wie wäre der schluss- 
teil des wortee: syrj. -egjr, wotj. -egf -e2; unter der annähme, dass 
das Wort rassischen nrspraugs ist, anfkufassen? Etwa als permisches 
deriTationssnifix — in einem aus dem russischen entiehnten getrei- 
denamen!* 

Indessen liegt ja die annähme nahe zur hand, dass das syrjä- 
aiBch-woyakische wie auch das mordwinische wort in irgend einem 
zDsaramenhang mit der litnslaTischen und germanischen benennnng 
des roggens steht. 

Ausser in den letztgenannten sprachen ist das betr. w^ört ftir 
'roggen auf dorn gebiete der indo«rermanischeü sprachen, wie 7,u- 
eist G. Mkyeb, Beiträge zur kuude der indogermanischen sprachen, 
heraosg. von Dr. A. Bezzenberger XX, s. 121 ff. erkannt hat, noch 
Im tbrakischen belegt: tbrak. ß^SCa (bei G^alenos VI 514), das 
aus einer prrundfonn wie *vrugjä entstanden und in die lituslavi- 
srben und ^ernianisrhi'n spiachen entlehnt worden ist (vgl. 0- 
Schräder, Reailexikon der indogermanischen altertumskundc s. 693). 

Nan vertritt C in den thrakischen glossen, welche ans durch 
die giiechen überliefert sind, offenbar die palatale media, vgL 
TovAsoHXK, Sitz.-ber. der Wiener Akademie B. 180, II, s. 21, G. 
2^ijfc;vfcK Ii. a. 0., Hehn, Kulturpflanzen und hausthiere VI aufl. s. 
538, Krbtschmer, Einführung in die geschichte der griechischen 
Sprache s. 229; sein lautwert kann nach Mbyxb etwa däy e od. i 
sein. Ähnlich war gewiss die Vertretung der palat media in den 
sprachen der indoiranischen „Skythen** im heutigen Sftd-Russland, 
welche, wie jetzt allgemein anerkannt ist, einen bedeutenden sprach- 
lichen und kulUü eilen einlluss auf ihre nördli<'hen nachbarn tinuisch- 
ngrischer herkunft ausgeübt haben, und zuar liegt in einem fall 
offeobar di (ai) vor: woQ. berlj^ (8ar.), ber^ (Mal.)^ heteü <Jel. 
Kaz.)* 'ItudOt Tilia panrifolia*, vgl. pam. hrudM (äighni*dialekt), hür- 



^ Nach WiBDSMAMN, Qrammatik der syijäniflchen spräche s. 58 f., 
bildet das snffix -eg, -ek^ -yg substantiva meislens von verbsl- 
ttfimmen, denen bisweilen auch ein gleichlautendes nomen setbetändjg 
aar aeüe steht 

< Alles nach Mcnkagsi. 
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die-hul (ka$m.) 'birke* (Tomasohbk, Sitz.-b6r. der Wiener Akade- 
mie B. 96» 8. 792), ai. bkürjas id.» — oes. härg^ härzä id. 

Wie Herodot avsdrflcUich bezengt, gab es unter den skythi- 

sehen stammen im heutigen Süd-RuiSiilaüd auch ackerbaner. IV, 
17 werden im westen in dorn Tyras- (Dnjestr-) gebiet (virl. IV, 51) 
die £KVt^a* d^oT^^cg genannt, welche das korn zum verkauf ao- 
banten; sie wobnten südlich von den N§vqo*\ welche man fbr bIi- 
ven hält (vgl. Toxaschik, Sitz.-ber. der Wiener Akademie B. 117, 
s. 8 if.). östlicher werden wieder (IV, iS) SKV&m yt^Q^ot et* 
wähnt, die von d^ i numdung de« Borysthenes (Dnjepr) eilf toires- 
fahrten aufwärts reichten. Die thraker, die Herodot V, 3 „das 
grösste Volk nach den Indem'* nennt, sind nun einst wdt über den 
Istros (Denan) nordwSrts verbreitet gewesen (vgl Sobbadkr, Be- 
allexikon s. 881), nnd wenn einmal von ihnen roggen gebant vwrde, 
so li<'«i:t ja alle wahi s( hriiilirhkfit vor, dass diese gotreidoart auch 
ihreu uordustlicheu oder ostlichen „bkythischen" nachbarn, welche 
sich von den gestaden des Pontus weit nach osten erstreckten, 
nicht unbekannt war, — soweit sie ackerban Meben. 

In anbetracht alles dessen Hesse sich das permische wort ftr 
'roge^en' mit -di- {^) jrut als eine entlehnung aus einer „sky- 

thiscLitii ". iiidoiraiiischeii spracht'orm betrachten, wo urspr. palata- 
le8 g durch dz {((z) vertreten w ar, — wenn wir nur das aoäUutend« 
-(^)^ ztt denten im stände wftren. 

Diesbezüglich wird unsere auimerksamkeit auf diejenige iranische 
sprachform gelenkt, welche anerkanntermassen in mehreren lefanwSr- 
tern in deu iiuiiisch-ugrischen sprachen vorliegt, näml. die ossetische 
In der spräche der jetzigen im mittleren Kaukasus wohnhaften os- 
seten, als deren vorfahren die alanen des mittelaLters und die san* 
romaten, sarmaten des klassischen aJtertnms gelten, findet sich um 
ein snffix »äg ans älterer zeit, ohne besondere bedentnng: r/m^, 
zum-äg 'winter*, aw. :imd; dim-ä/f, dum-äg 'schweif*, aw. dumv, 
vgl. cihlr-dln *niit kurzem schweii'; xär-ay 'e&e\\ aw. xarö; nämg. 
nvog 'neu', aw. nava-; zar-äg *lied*; neben zar 'lied*; mägur-äg 'ar- 
mer^, neben mägur *arm' (suff. » ir. ^'Ol», ap. -oloi mp. -ol^ 
np. -a(A^, bal. -o^, afgh. «ot); ein „totes soiBx*' -ag erscheint in 
äweäg *zunge\ aw. kisva; dänddg 'zahn*, aw. -donftm; fänädg ' 
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aw. paniäf ai. päinia$; ein suffix -jg (west-oss. -ttg, ig) b^egnet 
ab totes sekmidarsnffix ohne besondere bedeutnng aus altosseti- 
scher zeit in: urdig^ 'anfrechf, vgl. ai. Sretvds; viell. in nämlg^ 

nämiKj 'korii, kugel', mäsig, inäsug 'türm' U. a. (iu ostoss. vnr- 
igK or-igk, westoss. vär-igkä 'lamm', vgl. vär 'lamm', scheint -^gk 
deminutiTsnftix zn sein); ans altoss. zeit stammt anch das suffix-p 
(It. *'ha) In qü^g, w.-oss. fo-g 'knh\ Tg], ai. ^o-ftfi, demin. von gö; 
^fi-9i ärfu-g 'augeobraae', vgl. ai. 6'rö#, aw. brvai-^ np. ahm, brü 
(aus mp. *brü]cy 

Das permische wort liir 'ro^gm^ erklärt sich somit meines 
erachteos aus eiuer dem thrakischen (tQ^'C« entsprechenden iudoira- 
nischen, etwa altossetischen form mit dz (di) ans paiatalem g + 

In der mordwinischen form fehlt und hat offenbar auch von 
aulaiig: an das ebenbesprochene suffixeloraent gefehlt. Dessfmmge- 
achtet Hesse sich vieileieht auch mord. roi als eine entlehaung aas 
derselben iranischen Sprache wie das permische wort betrachten; 
haben wir Ja doch nnter den oben angeifthrten beispielen f&Ue beob- 
achtet, wo formen mit nnd ohne snffix auch im jetzigen osseti- 
scheu uebeneiuander bestehen. JedenfalLs lä.sst sich aber nioid. 
roi aus einer iranischen sprachform mit {dz) aus palat. g er- 
klären. Es ist zu merken, dass einem ^ i) der permischeu 
spracht im mordwinischen nach einem vokal ein i entspricht, z. 
b. wolj. Jcu^mal' (Sar.) haimal-^ lcu^;mal- (Kaz.) 'schenken*, wotj. 
"ku^hn (Sar.), Icuihn 'geschenk*, syrj., permW hoMn^ permO hffiin 
id. — mordE ha£e-y raordM Icaid- 'schenken', mordE laine, kazme, 
mordM kainä 'geschouk'; wotj. vo^U (Sar.), vozM (Kaz.) 'schäm* 
— mord. Hi-ks 'schäm', mordE Hi-de-, mordM ^ii-d»- 'sich schä- 
men*. Eine ahnliche lantentsprechnng scheint auch in folgendem 
indoiranischen lehnwort vorzuliegen: wotj. heri^ u. s. w. 'linde' 
(siehe oben s. 3) — mordM wara.^ (auch mar^i), o;en. marahii (bei 
Ahlqvist fehlerhaft inttraa mit unmouilliertcm s) uime (üimus 



^ Grundriss der iraaiacben philologie heraosg. von Wilb. Geiger 
und Bnist Kuhn. Anhang sam ersten band: Die spräche der osselen 

von WsiVOliOD MiLLBR. 8. 88 ff. 
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campestm), mandarü. auch 'escbe'.^ Was den laatbestand dee mord- 
winischen Wortes anbelangt, so geht wohl mord. a (der erstes 
Silbe) aof eine dem ossetischen nahe liegende sprachform zDrikck: 

oss. bärz, west-oss. bärzä.^ Das aal. in, das einijres bedenken jje- 
geu diese ziisammenstelhmg' erregreii könnte, läjist sich vielleicht 
dadurch erkl^en, dass das anl. b der oiigioalsprache, das in die- 
ser Stellung dem mordwinischen fremd war (vgl. Mord. lantL § 13), 
in letzterer spräche dorch in ersetzt wurde. Ein ähnlicher M 
seheint in folgendem ostfakischen worte vorznliegen : m^s (in den 
Jujürau-dialekt; nach Castren mores ,.uiiterhall) Sur^ut*) 'inaliiie* (in 
den übrigen dialekten dagegen mit ^^-anlaut, vgl. K. b\ Karjalai- 
NBK, Znr ostjakischen lantgeschichte I, s. 50) < sjrj. imryi id. 
(indoiran. lehnwort, Tgl. zd. hareiUt 'rücken des pferdes*, np. 6iil 
'collnm, jnba eqni*, siehe HmrKACSt AKE s. 283).* — Auch in mordE 
uzei'p. riiir, mordM nzj/- 'axt* kauu wohl das mouillierte ein in- 
düirauiscbes f/'i vertreten, vgl. ai. vajra (das mord. wori kauu uicht 
aus einer iraniscbeu form mit z: zd. vagra, stammen, denn in dieeen 
fall hätten wir im mordwinischen ein nnmonilliertes 0). 

Ich habe früher (FÜF n» s. 186-190) darxolegen Yersndit, 
dass das finnische wort fUr Veizen': vehnä sich nicht nnr im isord- 
wiiiisclien und tscbereraissischcn, sondi m auch im wotjakischen 
wiederfindet nnd offenbar geuuiu iai. i^aiU die obigen aosiah- 
mngen richtig sind, haben wir bei den permiem nnd den mord- 



> Wegen der bedentang Ist sq beachten aal. hrist 'Ulmm*. ras. 
Gepecrb 'Ulmns campestris', neben (tepecra *birkenriade\ — Die Iw- 
deutung der baumnamen ist sowohl auf indogermanischem als fisiiiieli- 
Qgrischem boden sehr schwankend. 

* Vgl. Wb. MiLLBB, Die Sprache der osseten s. 12: sieht im* 
sehen offenem a und offenem aber näher dem ersteren (<s* b«i Sis- 
▼ers-Bell), so dass es ^nem fremden ohr nicht Immer gelingt ä wo 
a sn nnteiBoheiden. In manchen fällen, wo Sjllgren a gslidii und g»- 
Bchrieben, schreiben die osseten ä,* 

' Vgl. auch moid. m- ^- wolj. ^> in moid. mandOf manda 'iloek, 
BtaV — woy. hodl 'stab; stengd' (= teeher. ßonda, ßtmdo, tmlMdl 
pandJ ^Stengel; stock"), wo jedoch in- vielleicht unter dem slsilam du 
ailbeuaushiutenden nasals entstanden ist 
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winen auch die bekaimtschaft mit einer anderen wichtigen getrei- 
dearty dem roggeo, ffir eine viel ältere zeit» als bisher angenommen 
worden ist, anzusetzen und haben somit einen nicht unwichtigen 
beitrag zur knltorgescbichte der genannten Völker gefanden. 

Heisingfon. 



Eräs lappalainen astevaihtelutapaus. 

Kirjoittannt 
f^BANS AlMl. 

Pflheäänpttftmien klusiilien ja vasta.ivieu puhoääin llisten spi- 
ranttien vaihteliia, joka yhU^issuoniessa todist» «ttavasti on t'siintynyt 
sekh vokaalienvdlisessä asemassa että paheä&oelJisteD koosoDanttiea 
jäye8s& ensi Ja toisen tavim rajalla (paia *padant aika "^aiyan, 
k8. SbtäiJL, 'Ah 8. 20—42, 115, Yrt. Qaantitfttswechsel s. 17), taya- 
taaii yleisemmin lapin kielen alalla ainoastaan edellisessä asemassa. 
Puhcääneüislcii konsonaiittien jäljessä sitavaHtom oii ybteissnniiialiii- 
sella vaiiitelulla vastinoonsa ainoastaan Kuollanlapin nmrteissa. Tosiii 
o?at nseimmissa mnissakiR lapin murteissa tähän kaalavat konso- 
nanttiyhtymät kTantitatimsen Taflitelaii alaisia, onpa viel& jftlki- 
komponenttina esÜntyrUn klnsülin puheftänellisyyden mAfirftkin irah> 
vassa ja heiku.ssa asUt'ssa usHii eri;i\ ;i. imitta vaisiuuista kvalita- 
tiivista vaihtelua ei näissä inurteissa paheenaolevassa asemassa 
tavata. T&bäo katsoeo onkin Wiklund, UL 8. 90, olettanut näh- 
tilviteti yhteydeBsft sen yleisen käsityskantansa kanssa, että lapiD 
astevaihtela on suhteeUisesti myöhftsyntyinen, että Euollanlapissa 
tavattava kvalitatiivinen vaiht^elu olisi myöhäisUi alkoperäM; sitä- 
va^toin Setälä (Quantitätswerlis» ! s. 6—7. 17). joka ylet nsä vas- 
toin WuLLüNDia johtaa astevaibtclun paijoii vanhominista alkujuu- 
rista, on varsinaiBesti muihin snomalais-ngrilaisiin kieiiin vedoten 
katsonnt h'-^f^t-^d^p^ß Taibtelon tässäkin asemassa alkn- 
perftiseksi, Jossa tapanksessa tietysti olisi InonnolUsinta kftsittäft 



2 Fravs äimA. XX1II.0 

KaoUaulapin edostos saorastaan vanhoja sahteita jatkavaksi. Jät- 
tften syij&än munt snomaiais-ogrilaiset kielet tnntoa WiKLinffDm 
oletQs yksistftftn lapin kannalta ensi hetkessft hyTinkia loonnoUiselta. 

Ei^t 3&nneseikat tutkimassani Inarin mnrteessa ja muutamissa 
miiissakin miii'ti'issa uävttävät knit«'iikiii viittaavaii siilicii. t-tiä kon- 
souantiujälkeiseii kliisiilin ja spiraütin vailit« In ei r^joitu KuoUan- 
lapin mnrteiden ääDnehistohaaD, vaaD että poheenaoleva ilmiö ob 
käsitetUvA yaDheromaksi, kain ensi silmäyksellft tahtoisL olettaa. 

Esitämme seuraavassa KaoUanlappalaiseii vaihtelnn s«^kä Tas- 
taavat .iannesiMkat muista murt^^ista ja koetamme täniaii k.ii>auks«^n 
p«^nLstt^lla t^'lidii joiitopäätökseii piiheenaolevan vaihteluu ijästä. 
Sikäü koio korrottavaaamme olevat äüoneseikat jo vaienimin ovat 
tyydyttävästi esitetyt, vüttaamme tAssä vaia näihiQ esityksün yksi- 
tyisselkkoihin kiyoamatta. 

Knollanlappi. Tnrjan mnrtoessa vastaa vahyan asteen pnbe- 
äilnt'ttoniiä klusiili ja puh(*ääm^llist<»n konsoiiaiittien jäljessä bt ikus^sa 
asteessa puheäänellisot, esim. '^toni ajken 'siuun läsuäollessasi L 
aikaaasi' ^ ^i^gett 'aikaisin' | ^ko^Ue 'viUi; metsüpenra* ^ hm^ 
dasme- 'metsistyä' | ^nu^p nufinbes 'toinen toisensa*. Vrt UL s. 
74 ja seur. Ainoastaan ybdessft esimerkissft olen tavannnt spiraii- 
tin: '^vllrij iahu (kioK-uä^-tt. s. 240, r. 8 — muLUi s. 234, r. 17 
ivUgij). 

Küdinia ja Akkalan murteissa esiintyy vabvassa astimsa uiiai- 
kftftn i, Pj eslro. K. *vi^ke-, A. ^mdke- 'lähte&', IL *kie4k, A 
ihitlt {(k < dk) 'kivi', A. nonU«- *yffliiiSrta&\ K. ^suipe- 'kmu\ 

Heikossa astei^sa esiintyy puhoäänellisteii kinsiilien (paitsi laUaalt* 
sen) ohella melkeiii yhtä useiii (ja saiiioissa muodoissakiu) va^laaviit 
paheäänelliset spiraiitit. Esiin.: 

K. ^jg, *jY: ^ajgelä 1. ^c^gaM 'aikusiD', "^vujYos 'oikoioeii, soora*. 

K. lg, Ih A. lg, (Hr » Ii: K. ^vufyV (Matth. 14: 1») mew 
pois , A. ^vuilgij (ibid. 24: 1) 'mem\ K vüris h (kiel.-Dllytt s. 245, 
r. 1 alb.) vilyis 'valkea', K. 'a^l/ (Mattb. 20: 21), +a.i$r (ibid. 9: 15), 
A. ^i^ilij' (ibid. 24: 3U) 1. Uilg (ibid. 24: 37) pojau, poikaa'. 



> Knollanlappalaiiet eelmerklt ovat poimitot aaMniin K1loll•■b^ 
palaiseata sanakiijBBtA aekS häaen Jiükaiseiniataan kielenniytteuli. 
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rgF, ry, A. (*ry >) ry', K. ^tuergse- 'vapista', A. Uor- 
jettaikotUe' 'alkaa vapista*, '^madd torfeHomuS 'maanjäristys*, K. 
*iorras Icierä, koraan kierretty*. 

K., A. +»^; K. "^siea'iges *ohat, hieüo', A. ^iongak (Matth. 25: 

24) 'kokoot'. 

K. dg, dy, dy, A. » df/; K. ^headganc 'pieiii kivi', iiedy 
(Matth. 7: 9) 'kiven', kiedf *9l (ibid. 21: 44) ki?eeD\ A. jämij' 
üedjijt (ibid. 28: 29) *liaatoja*. 

K. yd, A. ^d: K. ^äjchjn (sg. kom.; N:0 866) 'aidalla', 
(Matth. 14: 15) kyhiu", ^nijd (ibid. 10: 35) 'lytuita, A. -nijd 
(ibid. 25: 7) 'neitsict'. 

K., A. ^vd, ^vö: K., A. tovrfes^, K. "^^^rSpsf (Matth. 6: 33) V'dessä', 
K., A. *k&anneen\ A. ^hifi>di^ (Matth. 23: 33) 'kä&rmeitteD*, 

E. tf^n-«»^ (ibid. 21: 38) 'TÜDakanman', K. ^Hvdas (myds HwtaSf 
vrt alemp.) *täysi', tfi^f^a^«; 'täyteiaisyys, täydelUsyys', mutta 
Matth. 12: 34 'tivikiavildest (sg. elat.), ^koakli/iiU tivö (ibid. 22: 10) 
'täytettiin', A. Hivd 'täydet', K. "^doavdax (Matth. 16: 19) 'päästät'. 

£. Id, Id, A. i«;; £. ^ii^^ü (Matth. 14: 3), A. ^m^ij (ibid. 
25: 17) *a]i ottanut*, E. t«2<fo»'JalkariDta;pftallisDahka\mi!de9 (Matth. 
12: 45) 'kanssansaV mieldant (ibid. 10: 9) *inukanaiiiie\ A. nUeldes 
(ibid. 25: 3) 'myötäiisä'. K. ^kalvnnc peaW (ibid. 12: 1) 'laihoiu (oik. 
kylvetyu pellon)', A. "^pieUf fM (ibid. 24; ib) pellulla'. 

A. rd: jeppeS \pfo,rd (Matth. 24: 44) 'ette iuule'. 

K., A. ndf nd: K. kondeske- 'metsistyä', K., A. ^Umdanc 'pikkn- 
liiita% K. ^lOtnA* (Matth. 18: 32) *linnat*, E. ^imdij (ibid. 21: 42) 
'on taUat (-ksi)*, A. Umdoj (ibid. 25: 6) *tali', A. mand I. (Matth. 
23: 9) mänd 'raaan'. 

K., A. md: K. i^am.) künules 'üoitaiumpu', A. Uomdotc- 'saada 
tietäa, hiiomata\ 

K. jb; A. rbf mb: E. tsf^'ft' *liekkn, kiikka', A. ^vu/rbit 'arpoja*, 
numbit (Matth. 25: 16) 'toiset (akk.)'. 

Ou tHrk^'ätil huomata, »'ttä suuia horjuvaisuus puheääüellistcu 
klusiili«'» ja vastaavicn spiiauttieii välillä, iiiikä iiäissä esimt^rkeissÄ 
tulee näkyviin, myoskin csiintyy alkulapiri vokaalieuvälisteu (lyhyi- 
den) Tj 6f ß spiranttien edostoksessa. Palataali- ja dentaalispi- 
rauttia edastaa nim. mainitussa asemassa Akkalan marteessa resp. 
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() ja d, harv. y ja Kildinin murteessa rosp. y ja d, harvommiii 
g ja Esimerkkeinft mainittakoon: K. ^püMj (Matth. 9: l, 10, 
20 y. n.) ja ^püdij (kieL-naytt. s. 245, r. 1, 11, 18), püdi (ibkL r. 
6), A. ^p&dij (Matth. 25: 22 y. m.) ja ^püdij (ibid. 26: 7), pret. s?r. 
3 p. v«Ml)istjl K. ^pu»iUe-y A. ^po.tU- 'tnlla: riittÄä' ] K. "^hftäij (Matth 
4: 13), imitu A. "^kudij (ibid. 26: 44), pn't sir. ^ p. verbistÄ K. 
mMe-t A. ileoMe- 'jftttää' j K. Uiir^t (MaUk 6: 7) ja ^sggljt (ibid. 10: 
14), pl. akk. sanasta 'sanoma, tieto* | K. 1'^» A. ifif, Hg *hyTl\ 
Vokaalien välistA labiaalispiranttia ednstaa samoin Kildioin 
rniirtor'ssa h ja Akkalan murteessa ja v, esini. K. '♦^Ä-^/fc 1. ^hjif. 
A. /■f7r 'vaiiiio' I A. "^küht'si (Matth, 25: sij:. iuess. sannsta "/•'^/> 'kipu. 
sairaus'. Esimerkkieu väbyyteen näbdeu voi olla satuuuaistaf ettei 
koDsonantiiijäikeisGSsä asemassakin tavata labiaalispiranttia, Taan 
yksinomaan labiaalimeedia. Jos vielft otamne hnomioon, ettft vokaa- 
UenTälisiä dyhyitä) r, ^< ß S&nteitft Tmjaii marteessa yleensft edos- 
tavat resp. g, d. h (ks. Wiklttno. UL s s3 ja 1<)"2), ^ iiiiu niyt- 
täii selvältä, (^ttä niinhyviü Tuijau kuin Kildiiiiu ja Akkalan mnr- 
teissa pnheMneUisten konsonanttien jä^essä ikta, ^tä, jp:tA hei- 
kossa asteessa oyat alkuperin vastanneet spiranttiset y, miten 
Sitten GsNBTzin mnistiinpanoissa sekä tSssft ettft vokaaUenyftUBessft 
asemassa osiintyvä horjuvaisuus meediai» ja spiiaiiltieii väliliä iie- 
neekäüii si litettävä. 

[MtMHlian, resp. spiraiitin sijalla esiintyy toisiiiaan pubeeuaole» 
yissa mnrteissa teBUis, esim. T. (kiel-iiaytt. s. 2dd, r. 1\ K. 
^vmij (ibid. s. 245, r. 15) 'Iftliti', K. mJ^i (ibid. s. 245, r. 1), 
A. ^Heikkit (Matth. 28: 12) *rahaa\ T. ^Ua&aj pieni ki¥i\ A. 



1 Pari poikkensta oleo BentSSo tilsaikin havainimt, kik Nnt 860 
ja 1742» huom. vielä ^tfU kiel.-näytt. B. 241, r. 14. 

> Voiai ajatella» että pnheenaoleva hotja^aiBttiiB ainakia KitdisiB 
ja Akkalan murteiafla jobtuisi siitii, ettf nÜBsä mnrteiBBa kyaeeMiole- 
vasBa asemBBBa eaiiutyisi ahtaalla artiknlatBloidfaoUa ftSnne^ spiraatit. 
jotka knol^aaa ovat tehneet milloia spirantiD, milloiii raeadiaa faifca- 
tnkaen. Tätä arvelua TahTiataa ae aeikka. että paheenaoleviMa wtt- 
teiaaa (aamoinknin Tnrjan ja Naottajaireakin) alkap. gominaaHaipi- 
lanttia Jd aftaanöiUseati edastsa kluaiili: K. (ja T.) tt, A. (ja N.)^ 
(kB. UL 8. 102). 
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^kkik' (Mattli. 27: 60) 'kiveu', T. ^vöMi <ki<>l.-näytt. s. 233, r. 4), 
K. ^VijMv (ibid. s. 244, r. 23) 'otti, (alkoi)'. Tämä osoittaa, ettÄ 
vah?a aste kj$yroykse8s& olevassa asemassa (joskos mualloinkia, 
eam. T. ^WUij ja ^Hytii 'Ifthti', kieL.-iiftytt. & 234, r. 28 Ja s. 285, 
r. 25) on ylelstymSfisft. Sanan lopnssa ja (Taijan marteessa) pnlie- 
ääiu^ttr»mau konsonaiitin od(\ssä on tcnuis kuitciikin u<ähtävästi ääu- 
iielailliiHii: T. '^nijt (kiel.-uäytt. s. 235, r. 21) 'tytfirtä\ kolkte- 'valn<V, 
K. i^vädt (MatOi. 1: 13) *otA\ A. ^»tlk (ibid. 13: 35) 'pojan* (vrt. 
WacLUND, UL 8. 83, r. 6 Ja 7). — Päinvastautesta yleistyksestft od 
esinierkkioä N:o 1508]. 

Nuottajftrven ratuteossa osiintyy vahvassa ast4'(»issa tcnuiksen 
(•liclla joskus au*edia, esiui. ürha 'poriiitö', "^kniUij i. "^(jaldij 'nvaiito', 
^pujtij 'k&rppä, portimo', mutta ^puojdijeä 'id.', ^va,ldix (kieJ.-uäytt. 
& 263, r. 4) olet saanat', ^WM^e (ibid. r. 7) 'lähüv&f . Heikon 
asteeo (ks. alemp.) yleistystä ei tftssä voi ijatella^ koska seUaisten 
sanojen taivntnksefisa kniii ^galdij ja ^puojdijeS ei heikkoa astetta 
e,»iiiiny. IMdäii sentähdeu tüdt;uiiäk(äsoiiä, »»ttä h, d, g, i'esp. y>, /, k 
kirjaiiiiilla pidu^eiiaolevassa UipauksL.s.sH ou au rkitty samoja äänteitä, 
Olm. pobeäänettömiä (tai pnoUpuiteäänelUsiä) meedioita. 

Huiden Knollanlapin mnrteiden ^ük, ni ja mp yhtymift vastaa- 
▼at täftllft asBimilatsionin kantta syntyueet ^minaattaklnsülit: 
harvcmmin gg, tt, harvemmin dd, ja p]), osim. ^siß,kk *ohut, liioiio', 
vnitkkc- 1. rfiagga- 'onkia', tiatte^ 'painaa, p. alas r kiimii, &ulk«'a, 
salvata", 'koa,dd 'villi; metsäpeura', ^cunppu 'sammakon'. Samoin- 
kttiu yllft oletamme Utes&kin merkittäTän& olleea pubeääDettdmät 
(tai poolipobeftäDelliset) meediat m, pd^ bb. — Heikossa asteessa 
eaiintyvät gg, dd, bb: ^sis^gea 'ohot^ hieno*, Uaddam 'painan etc.\ 
^cual' 'saimuakko'. 

Muiden murteiden mt ylitymää vastaa pt (? = an): köpt 'leveä'. 
Heikko aate ei esiinny. 

PuoUvokaaiiD, likvidan ja alknp. dentaalispirantin jftljes.s& tava* 
taan heikossa asteessa y (g^ ^ (^h ^> Esim. ^vuejyas *oikoinen, 
suora', ^ojyelt 'aikaisiu', ^(ftjj (< *taiy) 'taikiiia', siclyte- 'ynimilr- 
tää', steif ij takaperiii", budj <ki«'l.-näytt s. 263, r. 22) st läii, >t4- 
kää' \lr > If i> sialqaA 'pieni srlka', ^röryds 'kitMä, kovaan 
kierrettj*, iuar/ste- 'vapista\ keaägei 'piftiii kivi', ^pu^des (kiel.- 
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iiä> tt. s. 264, r. 8) 'rasvaansa (part.)*, ^niejdis, dim. sanasta ^niejt 
'tytär; tyttö, neiti', ^va-idij (kiel.-nüytt. s. 264, r. 3) 'otti*, ^pÖinC 
'pdydän\ "^v^rr-oareü « ^-oarM 'saoai', Uojt 'iiekku, kükka'. — 
Horjuvaisanteen spirantin Ja tennikseD vftüllft lienee soyiteUaTiBBa 
sama sc litys knin Akkalan ja Kildinin nrorteihin nShden käyttämftin- 
mo. Huomattava on kiiitenkin, (»ttä g, dy b Nuottajäi vcu imirtj-fssa 
myoskin voü^ivat olla — b ja hüs edustaa yieistettjä vahvaa 
astetta. 

Koska pnheäänettOmien tewüsten kehittyminea pnheftftneitö- 
miksi tai puGlipnheftänellisiksi ineedtoiksi puheftaneUisten konsonaot- 

tien jälji'ss.1 on fonci'ttisesti paljoii hclpoiii])! selittää kuiu päinvas- 
tainen ääiinfkt»hitys. niin pidämme todeiiiiäkoisenä, pttä vahvassa 
astoi'ssa ol<'t t amamin«' mo(;diat ovat sekuudäarisiä maiden Kuollan- 
lapin murteiden tenuiksiin verraten. Niin ollen palantnvat esittA- 
mämme &ftnneseikat Nnottsuftrven mnrteessa samoihm vaihtelnsiih- 
teihin knin mnihin mnrteihin nfthden olemme edellyttilneet Olemme 
siüMi tiilli'ct siilit'ii jolitopäiitökscfn. cttä Kuullaiilappalaisessa „alka- 
murti'^^ssa'' puheääueUisteu konsuiiuuttieii jäljeiisä tavattiia vaihtelat 
h ^ Yt ^ ^ ^ P i^i joista *, t, p esüntyiT&t vakvassa, r, d, ß 
keikossa asteessa. 

[Sanoista T. ^iäv$t Huwajle, K. *MhJved L *duvved, A., N. 
Vow y. in. ni. ks. alerap.) 

KuollaulappalaUiin iiiurteiliin lu('taan tavallisesti myös koltao* 
lappi kuulnvaksi. Voisimme sen tässä syrjäyttää, koska uiakka 
ainehisto ei tarjoa Inotettavaa knvaa esitykseemme knulovista sei- 
koista, jollei pari mnotoa vaatisi erityistft hnomiota: ar^ ofjet 
{rj < < *fy) 'feipp. furchtsam' (Qviostad, Nordische Lellnw5^ 
Um\ N;i.'liiritLn' aus Pasvik). nidam iJSKOn. III, s. 13. r. 24) 'mit 
dtr dirne; oud (ibid. r. 3ü) 'gieb', oudy (ibid. r. 32) '(cij gab', 
▼rt. N. ütte- 'antaa', prees. sg. 1 p. ödam, 8 p. ^ouii, Mnrleasft 
näytt&& süs olevan jSlkiä samanlaisesta Taihtelnsta pohtiUnellisn 
konsonantin jäljr ssä, knin olemme tavanneet yarsinaisissa KnoUta* 
Iapi»alaisissa niurtcissa. Mui.ssa täliän kiiuluvissa ebimerkeissä esüa- 
tyy sekä vahva.si»u että heikossa a^tl'v«sa y, df h. 



* Toifliü QviiMTAPi Nordiscbe Lebnwfirter, a. tfärre. 
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Inarinlappi. PaoUvokaalien, likvidain ja d:n jäljessä esün- 
tyy yleensä sekä vahvasjsa « ttä h«'ikosRa ast^ssa puulipiiliräänelli- 
set 6, D, B eri pituusasteissa vastaaiuassa Kuollanlapia Ä: t'^d 
p vaihteliga, samoio vokaaliu Jä^jassä vastaainassa Knollao- 
lapin naBaalm ja homorgaaiüsen klnsüliii (resp. spirantiD) yhtymiä; ^ 
IpK mt *md = Ipl jij». Esim. z^; ; ;:^ *aika*, sg. III. äXaah — 
sgf. geu. a/fi, sg. iness. v^fj^iÄt sg. kom. »l^ffiifw i vulDoid ottaa', 
prees. dual. 1 p. vä)bi>tn ^ prees. sg. 1 p. valixiih^ pot. sg. 3 p. 
v§{hidä, pret. dual. 3. p. va/binin ff^ÖGcl 'kivi', sg. ill. ^eadcan ^ pl. 
nom. kedf^ pl. akk. pL ill. k^jjffUD \ r^si 'rampa*, sg[. 

ilL rämm pl. nom. fv&ji, iness. rdaa^t, sg. kom. r^tv^in | t^äjh 
oß (= A. +/om^ft-) 'tuntea', partis. prees. tobbofi ^ prees. sg. 1 p. 
tuBD'iiti. pret. pl. 2 p. tüBDDtiD, pret. dual. 3 p. tubboitln. 

(?:ü, o:n, Ä:n puheäänellisyys on itä-Inarissa hiukan suurempi 
niiden esüotyessä lyby talknisina geminaattoina ja yksityiskonsonant- 
toina knin pitemmissä geminaatta-aateissa, jolloin piiheäftnt& on hyrio 
Tfthän. Lftnsi-Inarissa tmitiiQ snhde olevan päinTastainen. Eno tämH 
puiieääuellisyyden eriäväisyys on kokonaaii nykyisestä kvaiititeetista 
riippuvaiueu, ja kuu konsouantit puheeiiaokivassa ascma-ssa voivat 
vabvassa ja beikossa asU^ssa csiintyä samoissa pituasasteissa, ei 
maioitta enävftisyys Toi olla koviokaan vanha. 

Tämäa yleiseo edustaksen riiinalla tavataan kaitenkin jonkko 
sanoja, joissa palataali- ja dentaaliklnsiilin sijalla psiintyy spirantti 
tai spiranttiiii pahiiitina iiäuuc. Luettelemme tässä ne mainiten 
samalla rnuideu murteiden va;itiD(X't : 

yvl7, fffvv « *fff^, ^Mht^ Trt. täuhvö 'teOD* < *^a/0): 

1. Iqä^vii *s|^iiinata, tiyist&ft (saama)*, prees. sg. 1 p. lüütijq^, 
IpN lavggat, lavgam („bcleä* a ensi tavnssa Qvtostadii nrakaan') 
1) apiaii. fompinEri: 2) loassare, aptAic", Luni. (Jokkiuokk) ■^/w'^a- 
'zusammeapaäsieii inti. , ^Iqukale- 'zusammeapassea tr.*, bkaisiugau 

i Nasaalin jäljesaä tavataan g, />, b konsonantteja iDarinmn rtoooea 
Dyk. ainoastaan myöhäisista lainaaaaoiasa» esim. ?}Jggz 'sSnky*, ja joa^ 
aain onomatopojeettiaesaa sanassa. (Samoin mntatis rnntandis mniasa- 
kin lapin murteisBa, miaaä aaBimilatsioni on tapabtunnt.) 

^ Käytt&mliatfini tranaskriptsionista ks. J. Ponorn kiijoituBta 
FUF IV, 8. 160—1. 

* Käainkiijoitettu luettelo „tumman" ja ^heleän'' a:n tapaaksista. 
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(Halasz) laukotit zusammenfügfen, zusammenbinden'. — Ipl läihtvib. 
attr.„ 1. läHitvtdn.> 'tivis (saumasta puh.)\ ipN lAvggad» aUr. lavggiB 
l iwggadiB 'arcte coaasatas'. 

2. lujjihv^ 'pudistaa*, prees. sg. 1 p. iSriMiSm, T. t|uvtMi<2^ 
puistaitaa, kerta rayistaa*, IpN Unvggeti Unirgam 'pnlsare, Jactare, 
vexare, illidere' (sauanalkuun nähdeu vrt. IpN laivestet ^ älaivestet 
'palari, dissipatuui c.<st-\ lincco äiincco 'panniculuh etc.'). 

3. r^q'thfV" 'rouko, lampaaiiuahkainen peite, vally', sg. gen. 
röaiSbtVU, Akdblik: rnawa 'vaippa', T. "^roawa^ A.» N. trovv *vftUy\ 
IpN roBTggo, xoavso 'gaiisape intonais peUibm oviUis confectani', 
Arj. ^rohtkö 1. ^rowlcü (sg. gen. ^rowko) 'polzdecke*, Sk., Wilhd- 
miua (Halasz) raida frll'. » 

4. rgjipviö 'pirahtaa, kirvota pois; poliahtaa lentoou', prees. 
8g. 3 p. r^th^vOf pret sg. 3 p. röü^val,, IpN rkwggßtt rivgwa 'in 
traDSversam projici, micare (de corde, pnlsa arterisB)*, LaaL (Hauilse) 
*rattghkaf ^fallen» ZQsammeiistQrzen', Arj. ^ra^ukat 1. *ra*wkai (pn^t 
sg. 1 p. ^riwlciu) id. 

5. täütv^ih 'sitkeä, hyvä taipiimaan', IpN davggad, attr. -Tgas 
(„heleä" a ensi tavussa) 'firmas, recellens'; vrt. T. <ow, sg. gen. 
^^v\g\f K. ^t^vQs *T&kev&» vahva» t&ysivoimainen*. 

* Suora. rouko, jota (vällyn morkitykaessä) käytettäneen ainoas- 
taan pohjalaisella murrealueella ja rmnetiomnan sen lujaosissa (lietojeui 
mukaan Toruiou jokivarnilla, Kittilüssji , Sodatiks ja Inarisaa: muo- 
dossa loukoset 'vanhat vällyt (halv. tnerk.r sitäpaitsi Keuruulla, rofd'hö- 
sei: välly-r., pälsij-r. huoiiut, vanhat vällyt 1. turkit' Kurikassa: F.. 
WAißsijaS. Pauluiar.u Siiom. Kirj. Seuran kokoelmissa), oii inah(lolli.seati 
Ininattu !apiii kideatä. Sana tavataan jn Ji-si.RNH'Hella fSiioma! Sana-Luirnn 
Coetns-! niuodüssa roucka 'vostis pellicea'. ']»:ils', i'oucat pl. tcirtnentum 
pelliceum', 'fäll' (sanat ovat eriiäii polijalaisen papiu aiiUiniiat. Haom. 
inyös RKNVALiilla: roukka ja rouko ig;en. roukon 1. -vom vestis pelli- 
cea, teguinentum ex pellibus'. — GKNRTzia maiuitseina ven. }>o«a, joka 
tässä muodoBsa (j/ööa) od (prof. Mikkolaü tiedonaonon mukaan) tunueUu 
ainoastaan Auuukaen ven. murteessa ja jota muodossa juinaa käytetain 
Arkangelin Kuollan ujezdisaa on lainattu Kuollanlapista, vrt. A. n(»;\uucoil- 
Ein, C.iuBapi. ()6.iacTi!oro ApxaurejbCKaro aapliHias. 147: „Potiea (cjobo 
.loiiapcKoe) — 1) I^tJibHaji o^eBM AyG^vRHaü lUBypa es» aojiocon. 
2) ynoTpeÖJiHeMoe jlonapaiiB, 4>^biiaHaNH h noMopcKniiH npoH iiiiLiei' 
HHKavH H cyAopaOo^BifB oAtfljio wb ojeHBaro Mlxa, cb xioisoHb aa 
BOHü'k Aüit DCOBUBaaiE aoi^.'' 
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6. tffüti/idn^ 'tuke (joka paiinaau esim tnpiu ympäri, kuu on 
lüaD Tft^ä reikft», Inarin mnrt. ka^a*; vrt. IpM äoa^goa L dovgos 
MorsiuUe clitellis Bttbjectam, ne corrodatnr catis*. 

7. ^{'ä«v?nfd 'valjeta', K. ^d&vne-, A. 8 p. ^iuwan 'vaUeta, 

vai;iht^a*, IpN duovgganet 'InccsctTe'. — Ipl fSno utVib, attr. /'^'/'/ f'p- 
vUiut kirkas', [Lömnsot: öuowodvuot "klaiht*it, lielk*'j, K. 'iuvvcd 
L ^iuwed, attr. -wis, N. '^cuoinw<), s 'valoisa', IpN öuorggad, attr. 
tevgBia 'laddnB, clams*, Aij. a^i^^o^ 1. tiowkai, attr. ^dtftr^ 1. 
*ciiukeg 'licht*, Steofiele (Halasz) t^uoiiit^ß *lieht\ — Ipl (taoutvidiid 
Moistaa, paistaa', A. ^ctivvatc- 'valaista', IpN öuovgatet i)ladelyse, 
lade belyse; 2) lade »ig belyse, kuiuie beiyses\ 
BÖ: 

8. kqM^ *aidA veden pääUä', pret 8 p. köBÜji^ IpN 
goTddot, gordom, L gobdot, *l) natare, snpra flnere; 2 videri, 
apparere\ Lunl. hofftu- 'scbwimmen, fliessen', Ar] ^Teofräui iprees. 

8^. 1 p. ^l'optnw) id.; Ipl ko/sdöilus 'vcrkon kuppo, liuijau suom. 
murt. tupuli', Luul. (J.) kopimtojka- 'nctzniaikc . 

9. t^äddi 'penia', 8g. gen. tci^dt, T. nnipte id., IpN davdd«, 
dATde, dadve 1. dadbe 'lien*, Arj. t^'&AIe (sg. gen. 'milz*. 

10. t^äiidöwS Mntistaa (Jasen)', piees. sg. 1 p. fe^aduftt, IpN 
d»dvot (myös daerwot) 1) adio tundore, ut öanguis sub cuto t oagu- 
ietur; 2) slaa af et toug med eu steu'. 

1 1. aiiifddtA 1. äikfifinh 'autio', Pasvik *awdemf IpN (Qviostad) 
^aifdemf ^av^demf (Fsnai ayden 1. ttvdem, IpB andes, Lnol. 

^quhias, Arj. (Qvi<»8tai>) "^üvtaSy Sorsele fivt(e)s, Hattjplddal Favres 
*öde'; < lijuiii.-skaud. audn ja audr « *aute). Ks. (^viqstad, NL 
8. 96, Thomsen, G8I s. 113. 

12* 'nuotan tauko', sg. gen. f^Mf^. Vrt. snom. 

kdysi» kAyden. 

13. huoMßi (sg:. gen.,,), ISnai-Inarin htou^du^ (sg. gen. Atiou«- 
'luola', N. hiodeSm 'luola, pesä (ketuu) ; vrt.? Luul. (J.) "i'^t^^ 

rq^-e- 'lager (»iu(>s bän^n'. 

14. (i'/'r^^e 'joikastos', sg. gen. i'nudr, T. T/,t;to, N. +/rr/ 
'JappalaineD lauln (ilmaii saDoja)'. Skandinaavinen laina, Trt. Tuk- 
uiiO, IX^F III, s. 186—6. — Ipl IJjhMwi 'joikastaa\ pret. sg. 1 p. 
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/ ifKddojiih, T. Wvtl-f 3 p. -tsja, N. ^levtje-^ -taj 'laiüaa' — joh- 
daunaineD edoIHs« stä. 

15. näuitdötud 'tarjota', lp>i (QyioBTAD) ^naie^dot, inov^ 
'aufdringen, anbieten*, Tqbwaxüs: noa^o (Mannale Lapponicmn n, 
26: 8) *taritsee'; Yrt. muin.-skand. mryäA. Ks. NL s. 244. 

K). räiijtddi '])oronpuiiiraii „rauta'*, paugau uiskahihna pl. 
aom. räiihffih, Luul. (Pohj.-Gt'llivaara) ^rnu'te- 'Dackenriemen ao 
der rennbalttei . — Inarin suomalais.-mort tmäa id. on tu- 
maankin laina lapista. 

17. rn;>hrddii 1. ruihtDB& 'palmikoida (py5reftn)neliBlralmai8ti, 
paksua, lujaa paulaa', pret. sg;. 1 p. -^/j»^, IpN (Qvigstad) ^niffdxl 
rüdif, IpR (Tysfjord) ^niv'det (prot. -cjeu) 'flcrhtni (ein band, so 
dass es viereckig wird)'; vrt. uorj. brogda, brygda. Ks. NL 8.278. 

18. f^6^q^p9i kärp&n haja\ IpN saarda, -vddaga *grairis 
ioetidasqne oder (nrinae, prnriginis, moschi, canamy. 

19. sg^v^d", 'tihkQ8ade\ 8g. gen. söiUdq, IpN (Qviqstad) 
Ksuv'da 'tomms j»hi\lac", Luul. (J.) "^sawla- 'regen otl«'r schn»'»'iall. 
welcher die aussieht vei*sperrt'. — Ipl Ä()«,<)<)7df (pret*s. sg. 3 ^.sqw^äöa) 
l. sbüdqdid *sataa hienosti, sataa tihaattaa\ IpN lavcldAt» aaTdam, 
1. sttTddadet Ueniter plnere\ Lnnl. (£. J.) ^squiate'y ^sgwte-l. ^sautUe- 
*regnen od. schneien, so dass die aussieht gesperrt wiid\ Fbbb: 
„dial." aavrret, savram 'leniter pluere'. * 

20. suii) 'htdd* 'kiilus; kita'. .^jr. ^('U. siuotMi, T. ^shie, K. 
^sitivi 'kidus\ IpN suövdde, suövde 1) brauchiae; 2) os paUüoü, 
hians', Luol. (J.) ^$it9u'te- 'die kiemen'. 

21. iuoütdqfhpsi, -nMu *pohjaanpalaneen hajn L makn\ IpK 
dnovda 'adnstns*. 

22 f.^pihfödi pajkkiliahka', sg. gen. ßeidtdi, N. ^c*>vt 1. ^cert 
id., Wtyde^ 1. "^cävdei {a < *ea) 'parJüttu poroimabka\ ipiv ä»vdde, 
dsBTdd 'pellis'. 



^ Ne sanat» jotka Priis sanakiijassaan on vanistannt ..dial.* mer- 
killä, ovat QvinuT.^ün tiedonanuon mukaan (JSFOu, XVl,.i. s. '2.^^ 
muistiinpanuut Nordlandin amtin lappalaismurteista ja ovat lüs 
vat Ruotsinlapin morteen alaan (Fans: Noidlandin mnrtc e wB t MOik. 
B. XH) knulnvikBL 
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23. ^üwddl 'pore\ tav. pl. fiüu»dah. 

24. fifüiMe^ 'hyppyset', IpN tevdde» öuvde 'digitas', Loal. 
^^fr- (8g. gen. *£f^) 'ÜDger, zehe*, Aij. ^hthvß l ^iufwii (sg. gen. 

^im) Tmger'. 

25. Mödti, attr. -.^ 'viihtyvä (lapsesta)'; vrt. IpN (Qviostab) 
öuta 'flilenter', ^äidistet 'obedire, morem gerere, desinere', Luul. 
titfti adv. *nibig, still*, FrostTiken (HalAsz) axUskt, ^aUMi*t 
'bekfimmerD, sidi bekftmmeni'. 

26. rniytp'iSdö (sg. gi u. „) lakki , IpN muoiddo, muoido, 
1. mniddo 'staiiiii obdactio, inanratio'. 

27. j7^jddtt<d 'paL?ata petäjäa parkkia hiiioksella', prees. sg. 
1 p. päfdtitk, 

28. skai^iii *pitkft, knkknlainen maakaista kabdea veden 1. 
jängSn -vülillä', 8cr. gen. gkäidij IpN skaidde, skalde 'campos inter 

dno confinia flumiiia sitiis". Luul. sl-arte- berg. au dessen beiden 
Seiten ströme fliesseu, welclie sie b an seinem tusse vereinen*. 

29. sm&i'föömS 'vaoUa huvikseen iiman että siitä mit&än taiae\ 
pret. sg. 1 p. -q/ffh. 

80. älddi 'aita', sg. gen. aldi, K. ^äß, N. ^ajt id., IpN «idde, 
aide 'sepimentunf. Suomalainen laiiüi. Sanioin Ipl «fdiVaidas". I^njjpa- 
laisella pohjalla syntynyt jobdaiinaiueu lieiiee ipl äiödtuö 'aidata', 
prees. sg. 1 p. äldufh. IpN aiddot, aidom 'sopire\ 

81. p^fi 'paita', sg. gen. iid^dt, T. ^pajte L -tOf K.» N. 
*pajt 1. ^paft id., IpN baidde, Mde 'tnnica Interior, snbneala', Lnol. 
(G.) ^paiHe- 'bemd' , < paite, paldan. 

32. (mdSid "taitaa (arvduu merldtyksessfi); nsata. ir>ytää ( jon- 
nekin)', prees. sg. X p. ta^dathj IpN daiddet, daidam loi lau, lur- 
ta8se\ ToBNASUs: taitei (Man. Läpp. Vll, s. 83, r. 3 alb.) 'ajattele- 
maaii% UX^ (ibid. VII, s. 85, r. 18, s. 104, r. 1 alb.) *tiedamme', Lunl. 
(P. G.) starte' Melleicbt', Mal& taite- *Bcire\ F., St. (HaUsz) tavrei 
'wissen (F., St.); bedenkuii. horten|??| (V.)\ St. ^tairiehtVt 'bedeu- 
ten': < suom. taitaa, taidan. - Ipi Imdd'' 'taito, ymniärrys', 
Sg. gen. ialdu^ IpN daiddo, daido 'scientia, mens, seusas'; < saom. 
taito, taidoiL 
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38 l(nMtd 'taluttaa\ pret. ser 1 p. lä^Sejith, Andelin: 
laidded, laidded lU., A. ^U^tij Uiluliija, ^lajt(i/je^kOitte- Tuveta 
Uluttamaan t saattamaaa'i Pasvik laidijed, ipN (Qvn»TAD) kidU 
^leiten, i&hren\ Tobmabus: latbl|tb (Man. Lapp. n, 4: 11), UiMb (ibid. 
11: 3) 'johdattaa', IpR laidet, Lnnl. *l(u*iiiy Aij naim^ ^läiieiy 
Ht. ^/(7/t7 'lfit<'ii. tuliri'n'; < aikuskand. -^lai'timi (vit. Wiklukd, 
Luhtlapp, wörteib. s. 5H). [lp^ (Qviostad) ^Uudo, sg. gen. +i^iido, 
'labrwasser', IpR Iaido, Luul. ^km'tu- 'reise, weg', Sora, küro, Ht. 
^ru^ Drontheim ^Imr^^ laida 'weg, strecke*, Fbub: late 'via'; 

< aikuskand. ^IMö, — Sors. refo^ Ht. UrMi, J&mtlaad UeraHt, Uerikt 
Drt hrif Mi leiten^ fttbreii* edellyttävftt e:lJi8tä originaalia. vrt. rooiii - 
skand. leida, norj. leida, rnots. leda.] Ks. NL s. 208, GSI s. 127. 

34, raidd'M 'tikapuut', IpN (Qviostad) ^ratdadsLS etc., Lual. 
"^qUartaa-f Arj. ^raidaris^ Sora, rairales Leiter', Ht. rcdreres, raireSy 
Drt. raiderasse, rairem, Jmt ^rprese *em stock mit einschnitten, der 
als leiter dient'; vrt. ninln.-Bkand. *leidiur. Ks. NL s. 2M. 

35. /v/iJJ" 'raito', sg. gen. mldu, T. "^rnjte id.. J*;isv. raid. IpX 
(QviGSTAD) ^roido, se ^ea. tj-aido, IpK. raido, Luul. 'rat'/«-, ^'<r> 
rairOt Ut ratm, Drt. ^rairp, rotrö, raüid, Jmt. fviträ, Fjms: »diaL'' 
naro 'eine reihe von schlittenziehenden (oder lasttragenden renntie- 
ren)'; vrt niiun.-6kand. *raid, Jossa ei < at. Ks. NL s. 255. — Ipl 
rnl^de (sg. gen. ,.) 'Inarista etelässä (SodankyUissä ja Kittilässä) 
asuva tuntuiilappalainen' („Sodankyläu raitiot", „Kittiiän raitiui'}. 
IpN raidde, (?) nide 'qui vecturas lacit, vector', Luul. (J.) ^mrfe- 'der 
jemandes renntiere htttet'; lappalainen jobdannaiuen edellisc8t&(?). 
Snom. ndto ja raitlo lienevftt yllftolevissa merkityksisBft lainoja 
lapin kielestä. 

30. säiödi (sg. geu. 6äldi) 1. saiDüi (sg. gen. sSiDi) 'snita*. T. 
U(j0te *oräs nioiikala, saita', Pasv. said, IpN (QyiasTAu) ^srnde, sg. 
gen. tjratde, IpE mide, Laul. t^offo-, Aij. ((^viasTAD) jcw^, äor&, 
Täma, Ht. ^rie, Drt. sairij saidie, Yms: „dlal.^ nixe 'gadüs 
virens'; < aikuskand. *«itrfa-. Vrt. NL s. 282, LI. Wb. 9. 118. 

87. skiiöde (s<r ir« n. „) kuuteen 1. useanipaan osaaii halotou. 
paksuulaiseii rangau o.sa", IpN (QviObTAX») skhio 1. ^skldoy IpU 
(Hainnierö) ^skido 'holzscheit'; < maiu.-8kand. alddA. Ks. SL 
8. 294. 
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88. rntSe^ 'avara', IpN (QviasTAD) ^tßdes 1. ^vuies 'weit*, 
9g, gen. ^vs4ia{9A) 1. ^vida{8Sk)t Tobitaxus; mifi^t§ (Man. lapp. 1, 30: 9) 
Vara\ e^tane «itbr» (ibid. I, 50: 12) *niaan piiri', sg. akk. «il^daf 

(ibid. I, 9: 9), sg. gen. »ijtffe (ibid. I, 77: 19), nJti^la^fl|t (ibid. I, 
3'); 21) avaralta', IpR vides, Lnul. ^vttps. Ar). (Qvigstad) t>idfs^ 
8g. gen. vidnsa, (HalAsz) "^vUis, sp:. troii. vifdsn, Ht. vinev. Fitns: 
«dial." Tins 'weit'; < muin.-skaod. vidr. £&. NL & 346, GSI s. 160. 
- Ipl viiddänid levitft*, IpN vlddanet *dilatari, divnlgari*, LanL (J.) 
^vthme- *8ich erweitern'; IpT vüddedi^ 'leventftft. laajentaa', IpN 
viddedet 'dilatAre. aiuplitu aro. divnlgare'. Liinl. '^vifffe- enveitern', 
Aij. ^v'tiiUt erweiteiu, ausbreiteu"; Ipl vt^tddodoh 1. vudo leveys, 
ievyinen', IpN viddodak 'laxitas, spatium\ Luul. (E. J.) ^vituhe-: 
thha nUtte ^nach der breite' — lappalaisia johdannaisia. 

Ennenknin k&ymme Inetelinihin Inamlapln sanolhin kllsiksi, on 
meidftn koetettava selittää tntiutamia uiiden mnkana mainitsemiamme 
Kaolianlappalaisia s.iuuja. jotka näyttävät muodostavau puikkt lik- 
sea DÜstä sääuuöistä, jotka yllä oleniiue KuoUau nim teiUe asetU^ 
neet: T. "^ktwofie' (2), Voocwa, A., N. *row (3), T. tävs, K. "^tgvas 
(5), K. ^iüme-, A. ^euffvan^ £. ^iüwed 1. ^Suvtfed, N. t^ofwed, A. 
Htwate- (7). ja joihin yielft voimme lisfttft: E., A. ^eüw 1. ^iuw 
'valo', K ^cUme- 1. ^cuwe-, N. tmowe- "iiäyttää tulla . 

Mielestäninie ou selvää, että nämä sanat edu-stavat heikou 
asteen yleistystä, mutta odotettavan ^vym {^vgiv) asemesta tapaamme 
missä ^wro. ^ Meid&n tftytyy 8entahden olettaa, että KnoUan mnr- 
teissa on tapabtnnnt flAnteenronntoe ^vy > ^tw, ja ettA snbde "^vh 
*VY (''v/)^ niyöhemmin on .^yutyuyt ~ ry (ry), Uc ^ ly {lg) y. m. 
Taihtt'iii>uhtfiden mallin mukaan. 

Mitä lu«'tto!r>miiinme Innrinlapiu sauoihiu tulee, niin emme voi 
initenkftftn niitä seüttäft, jos lähdemme klosüliliisista alknmuodoista. 
Onhan mahdoton Iöytä& syytfl, niink&tfthden klosüli nüissft sanoissa 
oiifd nmnttannt spirantiksi, tolsissa taas jftänyt manttnmatta. Sitä^ 
vastoiii käy selitys hyvm yksinkertaisebii, jo^$ lalidemme, min- 



> helkoflfla asteessa myös vtüi K, ^igvas. 
s K. t N. ^c^vyas 'tinkka, kirofi' onUn aiaoa esimerkki *vfin 
.aaeoDäiseeti'' aulyroiseeta. 
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koin KuoUati murteissa, alkamuucloista, joissa puheääueliiscn koD- 
sonantia jälkeinen klusiili od Taihdeiiat vastaavan spirantin kaassa 
Oletamme siUoin, että. vahva aste — klwifli — on Dseinumssa 
t&hän kuulnvissa sanoissa yleistynyt, heikko aste InetelliiiRsa. 

Huomatta\ a oii kuitcnkiu, cttä lueteltujen sanojpii joukoi^sa ou 
mnutainia skandiiiiiavisia laiiiasanoja ja jokn suoinalaiiuaikiii. joideo 
lainaamineu todeuuäköisesti od tapahtunut vasta senjälk« « !!. kuio 
puheenaoleva vaihtela oli häviimyt^ t s. Joko klosüli tai spirantti 
jleistetty. Vastakohtaa emme voi Tarmnudella päftttU mnista koin 
niistä lainoista, jotka mydskin on mtustünpantn (Tarsinaisista) Knol- 
lau murteista: lüK^de (14), Injßdid i(i)t)ö'' (35), 6äid<5j (36) skao- 
dinaavisia lainoja , (üddi (3ü), päMi (31 ) suomaiaisia lainoja. Myöhem- 
piä lienevät: öAt^iih (11), «biddf (87), vil^fi (38) skand. lain.; 
(?) fplf/ü^. (12X t^.^ (82) snom. lain. N&iss& ei süs koskaaa ole 
tarvimmt oUa klnsiillii Ja vastaavan spirantin vaihtelna, vaaa on 
kieltvssä jo ^itsenäisesti" puheenaolt'vassa aHemassa (^siintyvällä d 
Fpirantilla korvattu läbeiueD» spirauttu^eu ääuoe lainan antaoeeäsa 
kielesaä. 

Lnetellnissa sanoissa ei myOskftfin ole kaikki tfthSnkaolnTat 
konsonanttiyhtymät ednstettnina: paitsi pnolivokaalin Ja spinntin 

yhtymiä (*f/ry, *i</ty, ihd, Hhd, i<J) tavataan kolmpssa sanassa (8— 10> 
yhtyniii rö: t')fi^<y sanassa i)alantuneo täinä >liivjüa aikaisempaaii 
ßd yhtymääu [T. kie,ike 'kivi'; tätpte = Ipl ^edqei: näpoui; oletUmalU 
> BD mnntoksen vahyassa asteessa, yoisimme selittftft tääääf, mno- 
don heikon Ja vahvan asteen kompronrissista syntyneeksi]; samoii 
tt^ähdömd sanassa (norjanlappalaiseen yastineesen yerrateo, ks. alemp.). 
jotaviLstoiii lijhddod sanassa bö yhtymän alkupprä ei ole varinuu- 
della määrättävissä. ' Edustamatta ovat süs alkupeiäisvüt likvidaii ja 
spirantin sek& uasaalin ja homorgaanisen spirantin yhtymät, samoio 
iff ^r« pnoliyokaali jamahdollisesti myös md, vertaa noottia. Pidi«- 
me koitenkin Innltayana, ett& nämftkin yhtymfttoyatmnrteenlfthteilli 
tavattu valhtelemassa vastaavien vahva-astei^tea yhtymäin kanssa» 



t Ajateltavissa on md taikka ßd. KnoDanla^ Ja eteliltp|is1ti- 
sei murteet» jotka tfissü oliaiyat ratkaisevia» elvat taijoa yannoja 
tindta. 
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Taikka näissä tapauksissa vahva aste - kiusiili - jo aikaiseea 
niiD joluionimikaisesti yleistyi, ettei beikosta astoesta — fipirantista 
— tayata Jftlkeftkftiii. Ovathan nftm& tapaukaet ensinmairnttgia 
DÜD Meliä, ettei niiden eriftyll kftsittely ole todennftküinen. 

Pnheenaolf^vat ?lännps(Mk;it Iiiaiin murteessii palautuvat siis 
samaulaihiia vaihtelusuliteiiiin, kuin oiemme oiettaneet ^uottajärveu 
morteessa yleiä oykyäftnkia yaUitseyan: pnolipoheftäDeliiset (resp. 
pnheiänettSm&t) meediat yahyassa asteessa, piiheftftneUiset spiraa- 
tit heikossa. Mitä yafayaan asteeseen talee, oletamrae samalla perns-, 
tpella knin Nnottajärveu murteen suhteen, ettü meediat tässä 
asj'iiiassa ovat (ven'aten aikaiseen) kohittyneet vastaa\ista tenuis- 
iUtuteistä. JoHdumme siteo siihen olctukseen, etta „italappalaisessa 
aikamnrteeesa'', Joeta luarin- ja KnoUaolappalaiset maodot periy- 
tyyftt, vahyaD asteea h ty p litateitä oyat pnheftftDellisea konso- 
oantiu jäljessli yastanneet heikossa asteessa resp. ß .^pirantit. 

N orjaiilappi. Qvigstadr miiistiinpanojeii nnikaau esiiiityy 
puolivokaalien, likvidojcu ja (li-ntaalispirauUn jäljessä vahvassa 
asteessa puheääneUiset meediat, heikossa pnheäänettOmät (esimerk- 
kejft yll& 11., 16.» 17., 19., 88.-38. kohtien alla), alkaperftisiä nasaalin 
ja homoi^aanisen klnsülin yktymia edustamassa: gp ^ tg^, g; dd 
+dd, d; bh +bb, h (NL s. 22); kibiaalinasaaliii ja deutaaiiklu- 
siiilD yhtymaä edustaa (Fiuisillil) vd, iiiurt. bd. 

Itäruijalaisista murU ista antaa tarkempia tietoja Konrad Niel- 
8RK. Pnoliyokaalien ja ükyidaiD (kal myös dentaalispirantin) jftljessft 
tayataan Pnolmaiigüi, Kaarasjoen Ja Kontokeioon mnrteissa samat 
sübteet: yafayassa asteessa pnhefttoelliset meediat heikossa puhe- 
äänettömät. Alkupeiaisiä na.saalin ja homoigaaiiiseii kliibiiliu yhty- 
miä edustamassa esimtyvät sainuin g d h ^ n qu 

pitoiig* ja gefloinaatta-asteissa (Kaarasjoeo mmteessa on vabvassa 
asteessa meedtan loppnosa erinäisissä tapanksissa paheSänetOu). 
Ks. NiBLSBir, JSIi'Oii. XX,i. s. 89 ja 47-— 8. TroldQordemn mtir- 
t«esta liän ilmoittaa: ,,\ okaalifiivälisten meedia^emiiiaattaiii jälki- 
mäinen osa on vahva.^sa ai>teessakiu puheäänetön ; samoiii esiiutyy 
konsoDaottiylityniäin jälkimäisenä komponenttina vativassa asteessa 
pubeäftoettOmift meedioita**, esim. B\Rgmt *taair ^ sg. gen. ai^ea, 
6\i^h\oi 'kieltäft' prees. sg. 1 p. «ielDnäm (JSFOn. XXn,«, 
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8. 7 ja 9). Ontakosken mnrteessa on vokaalieiiTälisten meediain 
käsitttily saiua kuiii Troldljonlcjim iiiurtcessa. konsuiiaattiylityniäiD 
jälkimäiseuä kompoDenttina esiintyy vahyassa astet^sa ff s Kr . 
heikossa asteessa etc. (ibid. s. 15 ja aenr.). Utsjoen kirkonkyiäii 
nrarteesaa taas on fokaalieiiTäUaten meediagemiDaattain j&lkimäiiieo 
komponentti vahvasaa asteeasa paheftänetdn, heikossa asteessa lieiiee 
puheäänetön meedia 4- tenui^kliLNiili, sama oii myös konson.iiiLtiykty- 
mäin jälkiniäisenä kuinponenttiua esiintyväio tahänkuulovain aÄD- 
. teiden laita - - süs esim. dD ^ nt, x dü x ot (ibid. s. 13). 

Norjaolapissa on tnskin nimeksikäftn aeUaisia t&hftnkaniavii 
sanoja, jotka palaataisiTat spiraatillisiin alknmaotoihin. Hnoouots 
ansaitsevat kuitenkin ylernpänä (9. ja 10. kohdan alla) mainitnt nmo- 
(lot dadve 1. dadbe ja deedvot. ^ Koska iiäissJl mnodoissa silmin- 
nähtävä,sti oii tapahtuimt metateesi, edellyttävät ue siis alkuperäi- 
sempiä maotoja ^däütde^ *€Uä>d$ ja *deiiiiid»t, joiUe hyyin sopii oii- 
ginaaleiksi Inarinlapin tääd^, ja tä^hiduii sanoille olettamamme 
ß&iMset alknnraodot. 

Mahdollista ou, että Toknaeuscu Mauuale. lapponicnni i>t;i 
esittämHmnio l)l):lliset sanat (ks. ja 38) perustavat Torniouiapiu 
Diurteesen, joka tavaüisesti laetaan Norjaolappalalseen eli ruyaUi- 
seen muireryhmftftn knulnvaksi. Tornaus on nimittiUn, kntea 
Qyigstad NL 8. 8 ja JSFOa. XVI^, s. 12 ja senr. hnomaattaa, 
etiipäässä noudattaiiut tätä murretta, vaikkakin sanojeu ulkoasnsM 
ja päätti'issH 011 niuKh'iikiii Kuotsin Lapiiimaidon mnitridfu jälkiä 
hQomattavibsa, mikä johtuu siitä, että T. od tabtoaut luoda pi i uiart«i* 
hin perostnvan yhteisen lapin kirjakielen. Teenune maiaitua otettar 
mnksemme mielest&mme sitft paremmalla syyUft, koska Eaaressovaii- 
non mnrteen Tähätsiesft kielenn&yttelssft esimlyYft giSasis naoto 
('haza: Haläsz. S\Y'd-lapf> riyelv III, s. 169, r. 14) näyttää viittaavau 
biiben, että pubt'i'naoievavS.sa mnrteessa dentaalispirantti (Jota digraafi 
bly varmaan tarkoittaa) vieiä nykyäänkin jossakin t&h&n kaolovassa 
sanassa esiintyy. 

^ dsedvot sanan rinnakkaismnoto deerwot on Tarmaankin Norjan* 
lapin läotiseltä aloeelta maistiinpantu. inissä tavataan jälkiä äänteea 
mnutokseata d > r, yrt. Qviostad, JäFOn. III, 6. 6, NL 26 ja >• 
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Paitsi laibtjil» ja nti^lie^ sanoissa tavataan koDSOoaatii^älkei- 
860 dentaalispIrantiD merkkinft ToBNABusella Yielä seuraaYiasa: 

89. (Man. lapp. II, 80: 31) *tM, fimo» (ibid. II, Sl: 

17), fi\U§ (ibid. VXI, «. 76, r. 8) 'knpeensa, kylkensä (akk.)'. 
8anan vastineiiia esiintvj nmissa murteissa: IpN (Qviostad) mlo, 
^sidOf Lunl. ^sL'tii-, .st;, t^eii ^sttu, Arj. (Qvigstad) sido, Ht. 
*9(iru, Drt ^sgirä^ ^s$idä, ^i^däf Jmt (Halasz) ^s(0jira, ^s^^jMf 
akä 'seite'. SkandiDaavineii laina, vrt. muin.-skaad. sida. Es. NL 
8. 286. 

40. rijbf)«" (Man. lapp. VII s. 4, r. 9) "istuiii ratsastnen)'. 
Vrt. IpX (Qvi(i8TAi>) ridif, ^iklif, Luul. (Halasz) rietet, Sois., Ht. 
firei, Drt. nri, ndi, Jmt ( Halasz) rieit^ rldt^ nedi' 'reiten' ;< muin.* 
skand. rida. Ks. NL s. 268. 

Paitsi TÜroemainitussa esimerkissä (sana esiintyy vaio kerran) 
tavataan süs b^:n rinnaUa mySskin btllisift kirjoitnstapoja. Oletnsta 
rastaaii että 1>I) olisi pelkkä ortograalliieii oiiiituKsuus, pubiiu kui- 
tenkin se seikka, että sitä mnutoin melkeiu poikkcuksetta kiiyte- 
t&ftii yksinomaan vokaaiienvälist& (tai sananloppuista) dentaalispi- 
ranttia merkitsemft&ii. esim. qni»%b||(b (I, 49: 11) 'jatt&män\ raab^t 
(I, 14: 7) 'nenvoii' [harvemmin eaüntyy tftssä fnnktsionissa \ 
esini. ra»)bl)f (II, 15: 19) 'tie', tirbatn (\, 119: 152) 'tiedäu'!- Ainoas- 
taan kak.si tapansta (jotka iiyvinkm voivat oUa paiiiu- tai kir- 
joitusvirheitÄ) olen löytänyt, joissa blj on dentaaliklusiilin nierk- 
kioft: aVHi (IV, 28: 18) 'y]iimärtft&' ja i^k i^Mi^ (IV, 28: 29) et 
pfumitse'. 

Bnotsinlappi. 

Tleinen edustu.'^. ' 

Luulajanlapissa esiintyy puolivukaalin ja likvidan (niyöskin 6 
gpiraiittÜD paiautuvan nn) jäljessä spkä vahvassa että heikossa 
asteessa h, i, p, Hnomattava on knitenkin että beikossa mnodossa 
likvidan (myOs d:8tft syntyneen nn) loppnosa on pnhea&netOn. Ks. 
WiKiiUHD, ÜL 8. 74 ja seur., 89 ja senr., 100. 

Alkuperäisiä uasaalin ja bomorgaanifecu klu&iilin yhLyiuiä cilus- 
tavat resp. gg^ äd, bb^ heikossa asteessa kkf ttf ppj iabiaalinasaaliu 

( Otamme t&sBä ainoagiaan tarkemmin tunnetut murteet buomioon. 
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ja (lontaaliklusiiliii yhtym^ä taas b*t ^ pt f merkki tarkoittaa shvaa- 
ä&anettä). Ks. ibid. 8. 74 ja seor.« 93 ja senr. 

Arjeplogin murteessa esiintyy HalAsxid nralstünpaDojen mn- 
kaan poolivokaalio ja likvidan jäljessA Tahvassa asteessa t^p 

(? puolipuheäänellisiä meedioita). joskus k, (, p, heikossa asteessa 
iikxidan jaljossii l\ f, p. puulivokaaliu jäljesMi in30i> A;, t, p. Samoin- 
koin Luulajan murteessa on Arjeplogiiikin iimrteessa heikossa niuo- 
dossa iikyidan loppuosa pnheäänetön (paiUii U yhtymäs8&; HaUss 
kirjoittaa: Ikk, Uip, rhi }. o. e.). Dentaalispiraotin ja palataatiklih 
siilin yhtymäft edastaa ä'k ^ tk. Vrt. ibid. s. 74 ja senr.« 89 jji 
seur., 100. 

Alkuperäislen nasaalin ja homorgaauisen klnsiilin yhtymaiü 
edastus od sama knin Luaisgao murteessa. Labiaaliuasaaiin ja 
dentaalikloaiiliQ yhtymftll ednetaa taas b*d ^ pt. Es. ibid. s. 74 
ja senr., 93 ja seor. 

Kuten tnnnettu ei Etelälapin mtirteissa enää tavata minkään- 
laista a>stevailitt'lun Pnheeuaolpvifn kdnsonanttiyhtymäin edn^tos 
n&issä nun teissa osoittaa kuiteiikm osaltaao jälkiä samanlaisttta 
TaihteloMta, kaia mnissa raotsiDlappalaisisaa mnrieiasa taratoas. 

Fooliyokaalin Jä^easä esüntyvftt pabeUnettOmftt tennkset» 
Frostvikenin, Olferdalin, Undere&kerio ja Herjedaienin mnrtoisBa 
iiiyös puheäänelliset nifcdiat. Ksini. V. D,iidkf, ¥ nüoK-f. n^'kt, 
Sk., U. D^ükfy H. n^üjkh kiriiie ßfiocke' (ÜL s. -404 1, St. (Mala^sz) 
mite, V., 8k. otät, F., <)., U., H. aiuU 'vorn befindlich, vorder-*. 
St. (Halasz) tö^^e vor', V. ^ts, F. O, tii«fe 'hervor' (ibid. a. 897 
ja senr.), V. püttt, F. üi&oietj 0., U., H. oiWdk 'smxen* (ibid. a. 295). 
— Kuten esimerkeistä näkyy esiintyy tennikaen edellft toisiDaao 
pulieäänetön vokaali. 

Likvidan jäljessä tavataan Stenselen, Vühciuiinan, Frostnke 
Diu ja Skalstuganin murteissa ky py mnissa g, d, b, Eeim. ^ 
(Halasz) ^aUihme, V. ^CAAkom, F. ^oWenu, 0., U., H. iM*pwM 'inm- 
sen' (UL s. Wl), V. ^^.«to, F. ^äOm, 0. ^äjudä, Sk. ^äjutä, U., E 
^äUdä 'rennticikuh' (ibid. s. 159), 8t. (Halasz) h-ilopa, V. syl'pj. F. 
sU'p^iy Sk. (Halasz) t.;,/y,„. O. U., H. iiV6„«, 'sill>er (ibid. 

s. 258). — Huoui. kuiteukiu: h\ ^ Bcärrga 'Heisch' (ibid. s. 190), 0. 
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svirft, <ivi'rtte 'schwert' (ibid. s. 63), Ht. mulhlic lockere erde, 
staub" (NL s. 240; QviGSTAon nnikaan vaihtelevat HattjelUdalissa 
sanansisäii^et i, p usein gm^ d:üf b:n kaussa, ibid. s. 23). 

Nasaalin ja homorgaanisen klosiilin yhtjmiä edostavat etel&> 
lappalaisissa mnrteissa iUb, U, pp, Esim. St (Halasz) Atdänfca» V., F., 
()., L H. Äejfejb 'henki* (UL s. 65), \ .— H. QhitH *abg6zäanter platz 
zuui nu lkeu der lenntiere' (ibid. s. 190), appnf" 'ß:anz' (ibid. s. 287). 

Labiaaliuasaalia ja dentaaliklusiilin yhlymän edustajaiia tava- 
taao Ötenseton marteessa m% iTrostvikenin ja Skalstof^anin mnr- 
teissa ffi/, Offerdalio, Unders&kerin ja Herjedalenin mnrteissa md 
(HalaszUU mO- Esim. St. (Halabz) ^tahoHty F. (Halasz) ^igm^tei, 
Sk. (Halasz) ^tgmläif, 0.. 1'.. H. hum-dio (UL s. 298) 'kennen, 
tiihleu*, St. (Halasz) hwm'leitmef b\ (Halasz) numtetncsj 0. (Ha- 
labz) n nUeme 'solch ein, solch'. 

Konsonanür^lkeigen d spiranUn eättstuksen jtUkiä. 

Useimmat esimerkit tavataan n. s. etelälappalaisista (Dronthei- 
min, HatQelddaliir, Stenselen, Tärnan ja Jämtlandin) sekä Sorselen 
murtcesta. » 11., 19., 32.-^3(1 . 38.^41. kohtieii alla maiiiittujen lisäksi, 
joista useimmat ovat skandiuaavisnn lainoja, tapaa lukija joukon 
samaolaatoisia QviesTADn Nordische Lehnwörter teoksessa, esim. 
artikkeleista ai'c^, fmvdf Uvdoky neurä^ rmde, raifdo, rePditf rmdas^ 
9keudo, maSdit, mo^tOf sp%dit, va^dij vpAar^ vffdit. — Hnom. vielft 
H. Haidih, ^(aUih, 0., U. tairih 'weiden lassen, hüten' (Halasz). 

Paitsi viiniemainittua sekä savrret sanaa {ks. 19) ovat kaikki 
esimerkit lainasanoja. 

Soomalaisia lainoja edustaa ainoastaan F., SL tairet (ks. 32), 
joka Henee vanha kyllfl, vaikkakin todennäkOisesti alknlappalaista 
aikaa mydhempi (vrt. ylemp.; merkitjksen eriäyäisyys pohjoisemmissa 
ja etuliiii>eminifebü mnrteissa voi ailieutua suoniaiaiseu originaalii$anan 
myöhemmästä vaikuiuksesta edeüisiin muru iliin). 

Mitä skandinaavisiin lainoihin tulee, ovat Inett^demaniuie esi- 
merkit hyvinkin en ^joilta, Niiden ievüUniseen sekä Mnteellisiin 



* Vrt. NL 8. 25 (Anm. 1) iMnisin Nordlandin aintista muiatiin- 
paiieniat muodot periyt^uevät myös eteUilappalaiselta murrealueelta (vrt. 
yllä uoottia siv. 10). 
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seikküihiu nilhden koetamme lyliiuittää uütä tä^ssii kroiiolotrisesti, 
samalla rayöntäen, ettei rjhmittelymme mouestakaau syysia voi oUa 
t&ysin vurmn. 

L Alkulappalaisena aikaoa laiDattaja: Ht ^Igirei (k& 8a.; 
< a alkap. hn edellä ftännelailliDen), Sora. rairOt Ht. rairu}, d. e. 
(ks. Ä5), SoTS. ^rovricj Et ^ravrije j. n. e. (ks. NL s. v, raf^do\ 

Sors., Tarn., Ht- .^^'?Vie, Drt. saidie^ saire (ks. 36). 

TT. Murteittaiu alkulappiin taikka s( n niin sanoakseni ^l&ubi- 
lappalaiseen murteesen'* lainattiua: Ht Favres (ks. 11), Sors. ratra- 
les, Ht rturereSj raires j. n. e. (ks. 34), Ht tfiries (ks. 38). 

m. Aikulappia roydhempift, matta verraten varhaisia Uene- 
vät: Drt. aire (ks. NL s. v. aft/p), Sors., Ht, Drt. roirfV, Tht 
ratrc (ks. NL s. v. raidc), lU. ^rpici (? — ks. NL s. v. rcidäi 
Ht. 'reires, rairüSy Urt. mm (ks. NL s. v. rtFtdas), Sors., Ht. 
rirei j. o. e. (?— ks. 40)> Ht '^s§im, Drt ^sfirä j. o. e. (ks. 39), Ht. 
'^mfiretf snairie (ks. NL s. v. snaPdü, maito), 

IV. Undempia laiDoJa: Sors., Ht, Drt hüre j. n. e. (ks. NL 
s. V. huvd). TTt. +/M'rf'Ä:e j. n. e. (ks. NL ij. v. lirdok), Jmt. wewräj. n. e. 
(ks. Nli), Surs. ^sJc^ro' (ks. NL S. V. skeudo)^ Ht. 5t;7re/ (ks. NL 
8. V. ^idiCj^ Ht ttnre j. d. e., ^t^fiare j. n. e., ^v^rei j. n. e. (ks. 
NL s. V. vafdiy > vddar, vePdif) y. m. 

EpäüemätÖDtä OD että ainakin nseimmat maimtnlsta esimer- 
keistll edellyttävät äänteenmuutosta d > r, joka myöskin vokas« 
lienväliscssä a^^emassa on puheenalaisissa mnrt^issa tapahtunut. 
(Jotkut aivaii myöbiuset iainasanat voivat olla poikkeuksena, vrt. 
alemp.) Tämä käsittäft sen, etta ne nftista esimerkeistä, jotka ovst 
laiDasanoja, ovat lainatut «fdlisiiUi, s. o. lainanaDtaja-kielen deotaa- 
linen spirantti on lainatessa säilynyt Knn osa niistft — eosi ryk- 
uiäii snnat — varina.iiikin oval alkulappalaiseen aikaaii lainatut, 
YoiuHüe süs pitää todistettuua, että näissä sanoissa on jo alku- 
lapissa esiintynyt d. Samoin niissä kahdessa maiaitsemassamjue 
esimerkissS^ jotka ovat alkuperSisift. Aikaisemmia olemme osoitta* 
neet että alknlapin „it&lappalaisessa morteessa^ on oUot Üiisiflio 
ja bomorgaaniseu spirantin vaihtelu koDsonantiokin jäljessä. Od 

* aiiWi&ei muodot ovat varmaaokiü vaahempia. 
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nRin ollen tod* nuakoistä, että nieillä puheeiiaoleviti.sa esimcrkeissä 
011 jalkia samaulaise^ta vaihtelusta, t. s. että mainittu vaihtelu oa 
aUtulappalainen. Norjanlapista mainiteemamme pari eBimerkki& 
▼ahTistavat myöekin tfttft johtopfiätöstft. 

Siiben nähden, ettei kysjmyksessfl olevaa vaihtelua missään 
koko länsilappalaisellii (s. o. Norjaii- ja Kuutsinlapin) alueella tavata 
säilyDH,*Dä täytyy nieidän olottaa, ettÄ se tällfi alueella on hyvin 
¥ar)iaiii hävinnyt, varmaaukiii jo alkulapin Jäiisilappalaisessa mar- 
teessa**. Vabva aste on nseimmissa tapauksissa yleistynyt, ainoas- 
taao mimtamissa barToissa heikko. Toiseo ryhmfto sanoissa 
ei säs todennäköisesti koskaan ole tätft vaihteloa ollnt (vrt. 
mitä yllä olemme eisittäiHM t Tuaria murtrrscn luiluleu), saatikka 
myöhemaiiss'ä laiooissa. Niis^ä murteissa, joissa toiseii ja kol- 
mannen ryhiuäD sanoissa tavataaa klnsiiU, on siis t&ytyuyt tapah- 
taa tftssä asemassa d:ü ftftnnelaillinen nranttnminen dentaaliklnsii- 
liksLi 

MitÄ neljännen ryhniSn sanoihin tuloe, uiin ou d > r muutok- 
seu vt'ri-ateii siiurcrri leviaiiiiseiii iiähdeii lodeiinakriista. otteiväl kaikki 
tahäukuuluTat sanat ole olleet puheonaolevas.sa ääiiiK kt liityksossä 
mokana, vaan ainoastaan ne, jotka tavataau laajemmaLla aiaeella. Toi- 
sissa meidftn t&ytyy olettaa alkokielen deDtaalispirantin* snorastaan 



^ Samaulaista äänteenmuutosta emme voi olettaa Inarinlapissa 
tapahtuneen niisaä karvoissa skandiDaavisissa lajuoiasa, joissa puoli- 
vokaalin jäljessä esiintyy n (miten olisi d silloia toisissa sanoissa säi- 
lynyt?) eikä se ole tarviskaan, siliä osalta ne ovat alkulappalaisia 
{rtjthtnn" 'rautu', r ijnoo 'riita'), jotea n voi johtua vahvasta aateesta, 
osalta taas lainoja XorjaDlappalaisUta murteistji pyyt&ä'; 
tg^DD", on luullakseni lainatta suomesta; samoin hnhhn^^ kaide ). 

* Jämtlandin ruotsalaismarteissa on d vielä nykyäänkin tavalü- 
aen vokaalienvälisessä asemassa, sitävastoin on Heijedalenin murteissa 
d:D «yalla dt ke. Nyare bidrag tili kännedom om de svetiska Jands- 
DAAlen 0* svenskt folklif XV\a s. 24—26. Frostvikenia murteesta mai- 
nitscc K. H. Waltman: ,d och g bli i in- ock utljQd ofta frikativa" 
(ibid. XIiI»i, 8. 4). (Norjalaisiasa murteissa on d vokaulinjälkeisessä 
asemassa säilyayt ainoastaan etelä Sondmeressä - siis jotenkin kau- 
kana lappulaisalueelta, lu. Alp Tosp ja Hjalmar Falk, Dansk-norskens 1yd« 
bistorie. s. 196.) 
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korvatun r:ll<1. Varmaankiu on näin oUnt laita * sim. uiiu uudeii- 
aikaisolta tantavassa »anassa kiiin Ofierdalin marteeu ^ßfUifti' 
(Halass; = raote. fOrli|}ada). 

Ulkopnolella eteliUappalaiBia ja Sorselen mnrretta oleu tavan- 
irnt Rnotsinlapin alueelta ainoastaan yhden dentaalispirantti» edel» 
lyttävän osimerkin. y!lä (l.H) iiiainilsemamme Luulajalaisen sanan 
^kii.miüc-. Jos ehdottamamme etymologia on oikea, oli.si sana seli- 
tettävissä lainana eteläisemaiistä marteistaf siihen näbden että lAvlßr 
janlapissa alknperäistft (vokaalienvalistä) d:tä ediLstaa i (joskos 
ks. ÜL 8. 100). 

Koska UtsMi murU'o^isa t niyü.skin esiintyy ylfist'nli edu<tajana 
puolivükaalin jälj«'ssä sckä vahva.<sa ottÄ ht ikü.vsa aste<*ssa (vrt 
yiemp.), on mabdolUsta että t joissakin täliäukuuluviss»a tapaokaissa 
palaatau aikaisempaan t^rhen. Mahdolliset jftljet <l:n ednstnksesta 
ovat siis äannelaillistakin tietft Toineet tasoittoa. — 

Vllft (^sittftmillftiii pernsteilla oletan siis. että alkulapissa «n 
t.iv.ittii puheääin'llisen konsonantin jäljessä klusiiliii ja huiuurg.u- 
niscn spirautin vaihlolu. Oiiko vahvassa asteessa ollut tenois vai 
meedia, se kysymys on mielestani ratkaistavissa samalla tavalU 
knin teimme „itälappalaiseen alknmarteesen** nfthden — »üs edeUis» 
ednksi. (Tenniksen mirattntnüien meediaksi on voinnt tapabtna 
jo „läusilappalaist'.sha ulkumui loessa".) So muistutus täl;i ratkaisna 
vastaan voitaisiin tehdä, että valivalie ast^elle täten tnlisi lähipna- n 
6ama alkumuoto kuin Wiklund ou olettanut IpN. daikke, aitie, 
arppo ja seatapaisilla sanoüla olleen (vrt. UL 8. 109). Toivon koi- 
tenkin tolscUa kertaa saavani titaisuiitta todiataa, että viimeinainh 
tussa saDaryhmÜssä on (heikossakin asteessa) Itthdettävä jreminaatta- 
kluf-iileista (Ipl pi}h:k\ 'palkka" ^ s^^. p^en. päthi < *pal Ih'' ^ 
*päl M < vrt. al k^' 'isoäiti' ^ sg. gen. uhu < *a i'i« *äJJkw, 
jühfi 'joki* < *jö'kka), 

Toinea seikka, joka ensi silinftyksellä nftyttSiai pnhiiTan eai- 
tettyä teoriaa vastaan, on se että useissa Noijan ja Raotsiolappa- 
laisissa muit('iü.sa esiintyy tavallaan aivau päinvastainen vaihtelo: 
lipiki).>*a ast«'('ssM \ iiln imiirui pubeaaiiellinen ääiiiie kuiu vaUvti^isa. 
TäUäu on huomautettava, knien esityksestämmekiu selviää, että tü- 
memainittu vaibtelu ei voi olla »läosüappalaiata aUnunnrretU'' w- 
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iiempi, ja että tällöin jo oli vahvan asteen yloistys tapahtunut, jot*^n 
paheeDaolevaUa vaihtelulla ei ole minkääniaista tekemistä oletta- 
marome alknlappalaisen vaihtelnn kanssa. ^ 

Ii. 

' Prof. SBTÄiiÄ on eräässä luentosarjassa lauaanut sen inielestäni 
byväksyttävän uletuksen, että puheüüiiolliäyyden eriävnisyys länsilappa- 
laisissa murteisBa aiheutuisi kluaiilia edeltävän puheäiinellisea kotuo- 
Dantin pitausvaihteluatn : pitemmän konaonantin jäljessä on pubeäänellisyya 
sürtynyt meediaankin, jotavastoin heikossa aateessa Jossa edeltävä 
pabeäaaeiUnen konBonantti oli lyhyl, meedia eäilyi pBbea&a6t(öiiiäii&. 



Tariaa Toijan Paavosta 

- Kiijoittaiiiit 
B. F. Gk)DBNHJBLM. 



Lukija muistanee RuneborpriTi idyllien ja epigramuueu joukossa 
kertomaksen väkevästä bämäUusestä, Ojan Paavosta, joka uhmaten 
kehni, ett*ei kakaan voisi pidättäft häatä paikaliaan, matta tnimiisti 
itsensä voitetnksi, kirn ihana Anna häntft Ifthestyi. Kavanksen poh- 
jana oii iiahtävästi kansantarina, jota enneu kerrottiin ja keutios 
nytkin vielä kerrotaan Kymenlaaksossa. Tuod voimakkaan nut hcii 
sanotaan asunrc^n Kinasaaressa litin ja Valkeaian r^jalla ja häneo 
nimeiisä on Togan Paayo. Senraava kertomus, jonka noornodes- 
sani, l860-liiTnl)a, kirjoitin maistiin Kymissä, ansainnee huomiota, 
etenkin yhteytensft tähden Ronebergin yllämainitim ranoelman 
kaniiJiii. Oleii paimut s<^n paperille tavallisella kirjakielellä. en tosin 
sanasta sanaan, mutta kuiteukin lause lauseelta ja sanojenkiii puo- 
iesta noadattaen sitä tapaa, JoUa vanha Aiatalon Matti seil miunlle 
kertoi. 

TogaD Paavo asni Euuuaaressa. Se oli jnlman vahva mies. 
Kon faftn lapsoDa oli ristittftyftf oli pobjalainen läsnä^ joka kntsnt- 

tiin kummiksi. Niinkuin tiedetään. kaikki pohjalaiset ovat siiuiia 
noitia. Pobjalainen sanol: „ei iniiiulla ole paljon varoja, seutälulou 
en voi pojalle antaa kummiolal^aa; seu sanou kumminkin, cttä vali- 
rakai se talee eik& se koskaao snuta.** Nüu tapabtaikia Poika 
kasToi yahvaksi eikft sonttiiaat koskaan, Taikka sUle olisl mitä 
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tehty. Ja Jalma oUsikin oUat, Jos olisi snnttimiit. Eon miebet pi- 
doisRa joskus rnpeaivat tappelemaan. antoi Paavo heidftn vaan ta- 

P»*IIm. siksi kuin rnpp>ii verta juükseniaan. Miitta silloiu h;iu otti 
heitä kiiiiiii olkupäisLä ja tempasi mielu t erüleen sauoen: ^Up«'l- 
kaappas iiyt!" - Kenau Paavo, kun tuii tupaau, nousi peräp^ n- 
kille, noßti v&häisea kattoa ja paui kintaansa seiDäa ja katon sUm, 
Siellä ne ovat vielä tänftkin pftiTftnft; ken ei usko, menkddn katso- 
maan. — Paavon voinia tali afna kaksinkertalseksi, kun hftn veti 
bousunsa jlöij, ja sanioin tyttäreiis.ikin vuiuia. kuii hau voti Uaiii 't- 
tausa. iSillä Toijaii l^aavoUa oli tytärkin eriiioraaisou vahva. K* r- 
ran oli viisikymmeutä miestli votäniässä laivaa taipaleeu yli, ci- 
Tätkä saaneet sita vedetyksi. SiUoin Togan Paayo sanoi tytUrel- 
leen: „meneppite anttaan." Tytl5 menikin anttamaan ja veti yhdeü& 
sormella laivaa taipaleeu yli. 

UelsinkL 
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Eine samojedischo Herrachaft. 
Kambalnitün. 



Der Samojode Aiurmu Hohhikoff 
und scino Frau. 
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Ein Besuch bei den Samojeden auf der 
Halbinsel Kanin. 



Die tiüuisch-ugrisclie Gesellschaft hat mich mit der Bitte beehrt 
einiges über die Samojeden zu erzählen, mit denen ich während ei- 
ner geologischen Forschungsreise auf der Halbinsel Kanin im Som- 
mer lOOd zu verkehren Gelegenheit hatte 0- Obgleich ich mir wohl be- 
wiisBt bin, dass die oberflftehlicfaen Beobachtungen eines Nicht-Fachman- 
nes geringen Wert tVir die ethuograpliische Wissenschaft haben, will 
ich mich doch nicht eiuei Mitteilung meiner persönlichen Erfahrun- 
gen und Eindrücke entziehen. 

Die in das Eismeer auslaufende Halbinsel Kanin ist der west- 
lichste Teil der grossen enrasiatischen Tundra. Sie wird znm grites- 
ten Teil ans Moräne and anderen Ablagerungen der Eiszeit anfge- 
baut, die über weiten Strecken Üacliwellige Bodenformen mit mäch- 
tigen Torfschichten und Morftsten in iliren niedrigsten Partien, aber 
aucli hie und da Hageliaudschaften bilden. Im Norden zieht durch 
die Halbinsel vom Vorgebirge Kanin Noss im NW nach dem Kap 
Ifiknlkin im SO ein Bergrücken, von den Samojeden PaS, von den 
Russen Kamen genannt. Die ganz offenen Küsten sind dem zerstö- 
renden Angriffe der Meeresbraii düngen ansge^setzt. 

Schon in der Umgebung der Stadt Mesen am Anfang der Üalb- 
in&el Kanin begegnet man grösseren oder kleineren waldlosen Flft- 

') lua Bericht über diese Beise sowie eioe Karte der llalbiubel Kanin 
findet sich in Fenaia 21, d:o 6. Siohe auch Fannia 21, ii:o 7! 
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chen mit Tuiidi avegetation, uod je mehr man nach Xordeii gelangt, m 
so mehr dehnen sich diese Tundrapartien aus, während die Wälder, 
ia denen Lftrcbenbäume eine hervorragende Bolle spielen, ein imnur 
kammerlicheres Aassehen bekommen. SchUessIieh hdren die letzten 
inselartigen Banmbestftnde anf, und eine flaehwellige Me Torf- nod 
Moränenlandschaft breitet sich vor dem Auge ans. 

So weit der Wald sich nach Norden erstreckt, findet man 
Ansiedelungen von Russen. Die ZM ihrer Ddrfer scheint ssit 
Oaste^'s Zeiten sich weder verringert noch vermehrt sn haben. 
In den nördlichsten von ihnen ^ Ness und Hgia ^ ksmi AckertMi 
nicht mehr getrieben werden, Und die Einwohner emfthren sich durch 
Handel mit den Samojeden, durch Vieli-und Renntierzucht sowie durch 
Fischfang längs der Westküste der üalbinsel bis zur Bugranitsa und 
znm Vorgebirge Tarchanoff, 

Die Bewohner des waldlosen Gebietes sind die Samojeden, die 
sich jedoch nnr im Sommer und Herbst hier aufhalten. Im Wioter 
ziehen sie in den Wäldern zwischen der Bucht Tschesskaja und der 
Winterküste am Weissen Meere umher. Während die^^er Jahreszeit ma- 
chen sie ihre Geschäfte mit den Russen, verkaufen Reautierfleisch und 
-häute» Felle von erbeuteten Eisfüchsen und Seehunden u. a. Pehiwerk, 
kaufen sich Mehl, Tee, Zucker, Eleidentolfe, Metallwaren, Mn- 
nition, Waffen und ändere Bedar&artikel. Da versehen sie sich 
aucli mit Zeltstangen, Birkenrinde, Schlittenkufen und anderem Nutz- 
holz aus den Wäldern. Während dieser Fahrten kommen sie sudHdi 
bis nach der Stadt Pinega, ja bis nach Archangelsk, wo es währeod 
der Maslinitsa ein beliebtes Vergnügen der Russen ist mit Samoje- 
denschlitten und Benntieren herumzufahren. — Bei den Fahrten nach 
Osten gelangen sie in Verkehr mit den Timanschen Samojeden, mit 
denen sie dann bisweilen auch durch Ehen iu nähere Verwandtschaft 
treten. So z. B. hatt« ich in der Nähe des Kape.s Mjkulkiu 
auf der Halbinsel Kanin als Kutscher meines Schlittens ein juuges 
Mädchen, welches erzählte, dass sie von der timanschen Toodri 
stammte, aber nach dem Tode ihrer Eltern von verwandten Kanu* 
sehen Samojeden aufgenommen worden sei. 

Beim Kiutritt des Sommei":» — Ende Mai oder Anfauj? Juni — 
begeben sich die Samojeden mit ihren Rentttierherdeu uacli deu 
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kauiDScheii Tundren, wohin die guten Wiesen und Grasweiden die 
Tiere locken, und w o die Mücken nicht so zakheich und lästig sind 
wie in deDWftldero. Wir hatten Gelegenheit einer solchen Karawane 
am 38. Jani bei ihrem Übergang Aber den Flnss TsehoBcha ta be^ 
gegnen. Znent kameii Sehfilten aof Seblitten — wohl Uber vierzig 
— heran, jeder mit drei, vier oder sechs Küimtieren bespannt 
ond von eiuem männlichen oder weiblichen Kut^scher mit einem 8 bis 
4 m laugeu Stabe gelenkt Sie waren mit langen Zeltstangen, 
Beniitierfellen» Zelttüchern, allerlei Hansgerät, bnntgemalten Kistetf, 
Mehlsiekett n. & w. beladen. Die Lente* wurden mit einem Kahn 
Uber den Floss gesetzt Die vorgespannten Renntiere schwammen mit 
den Schlitten hinter sich hinüber, und zuletzt wurden über hundert 
KevServeziehei über den Strom getrieben. Die Hauptherde, nielir als 
dreitausend Tiere, weidete, von Wachthonden susammengehalteu, 
ein paar Kilometer sftdlicher und sollte erst am folgenden Tage 
weiter getrieben werden. — Die Herren dieser Karawane und der 
Herden^ die Brflder IiambeJ, waren Syijftnen, aber gemischter 
Abstammung, indem ihre Mutter ein russisches Weib war. Auch 
hatte der eine von iimeu eine Kussiu zur Frau. Sie waren erst vor 
fUnfzebn Jahren, als die Renntierpest ihre frühere Heimat, die Ti- 
manscben Tundren, heimsuchte, nach den Kaninscheu ftbergeeiedelt 
» sum Vei'dmss der Samojeden, die indessen ohne Erfolg sich an 
die Behörden wendeten, um die Eindringlinge los zn werden. Die 
Diener waren zum grössten Teil Samojeden; doch befand sicli sogar 
ein reiner Russe unter ihnen. 

Die Kaninschen Samojeden halten sich hauptsächlich in der 
nördlichen Hilft« der Halbuisel zu beiden Seiten des PaO auf, um 
sieb während der schlimmsten Mfickenzeit nach der Hochebene des 
Gebirges zu begeben. Jede B^amilie zieht in ihrem Gebiete umher 
luul lieibt Fischfang in ihren Flüssen und an ihren Uferplätzen. 
Man wechselt der Renntiere wegen oft den Platz des gewöhnlich 
nnr ans einem oder zwei Zelten bestehenden Lagers, Nur reichere 
Leute wohnen in Lagern» die aus zwei oder drei Zelten bestehen. 

Diese Zelte sind immer auf folgende Weise gebaut: eine An- 
zahl lan^e Holzstangen werden in einer kreismnden Peripherie 
von ungefähr 4 bis 4,-^5 m Durctiuiesser zusammengestellt und oben 
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ZU einem Bändel vereioigt. Über dieses konische Gerüst legt mau 
grosse Mattea ans znsammeDgeDähteii BirkenrindenstflckeD. Obeo 
ist eine öftniiDg fttr den Banch, auf der einen Seite die TQr. Beebti 
vom Eingänge auf schönen, weichen Renntieifellen lassen sieh der 

Hansherr und seine Gäste nieder, die linke ist der Dienei^haft 
angewiesen. In der Mitte des Zeltes ist die Fenerstätte. der Tür 
gegenüber befindet sich das Geschirr und alles, was znr Küche und 
zum Haushalt gehört — Ausser den Zelten haben alle wohlhabenden 
Familien an irgendeinem Zentralorte ihm Gebietes eine ans Bal- 
ken errichtete Bnde (Anbar), ein Depot iftr Proviant, allerlei Bedarfes 
waren und presammelte Vorräte von Fisch, Pelzwerk u. s. w. Die 
für die Auitüiirung dieser Buden nötigen Balken und Planken äiud 
eine Gabe des Meeres. Die Küsten sind nämlich mit allerlei Treib- 
holz reichlich gesegnet, darunter anch mit Eichenholz von gescheiter 
ten Fahrzeugen, welches die Samojeden »llberseeiache Birke** nennen. 

Da wir fiar nnsere Exkursionen auf den Tandren und im Oebbge 
Renntiere, Schlitten und samojedische Kutscher biancliteu, kamen 
wir häufig in Berührung mit den Nomaden und waren oft Gäste bei 
ihnen, und ich will meinen Besuch bei dem reichsten unter den Ka^ 
ninschen SamoJedeUi Artemq Bobrikoif, schildern. 

Dieser Bobrikoff ist eben so sehr fhr seine Eitelkeit wie ^ 
seinen Reichtum bekannt. Um die erstere zu befriedigen, hat er sich 
den T\te] „Popetschitelj Bolnitsi" vei-schafft. Dies kostet ihn 50 
Babel jälirlich. Für den feinen Zaun, den er um den Fnediiof io 
Mosen bat bauen lassen, hat er eine Medaille «für Diensteifer^ be- 
kommen und durch Rettung Schiffbrachiger am Kanin Ness sich 
eine zweite yerdient Zu diesem m&chtigen Mattne, der sich hs 
Sommer in den Umgebungen des Flusses Madahä, nördlich vom M 
aufhält, reiste ich von der Mündung der Bugranitsa in Beg-leitnng^ 
des Samojeden Jefsej Andrejoff und seiner Mutter, einer Schwester 
Artem\j BobrikofiiB. Auf samojedische Weise hatte jeder Bei- 
sende einen Schlitten für sich, von 4 bis 5 Tieren gezogen. Ksel 
einer langen Fahrt Uber den nebeligen Pa6 langten wir an Utt 
gen nm 3 Uhr im La^er Bobrikoffs mit seinen drei Zelten W- 
Das <7ebell der liuiide meldete uns an, Jefsejs Mutter Anna ging m 
das Zelt ihres Bruders hiueio, und er selbst kam bald heraus, bb 
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ans zu begrOssen and zu sich einzoladeD. Die meisten Bewohner 
achJiefen noch, aber auf der vornehmen Seite der Wohnung; war man 
aclioD munter geworden, nnd ich mnsate den HochslUs einnehmen. 
Unser Wirt bezengte seine . SVende darttber, dase ein so lioher Herr 
den langen Weg gefahren war, um ihn zu besuchen. Ich antwor- 
tete, dass man selbstverständlich nicht nach Kanin kommen könne, 
ohne dem reichsten und berühmtesten Manne der Halbinsel seine 
Aufwartung m machen. — Der Tee war schon gekocht nnd wurde mit 
nuusehen Kringeln nnd Prftniken serviert Der Fleischtopf brodelte 
aaf dem Fener nnd Brot (Resk) wnrde gebacken. — Jefsej, mein 
Fahrer, erinnerte mich jetzt, dass die nächtliche Reise sehr kalt ge- 
wesen w ar. Tieider verstand ich seine zarte Anspielung und reichte 
ihm eiue vou den Branntweinflaschen, die ich als Gabe für meinen 
Wirt mitgenommen hatte. Jefisej erwärmte sich mit einem Schnafis 
nnd schenkte der ganzen Gesellchaft, Mftnnem nnd Weibern, wohlge» 
Dülte Gläser ein. Meine Wvte wnrden zwangloser nnd tiberhänften 
mich mit Fragen. Man wollte wissen, warum ich nach der Halbin- 
sel Kanin gekommen war und welchen Weg, ob ich den Zar besucht, 
wie viele Generäle ich gesehen hätte, welchen Rang ich be- 
kleide, wie weit ich vom Zaren sitze, wenn ich bei ihm znm Mittag« 
essen geladen sei n. s. w. Meine Antworten erhöhten Bobtikoflb 
Aehtaog für mich, er wollte meine Hände kflssen, obgleich er mich 
auch wissen lias.«;, dass er selbst Titel, Rang nnd Medaillen besass. 
Idi gab seiiiei liotiart neue Nahrung durch die Mitteilung, dass eiu 
Namensvetter von ihm der höchste Beamte in Finlaud sei. 

Nach der Mahlzeit legte ich mich schlafen, meine Konviven 
aber, die ihre Zungen mit Branntwein gefeuchtet hatten, empfanden 
ein Bedürfnis nach mehr nnd setzten das PoknHeren In einem anderen 
Zelte fort. Anna hatte eine Flasche mitgenonunen, Eiig-enij, Arte- 
mijs Sohn, spendierte eiae zweite, und Artemij noch eine drille. 
Ich hörte, dass die Stimmung im Steigen war. Mein Schlaf war 
damiB weder lang noch nngestOrt. Bald kamen die Teilnehmer des 
Trinkgelages, der eine nach dem anderen, zu mir mit folgenden 
Anreden: „Du kannst ruhig schlafen, die Samojeden sind keine Rus- 
sen. Sie mliicn deine Sachen nicht au". „Wie lange willst du uuch 
scblaten, UochwohlgeboreuerF" »Wer darf dich morgen fahren?" »Steh 
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auf, waDD da willst! Wir wollen dir Tee kocheD, aber du kannst 
auch ruhig schlafen, wenn du es vorziehst" u. s. f. Mftd« wie ich 
war, schlief ich ein, erwachte aber kurz darauf infolge eines scbwe- 
reo Brnckee auf meiDer Bniet Der Alp, der mich preaste, wereii 
Herr und Fran Bobrikoff, die sich qoer Aber mich gelegt hattdi 
and eifrig in meinem Rucksack suchten. Meine grimmigen Blicke 
begegneten ihren stieren Augen. Frau ßobi ikoft' lie.s8 sich aber 
nicht verblüffen und äusserte mit branntweindutteuder Stimme: „Wir 
haben gehört, dass da eine Flasche Wodka für ans hast, es wäre 
jetzt an der Zeit sie heranszageben^. Ich aberreichte ihnen die 
Flasche und durfte dann ruhig aasschlafen. 

Als ich aufstand und aus dem Zelte kam, stand die Sonne 
liocU am Himmel und beschien das Lager, die drei Zelte, die Hude 
und eine kleine Kapelle, die Bobrikutt für seinen Privatgebrauch 
gebaut hati Nebenan waren ungefähr hundert Zugtiere in einen 
von Schlitten und Stangen gebildeten Pferch xusammeogetrieben« Man 
sachte die fttr meine Exkursion nötigen Tiera ans. Die Wächter 
der Tieve niid alle übrigen Diener waren vollkommen nücliteru. Es 
liafien lulglich nur die Bobriküfischen Hen'scliaften und meine 
Begleiter von der liugranitsa sich mit dem Nektar der ruaai^hen Re- 
gierung verpflegt, und das sah man ihnen aur QenOge an. Sowohl Wei- 
ber wie Männer waren schon in dem Stadium, wo der Bausch sehm 
flblen Wirkungen fahlen läset. Nur der alte Ärtemij wer noch fro- 
hen Mutes und wankte lieruiu in seiner langen Malitsa, barhaupt 
und zottig, mit seinen Medaillen in den ausgeatreckLeu Händen. 
Mehl als zehn Mal wurde ich gebeten die Inschriften laut vorzule- 
sen: „sa userdie" und «sa spasenie pogibavschtschich*'. Der alte Bo- 
brikoff war glacklich und stote, bis er endlich awischen die Kufen 
eines Schlittens fiel nnd einschlief. 

Als ich nach einer mehrstündigen Exkursion in den Ihn^^ebtin- 
gen des Flusses Madaha in das Lager zurflckkam, fand ich die 
Bacchanten in einer schlaffen Katerstimmung, schneegemengtes Waa- 
ser reeoUiandi emua trinkend. . Zu Hause bei Bobfikoff war jetst 
ein scharlachrotes Tuch auf dem Hochsita ausgebreiftat woidsn. Bar 
Wirt und ich setzten ans daran! Er wollte jetzt doreb ehien giM»- 
artigen Empfang da^ Brantweinintermezzo bemäntelu. Tee mit 
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Kringeln und Bonbons wurde vorgesetzt und nachlier eine reichli- 
che Mahlzeit; gebratener Schuäpel, Entenbraten mit einf^eniachten 
Sumpfbrombeereu, gekochte Renntierzauge und Ilirsengrütze. Diese 
Gerichte wanden unr auf der Seite der Herrachaft serviert Die 
DifloerBchaft nmaete sich mit gekoehtem Reootierfleisch nod Beek be- 
gnügeo. 

Während der Mahi/eit liatte ich einen Uniformsrock auf dem 
roten Tuche wahrgenommen. Die Zeichen der goldenen Knople und 
IVeaseo dentetea auf den Anzug eines Dieners der Qerecbtigkeit 
hin. Artemg hatte denselben von einem Beamten in Mesen gekauft, 
als er seinen Titel bekam, denn man hatte ihm versichert, dass mit 
dem letzteren das Recht eine Uniform des siebenten Ranges zn tra- 
gen verbunden sei. versteht sich, da^ ich meiuen Wirt mit Aion- 
tor und Medaillen photographierte. 

Nachher »igte mir Bobrikoff seine Bude mit den Scli&tzen von 
Pelzwerk» Hftnten, Hehl, Nflgeln iu ai w. und ftthrte mich nach 
der Kapelle. Dieselbe ist niedrig nnd klein^ aber im Inneren prahle- 
risch ausgestattet. Die Hinterwand ist mit teuren Bildern des 
Üeiiands, der Mutter Gottes und anderer Heiligen geschmückt. Auch 
fetilte es nicht au Kerzen und Räucberbecken. Die Seiten wände 
waren mit Farbendruckbildern der Zaren und ihrer Familien, be* 
rflhmter Klteter nnd ven Kriegsszenen behängt — In seinem Heiligtum 
frag mich schliesslich der reiche Samojede, ob die Hingeschiedenen 
seiues Stammes zu Gott in den Himmel kämen. Die Russen sagten näm- 
lich, dass die Samojedeu vor Gott nicht mehr wert seien als die 
Üenntiere Ich tröstete ihn damit, dass alle Völker iu dieser Hiu- 
sicbt dieselben Chancen, haben. 

Auch bei den viel ärmeren Stammesbrddem Bobrikofis wnrden 
wir immer gut empfangen, obgleich wir ihrer unglaublichen Unsau' 
berkcit wegen niclit von all dem Guten geniessen konnten, das man 
uns vorsetzte. Bei jedem Besuch wurde Tee gekocht, und fn>ciige- 
backeues Brot geröstet. Es steht uämlich iu jedem Zelte ein hölzernes 
Gelte mit fertig geknetetem saurem Teig, wovon man nach Bedarf 
nimmt and am einen langen Stecken rollt, der in den Boden bei 
der Feuerstätte aufgestellt und vor dem Feuer gedreht wird, bis das 
Brot, 8. g. lieiik gebacken ist. — Beim Scheuern der Trink- und Ess- 
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gelässe vei weudet man Bändel aus langen feinen Birken- oder Espen- 
Spänen, die man diircli Abscbabeu von friacbem Uolze sicii ange- 
fertigt hBt 

Bai den Beanchen soll man aeioen Wirten immer eiiie kieioe 
Gabe mitbringen, am Hebeten etwas Branntwein. Änch die Saao- 

jeden brachten bei ihren Gegenbesuchen bei uns GabeTi nni. 
Wildgänse, Kennt leiHeisch u. 8. w. und machten auf eine gute Ver- 
pflegung Anspruch. Vor allem stand ihr Sinn nach Branntwein, aber 
sowie ihnen ii^ud etwas von nnseren Sachen gefiel, wollten 
sie es haben oder wenigstens kaufen. ISs war oft schwierig 
solche Gftste aof die richtige Weise zn behandln, damit sie nicht 
wie niiverstan lige Kinder zornisr wurden, wenn man ihrea Wünschen 
uud Verlangen nicht willfahren kouute. 

Die Zahl der Samojeden im Bezirke Mesen, d. h. hauptsächlich 
der Kaninschen Samojeden, betrftgt nach der allgemeinen Volkasfthlnug 
?om Jahre 1897 1068, 544 mftnnL nnd 518 weibi. In den letitea 
Jahren hat sie sich eher verringert als Termehrt infolge von Schar- 
lach, Pocken und anderen Krankiieiten, welche besonders die jüngste 
Generation dezimiert haben. Gewöhnlich sind die i^auulieu nicht 
gross» nnd die Kinderschar aoffiUiend kleio, ja zahlreiche Familien 
wann kinderlos. 

Im allgemeinett habe ich den Kindrndc, dass die KaninschM 
Samojeden nicht wohlhabend sind in Folge ihrer Tmnkaueht 
uud durch die rücksichtslose Exploitierung, der sie von Seite der 
benachbarten Russen ausgesetzt sind. Es beriischen unter ihuen jedocb 
sehr verschiedenartige Vermögensverhältnisse nnd Lebenabedingungeo. 
Einige von ihnen können als sehr reich bezeichnet werden, wie z. B. der 
genannte A. Bobrikoff.nnd sein Bmder Nikolij. Sie besttzen oeb- 
rere tausend Henntiere, gi'osse Vorräte an Pelzwerk, viel Geld 
auf der Bank (mau sagte 40,000 Ihibel) uud haben mehrere 
andere Familien in ihrem Dienste. Die meisten leben aber in rie) 
aDspmchsloaeren Verh&ltnissen, nnd. die Zahl ihrer Bennttera 
gering.. Eioige von ihnen scheinen in einer gewisser Abhiogjgkflil 
von russischen Bauern zn stehen nnd hflten deren Benntiere mit des 
eijreiien /usaniinen. Einige wieder überlassen während des So«* 
meid ihre wenigen Tiere anderen zum Uuteu und ernähren sidi mi 
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Seehand- and Blschfang. D^jenigen» welche keine Renntiero besitzen 
oder sich keine verscbaffen können, sind Diener bei den Reicheren. 
Schliesslich giebt es eine nicht nnbedentende Anzahl von Samojeden, 

die in Folge von Trimksncht, Krankheit und anderem Unglück in 
eine solche Aiinul geraten sind, daSvS sie bei den Russen betteln p^e- 
hen oder sich bei ihnen den allerniedrigsten und verachtetsten Ar- 
beiten, wie £. B. Töten nnd Schinden von Pferden, Hinrichten von 
flbeififtssigen Hunden nnd Katzen, nntersiehen mflssen. Sie leben Som- 
mer Qttd Winter in den elendsten Zelten neben den mssischen BOr- 
fem u!id Kleinstädteu des Nordens. Schon bei Archangelsk begeg- 
net man ihnen. 

Die Samojeden sind nicht in dem Masse deuationalisiert wie die 
russischen Lappen^ deren Bekanntschaft ich auf der Halbinsel Kola 
gemacht habe. WAhrend diese im Schlechten wie im Guten ihi« 
Nachbarn, die Russen, nachzuahmen versnchen, sind die Samojeden 

noch stolz daraut ein Volk für sich mit besonderen Eigentünilichkeiten 
zu sein. Im Gegensatz zu deu Kolaiappen, welche im Sommer abgelegte 
russische Kaftane und Hemden tragen nnd recht verlottert aussehen, 
kleiden sich die Samojeden noch in die Malitsa und andere Trach- 
ten aus Renntierfellen, die ihre Wdber genäht haben. — Von Kul- 
targegenstftnden und Fabrikswaren haben selbstverständlich schon 
z. B. Gewehre, Munition, Nadeln, Zwirn, Zündhölzer n. s. w. den 
Weg zu ihnen gefunden. Auch in der Fabrik hergestellte Kochgeiässe 
nnd l'eekessel sowie Poizellangeschirr und gedrechselte buntgemalte 
Holsscbalen flndei man in den Zelten. Samoware aber, die bei 
jeder Ftaiilie in Russlsch-Lappland zu sehen sind, findet man noch 
nicht bei den Nomaden der Kaninschen Tundren. — Tischmesser 
und Gabeln waren so^ar bei den reichsten unter ihnen nicht zu se- 
hen. ^ Die meisten Hausgeräte sind von den Samojeden selbst 
ans Holz, Knochen und Benntierfaom verfertigt — Ein Ethnograph 
wfirde auf der Halbinsel Kanin interessante Sammlungen von orgi- 
ndlen Trachten, Hausgeriten n. s. w. zusammenbringen können. 

Die Samojeden sind zum griechisch-orthodoxen Glauben bekehrt. 
Es übte besonders der bekannte Archimandrit Venjaniin in den 30 er 
Jahren des vorigen Jahrhunderts eine fruchtbare Tätigkeit unter dem 
bis dahin ziemlich heidnischen Volke ans, und seit dieser Zeit bilden 
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die Kauiuscheu Samojeden eine christliche Gemeiude mit Priester 
uod Kirche im Dorfe Nest. 

Indessen werdeif die Opferplätze der allen- GHltter fortwifatvad 
hei]% gehalten, and den filtert GOttem --^ Bolvanen -r- wird noch 

heutzutage geopfert. — Wir hatten oft mit unseren samojedischeo 
Freunden von diesen Götzen geredet, aber unsere \\'uiKsclie an 
eine Bolvaustelie geführt zu werden wurden mit allerlei Vorwäudeo 
abgelehnt Eines schdneu Tages bot sich dennoch die geWOnecbte Gele- 
genheit dar. Als ich nämlich an' den Ufern des Flmpes Krinka an der 
Nordkfiste von Kanin exknmerte, begegnete ich einem alten 

Samojeden, der sich als David Petro- 
viteüh Lukareff vorstellte, wühuhaft am 
Flusse Siatai-jebä, russi^h Boivaa* 
ekija. Der Name des Flnseee vena- 
lasate mich zn fragen, ob dort' Tide 
Bobanen wohnten. .So viel du wflo* 
sehest", antwortete DaNiil. „willst du 
sie sehen?" Seine Einladung wurde 
selbstventändlich angenommen, und mit 
eeinöm Renntiergespami reisten wir 
nach seinem Lager. Als ob die Gdt> 
ter ihre ünsnfriedenheit mit dem beab- 
sichtigten Besuche zeigen wollten, ver- 
wandelte sich plötzlich das schou« Wet- 
ter in Platzregen, Blitz and Donner. 
Dorchnässt langten wir bei Davids 
Zelt an. Br war nicht reich, aeiiie 
Gastft^ttndüihaft war aber gross, and 
iiaclidem wir Tee getrunken nml un- 
sere Anzüge getrocknet hatieu, mach- 
ten wir uns in Begleitaug seiner Fraa 
and seines Sohnes nach der« Bolvanstelle Pommoko^j^ einem Fsbea 
am Nordrande des PaB, anf . Wir ftihren mit den ScUitleii gerade in 
den grossen Tempel hinein. Sein Fassboden war die Hochebene dee 
Gebirges, die Decke der zur Zeit bewölkte Himmel, der Altar ei:. 
hoher, steiler Felsen. Auf einem Absätze desselben standeu w obl 
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über hundert BolvaneO) klotzige aber doch erkennbare Uolzbilder 
um dem Homo sapionfl AhDlichea Wesens (siehe die Abbüdnogeii). 
Sie gehörten den versdiiedensten Oenerationen an: da standen alte 
inoos^ nnd flechtenbevacbsene Veteranen atw den Zeiten, da der 

Archimaiidrit Venjamiu den Heuleu auf den Kauiuscheu ruiidi eii (leii 
rechten (iiauben noch nicht gepredigt hatte; graue Bolvaueu von 
mittlerem Alter, die trotz 4or fruchtbringenden Tätigkeit des Apostels 
sor Welt gekommen waien, nnd scbliesslieh heil lenchtende junge 
GQtsen aas den allerletsten Jahren« Vor der Reihe der .Götter lag 
ein grosser HaaCbn RennÜersehSdel mit ansitzenden HOrnem, und 
Aber diesem Stapel erhoben sich auf hohe Staiißfen aufe:epflanzf, die 
zuletzt geopferten. Häupter. Da das Geweih nocii zum Teil Haut und 
flaare trug, , wurde es mir klar, dass den alten Göttern nochheutsn* 
tage Opfer daigefaraeht werden. David gestand) dass dies der Fall sei| 
er sagte aber» dass man nicht wisse, ^er die Heiden seien. Er ev> 
zählte, wie die Tiere geopfert werden: zwei Männer erdrosseln das 
Tier mit einem Strick, während ein dritter es ant den Knieen an 
den Boden drückt. Sobald das Tier den Geist Hutgüguben hat, wird 
sein Körper geöffnet, nnd die Bolvaueu mit seinem Blut bestrichen. 
Das Fleisch nnd die Haut nimmt der Opfernde mit sich, das Hanpt 
wird aber yor den Göttern, wie oben er- 
wähnt, aufgestellt. Bei jeder Opfergelejjen- 
heit werden ein oder zwei neue Bolvaueu 
ZQ den alten gestellt. David schilderte die 
Umstände mit einer Anschaulichkeit, die auf 
Autopsie hindeutete^ — Meine Begleiter 
scherzten allerdings über die dummen Leute, 
die von ihnen selbst gemachte Holzbilder 
far Götter hielten, aber ihr Lachen klang gezwungen. Aug.stgetuhle 
haUeu sich offisubar iu ihrem Sinn eingestellt, und als ich mir eine 
Anaiabl Bolvaaen aussuchte, baten sie, ich möchte die SiakU gut 
behandeln, nnd beruhigten sich, als ich erklärte, wie dieselben 
in einem Museum auf einem feinen Tnche mit weissen Etiqnetten anf 
der Brust liegen würden. — Nach vollendetcin Htsuche bei den Tröt- 
teru kehrten wir zu uiiseieiii am Ufer liegenden Fahrzeug zurück, 
wo David für seine Mithülfe am Heiligturosraub Branntwein verlangte. 
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Besonders aut dem Gebirge Paö betiadeii sich inehrere soiak 
BolvansteJleo. Ob die dort aufgestellten Siatai selbst für Götter 
gehalten werden oder nur irgend eine qrmboliache fiedentnng haben, 
konnten wir bei nnserem Nachftvgen nicht erfiihren. Unser FvmonI 
Bobrikoff gab nns einige Mitteilungen Aber die Gelegenheiten, M 
welchen die Hilfe der Siatai gesucht wird. Es geschieht dies für 
besseres Jagdglück, reichliche Vermebrong der Reuntierherde, Ver- 
treibung von Krankheiten der Tiere and für andere materielle WOft- 
8Che, während man sich in mehr ideellen Angelegenheiten ond In 
seelischer Not an die Heiligen der Ku%he wendet 

Der Name Kanin wird von den Samojeden niclit g:ebrÄndit. 
Sie nennen ihre Tundren Sal6 nach Said Mal, was das schmale Vorfe« 
bii'ge bedeutet. Auch unter den Russen des Mesenschen Bezirkes 
ist die reine Übeisetzung desselben Namens y»Tonkij Noss** viel li|n^ 
figer als der oißzieUe geographnebe Name Kanin Noss. 

Helsiiigfon. 
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Saflaoea aeoütisen kivikaudea kuvaaveisto- 

taiteesta* 

Kigoitti 
Julius Ajlio. 

EsihUtoriaUista taidetta kuvastavilla löydöillä on t^rke& merki- 
lykieotil paitsi niiden aikaisten kaUQiiri?aiheideii valaisemiseksi 
myOskin sen nykyatkiiisen tntkiroiistehtftvfto selTittftiniseksi, joka 

psykolog^s-sosiologiselta nftkökannalta käsittelee kysymystft estetisen 
Inomisen alkukehityksestä ja i)eruslaei8ta. Tosin on iiiiiden löytiijeii 
arvo nykyään eiäväin Inoniioukansain taidetuotteisiin verrattun a vä- 
b&inen, mutta ainakin eri taidemaotojen ik&aahteiden selrittelyile 
ja esiytymiaajaa inftärflämiselle oa 86 osittam korvaamaton. Jihin 
on InounolliMsti sekft kavaamataiteen eri mnotoja — toiaistaaD 
oseastikin erottamattomia kuvanveistoa, koboknvausta ja piirtämistä 
yuoä maalausta - ettu koristetciidetta edustavaiu löytöjeii laita. 

Erityistä huomiota ovat täydellä syyllä osakseen saaneet paleo- 
litiseit — j&ftkauden aikuisen — kivikauden taidatuotteet^ joihin inie* 
lenkiinto nykyään on oUat entistä enemmän kohdistnnnt mnntamia 
vaosia aitte etelä-Ranakassa^ Vez^ren lisäjoen laaksossa, Font de 
Gaumen luolassa keksittyjen „fi eskomaal;iusteii" Jolidosta. — ' Pu- 
Ijuaksemine vaiii kuvanveistoksista, oii iiiisui paleoliuselta ajalta 
maibin taidetuotteisiin verrattuina tullut talteen vähässä määrässä 
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uäytteitü. Malta jo uekiu osotUvaL liammästyttäväu küikeata taiteel- 
lista kehitystä, kiiteu sellaiueu tuuuettu esimerkki kaiu Xjaagerie 
Basseo luolasta löydetty, penransarviaflii, kaatnvaa peoraa esitttvi 
tikarinvaniy nseat elefantinloiset naiskaviot, niiden jonkona d. s. 
„Brassemponyn Venns*, y. m. paratten todistavat MerktUe pantava 
ilmiü 011 etupäässä lüeLöäueläinteu ja naisvartalun kayttö aiheiua, 
Diikä osüttaa paitsi tekijäin iRhiiitä ajatuspiiriä niyüs heidäa miessuku- 
puolisuuttHau. Huomattava myös ou kuvanveistotaidou esiytyminen 
vasta työkaligen tnltoa venrattatn edislyneeUe kehityakaanalle, eli 
paleoUtisen igan loppnpnolella, ja kuTanTaiston es^rtymineD euaeo 
pürtami«- ja koristetaitoa (samoln n&yttU olevao nykyisteo Inomioo- 
kausaiiikiii taidekehitykseu iaiU). 

Seu merkittävämpi tosiasia ou paleolitiseu ajaa taiteen kukois- 
tus, kuin ueolitiseu — jäiÜKaDden jAlkeisen — kivikauden taide ei 
ole aiUe Iftheskäftn vertoja vetftvft, haolimatta ▼ümemaiDitan aika- 
kanden paQoa korfceammaata teknilliseatä ja aineelliaesta kehityskan 
nasta. Mitä tnlee erittäinkin knranyeistotnotteisiin, esiytyy nfiti 
Europan nnmt.en nkkaiden neolitisten iriytojCn jonkossa iiiiikasti, ja 
uekiii ovat pääasiasäa aikakaudeu loppupuokita johtuvia, teoluan 
enimmäkfieen ep&taiteaUiaia. 

Niinpft m koko etelft-Skandinaviasta ote tiiniieltaDa ki?i- 
kattden löytöjen jonkossa aiaoatakaan kavanTeistotiiotteekai nudnit- 
tavaa esinettft. ^ — Gotlnnnista on iQytynyt Näsin kivikantlselta 
asuinpaikalta — joka kurkeu>.suhteista päättäen johtuu kivikauJon 
loppnosalta — lainen kampa, jonka yläosaa toiseeu kulmaau ou Feis- 
tetty hevoaeiiy taueen ibmiMii p&ä, maleamat raakatakoisia. * 



' Osuksi tÄmSl soikka ja Skaiidinaviau y. in. m:iulon neolitisen 
küristctiuiiuu koi'ktiii keliityskauUi muttii pääasiassii tictysti ontisot too- 
rotisct niiolipitcct ovsit olloft pemstaiia soUaisillo kilrkt u.^ä in< m 
neille Hrscluille, juiilca mukaaii iialcolitiseu ajan kuvaaiuataidi' ou uiuLi 
vain pt'lkkäU kopioimista ja neolitiaun ajan vii\ aornamentulvi.;i ^:cnsijaÄn 
t'ii.simUist'u taitceUirit-n toiinimian alku, josta viUiiUilleu ou ki liit\-tty 
untlolla, ja vantii viirai) aikoina vapaasti taitcellLäülla tavalla katsoiuium 
luoutoa (ks. SüPHUö MCllp.r, Vor Üldtid, s. 150). 

3 Svouifka iTomininaosfOreuiiigens Tidskrift X, 8. 11 — 13» kiiv. 
11 a ja b. 
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Itämereii raiinikolla esiytw a meripilika-aines on antannt aihetta 
ransaanlaisÜD plastiliisiia luotteisiiu. Tunnettnja ovat eteiikin itä- 
Prensustä, Karische Haifm rannalta» Schwarzort nimiseltä üe- 
noolta yonft wn ympftristtetA taiteen soadat lukemftttomat löydot 
kivikaiitiaia meripihkaesineitä, Joiden jonkona on mmiaD hevoaen- 
piumkiivio Ja nadta ibniisknyioita, erftitä epftselvift ktrriojäljitt^Iyjä 
iukuiinottamatta. * Näniät veLstokset ovat teknilliseltÄ teoltaan alku- 
peiaisiä, taiteelli^tilta esitykseltääu raa'anlaisia ja esittävät yleeosä 
ikmisvartaiosta vain yläosan. 

Laheistä ankaa edeUärnainitaille erat Erakovan jaralaala- 
aloeella Paolassa ta?atQt lau- ja kalkkikarBtaveistokBet» joiden 
jonkoflsa taas elftimenkoTiot OTat ihmisknvioHa tayaUiseminat Niteft 
on m. m hevos- ja liuuuukavioita, jotkut hyvääti muovattma ja todeo- 
makaiäia. ' 

SyrjäytAinroe tässa katsauksessamme neolitisiiD veistoksiin koko* 
naan i&tisi-, keski- ja eteUf-Boropan vastaavat %ddt, laodea seD ai- 
jaan silmAykMD itA-Ean>pa»a eBilIetaUeisüa aamaokaltaUdin esineisün. 

LUviDmaalta on Burtneckjärven sendnlta, Kiunekalnsin asuin- 
paikalta, joka eläinluuiryduistä päättäen johtuu verrattaiu varhai^elta 
osalta ueolitista kivikautta, on taiteen tullut useita luusta veistettyjä 
liiiniinkanoita ja pari bevowopaäDknviota (P), joiata jotkot osotta* 
▼at byvaalalsta havainto- Ja esityakykyA. * 

Laatokankanavan kaalaisalta, ja knten totste saaDemme 
osottaa, post^lasialisen vajoamisen maksimiu edelliselle ajalle luetta- 
valta löytopaikalta eöilletulleista Iiiuveistoksista viittaannne vain 
}iy1keenkavaan ja eraäseea toiseeo, tosiu buouotekoisdea eläimeu- 
päilokuviooo« * 

' BiCBABD Klsbb, Der Bemstoinscbmuck der Steinzdt, tauln 
VIH:»» IXu-» ja X:«. 

* M. HoBBNBB, Urgoschichto der bildenden Kunst in Enropa, ss. 
254,255. — SchrilteD d. Phys -ökon. Gos.« XXIV, 8. 90 s. 

' Katalog d. Ausst. zum arcli. Kon^ross, tuulu 1: 5, «, 14, 15. — 
Verh. d. Gelehrton Estn. Oes. . u I)oi [iat, Ikl. XII, s. 37. 

* A. iMOBTBANZBPi^, L'liomiin; pröhistoriqtio do l äge de ia piorro 
stir les cot^s du lac Ladoga, taulu Xi:a ^tcksti sd. 203 ja 210 s.) 
ynnä tcksükuva 102. 
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Okan varrella, Niznij-Novgorodista louuaaseen, Mnroman lä- 
hell& olevalta, lüytörikkaalta Volosovon asainpaikalta, joka nftyttiä 
- olevan pidettävA jatonluD edeUisen aikoisena, mntta as&Itäft mySs 
myDheromftn ikftisift löytöjft, on Venijän kokoelmiio (etapäSssA Mm- 
kovan historialliseen moseoon) ^aapimnt nseita Inisia, osittain hyvä- 
tekoisia veistoksia, n. k. Jinimnkuva, kolme liuuunpääukuviota ja 
pieni kalankuva, sekä joukko piistä iskettyjä, alkuperäiaiä ja epämääp 
räisiü ihmis-, elftimen- ja lionunkavioita. ^ 

Eolomtsyn todennftkftiBeati edeUlsten ikÜMltä, osaksi aikai- 
semmaltakin kivikantiselta asniDpaikalta, d. 7 kmm piAssft NoTgo- 
rodista, Olhavau joen iiiskalta on löytynyt ainakin pari luista. pri- 
mitivistä eläinkuviota (valtion-asianajaja V. S. Peredorskijo kokod- 
mal ^lOvgorodissa). 

Arkangelin kavernemaniiata, Talvirannalta, Zolotie^joea 
auun aeadolta on Haakovan hiat mnaeoofi aaatu mttnan piisCA isketty, 
kaavainainen hylkeeokava. * 

Tveriii kiiveniementista Iz vjedovon kylästä oii löydetty Tveriu 
kaupuugm miiseossa talletettu piiueo, kaavamaiaea, eläimen, eUkä 
matelijHii kuva. 

E^rityiaen rybindn mnodostavat «Beat pobjoiB-Venäj&lt& löy* 
detyt, vnorilajeiata tehdyt, eUimenpAftnkavioUa ?a- 
ruatetat reiälliset kirveet eli hakkuaaaeet Niit& on tie- 

dossamnie seiiraavat: 

Pietaiissa, yliopistoii geolo^isessa museossa ueljä kappaletta, m. 
m* ykai Auuuksen kiiveniementista Si^aa kylästä (Ääniüjärvea Vkm- 
puolelta) Idydetty, halennat ja lohoonat, mnodottomalla eUimenpUn- 
kavioUa ja oähtävftsti hakatolla reifiUft Taruatetta; toinen imiodotoii, 
aamankaltaisen aseen takele, pinnalta pükkiteHlisellft taftkkuttaseena 
nakutettii, vaiu Loiselta puolen liiukau reiälle hakaitu; kolmas näht^- 
västi samantapaiseksi aseeksi aijottu tekele; iieljäs ebyt^ sel&ssä ole- 
valla orolla, hakatulia reiällä ja eläimeupäänkuviolla Tantstetto (lie- 

* Congr. intornat. d'Anthrop. ot d'Arch. preh., Moskova 1^^-. 
n, 88. 248. 249, kuvat 17—21, ja ss. 253. 254. kavat 31—33. - A.C. 
yBAPoPT», Apxeo;ioriH Poccin, II, taala 14: A, C, D, E, F, G. 

2 Apx. Toccia, U, taala 31, n:o 4736. — Es. Ornm ÜMI. Apju 
KouM. 3a 1893 r., s. 19. 



Digitized by Google 



XXIlltf Sananen neolitisen kivikauden kuvanveistotaiteesta. 5 

nee arvattavasti sama, jonka J. R. Aspelin ou kiivannut Atlasissaaii, 
kDT. 75, ja UvAROV Apx. PoeciH teokiMiSsa, II, t. 34, ii:o 447, Ja 
jonka Aspelin ilinpittaa olevan Annuksesta, Uvaiov taas Yoronovan 
kyUfcn liheltA, Vienanjoon varreltaP (ks. Apx. Pocdn, II, s. 81), 

Pietarissa, Keis. mniuaistiet. seuran mnseossn on Aunuksesta, 
Petroskoin seiululta, Kiz>kojen piiristä, Tulgiibaii kylän lälieltä li}}'- 
detty ehytf karhuupäätikuviolla varustettu, pyüreäreikäiuea kiryes 
(kipsijftJjennafi HeJaingusä, bist, nmseossa, n:o 629). ^ 

Pietarissa, tiedeakateroian antropol. maseossa säilytetään Bate- 
nevin keräelmiin kimlnya, Aunnksesta, Padozeron kylän pellosta 
loj'detty, pitkäkkäällft varsireiällä ja iiälitäviisti birvenpännkuviolla 
varustettn ase (kipsijäljennüs Helsin^isnä, hist. ni iseossa, ii:o 628). ^ 
— Kreivitär A. Rajevskin keräelmiiu ou kuiilunut Aunuksesta 
oleva, epfiselVftllä eläimen, todennftk()isesti karhunpftänkaTieUa va- 
ruBtetto kirves.* 

Moskoyassa, bist. inaseosRa sftilytetftftn (saKssa n:o 2, n:o 129) 
valmistamaton, kaiittaaltaan hakkuiiii iiljilli oleva. kunimaltakiii 
pu«jleii tiimeksi reiälle liakattii, iuuimuLseii lapaisella ttläimeupääii- 
kuvioila (UvABovista pässiupMukuviollaf ks. Apx. Poccin, II, s. 133) 
▼arnstetta ase. * 

Edellisistä eroava, ja nnijina eli iskin-aseina näbtävästi käy- 
tettyihin reikftkiTÜn knulnva on Moskovassa, Rnmjantsovin moseossa 
säilytetty, Auiiuküesta, Petroskoiu seudulta, snoinaasta liiydetty, eläi- 
menpääü (UvARovista pässiopään) muotoisekäi telity, isoUa varsireiällä 
varustetta kiviase.^ 



' S. R. AsPBUN, Atlas, kuv. 71, ja A. C. ysAPOin., Apx. Pocciii, 
n. tanhi 84, mo 446. 

* J. B. AKPi:iiiN. I. c, k. 7(i, )H A. S. Uvap.ov. 1. c, t. 84, ii:o 4A7). 

' J. R. Ahi'i;i,in, K c. kuv. 74. ja A. S. Uvarov. 1. c, tauhi 'M, 
n:o 448 a, h (lr.yt«>j»aikkna Tulgulm oi ITvabov mainitso, vaikka AßPBUN 
8f>Ji tokoe, ks. Apx. l'occiH, 11 osa, s. 31). 

* SelvUsti sama, mikä on kuvattuna UvAROvilla, 1. c, t. 34, n:o 
4736 (näyttftä ennen säilytetyn Moskovan polytt'knilliscssä inusoossa) 
ja roikä mainitaan löydetyksi Arkan^din kuvernemeutista, PoÖoran 
varrelta NjaSebo^skigaa kyläo pieoestä jttn'estä. 

' J. R. ASPBUM. L c, 8. 3, ja A. S. Uvarov, 1. c, t 38, n:o 508. 
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Sainassa ybteydessft mainittakoon vielä Petroskoin nutseossa 
säilytetty, Attuaksesta, MegriyftrTeii tienoolta (l&heltft Saoineii njaa) 
Idydetty, karkeatekoinen, parrakkaaD miehen naaniakovio. > Km 
ympärillä, ainakin toisella renoalla on «yvRnlainen uru, joka, Jos se 
nim. Uli hakattu, osottaa kivea oUeen nuuiaaii kiiuuitettyDä. 

Vaikkemme t&ssä katsanksessa otakaan hnomioon SiperitB 
löytöjä, viittaatnme kuiteukio ohimenneii Kra.siiojaii>kin liiota lujdet- 
tyihin, myöhäisueolitisiiu, luisiiu eiäiakuvioibiu, joista Jotkut ovat 
bämiD&stytt&TäUä taideaistilla ja Daturalismilla mnovatma, maistnt- 
taen elävftsti paleolitisen fyan veistotaotteista, ' 

Snomen kivikaadeo kuvaoTeistotaottdita ei ole lueita, matla 
D6 ovat silta k3iläkiD hnomiota anaaitseTia. Ne ovat erikaeeB lue- 
teltttina aeoraavat: 

1) Meripihka-amuletti (kuva l), keltafaenniakea ?äri)- 
tääii, uiitoiltaan 52, 22 ja V) nim . kahdenpuolen kairatolla 
riipusrei&Uä varustettu, karkeatekoista ja kaavamaiäia 
ihmisDaamaa eaittävSy ilman erityiseati markeeratma tü- 
miäi Rarjalan maakaDDasta» Sakkolan pitiyftit& (Kookon- 
Qiemen kylftn Lftamftrybmän maalta, kyUportiii kohdalu, 
Kuva 1. Siivaniioii lietteeu hiekkaisesta raonasta) löydeUy. — 
Helsinki, bist. mus. n:o 1922: 392.« 
2) Reiällmeu kirves (kuva 2), aiDea vaoliikiveä, mitoilta&u 218. 
61 ja 48 mm, reik& pydreä, pitauasaantaansa hyiisü ailitotty» teii 
aiaäpuolelle lehtimftisQsti alkofleva, kirreen kantapnoli varustettt 
karhnnpättnknvioHa, joka toain on Inonnoksentapainaii, oraUa moHtaa 
karakterisiiiien, vallankiii otsan seudulta, ilman korvia, silmift ja sie- 
raimia mutla suulla varustettu, jouka kohdaHa pieuoinen reika 
vistää kuoDoa, ja leukaperille veistetty. Rsiae on löytynyt Karja- 
lasta» Antrean pit^ftstä, Kayaotbolinaii kartanon maalta» ja od tol- 



1 J. R. AfiPBUN, Suomon asukkaat, k. 33. 

« Congr. Internat., Moskova 1892, II, tAulu mm 330 jileitf. 

* A Hackiuv ja H. J. Hbikil, ValokaTapatilaB, i. 28: tt. 
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lat S. Muinaismaistoyhdistykselle lahjaksi v. 1874 yli- 
oppilas N. Tesleffiltä. — Helsinki, bist. mus. n:o 1557. » 

3) Suippopäinen reiällinen ase (kiiva 3), aines 
raoIukiveA, mitoiltaau 274, 42 ja 28 mni., kolinesta 
kohtaa parittaisilla juovilla ja eräässä koluleii (myö- 
bäisaikuisiliaP) pisteillä koristettu, sisäpuolelta tasai- 
nen, ulkopuolelia kiipera, reikä laaja ja pitkäkäs, aseeu 
toinen pAä eläimenpääokuvioUa variistettii, joka nähtä- 
västi esittaä koiranpäAtä riippuvine korvineen, ilman 
silmiä ja sieraimia inutta pitkällä suuUa varustettu. 
Aj*e OD loytynyt jo v. 18ü0:ii vaiheilla Savosta, Maa- 
niugaD pitäjästä (Viannon kylästä, Korpiniemeltä, 
mistä on myös löytynyt hampahallinen, kvartsinen 
nnolenterä) ja talteentiillut varatuomari R. Jackin 
kautta V. 1880. — Helsinki, bist. inus. n:o 2023: 105. 

4) Eläimenpään muotoinen reikäkivi (kuva 4), 
keskelle otsaa laaditulla varäireiällä varustettu, nui- 
jaua eli iskiuaseena todennäküisesti käytetty (samoin- 
kuin edellä inaiuittu Rumjantsovin mnseossa säily- 
tetty samantapainen ase, Apx. Toccin, II, t. 38, n:o 
508), vuorilajilta harmaata, liuskemaista gneissiä, mi- 
toiltaau 200, 175 ja 38 mm., leveän otsan, silmien 
muodon ja ilmeen sekä kuonon puolesta mielestämme 
lampaanpäätä esittävä; suu on erityisesti osotettu, ja 
leakaperät hieman kaavatut; sarventyugät, joilla on 
käytäunöUinen tarkoituksensa, nimittäin varren kiin- 
uittäminen erityisillä siteillä, muistuttavat sentapaisista 
varsisakaroista, jommoiset ovat ominaisia eräille Suo- 
raen kivikauden reikäasetyypeille ' (varren siteitü var- 
ten saattaa ajatella myös molempain, kapean harjan- 
teeu kummallakin puolen olevain otsajuovain synty- 
neen). Esineen on lüytänyt Uudeltamaalta, Rspoon 



Kuva 2. 



Kuva 3. 

' Ks, J. R. AsPELis, Atlas, kov. 73, Suomon asukkaat. kuv. 17. 
— A. Hackman ja H. J. Hbikki,, Valokuva-atlas, t. 20: 12. 

* Ks. J. R. Aai'Ei.iN, Suomon asukkaat, kuv. 31). — A. TTackman 
ja n. J. Hbikbl, Valokuva-atlas, taulu 19: 3. 

^ Vrt. J. R Aöi'BUN, Atlas, kuv. GG— 70. 
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'V^, pitÄjästä, Nyfinsin talon pel- 

losta äestäessään lampuoti Karl 
Malmström v. 1880:n vaiheilla, 
ja talteen jättanyt laamaDoi 
Strömberg v. 1888. - Helsinki 
hist mas. n:o 2611. ^ 

Vielä mainittakoon muuU- 
mia epämääräisiä ja sellaisina 
luonnoUisesti tieteellistä mer- 
kitystä ausaitsemattomia tie- 
toja eräistä kadonneista veisto- 
kuvista: 

VetelLssä, Pohjanmaalla, 
Pulkkisen kylällä, oii kerto- 
mnksen mukaan aikoinaan löyiietty kivikirves, jonka päa oli ollut 
kuiii 1 ampaanpää. ^ 

Karijoella, Pohjanmaalla, Skoglundin talossa on J. R. AsPELDrio 
kuulemain mukaan iHGO-luvun lopulta lüydetty käärmeen(?) päallä 
koristettii kiviase, joka käytettiin lääkitykseksi. * 

Evijärvellä, niinikään Pohjanmaalla, on eräün tiedon makJiaD 
ullut kolmen tuuman inittainen linnunkuva. * 




Kuva 4. 



Mitä tiilee lueteltuihin neolitisiin veistotuotteisiin, ei niissii ule 
yhtään neolitisen ajan varhaisim malle osalle — s. o. peurakauden 
jälkeiselle, sellaisten löytöpaikkain kuiu esim. Campiguyn, Maglemo- 
sen y. m. edustamalle ajalle — luettavia esiueitä. vaan ovat ne 
kaikki sitä myöhäisemmälle neolitisen ajan osalle kuuluvia. Lukuniää- 



* A. II.vcKMAN ja H. .7. Heikel, Valokuva-atlas, t. 25: 5. — Täinä od 
■nullten s<' „j>oronpiiilnniuotoiu<'n rcikilkirvrs**, joka V. Suomottar«»n unti- 
sen mukaan 24 p:ltU kcsäk. 1888 löyd»>ttiin Kirkkonuinmi'lta, Nylioraman 
tnlon nimilta — muutainan kilometrin päästä Nyfinsistil (ks. lüst. rao?. 
top. ark., Kirkkonunniion kapsoli). Mainittu uutinon on junri ollul 
aih<)cua esinoon liankintaan hist. niuseoon. 

S. Muinaisuuiistoyhdistyksen aikak.. XVU, ss. 128. 141. 
2 Suoini ü: 1). s. 50. 

♦ S. Muinaisiu. yhd:n pöytäk., 1870—83, 3. 747. 
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i&ltään eivät pMheeDaoievan %jan veistokset myüskään ole riiusaita, 
brtea IneUeloiaiiie, vaikkei se yrilftkafto oUa t&ydelltueii, riittftTfoti 
oaotuiiee. Eikft n&iden Yontosten taiteeUteaoakasa ole erityiMU 
korkeaksi arvoaleltaTa. Oleome hsomanttaiieet yaie erftideo 8ipe- 

rian neolitisten Temtolöytöjeo naturalistiHnudessaan muistnttavan pa- 
leoliti^ien ajan tnotteita, mutta |>>!ijüis- ja itä-Eniopau vctstaavaiii 
loytojen olemme seu sga&u osottaoeet yleen.Hä olevau karkeatekoisia, 
epftnftäräifliä ja iiseio aivaD kaavamaisU. Poikkeuksina ob kaiteo* 
kin esiytyiyt joteokin hyv&tekoisiakio ja verrattaiD tarkatla ha- 
faintekyvyllft esitettyjä tuotUsita, katen esim. Krakovan luolalOyddt, 
jotkut eläiineupMnkuvioUla varastetut reikäa^eet y. in. 

Mistä sitte jobtau kuvaamataiiceii liäviainiiieu paleuhiisen ajan 
lopulla ja audestasyntymiiiau pitkän väliajaii jälkeeii iieolUiüelLa ^aila 
8ek& Diaimtaa taiteen korkea knkotstus edellueilä ja venraUaeii al- 
kamea kehitys jUkirnftisellä i^a^jakmUa? 

Teiset tatkijat ovat vastasiieel tänän olevan searauksena eri 
ihmisroduista puheenaolevilla aikakausilla, toiset taas erilaisista 
taloudellisista kehitys- aste isla * — Eosinmainitiua, antropo- 
logista selityskoetta ou pidettävä liian yksipiiollsena, kuteii vallaiikiii 
naeidttB, eri keimoiliifi ja rotuihin knalavaiii nykyistoa laonoonkaD* 
SAIB taidetaipniniuleii sama&kaltaistiadesu n&yttäfi rnttäviati aelvUle 
kftyvftn. Mit& tolee toiaeen, aosiologiseen seütykaen, od se rni sijaan 
melkoisessa miiärässä asiata valaiseva. viitatessaan .siilieii jyrkkäiin 
erooii, joka on paleolitisen ajaii met*.iuitäjäheiiuüii ja iieulitiseu ajan 
maanviljelyskaDsan elinkeiuojen, tapojeii, yinpäristün, yliteiskonnal- 
lialeD elc^eD, toiiaintakiibotiiiten y. m. a. seikkaiu väUU&. PaleoHti- 
seo i^an heimoja on dten kataottn jonktllaiaeksi anarkistisekii tai* 
teellisdni «bohimeksi'', joUa on ollnt erityiset edellytyks^t vaitaa- 
seeu taidetuotaiitoon, kmi sen sijaaii iieolitisea ajan eläjät ovat imika 
yksiioikkoiseii, tasaiseii, aiua yhtä aiikaran mutta mytta yliLä tiiotta- 
van elämäusä kaatta oUeet v&hemmäD herkkiä samallaiseeu taiteelli- 
Seen toimintaaii. 

Vürnemaimtalta näkOkannalta Uhtien on venäläineii muiDais- 
totkija B. AküSik. joka on tutkraat itä-Europan veistotuotteita, 



1 M. HoKKNBK, Urgt;schi(.'hk' <!' r Kunst, s. ')0 ss. 
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luullut iiäkevän<;ä näissäkiii inetsäläüjUidetta. toisiu sanoen jatkot 
länsi-Europan iialeulitiselle taiteelle. * Hoernes yhtyy osittaio tÄblo 
mielipiteeseen, huomaattaea kaiteokin itä-Europan veistoksiita yleeul 
pnuttavasta realisUsoBta laonteesta. Meistä tantan kaitenkiD 
kealta kyvftksjft tätä mielipidettä, koska esim. edellA laetteleimunne, 
Veni^altä ja Snomesta löydetyt, ettinienplUUlkayioilla varnsteint rdki' 
aseet kuulnvat neolitisen kivikaudeu lopuUe, ^ ja niideu siis jo aioa- 
kin pitäisi knvastaa maanviljelyskaoiian taidesuuntaa. Emme silU 
tietysti saa jättää huomaamatta, ettft maanvi^jelykseo obella kivt- 
kaadeii lopnlla ja seo jälkeeokio edelleeukin baijoitoUa metsiat^s 
(karfattD-y hirren- y. in. pyyQti) on osaltaas myOs voinat olla vii- 
kattiitiena tafdetnotatitoon. Motta sellaista veistotaotetta kain esim. 
lampaaiipiiäü tuuotoista reikäkuea ei aioakaan »aaU uiielestamm« 
pitft& metsäläistaiteen ilmaukseua. 

£ivftt aiis sosiologiaetkaan seikat mielestämme aaoa hittftTii 1 
selvitystiL poheeoa olevan kysyroykaen kaikkim eri kohtiin, vaan od , 
meidftn yielä baettava niuita lisäsdvitykslft, ja ailloia on haomio eU- • 
pftttssä käännettävä psy kologisiiu näkökobtiin. Tämän vaoksi oli^i j 
Inonuollisesti tarpeen tuUistua periiiiH»liiaisesü paleolitiseu ja ueoliti- ( 
seu ajan kaikkiiü eh taideinuutoiliiu, ajatui$piiriin, haramtokyl^yn 
tat henkiseen kultunriiu yleensä. Eooeu kaikkea olisi kavaavan ja 
koristelem taiteeo kebityskaiita yaataavina aikoioa aelvitett&vft ja 
«ri taideiDuotojeii kronologioen kebityskalkn aaatava Yalaiatitkai. ' 
Siten voisimme entistä tftydelllaeininin käsittää esihistoriallista taide- 
ilmiöitä, ja «ilea avautuisi varmaaiikui uaküalüja, jui(lt;ii keli\k>iSsS 
myös kysymys taiteeii syiiuystä ja laeiKta yieeasH aaattam sa&di 
jotakin uulta Us&valaiatuata. 

Helsingissä, Vxii 1905. 

1 M. HOBRNM, 1. C, 8. 257. 

'<i Varsiroiän pitkäkky^'s ei osota suurempaa ikU kiiin pyOrel* 
maotoiauus ; molemniissa Uipaukaissa on reikä yleensä lopuUisea nmo* 
toasa saanut pitkitUlisen silityksuu, viiiaamisen kautta. 
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ErfliU kiinaiaisia rahoja. 

Ksittaiieet 

Axel 0. Hxkbl jft Huoo Lüitd» 

KuD suomalainen retkikunta syksylift 189(> oli paluumatkana Or- 
honUlta ja Karakorum'ista. viipyi retkikiinnan johtaja, tobt. A. O. Htncir. 
kolmison vUkkoa Irkutskissa, työskenuelien sikftlAiseSBft museosSA ja m. m. 
valokuvatcn muutamia omituisia, veitsen- y. m. mnotoisia pronssiiahoja. 
Näiden rahojen tkftä ja namismaatillista historiaa on seuraavasaa koetettu 
selviieU& ja nojautuu esitys Sttoriininaksi osaksi Tkkkikn dio LACoirpßRiB'n 
teokiieen „Calalogut of Chinese minn. London 1882*. jooka prof. O. Donner 
oa hyTftntahtoiseeti jfttt&nyt käjrteU&väksemme. 

TodennftkOiBesti ovat ▼arsinaiset kiinalaiset saaponeet nykji- 
sille asumpalkoüleen lännestfipllin. Hoanglio-Tirran laaksomaiia 

seuratcn ovat he tunkcutuiieet yhii kancmmaksi iiauii, aikojen kii- 
luessa on hciuinkiniLa hfimokimt'ia s« uraunut. Miltä seuduilta lif 
ovat Uikkeellb lähteueet ja miiloiii vaellus on alkanut. siitä puut- 
tna tarkempia tietoja. On otaksutta m. m. että mmDaiaen Baktria 
olisi ollnt beidftn alknperftmen kotinsa. Sidtft lienee 28:11a vnosi- 
sadalla e. Kr. erfts heimokimta lähteoyt liikkeelle, sminnateii knl- 
kunsa itää kohti. Ja Kiinassa vielä nykypäivinä yleisesti käytetty 
niiiiiiys hsing, alkupciäisempi hak simj „kansa", oik. ,,iuü per- 
hettä**, DU asetettu ykteyteeu Baktria- ninien kanssa. Kninka tämän 
aslan laita lieneekio, varmaa on että jo S:ila imositahannella e. Kr. 
tapaamme Loh-Tirran rantamiUa, nyk. Sbensi'n maakunnassa, kü- 
ttäUdsten kanta^isät, entyisenä kansana, aUraasnkkaitten keskellä. 

Verrattuina alkua.sukkaihin oli\at uäiiiii ensimäiset kiinalaiset 
saugten korkcaila sivisty^tastceila. Karjauhoidon uiiella vlljeltivät be 
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sflännöllisosti maat-a ja valiui>tava( vaiittet nsa kiuidtustn k;iiik;i;i>ta, 
HeillH on jonkinlaisia tietoja astronomiiasta. He osaavat käyttSä 
kirjoitasta, joka näihin aikoihin iaultavasti oli, aiuakiD sanTÜnmaksi 
osaksi, jonkinlaisten knvain piirtftmiRtft, Ja josta sittemmin TU<Mf- 
tuhangia kestäneen kehityksen ja eii aikoina, boid 800 ja 227 e. Kr. 
ja 375 j. Kr., tapahtnneideii nmodostelnjen kantta kiinalatsten ny- 
kyinen kirjoitus ou kehittynyt. Metalleista tuiitevat he kullan, ho- 
pean, kuparin ja tinan. J. n. e. 

Alkoansa pieni heimokunta, jonka haUussa oli vähäiset aloeet 
HoaDgiio*n vürneiseD sanren polvekkeeii tienovilla, ovat kiinalaiset 
yaosisatojen Tieriessft leyittftneet valtaansa kaikille Umansminiülle 
ja korkeamnian knlttaurinsa voimalla itseensä sulattaneet ympSril- 
lääii ülevia kausoja ja heimoja, niin että he nyt ovat suuiilukuwu 
kansa. koko maaiimassa ja heidäu valtakuntausa maailniao Im- 
jimpla. 

Je varhaisimpina aikoina harjoittivat künalaiset vilkasta vaihto- 
kanppaa sekä keskenlUlD että alkoasnkkaittenkin kanssa. Vaibdoo 

esineinä oli pääasiallisesti paitsi raakaa metallia inyüs mctallista 
tehtyjii. kaikeiilaisia tarvekaluja, kuten lapioitA, veilsiä, j. u. « . 
sekä myöskiD koristeita, joiden joukossa haomattavimpina inaiiiit- 
takoon simpukat ja erikokouet kilpikonnan kuoret. MnkaTima» 
jonka täUaistoD metallikaliden k&yttiiniQeii tarjofii, sai eiuieD pit- 
kft& aikaan sen, että oiitä alettiin yalmistaa varsinaisestt ja ainoas- 
taan kauppatarkoituksia varten. Niinpä kerrotaan, kiinalaisten lüb- 
teiden mnkaan, että 2:sen vuosituhaunen loppnpuolella, uoin 1954 
e. Kr., Hsia-dynastiiau penistaja „Suuri Yti"* aiitoi valaa meialli^ta 
kaikODlaisia tarvekaliga» joita oli helppo vaihtaaf aattaakseen Ho- 
angho'n tolvimisen kantta hätään jontimntta kaosaa. Sainaten aotoi 
I7:l]ä ynosisadalla e. Kr. Shang-djmastiiaii ensiniüneo haUiteüat 
Ch'ciif^-'l 'aiip: ^'alaa hyvässä kauppa-arvossa olevia esineitä, jott» 
uiiukkaat voisivat liiiiaistaa takaisiii lapscnsa, jotka he olival kui- 
vuadcn tuottamati. kadoü vuoksi rayyneet. 

Näissä uimenoniaan kaappatarkoitnkaia varten vahuistetoiM 
pelkSstään rahoina k&ytetyissä esineissä mnnttnn aikojen kuloessa 
käytännOllisyys tykkftnään siynasiaksi. Ne tehdään melkoisesti pie- 
uemiuiki^i ja heikoiunük.si, kuiii varsinaiset tarvekalnt, ja vfthiteUeo 
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DÜdeu Hiuotokin umuttuu, iiiiii että ne lopulta varsin suures^a mää- 
tMSl eroavat aikuperäisistä malleista. Siten kehittyi rahana kfty- 
tetystft lapiosta o. k. satnla-raha, jonka mnoto hiakan nmistuttaa 
satolaa, ja tästft taas myöhemmin n. k. j>ic-raha, josta alempana 
enemniän. Raba-voitset, jotka uekin tuntuvasti pieuenevät, säilyt- 
tavAt kuitijiikiii alkuporäisen mnotonsa selvänä. 

Ohou-dynastiiaa (1122—255 e. Kr.) alkuaikoiua valütsi suuri 
epavarinaiis ja sekasorto kaikissa «raha-asioissa**. Kahoina k&y- 
tettyjen esioeideD Talmistaminen oli kaikille ttumnstetta oikens, Ja 
eri vasalliTaltiot, paikkaknonat, kauppias-yhdistykset ja yksityiset 
henkilöt tekivät „rahoja" miclensä mukaan. 8aadakseen j^rjestystä 
ja jonkinmoi.sta ylnlfiiinukaisuiitta aikaan säasi seutähden Chou- 
dynastiain toinen liailiUija, kuuingas Ch'öuß:-Waug, ooio v. 1091 e. 
Kr., että metallia oU kanpoissa käytettäva painon mukaan. Samalla 
mft&nlsi hftu että laÜUsena, sftftnnölliseDft rahana olisi käytettäyä 
huUaa knntiotanmiiisa ja pronssia*^ tangoissa, levyissa tai ennen 
kaikkia renkaissa, ja sitäpaitsi vielä silkki- ja hamppukangasia mää- 
rättyä kokoa olevissa kappaleibsa. 

Viläinaiiuttuja kuninkaallisia säädöksiä noudatettiiii kuitenkiu 
vaan osaksi. Tosin ravettiin jotenkio yleisesti rahana käyttamään 
pronssi-renkaita» mntta nüden ohella yalettitn eri osissa valtaknn- 
taa, etenkin omia paikallisia tarpeita varten, niyös monennmotoisia 
ja kooltaan vaihtelevia mnitakin metallirahoja, knten ennenkiu. Ja 
vasta yhä maütiivaiiiiii<ik>i paisuvau ( h'i-valtiüii rubliiiaaii Huan'iii 
7:llä vuosisadalla e. Kr. antaniat uuiiet rnääräyksot rahan punnitsc- 
müsesta ja painon mnkaan käyp&isyydestä saivat aikaan sen, että 
rahoina käytetyt erilaiset metalU-esineet rfthitellen mnodostnivat 
sekä kooltaan että mnodoltaan säHnnOllisemmiksi. VaikattaYimpana 
syvnä tähän oli epäilemättä kuitenkin se seikka että jotenkin sa- 
niuibiii aikuüiui, iioin 65u vaiheilla e. Kr., rahuja alrttiiu varui^taa 
kiijoituksella. leprcndillä, joka maun muassa ümoitti painon 

Melkein koko ensimäisen ynositahannen aikana valettün siten 
rengaa-, lapio-, satolar, pu- ja veitsi-rahoja yhä nndelieen ja las- 

' Pronssin o[i|*ivat kiiiialais» t tuntcinaan jo noin 174! <•. Kr. Scn val- 
jiiistamistaidon toi imikannaii Ki^konor in seuduilta eräs heiiuokuuta, joka 
a^ettui aäumaan nyk. iiouauiin, llooDglio-virran eLeläpuolelle. 
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kettiin liikki't:soen nseissa-eri paikoissa, kuimos ronkaiisla kehitty- 
n\ t varsiiiaineu jmpyriäineu raha ue vibdoiu luuki poiK käjtäo* 
uöstä. 

Yeltsi-raha. 

Knta enemman Iraninkaan valta heikontd, sitä enemmftD oeot- 

tivat vasallivaltiut liippiiiiüiitomuuttaan in. m. myöskin i .ilia-ai>ioita 
jiüjt'sU'Uossäiin. Tfissä kiitcn inuissakin suhteissa kävi edellämai- 
uittu Ch'i, mahtavimpaDay esimorkkiä näyttäeti inuideu valtioidea 
etanendssä. Sieltä poistetaan y. 679 —675 tienoissa e. Kr. •kimiii- 
kaallineut^ rengaa-rahai joka Jo vnosisatoja oli ollnt yleisestt k&y- 
tftnnössä, ja määrfttiUlii lailliseksi makBQvSUkappaleeksi paikallfset 
pt oii.ssi-v<'itset. Ja vähän myöhemmiii, kuii ruvetaan legemliä rn- 
lioissa kiiytt<iiiia«an, on Oh*i ensimm?tinen Kiinan valtioista, Jossa 
tämii uudi8tas pannaan toimeen, ja seu proossiset raha-Feitset eosi* 
mäisia» joissa on legendi. 

Alknnsa oli rahoina käytettyjen esineiden legendillft varosta» 
minen saannt nlkopnolella varsinaista kiinalaista alnetta. Ceylonisla 
kotoisia ulevat, iiKMiMikulkua liai |()itt;i\ at kauppiaat. joillo cpäil«^ 
mättä Tiannessä käyMyt lahai kirjoituksiuoeu, merkkcineen oÜTat 
tuttiya, perustivat nimittäin uoiu 675—670 vaiheilla e. Kr. kolo- 
niian £tel&-Sliantaog*iin, Kiaochoa'n Lähden numalle; Ja tiilU 
nusilla asuinpaikoillaan alkoiyat he varostaa paikallisia raha^Teitni 
legendillä. Legendi ilmoitti •rahain'* kotipaikan, tarkoitnksen ja 
painon. Koska kuiteukiii renkailla oli sy\aL Lraditsioonit raliaua, 
iiiin ren^asinuoto liitettiin tavalla tai toisella niyöäkia veitäiia. ^ 
tapalitui siten, että varren pflässä olevalle reiälle 1. renkaallp aa* 
nettiin tftysin ympyrifiinen mnoto ja sitäpaitsi knvattün osein 
Yeitsen pinnallekin ympyrA, symbolisena merkkitUL 

Shantmig*in niemimaan ete]ft*rannoilta levisi nnsi tapa enneo 
pitkää läheiscen Cb'i-vaidoou Ja t^ieiUi muuaiic kautta kuko Kiinao 
valtakunnao. 

Cb'i'n varhaisimmat, legeudillä varustetat veitsi-rabat otnt 
noin 6&0 vaiheilta e. Kr. Legendi nifesft oli eosi aikoina Temt* 
tain pitkft ja täjdellinen, osottaen pnoiestaan täUalsen rahan a9> 
loisto ontoutta. Se knvlni: ChU fan wmg teü Mw kua *CbTo edtf- 
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takaisiu kolkeva, uudestaan virkoava vaihtoesine, 
ja tahdottün sillft saada sanotaküi, ett& t&Uft c^* 
balta, jonka kotipaikka on Gh.% takaism tno- 
taesBa on tftysi arronsa. MjOhefnmio, noin v. 

500 e. Kr. tienoilla, kun nämä rahat jo olivat 
yleiseramin turiiiettuja sekfl rh'i'ssfi ettÄ raja- 
vailioissa, mauttuu legendi lyhy*-nimäksi. Siinä 
on Taan 4 merkkilL: ChH ehih cka hua, ja jon- 
kaa irerran myOkempinä aikoina on legendi ai- 
noastaan S-morkkinen: Ch'i ekü hua *Ch*i'n raha*. 

Kuvaii l esittämä.ssä \eitsessH näkyy sol- 
vhi^ü aiuoa^taari kaksi t'usiinäistä- meikkia. Kol- 
mas merkki, joka sekio epäilemättä, vaikka ehkä 
hyvin knlnaeeDa, itse originaalisBa löytjy, ei ole 
TaloknvaiislevyTn j&ttftnyt muata knin yhden 
käyrftn TÜvan. Legendi tftydeHisenä oUsi: Ch'i 
chü hua, joka sekä alkupt räisessa muodossaaii 
että nykyajan merkeillä kirjoitetluua nähdiiilii 
kuvassa 2. Vaan 3 merkkiä käsittävästä legen- 
diatä p&fttt&en» ei Umä raha saata oila variiai* 
semmüta ajoilta knin 600—400 e. Kr.; ja kon 
tailaiaten rahain liikkeeaeen laskemista jatkni 
aina v. 135 e. Kr,, jolloiii m kiellrttiin. n huüiuc 
sanoa, että su ou uoi» 4U0— 150 vaiheilta e. Kr. 

Koska tässä esitetyo veitsirahan toiscUakin 
aivulla tavaUisesti on legendi, mutta Irkatskin 
mnseossa rahat, ollen kartookiin nenlottolna, tu- 
livat TalokoTatniksi Taan yhdeltä pnolelta, lai- 
nataan tlhän T. de I.AcorpERrE n teoksesta ii lyt- 
teeküi ykäi kuva (kuva 3). joka näyttää erään ^iamallaisen raha- 
Toitsen toisen puoleu. Legendi siinä näbdään kuvau 3 ohessa 
myOskin nykyaikaisilla merkeillä painettiina ja kuolon: San ah^h, 
ioei *koUne kymmentft (painoyksikköft), ympyrft*. 

Paitsi yllämainittuja OhM-valtion veitsirahoja, jotka olivat jo- 
teukin suurikokoisia. oli, varsmkni .'klla vuo.sisadalla v. Kr., inyös- 
kin pi(;ut;ui|iiä veiUirahoja varsin yiuii;>esti käytaunuä^ä. Pääü^jialli- 



Kwru 1. V,. 
Kuva 2. 
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sesti valettiin niitä Ming-kanpungissa (Tiao'n 
valtiossa (nyk. Etelä-Chibli'&sä) ja laskettiia liik- 
keeseen vnodesta 817 e. Kr. alkaen. NftisA n- 
hoissa on legendi hyrin lyhyt» sen mnodostaa 
toisella pnolella ainoastaan Ming-paikan nimen 
merkki. Kuvassa 4 olovassa veitisessä iiäkvv 
selväiiti täniä reugat>ta imiistuttava mm^^-merkki. 
äillä 011 oinituinon, tavallii^aadesta poikkma 
mnoto, ja oli se siimiimähtäTftsti tarkoitetto sa- 
malla olemaan symboolisena ,»rahaii^ merkknil 
Ynonna 228 e. Kr. knkistni Chao'n valtio ja 
silloiii loppui arvattavasti myriskin >/</;<//-ni(.'ikilla 
vanistettuj(Mi veitsi-rahaiii vahuuiiieu. Kiivaii 4 
esittäinä raba ou siifi vuosieu 317 ja 22ö väliltä 
e. Kr. 



Kuva 3. 



Lapio- Ja satula-ralia. 

Ch'i-valtioii isiinerkkiä noudattat-ii muiitkiu 
vjusallivaltiot nipoj«ivat käyttÄniiiäii omia paikal- 
lisia rahoja, legeudillä varastettuioa. ^iinpi 





Kuva 4. '/«• 



Kuva 5. V, 



LiangMn pienessä rahtinasknnnassa (nyk. Itä*Shen8i*8sä) valettmi 

jü iiüiii Oäo vaiht.'illa Kr. satulaiumiotoisia raliuja. joissa legfii- 
dinä oli paikaii ninii, tarkoitiis ja paino. Tämä valtio kyllä ku- 
kistui V. 641 e. Kr., mutta samalla legeadiliä varustetti^en rahcjen 
valamista jatkettiin vielft noin y. 876 e. Kr. KnTattn satola- 
raha (knva 5) onkin näiltä myöhemmiltä s^oüta, Innltarasti noin 
400—875 vaiheilta e. Kr. Legendi knolnn: Liang ehü ekin-yn, erk 
shih lang Züc/t Liaug ia raba, kakhi kynimeutä yhtä kuiii lueb (^aiuu)'. 
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Lapionmnotoisia rahoja, kahta eri kokoa. oli käytiinnftssä vuosien 
500 ja aöO T&liUft e. Kr. pääasiaUisesti uikopaolella Wi valtion 
aloetta. Ne oUvat pieoid, yarsipntketla vanistettiya lapioita, enein- 
oJhi tydaselta knin rahoja. Siksi niissft legendi onkin Ijhyt ja 
ikUnkuiu sivuasiana. 

Pu-raha. 

Lapio- ja satnla-rahoista kehittyi TähiteUen aivan eritjrinen 
li^ rahoja, joita katsataan iw-rahoiksi. Pu merkitsee oikeastaan 
tikangas, vaate'^, ja oli se alkuansa silännöllisinft vaihtoeflineinä 

käytettyjen kanguskappaleitten uimenä. Mutta myöheramin ulotet- 
tiiii tamii nimity?? myöskin rahoina käypiin, pieüeiipiioleiijiiii motalli- 
ievyihiu, joiden vailiteieva muoto muistuttaa lapio- ja satula-rakaa. 
IVrahan varsinainen perioodi on 475—221 e. Kr. 8U- 
loin laskettün erimnotoisia jiu-rahoja üikkeeseen nseam- 
massa kain 100 paikassa. Envassa 6 oleva, tähftn Inok« 
kaan kuuluva raha on kuitenkin paljon myöhemmältä 
ajalta, uiinitüiiu Waug-Mang-kiiiüiioitsijaii l3iiyeltä halli- 
tiiskaudelta (7 — 21 j. Kr.). Useiden eri rahalajien jou- 
kofisa lattki häu liikkeeseen myöskin monta eri lajia pu- 
rahaa; n&istä on knvassa oleva yksi. Legendi: J7o-pu ^^^^ e. Vr 
Waibdettava kangas^-raha. 




Ympyriälnen raha. 

Jo 17:itä ynosisadalta alkaen e. Kr. k&ytettün Länsi-Aasiassa 
metallirenkaita Taihtoesineinä. MyOskin Kiinassa käytettiin tällai- 
sia, arvattavasti LänDeBt& tnlieen vaikotuksen johdosta, verrattain 

varhain, ainakin jo Chou-dynastiian alkuaikoina. Knten ylempänä 
on maiiiittu, niäärättiiii lahaa koskevissa säädöksissä \ uudcUa lU'Jl 
e. Kr., että pronssia muan mua^i^a on käytettävü renkaiB^a. V. 
9&0 tienoilla olivat pronssirenkaat epäilemättä jo varsin yleisesti 
tonnetUya, siitä päftttäen että Ghoa-dynastiian ömen knninkaan, 
Mii'WaDg'in rikoslaki aallii runmiinrangaistnksen sovittamisen 
ÄMrtyj'eilla s. o. reukailla. Ne olivat ympyriäisiä, latüskaisia, ja oli 
uiissä ympyriüiueii läpi kuskellä. Müitäkiu rahoja aieiuau v. OüO 
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jalkiM'ii vanistaa legendillä. — Ympyriäisiä rahoja suiirenpnolei- 
siä ja pieniä, ympyriäiseliä tai 4-](ulinaiseUa keskireiäilä varustet- 
tiya ~ koetettün kyU& sitte oseampia eri kertoja ja eri seadiuwa 
saada yleisemmin k&ytetyikd; mntta ilman sanottavaa menest^tt. 
Kansa oli enemmftn inieltynyt rahatyjppeihin, jotka esittiTftt käy- 
täniiöllisiä taloui>kapineita kutin vpitsift, lapioita j. ii. e. Vasta 
Ritte knn fViii-dynastiia (221 e. Kr.) ja Hau (206 p. Kr.— 25 j. Kr.) 
tekivät tämäü tyypin varsinaiseksi rahanmaodokseen, un ympyriäi- 
Den raha tunkenot pois k&ytftii]|dBt& maut mnodot. Ja lukaimotta- 
matta mnntamia lyhytaikaisia poikkeakda on ympyriftiDeii, aeUknl- 
maisella keskireiftllft yarnstettn pronssiraha py.synyt pääaaiaUiseoa 
rabana .Kiinassa riieidäu päiviinime saakka. 

Kuva 7 esittää meille n. k. IFM-cÄM-rahaa. Legendi on: Wu 
chu 'vmi cÄu'ta' (paino). Niitä valettiin ensi kerran Haa-kei- 

sann Wa-Ti'n aikana 118 e. Kr., ja oe 
pysyivät kftytSnDOssa» s&ilyttAen alkoperti- 
sen mnotonga melkein munttnmattomua, 
Knvm 1 V Kuva 8 V "^^^^ vuosisatoja perätyst^n. Hnolimatta 

rauista tilapäisistä ja väliaikaisesti kayvistü 
rabaiajeista, laskettiin niitä yhä nudeileen liikkeeseeu. \'t rrattuina 
varhaisempiin rahoihln oyat ne sangen hyvin ja hnoleUisesti teh- 
tyjft, joka seikka saa selityksensft knn üedetftftn, ettft Wn-Ti ant(ri 
pemstaa valtion rahavalimon pilftkanpnnkiinsa. ja kaikefilaineo yk* 
sityisteUj proviussien ja piiriknntain rahajavalauiiiR-ii kiollottiiii v. 
116 e. Kr. — Miltä ajoilta kuvassa esitetty raha oikeai»taaD on, 
on vaikeata sanoa, Todenn&köi&esti knitenkin vnosien 118 e. Kr. 
ja 186 j. Er. v&lüt&. 

Envan 8 esittärnftn raban legendi knnlnn: Ta €h'üan,um M 
'iso lähde, viisi kymmentft' (painoyksikköä). 8e ob Wang-Manf'in 
ajoilta, joka ensin oltuaan alaikäisen keisarin liuihuojana ja ylini- 
pänä liallitusmiehenä, vihdoin anasti koko vallan itselleen ja hallii*! 
lybyen ^jan molenipien Han-dynastüojen Täliilä v. 10—21 j. Kr. 
Hlin koetti nndestaan saada kftytäntöOn vanhoja rahanraotoja ja 
laski Uikkeeseen m. m. erityisen mnotoisia yeitsi- ja jw-raboja. 
HUnen osottamansa mieltyinys muinaisuuteeD ilmenw myöskin ka» 
va^sa esittityü rahau legeudi:s»ä. Ala-osassa oleva merkki dt' 
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lihde* oli nimittiUn Chon-dynastiian aikoina yleisenA „rahan^ ni- 
nilykseiiftf yaikka se myöhemmm ronntettiin dCien^ikm, joka vielä 

nytkin merkitsee ^raha"*. 8ellaista rahaa, jota kura esittää, las- 
kettiiu lükkeeseu Want^-Maug'iu vielä oUesiiä haiiitusmiebeuä, siis 
Toodea 7—10 välillä j. Kr. 

Uelsioki. 
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iLiijottanat 

Vainö 8aL11I2»BN. 



Lappalaisilia on aivan erikoinen laalulaji, jota nimitetään joi- 
kaanuBekn, lapiksi iu§i'kai,^ Kaikkein.yksinkertaisimmiksit nftbtä- 
TSsti Janii Joiun alkumnodoksi, on katsottava luitft Joikiga, . joissa 
ei ole mnita saooja knin Joka laoDHon, etenkm eiainten iftntA mat- 
kiva Sana ja jonka koko sävelmässä ei ole kuin kolme, neljä yhä 
uudelleen ja nudelleen toistuvaa penisääntä. Lnnltavasti tavataan 
melkein kaikilia laonnonkausüüla täUaisia säveimiä, joita on pidet- 
ttT& rniU alkaperiUsimpiiU^ ne kim ovat esimpalyeimeet Uuhib- 
sDosta Jnmi Inonnon imitationiD kaatta. PrimitiTmeii joikn, Jossa 
maikitaan esim. linoiin ftäiitft, on kehittynyt siten, että matkimi- 
seeo lisätään linnasta joku epiteetti, knien sen väristil, lento> 
tavai^ta. nmodosta j. n. e., mutta sävelmotiivi peiustuu vielä 
silioinkm tuou linnuji iauluun. 1'ällaisia joikanksia kuuloe vieiä 
i^ky&&Dkm nseasti, Joskin ne viUiitellen aikavat vätst^ft kehit- 
^yneempien tielt&. JälkimfijsisBä on sftTol Jo hieman mntkikkaampi 
Ja sanoina mnntakin knin matkittnja Inonnon Ailnift. Eehkein« 



* Pernetuu kiijottajan kesinä 1904 ja 1905 öuomen, Ruotsin ja 
Norjaa Lapissa tekemiin hav.iiiitoihiii. 

' Ruotsin ja Norjau auoinalaiaet käyttivät verb.: joikaan, joikata, 
Joikutty joiJnfü. subst. joiku, iolkun. ioil-nus. Minalle selitettiin nimi- 
tyksen joUiuvan siitü, että kauktia kuulleu luulisi luppalaisen huute- 
}evan vain joi joi, joi joi. Väliin onkin lap. saoalla juihka sama 
merkity« kuin saom. kuikkacu 
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TIiNÖ Sauuken. 



tyneimmftakUii Joiun sanoiana ei knmmiDkaaii ole bayftitUiTisBa 

minkäilnlaista ruuouiitau tavottelua. Sanat lauletaaii perätysten. 
milloin missäkin järjestyksessä, ruuüimtasta kun ei uie väliä. 
Jolleivät De mauten sovellu säveleeseen paDQaan t&ytteeksi epä- 
mAärAisiä ilänift, kuten: leUf keif mUa, valiä, n^, ne, nifn, itfm, iuJ, 
lülf lalä y. m., joita toiBtetaan moneeii kertaan joinn alossa, kes- 
kellft ja lopnssa. 

Sävelmft tnntuu useimmiteTi vieraasta yksitoikkoiselta. Knnl- 
taaan pariseu joikna tuskiu saattaa sekottaa lappalaista juikua ja 
laoloa toisÜDsa. EdelUsissä saina lyhyt motiin toistao, kateii lin- 
nun Tiserryksessft, nodelleeo Ja nndeUeen melkein erottamattoauui 
pienin poikkenksin, jotka monasti ovat yain epftselyift rftHaftoÜ. 

Vaikka joikaaminen todennftkoisesti on tkiranha lappalainen 
laolutapa, ai löytyne niüiiiakaan joikua, jotka aivau knio stereory- 
peerattuiua olisivat periytyneet polvelta toiselle, joka joiim lyhyy- 
den Yaoksi olisi hy via heippoa. Syyaä vaihtelevaianttteeii oyat ^ 
heet, joisrta joikiga tehdftftD. Merkülininmille tontiireOle, el&imille, 
Joflle, J&rville ja heokilOÜle sepitetäftn omat joikansa. NiioikUn 
on poroista koko joakko ^naotteja'*, mutta kaikkein snnrin osa on 
tehty »'Irtvistä henkilöistä, joiden ominaisuuksia, >< kä hvviä ettS 
huoQoja, iüi8ää kuvataau. Luolisi esim. jostakin tauturista tehdyn 
»naotin'' olevan pysyTftiseo, matta düd ei ole. Jokainen tehtoo 
joikaun liittiA omat tai sukanaa mieliknyat taosta tantoiista ja saa 
»on sitea tolBenlaiseksi knin mant, jotka porolamDoineen kaljeskel» 
lessaan tulevat saman tnntnrin kanssa tekemisiin. Mistään tam- 
maisista menneisistä tapauksiista, jotka paikkoihiii Hittvisivfit, ei 
niissä pubuta. UeokilöiUe omistetut joiat taas uuobtuvat pian sen- 
jälkeen koin he ovat memieet manalie. Tytär tai poika saattaa 
kyllin ykslnllisyydessft poroja paimentaeBsaan i^an kolaksi kaiho- 
mielin joikata knolleen isfin tai ftidin „nnottia'*, mntta heidAa lap- 
sensa eivät tuota „nuottia** opi elTätkä tietysti haluakaan oppia. 
jollei heidä» tajantaansa liity lanletusta henkilöstä samoja niuistoja 
kuin isäliä on. Yleensä saattaa ainoastaan itse tuntemistaan pai- 
koista^ tapauksista ja henkilöistä joko tehdä joikauksen .lai eD> 
nen tehtyä lanlelia. Jo pienestft lapsestaan vöi Aiti keksift Joiim. 
Hän tekee sen ennest&An korTissaan soivien «nnotUen*" nallün. 
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matta kummmkin uiiii etta Jokainen voi sen ennen kuuUuista erot- 
taa. Jos häD esimerkiksi tahtoo sühen lüttää kaviUelmi, että poika- 
Upeesta pitäft tnUa isän kaltaineo, on s&yelinft monasti is&n 
kosD vivahtava — jos isfistil on kiitett&Tft seUameo. Jos hno- 
mataan ettft joUakin on samaolaisia hnonoja taipnmaksia knin lift^ 
Mü isävain.ij.tUaaii, ei lappalainen tarvitse muuta kun byräiilä tä- 
män nnottia, niiu a^iauomaincu kyllä ymm&rtää että tabdotaan siUä 
saaoa: ei omena kaaaa pnusta pntoo. 

Omista tnoteistaaii sopii kyllio lanlellay matta ei ominaisaiik- 
Bistaan. Niinpft knuliia erfts pilkkigoikn: „Nikki poronvaras, itaensä 
joikaaja"; vfimemaiDittna epiteettiä pidettfin mfltei eddlistä moitit- 
u^aiiip.iiia. 

Oiiiituiueü on joikaiLsten esitys- ja kuvaustapa. Ainoastaan pa- 
rilla sanalla saattaa lappalainen iskeä asian ytimeen. Esimerkiksi 
henkilüitä ei kayjita pikkupürtosiii, vaan sanotaan, useaati kavan- 
noiUsesti, se ominaisaas, joka rftikeimmin pist&ft esün tai mnaten 
on hänen Inonteelleen erikotsta. Tftmä tehdftftn monasti tavalla, 
joka osottaa hyvää hnoüiiokykyä. VimuaiTetäänpä väliin koko 
„nootille*' antaa sukkeia ironineu väritys. Mutta, joka ei ole pereh- 
tynyt lappalaisten laonteeseen ja oloihin^ ymmärtää tuskin rahtuis- 
takaan sitA ajatasta ja nuelikuvitasta» joka joiun harTojen iskn- 
Mnojen takana piilee. Ottakaamme nftytteitft k&ftanöksineen * ja 
selityksineen: 

Maarin Jounnan Mrkftin sar- 
▼et ylettyv&t taivaaseen. 



, 1. Märi Jounna Kär*hadia 
loai*vit akädSüdü al'mmi. 



Täilä tabdotaan sanoa: Maarin Jounna, köyhä lappalainen, on 
koya kebnskelemaan. Kon hin ei voi keboskeUa porojensa paQon- 
desta, hänellft niitä on vaia mantama, kekna hftn niiden snornntta — 
suret taivasta pnhkovat miehen kaikissa pnheissa. * 

^ Käinndkset ovat lappalalaten itaensS tekemät. • 
* Etl& kehnskeleminen oli Jotinnan arin kohta lain kokea. Poik< 
kenn hinen kotaansa ja kysyin oliko hin taitsva lanlaja. Jounna oli 
keti TBlmla kebahtamaan koinka monia joikiga h&n nnorempana oU 
kekainyt Knn vedin esflle fonogiailn ja kiijotaanouYOt saalisla koijap 
takaeni, olikin han ne anohtannt; fianikin oli vaatoin oniia ylistdxja 
kovin miiaeva. 
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2. Tuorra-Tommosa iah iuhka 
ia tmedda, fäh le ponita, fäh le 
ivhl-i laulu fa taUc^ahta ia 
jfltfikä ia drru. 



Tnorra-Tommosa on jnoiiMui 

ja ajaa, se on rikas, (vaikka) od 
jaomari, laalaa ja rallattaa Ja 
joikaa ja itkee. 



Taollaisessa hysteerisessä tilassa nät^ee lappaiaisia väliin sei- 
ySIU päftUäkin. 

3. KierJca Aniia i murdil i | Kjerkan Antti ei pelkää üiiä 
tuonke ige tanke Ha koiihtähce. | eikä tätä ja oü kaksi-isäiaeo. 

= K. A. on lohkea poika, joka ei ketään pelkää, eikä ka- 
kaau myös häDtä; s. o. hän od erittäin leikkisä nuorimies, eikä 
kamma, kim jiftneii alkuperänsäkm on koko lystik&s: häQ on kab* 
den isän lapsi. 



4. Jäkko Pietta siuora ridaht, 
nuppi hierran rihUqMÜUf nuj^ 
kierran nei'to — härknauH. 



Jaakon Pietta iao käp6&, toi- 
sessa kftdessft (poron) »rüpipnoli*, 
toiseesa kftdessft tjttß — hftrkir 

Susi. 



= J. P. o]] nnorena miebenft aika virkkn, Toisessa kftdes- 
säftn piti nyQettyft poron kylkeft, toisella kalafli tyttöft — oli ybti 
käp8& poronvaras kuin hukka. 



5. Siuora Tmmas SOrevwmi 
ioarvi. 



Iso Tomma Saarenvaomiii 
sarvi. 



T&tä joikaa pidettiio mitä snarenmoisempana ylistykse&i. 
Sillft tahdottiin sanoa: Nimknin „SaarenTnoman Barvi", ter&vft ton- 
tnrihnippn on maiseman korkein, on Tomma lappalaisista ylin. »Od 
knin kynttflft lappalaisten keskellä, rikas, vüsas, malitaTa", kuteii 

laulaja selitti. 



6. Orposa siuora kißUa fa jp<i- 
hü'Seuwij I sitowOfUßi, nuppi i 
p&^v€ iga pai'htik. 



Orposa, iso flkeä ja pabin- 
sQoya, ei soisi toiaeUe ei püvtf 

ei paistetta. 



Akueutta voidaan kuvata esim. t&Uaisin sanoin: Hyppysensi 
sydJS, = on niin ahne, ettft sOisi omat byppysensft, tai »itsensft nie* 
lee** = niin ahne ettft itsensft nieüsi, Jos taitaisi. 
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7. Pehmh Pierra Statu häpmi 



Päivän Pierra Ötaaluii haabmo 
etapuoleltansa, selkApaoU ihmi- 
senbaahmo — ülä katso enempftft 
kQin seUc&puolta. 



Olin tilatsiradefisa nftkemftän tAm&n Pierran ja myöDtftft tfty- 
tyy« ettft mieben kasvot olivat yhlft elottoman kolkot kuin «Staallon 

ku\issa". 



8. Rikkaan tyttären naotti: 

Aina mannd, kollenioätht ie- 
miiht, siuora vuosahk tflnidik; 
nummar htakie paUfs^ 
nummar eadha vSlrs, 



Aiuoa tytftr, kiiUarahain ciuän- 
tä, säuret härät hieüuksi tekc- 
T&t; toinen ornnero kohottaa ylös, 
toinen nnmero ly6 alas. 



Merkitsee: Kysees.sä oleva lappalaistyttö on isänsä aiiioa, hftn 
on upporikas, mutta inma. Suiiret porolauniat saavat kuiiinniikin 
häoen monen pojaa sUmissä näyttämään hienolta. Kos\ja on kuin 
tasapainoista hniakuTan raa^an ftäresaft, tytön rnmons on se nnmero, 
joka „lyO y]Qs*, kultarahat taas painavat alaa. 

Vftlün saa joikaaja aikaan bilpeyttä tekem&Uaftn lystikkäftUft 
loppakääDnökbeliä. Hau esim. iauiaa totisena moocen kertaau: 



9. tevalkka messui imoyitit 
ja lisft& lopnkd yht*ftkkiä: 

— iu*'kätitf iu**kaiU vinniel 



: : Läheo kirkkoou ajamaan : : 



juomaaa vünaa! 



Porot oyat tietysti antaneetaibetta monen monitnisiin joikank- 
SÜD. Mnntama esimerkki: 



10. Fdheule sUkkhmntvit koUe^ 
htol^ka, tah tokm manha viküUa 



Poro, sükkikarva« kanlakarra 
knltakanra, se vie monta via- 
tonta aielna helvettün. 



Toisin sanoin: lappalaisen silmissH on toisen poro monasti 

knltakarvaisoü kaunis ja hoiikntt^lpva, hängen iskee suopunkalhiaii, 
huoiimatta siitä,että sielu papui opetukseu mukaau „meucc hülvetUin". 



Digitized by Google 



VÄIMÖ 8A1.M1MBM. 



11. „Kaikeu poron yhleinen nuotti^: 

Capjton'unno iuna» sükkinäwit | EaaniR pikknkarva silkkikaira 

uoUekeda nuinnä {alecaska kacaii lähtee laukkomaan, lyöpi kopa- 
(ßtnam, oetname, j roitaau maaban. 



12. Vasikan nuotti: 

Tedaht miesüs rmhkaöa nu- 
kahk (nuoleük) kullu{da) rasUt 

vuomit. 



Vasikka hnntaa (kevSftllft) 
emftänsft, ett& kanlnu poikki yilo- 

mau. 



18. Vasikan vaatimen (emäporon) naotti: 



AUu patikkah aMeu ranttu 
iaaka Hagis-j^ahkai takle pormus 
pätikku sämHoean* 



Vaa'io, joka korkoa 1yd tqos 
yaodeltay on kain lappalaiseo 
pankkL 



Lanlaja selitti, että niinkmn berroille ybdestä krniinasta pan- 

kissn pian tiiltM' kak.si ilman vaivatta. samoiu emäporo »lyö reottna 
vuos vuodeita*', ou lappalaibcu paukki. 



U. Häräu uuotti: 

k'arkast paüka^ nu manai ah 

etnan (iarkkisti) ialaif atiermus 
varrecokkie. 

15. Ketuu laulu: 

K*ä(ke koüia puoheu eiepha 
(akkarta kaska {ah tuolovu oaiwi 
m'ehcm {a ciehka muohtckit sisa 
ia paihka nok kosuole ciehkan. 



16. K'ätki iv^kan: 
sprie9io ruahta. 



Hftrkft laukkoo kuumasaa, nirn 

menee että maa t&risee korkeim- 
mao vaarau lakeella. 



Kettn tappaa poron, kanlasta 

syöpi poikki ja vie pään iwt- 
sään, kätkee lumeen, pa-kanuu 
vielä päälie, (siihea paikkaanj 
jnihin on seil paanat 

Ahman joika; 
laukkoo kirn ly9oi8U&. 



Sellaiset kuin: yhteisen poron, vasikan, bärftn ja Taatinei 
nuotti ovat siksi tyypilüsiä ja yleisesti tiumetti^a püreissiiau, etil 
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esim. Norjassa voitiin tuntea, kun lonogratistani kiiultiin karessu- 
vantolaisia porojoikuja, sanoa, miukä piirin onottia ne olivat. Jo- 
kaisella pürillft onkin taTalliscsti muista eroavia poronnnotteja, 
joika jokainen piirin poropaimen fayvin tontee. 

Kon poropaimen yksinään seisoo JoUakin tantminvietiistalla 
fWDMDessa, tekee b&n nsein siit&kin joian, Jolld mansta, nün tila- 
(juibibta havaiDDoistaao. Esim.: 



17. Eim väri »i'esi roukkast 
tebmi, olmu ruthkäs, peiina nuIi- 
kaSf karia ruf^Jskas. 



Eetnivaaralta kuuluu vasikan 
parku, ihmisen haikkoos, koiran 
baakka, Tariksen vaakku. 



Saattaapa nün uudenaikainen ilniid kiiio höyrylaivakin antaa 
aihetta joikaajaUe: 



18. Damppa mannä nw eShte^ 

pmkon — voinnehis hmrgi mannä 
nm cähcigiUdui, 



HDyrylaiira raenee että vesi 

tuiskuna — hengetöu härkä me- 
nee että pyry perseessä. 



Ottakaamme mimtama sävehnäkui uäytteeksi Kjeikan Antin 
joiku: 1 (Kats. edell. N:o 8). 




Kalken poron yhteinen nnotti. (Ks. edell. n:o II). 





Pierra Nihkelle: 




4 • 



^ ^ > .V ^ h ^ , N ^ s ^ ^ N , j 



Nnorten joikn: 



^ 1 ( iioiiratista paperille transskribeeraukeesäa on ylioppilas Eino 
Levün mmua avustauut. 
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Joinilla oii oleva snomalnis-iigrUiüsteii kansain primitiTisa n- 
nontta totkittaessa merkityksensä. Vüm» aikoihiii asti on nütl pi* 
detty aivan mitftttömmft, sanattomma lavertoliiuia» laollakseni siloi, 

etteivät tutkijat o!e oUenkaan syventyneet tähän laulntapaan, josss 
esitys on oim outo. Kun porolapp;ilaineii paimcueö^a aikaiisa ku- 
luksi tekee joiuo, ei hän sitä aijo kaikkien iauiettavaksi, hän sorel- 
lattaa naotin ja aanat niin, ett& ainoastaan JAhimm&t täjsin oivat* 
tavat mitft mielikovia on ajjotta tnoUa „DQotüla" her&ttftft. TMo> 
tuksena ei ole laoda mitäftn nnsia knvia, Joinlla tahdotaan Tain h»- 
rättää tajunnassa ja muistissa jo ennen piilevät. Tutkijat «Tlt ole 
tunteneet lÄhemmin joikaajaa eik i juiuttavaa, senpävuok.si ovatkin 
outo sävei ja lakooniset iskusauat tehneet heihin epärniellyttäviii 
Taikatuksen, heissä ei ole syn^yt aen johdosta miUäa mielitaiTii. 
Lappalamen sen itsekin hyrin tietäft; sain nsein yastaiiksebi kaa 
joikaamaan kehotin: Ethiln sinä tnnne minim tattaviani, eiU »- 
nulle edes Lappi olo ophas'. 

Sitäpaitsi on minusta joikujeii tunteminen tärkeatä sille, joka 
tahtoo tietää miiikälainen käsitys lappalaisiUa ou heit& ympi- 
i^ivästä laonnosta ja omista laonteistanaa. 

ÜeismkL 



> = tDttn. 
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Von 

E. A. TUKKBLO. 



1. Fi. Binlo, ostfi. fliklA 

findeii wir 1) vor allem auf dem g-ebipte der fischerei: nuotan s. 
bedeutet (nach Lömnbot) 'arm des zugnetzes'; also deu schenke! 
od«r flügel des zognetzes, tferhon shUa (nach Bbnvall.) 'niargo ex- 
iniDiis retis', *fta8Serer Theil des Netzes', rysän 8, ^äussere seite ei- 
ner rense*; shilaverkko ist 'ein stellnets am arm des zngnetzas od. 
anfang einer reuse'. In dem kirchspiel Längelmäki (in Tavasthind) 
««Igt mau: 'nuatta on nün ja niin siu(fiv(i' und meint djunit die länge 
Uüd hohe der arme des zugnetze^: bei Lünnrot: siiUava = 'mit gros- 
«0 sinlat versehen, weit und breit, s. verkko'. Das wort erscheint 
2) nach Benvall auch in der bootsschif fahrt: veriheen s. 'margo 
navicnlae siiperior*, 'Bootsrand* (Renv.)« 'reling* (nach dem ersteren 
liOSNR.). Ja nach Lönurot's lexikon wird es 3) auch in der ren- 
tierzucht f^ebraucht: es bedeutet da die äti^xeren aiisläufer des 
zaooB auf beideu seiteu eines rentierpferchs'. Gemeinsaui ist diesen 
vencbiedenen bedeatnngen, wie Löunrot's lexikon hervorhebt, dass 
Ma *den äusseren hervorragenden teil von etw/ bedeutet 

Aosserfaalb des gebietes der finnischen spräche kommt das 
wort wenigstens im nördlichen Rassisch- Karelieu vor: äüUa — 
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'ende des iiet/es'. Aus dem kirchspiel Vuukkiniemi erwähnt der 
mitteiler dieser angäbe, herr I. Marttiüi ^ noch in figttrliclier bedea- 
tang SikUU iäytä' = er kann seinen yerpflichtongen nicht niicb- 
kommen, seine schulden nicht bezahlen, das vermögen eotspriclil 
nicht den schulden', eine redewendung, die oflenhar vom gelnet der 
fischerei statumt: Mas netz (war) im lialbkreis eingestellt und die 
räuder kommen nicht zusammen' (d. h. der zu umstellende phtz 
war zu gross). Die hier auftretende bedeutung, dass nänilicU die 
'siklat' etwas grösseres za erwarten geben, als das wirkliche resnl- 
tat ist,^niit anderen werten: die erwartung trfigen, steht einer be> 
deutung nahe, in der diese eigenschaft der 'siklat* auf den mensche» 
übertragen ist: fi. a., s. 'der sein wort nicht hält, betrügerisch, 
der viel versi>richt, aber wenig hält; schwätzer' (Lönnrot). 

Da der nrü. Wechsel -hl- -gl- in den westti. dialekten im all- 
gemeinen durch und im karel. durch -U-, -gl- verirr ist. 
können wir also als die fi. urform von mHa und stJbla die form sftia 
aufstellen. Diesem entspricht laut für laut entweder got. *^la 
« urgerm. ^seyla, wie neuhochd. segel, neusrhwed. segel, neud&n. 
seil, altisl. scgl u. a,), welches allerdiiiffs m liea tieiikmälern dieser 
Sprache nicht belegt ist, aber rrotzdem nicht unmöglich ist (Kluqi. 
Etyrool. Wörterbuch d. deutsch. Spr. * , s. 960), ^ oder «mari 
*8irlaf das sich neben dar lautgesetzlichen form **9fia nach der aaa> 
logie mehrerer solcher lautlich und semasiologlscfa nahesteliendci 
Wörter annehmen lässt, in denen das nrgerm. e der ersten silbe aa- 
lei dem eiuHus-s eines i oder * der folgenden silbe zu i g^ewoi-dMi 
ist (Norken, Altisl. u. altnorw. Gramm. §§ 139| 140; Abris^ der 
urgerm. Lautlehre s. lö), vgl. altisi , alt- und uennerw. Mgia < *df' 
lian (neunorw. auch segla nach Aabbn, Norsk Ordbog), altschwed. 
sighUi (anch seghla). angelsächs. seglian und s^Ion 'segeln*, altisL 
alyla « *6tV/tow) 'Mast', neunorw. sigMfite und segWife u. a. 

Es erscheint beim ei-sten aablick schwer die bedeutuiig des 
ii.-karel. Wortes mit der des fraglichen uinordischen zu verbindeo, 
denn dessen gemeingennaniscbe eutsprechuug *äefiA bedeutet sehea 
'seger. Da aber von dem gebrandi der sogel ans der skandiMr 
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vischeii bronzezbit keine spureu erhalten sind, sondern die segel- 
schilfabrt sicher erst bei den Skandinaviern der yikingerzeit auftritt 
(SoHRADBB, ReaUezikon der iiid<tg«ni. AUertamskande s. 755), geht 
CS j« nieht an zu erwarten, dasa das als eot^eohntig des nrfi. dk^ 
angesetzte grot. oder amord. *8ifla bereits segel bedeutet bitte, 
denn die entleliiiung wäre älter iils diese zeit. Die tiiinischen be- 
deutiiiif^en sind also mit früheren germanischen zu vergleichen, über 
den Ursprung des germ. *se]rla sind (SctreAnBR, EeallexikoQ s. 756 
f.) nicbt weniger als vier erklämngeu gegeben worden, von denen 
SoHBADBB noch 1901 sagt: ^iÜles dies Ist mehr als unsicher*. J6> 
doch verdient von diesen erklSmitgen die neoste, die von taatasi 
beachtung, die Falk und Tokf (Etymologisk OnlboL^ II s. 150) ge- 
billigt haben. ^Danach 'gehört dies wort g^wi^s zu der ulg. wurzel 

*s€k 'sctiueiden' und bezeichnet ursprünglich entweder 'abge- 

whnitteuea stück (zeug)' — eine bedentnogsentwickelung, die viele 

snaloga besitzt ~, oder 'haut, feir indem h&nte gewiss als 

segel benutzt wurden." Wenn wir oftinlick annehmen, dass *sefUi 
ursprünglich "(abgerissenes, zugeschnittenes) stück zeug' bedeutet 
hat. i.-Nt die bedeutungsentwickeiuug hieraus zu segel' in über- 
eiubtiiumuiig mit vielen anderen entwickelungen geschehen, wie Li- 
iHbr gezeigt hat (Uppsalarstudier, tillegnade Sophns Bugge s. 87, 
vgl z. b. nensehwed. IM 'Lappen; Lakeo, Segel'), und anderseits 
liaben wir hier dieselbe bedeutung 'abgetrennter teil', die von den 
äunischeu bedentungeii abstrahiert utTden kann. 

Diese zusaninieustellung wird dadurch noch gesickert, dass die 
von Hknvall angeführte, ins gebiet der Schiffahrt gehörende neben« 
bedeatuug fast als solche im neanorwegiscben auftritt, wo aigla (stift 
Bergen und Nordlanden, stellenweise segla) 'der mittlere räum in 
einem grossen boot; der ranm, wo der roast steht' (Aasbn) bedeu- 
tet. Die in der reiitierzncht gebraucliliclie bedeutung der siulai 'die äus- 
seren auslauter des zauus auf beiden seilen eines rent.ierplei chs" durfte 
aus dem lappischen in da^ finnische entlehut sein» denn diese be- 
deatnng steht dem lapp. siv ie 'Mast', worüber unten, näher als den 
übrigen finnwehen bedentongen. 
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Weitere stfitzpunkte fflr den angenommenen ursprang von i 
sikla ^ sitUa liefern 

2. Fi. aiulu, estn. siL 
Fi. shilu 'flicken, stück, läppen', z. b. ^ne 8. riioD täytteelBi 
*f&lle den riss od. den epalt mit einem läppen ans*, ist orspr&ngM 
dasselbe wort wie 

estn. sü, gen. süu 'Zipfel, schmaler Streifen, eingesetzter Keö 
zwischen zwei Nähten, bunter Einsatz, Zwickel, Rockschüu.NS. m 
Theil am Netzsacke (an dem eiueu Ende dicht-, an dem andere; 
UDdichtmaschig)', welch letzteres wir angensebeinlich ancb in fol- | 
genden kompositis wiederfinden: 

»Uu-Weid 'Kandstttcke von eingetheilten Lftnderstreifen*, rnthtH i 
^Halbinsel', JceUa-siU 'das dreieckige FocksegeP und in den derfvateo: 

stluk = silak (gen. s-n) 'Ecke. Zipfel, Stück Land, silaku-kJ^i 
'Kelchzipfel' ; sUtUine 'streitig, zipfelig'; sünma^ siUtna 'Streifen ma- 
chen, streifig macW', nabka s. (schenw.) 'mit Rutben streiebAu', 
wi&l'ja 8. 'in Streifen hervorragen*; sUuma, ära s, 'verschalen*. 

Da nämlich im estnischen -iß- < -fl-, teilweise -i^ (a. b. «fK 
<< eglm) einen älteren Wechsel -H- ^ -gl- repräsentieren, dürfe» 
wir als urforin von ti. sivlu und esiu. sil *s'iMu "^siglu- aiisf^t/en. 
Dieses entspricht wiederum der älteren form oder dem plural des 
oben angeführten nrnord. ^dyla^ in denen u in der zweiten silbe utf- 
trat (vgl. fl. joulu)t oder einem vielleicht femininen -on -üft-staB» 
*8iYla (genit., dat., akkns. -u, plnr. -ur). Estn. sü ist noch dan» 
zu beacliten, weil darin die wirkliclie bedeutiiug von fi. fnulu nnd 
die angenommene ^rnndbedeutunp^ von genn. *5eyia, sowie die 

gemeingerm. bedeutung 'segel' sich vereinigen. 

3. Estu. soloma» sdiused, seü. 

In dem estnischen verb sBhma, von dem mehrere nebenfbrnieB 

mit -glr angeführt werden: seglama, seglema, sSglmOj sögluma, bin 
und her laufen, tlie^^^en. in Beweg^nng- sein\ z. b. mötted sölii« ui 
alali sinna ja tänna 'die Gedanken gehen immer hierher und d&hia\ 
linnad sOlawad &mber 'die Vögel fliegen nmher durch einander', 
merad s. 'der Kies fliegt nmherV bat sich die bedeutung veridltnii- 
mässig weit vom 'segeln* entfernt» doeb flndeo wir schon skandiBa' 
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rischerseits nebeu dem letzterwähnten: altnorw. sigla 'segel aufset- 
zen", 'segeln', 'im allg. sieh bewegen, von einer stelle zu einer an- 
dern fahren* (Fjutznb&X neunorw. sigia (prfts. aiglerf impf, siglde, 
aber anch segloj prfta. seglar) 's^eln', 'eileo, nmhenchweben, hin 
ood her rennen* (Aasbk; 'meistens von kleinen kindem, die sich 
fast immer lanfend bewegen', Ross). Die hiutervokalisclie urform 
des Wortes (inf.) *scklo-daJ:, (präs ) *seglO'n (? *Sf'gl-; — -ekl-^-fgl- 
> "tk^ > 'H-, Sbtälü, YÄU s. 142) setzt natürlich ein nmord. *«6)r- 
lod > *sefla Toraas, ans dem lautgesetzlich neunorw. iegla 

Estn. ähmtj göhued (plur.) 'Zugseile am Netz* deutet auf eine 
ornord. (plnral- f) form, in deren zweiter silbe o oder u gestanden 
hat. Da es etwa^ä zu \ien *sekln-i des netzes jGreli'neiides bezeichnet, 
hühtiii wir liier dieselbe bedeutung wie bei siulat im tinnischen. — Von 
skandinavischer seite stammt natürlich auch estu. seil (gen. seüa)^ 
welches jflnger als die vorbeigehenden, aber nach dem a der zwei- 
ten Silbe zu urteilen älter als ft. seilt 'segel' ist 

Auch ans dem gesagten zn schliessen ist Lmiir's etymologie 
iiciiti<j^, dagegen lindet seine annähme, dass altiiord. *seYl(i 'segel' 
üurch eullehuuug nach dem nurdeu gekuiiimen wäre (üppsala-stu- 
dier s. 08), nicht dieselbe bekrftttiguug. Die Wortsippe scheint we- 
oigsteas im umordischen, und zwar sogar in den parallelformen 
^ifjrto und *sifUi9 *9eflön und *sifUm (wahrscheinlich auch noch an- 
deren), die in verschiedenen gegenden eine etwas verschiedene be- 
(Imitung gehabt haben k.innen. schon vor der beilentnn!? 'segel' 
exisiieit ZU haben und teils vor, teils nach der enUJtehuug dieser 
neoea bedeutung in das finnische entlehnt worden zu sein. Beson- 
der weist estn. {kääa')0U '(^ock)seger darauf hin, dass die umord. 
i-form auch diese bedeutung besessen hat, bei deren entstehung die 
westgermanischen sprachen eine rolle gespielt haben können. — Erst 
aus dem altschwedischen hat bekanntlich das Hiniische die termini 
der segelschiflfahrt seilt 'segei", seilata 'segeln' erhatten. 
Hit den behandelten Wörtern ist noch verwandt 

4. Fi. aikli, aiili, aiiUfiinen 

'das eisen, womit die achse emer mahle den oberen stein (den 

läufer) berumtreibt'; kivm od. myUyn s. 'eiserner klotz zwischen 
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den mühlsteiiieu' oder wie es in den worterkläruugeii zum Kalevak 
heisst: kiven »üi Im loch des oberen mUhlsteines befestigter liöt- 
zerner od. eiserner zapfen» an dem sieb die dnreli den unteren stdi 
gehende nabe dreht'. 

Dies durfte eine jüngere entlehnnng als die obm besproebenei 
sHiu, (;iiie lautliche und semasiuloj^'-i.sclie eiitspreclnniir dazu haben 
wir skaiidiuttVischer^eiU in dem weiiigsteus in Nui vu^i^eii noch zieiit- 
licb iLTHngbareii sigU (stellenweise segle) neutr. 'muhleisen, ein knr- 
zer eisenbolzen, der qoer Ober der spitze der m&hlacbse liegt nä 
dazn dient den mahlsldn amzadrehen*. Hierzu ti^lehold, o. *eine 
hShlung im mabl^fcein, bestimmt das 'sigie' aufzunehmen' (AasktV 
(Dagegen ist Ii. tsikli 'scliabeisen, iiispel' ein jüngeres lelmwort, wel- 
clie.s ^ich an nenscliwed. sickling (subst.) und siekUi (verb) anleüut). 
Die iappivsclien Wörter »igl^a) 'segel', sivle, siv'lo 'roast' hat Qvio- 
8TAt> (Nordische Lebnw<>rter s. 287 f.) mit den entsprechenden all* 
norwegischen grundwdrtern verbunden. Seine frage, ob aaeh 
iogla, Sögla 'mast* skandinavischen nrspmngs seien, dürfte bejahend 
zu beantworten sein, die IVa^fe aber, auf weicheni wejxe die.^es lelm- 
wort bezogen ist, direkt oder indirekt, wäre unter berück^siciitiganp 
aller der üyrjäniäcben Wörter, für die skandinavischer ni^spning 
mutet worden ist, zu behandeln. 

Von der oben erwähnten würzet '■'jel;, wovon gerro. "hefkh, Vir 
tet Ledän auch das altnorw. sigi od. segi (obl. sign od. segn) losge- 
rissener oder abn^pfchnittener streifen', z. b. slita, skera i sega u.a- w-. 
ab. Diesem sciieinl zu eutäpreciieu 

« 

5. Fi. sikare 

'kinmpen, klftmpchen, stttck, bissen* und sikimi 'bissehea, «ia 

wenig', Iciven s. *8leinbröckchen*. Die endungen -re, -m kommen ia 

manclien ti. wertem vor, die eint- ähnliche bedeutung- haben, z. b. 
nokare 'klumpen etc '; palikiira = pahku kurzer und dicker i^uinpi. 
klumpen, klotz'; komppa 'kleine erböhung, högel', komppi 'git>äs& 
Stack*: hmpara 'spat*; vgl. auch Ahlqvist, Buomen kielen nÜMU- 
uns s. 3(> f. 
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6. Fi. etc. verkko, estii. wörge. 

Fi. verkko *iietz, fiBcligarn*, karel. and olonetz. tferkko 'netz\ 
estn. w9rJt {g. wSrffu) 'Netz, Gitter* {hämmetgO', hämhUku; SrnbUhh^ 
hSmä4tförlt 'SpiiiDengewebe'), liv. virg *N6fz* ist offenbar eine alt«! 

gemeiufinnische benennunjsr des netzes. 

Europaeus hat den gedanken ausgesprochen, dass das wort 
germanischer iierlianft sei: n^i® Wörter [lapp.J verme und verkko 
Kheinen von dem germaniRclien worte vira, viriOf virken zn stam- 
Den, wovon sie also durch besondere ableitungssilben gebildet sind** 
(Snomi II S, s. 44). Das wort scheint denn auch mit dem nrnord. 
*vei-ko verwlicheu werden zu mllssen, von dem z. b. altisl. verk und 
neu-schwed. verk herkommen und dem anderseits z. b. deutsch werk, 
angeis. weore, werk, neuengl. work entsprechen. Was die bedea- 
tang anbetrifft^ so dürfte das wort wenigstens in den skandinavi- 
schen sprachen nicht die bedentung 'netz* gehabt haben, obwohl es 
sonst in denselben in der flschereiterminologie vorkommt. Alt^chwed. 
fish-, od. fiskiverk hat eher eine art .sperrvorrichtuni; bezeichnet : 
'einrichtnng im wa&ser zum fischefangen', wie auch die Variante 
ifiskejvärke und neuatchwed. (Oöta- und Svealand) verke od. värke 
'reiserverzftunnng (in einem see) mit einer Öffnung für eine rease 
oder einen wenter* (Bibtz, Dialektlexikoo s. 813 Wenn man auch 
die herleitung der bedentung *netz* von solchen vorrichtuuyren nicht 
als gan'/ nnniöy^licli betrachten kann, dürfte es doch nicht leicht sein 
di^elbe durch analogien zu erhärten. 

Neben dem erwäiinteu Substantiv steltt in den germanischeu 
sprachen eine verbgmppe wie althochd. wtr^n, altisl. verka, neu- 
schwed. verkOf wärka u. a., in der die bedeutunq^ 'anfertigen' vor- 
herrscht 2; mitteld. wirken^ werken hat u. a. die bedentung 'nSheiid. 
htick^^iid. webend aiifeili^^^^iT (Kluoe, Etym. Wb.«, s. w.'lclies 
durch vermiitelnng des sehwed. virka auch in das litiin.sche über- 
gegangen ist: virkata {virkkuUf virkki-neula etc.)- An diese verb- 

* Fi. värkkäys 'wehr\ orriclituu^'. 

* Dioso s])if<^olt sit:b t. I>. in «b-in aus »büii iiltscliw ('(brachen in 
das finiiisch«^ p'küinm«>ii< u vaikäia "den Huf auswirkca t^ÜHNVALL, Lunn- 
Kot: im kiiei».si)i(!l Läuf^t-liiiilki im nlli:< ni.:i (riiK- handurlM'it) mit jfP- 
ächick anfertigeil' wieder; vgl. auch hanivärkkän "haud werke r. 
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gnippe schliesst sicli das oben angefiihrte geraeiogermanische Sub- 
stantiv, deutscli werk, alti-sl. verk, als noinen actionis an, dessen be- 
deutang sich schon in sehr frühen zeiten in den germanischen spn- 
eben sehr vielseitig entwickelt hat, indem es u. a. den gegenständ 
oder das produkt, das material oder das werkzeng der handlmig 
bezeichnet (Waao, Bedentnngeentwieklnng unseres Wortschatses, s. 
110), 7. b. niittelhüchd. luerc a) 'allgemein was gethan wird', b) 
eine arbeit, die ich vorueüuie, nameutlicli handarbeit oder kuus^ 
ai'beit', c) 'eine vollendete kaust- oder handarbeit' (Bekeckb-MOl- 
LBB« Hittelhd. Wb.); — mittelniederd. werk l) Tb&tigkeit, Arbät 
Verricbtang^ 2) 'conci*. das Gearbeitete, Frodnct der Arbeit, bei 
der Handwerker, spec das MeisterstQck; Bau, Gebftade ; Be- 
lagerungswerkzeug ; vom Leinen: *; 3) 'Arbeit^^gerÄt, 

Werkzeug' ; 4) 'Material zur Arbeit, spec. Wer^s Hede' (Lüb- 

BBN, Mittelniederd. Uaudwb.); — altschwed. vtBrk 1) 'werk, hand- 
lnng\ 2) *arbeit. werk, das getan wird od. getan ist', z. b. haitdmmk. 

Von diesen verschiedenen beclentungsnuancen ist die bedeotong 
des Gegenstands oder prodnkts der handlang schon gemeiogermaniscb 
{Werk 'Gethanes, Geleistetes, Hervorgebrachtes irgend einer Art, ge- 
meiugernianischeä, nur goth. nicht vorhandenes Subst. zu wirkait 
Himn, Deutsches Wörterbuch 111, s. Iö71), vielleicht sogar noch 
älter, denn die griech. lautliche entsprechnng des urgerm. *tierl», 
fro iQYov, hat anch die ziemlich entsprechenden bedeutungen: 1) 

'Werk, Tat, Handlung , Wirkung; 2) Werk, Arbeit, 

(iewerbe, Kunst; 3) das durch Arbeit Hervorgebrachte, Werk. Ar- 
beit, Kunstwerk' (Benseler, Griech .-deutsches Schul wb.*"-*). lud .k 
das entsprechende verbum ^virkian schon im althochd. die bedeih 
tong einer so entwickelten liandfertigkeit wie 'weben, wirken* hatte 
(siehe Ebllb, Glossar der Sprache Otfrieds, sab mrhu 8); werl 

'Handlung 'Gewebe'), ist es wohl nicht nnmöglich, dassdie^ 

ses verbiuii sclion zur zeit der sehr frühen finnisch-germanischen be- 
rühruügen eine handarbeit wie das »weben^ ^ des Uetzes und d»^ 
entsprechende nomen actionis den gegenständ dieser handlaug, dm 
Produkt (vgl „netz") oder das material (vgl. „flschgam*) beieich- 



^ Vgl. noch neuschwed. värka ihop bpinnon» webea' (Bon). 
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neie, wie z. b. fi. työ « *tö) die handlang {„oüa työssä"- arbeiten'), 
den gegenständ und das prodakt der handlung {Jiucfnoa ^ßä^ 
'achlechte arbeit*)* aber veps. tS 'hede* (AHLavisr, Kiütnrwörter 8. 
80) bedeutet. Da aueb 4w gemeinfinnische name des zognetzeg 
*ii5iUi (> fi. nuotta) schon aas dem umord. entlehut wurde (Thom- 
sEN, Den got. Sprogklasses inflydelse pa den finske. s. 137), mux^ie 
wohl auch die erwähnte handfertigkeit mit ihrem gegenständ und 
ihren produkteu den fianen ebenso frfth bekannt werden. Derselben 
seit gehört ja n. a. der alte gemeinsame name des hanfs and flach- 
ses: fi. Uma < nmord. *Una > schwed. Un an 

Semasiologisch steht der Verbindung hier also nichts im wege. 
Was die lantverhältnisse anbelangt, so haben wir bezüglich de« aus- 
laateuden vokals ii. verkko: deutsch werk = ti. pelto: deutsch feld» 
Das wort gebört der ältesten schiebt der nmordiscben lebnwörter an. 

Im estnischen haben wir in derselben bedentnng noch ^ne an- 
dere form: worge (g. wörke), deren hanptbedentuQg jedoch eine an* 
dere ist : 'einlach aus Hede gedrehte Schnur, spec. die Schnur, 
welche in einer Ganisträhne die einfachen Fitzen trennt, die Garn- 
ätze selbst'. Dieses wort ist angenscheinlich aus dem lettischen ent- 
lehnt: lett« werkis 'der Werg, bei Seeleuten gebrftncblicb', wel- 
ches wie lit. wMtä 1) *ein böses Werk, Dieberei etc.*» 2) *die Heede, 
welche aas dem aufgedrehten Tanwerk gewonnen nnd som Kalfa- 
tern von Schiiten benutzt wird' aus dem (ieutchsen entlehnt ist (Kttr- 
scHAT, Würterb. d. lit. Spr.): mitteluiederd. werk (siehe üben:)u. a. 
'spec Werg, Heede' und dessen nebentbrm werg 'fadenförmi- 
ger Abfall beim Hecheln des Flachses oder Han£i' (LObbbn, Mittel- 
Dtederd. Handwb., s. 574). Die hierin anftretende bedeatang des 



* Dieses wort eignet sich übrigens gut als beispiol dafür, dass 
ein wort sowohl das matorial als v(?rschiedene produkto daraus dar- 
stftll*»n kann: fi. liina 'flachs, hanf ; 'loinwand', {kä,si-) 'handtuch', {pää-) 
'kopftnch', rysän, merran liinat 'das netz vun dem wonU-r, dio reuse"; 
giioch.| XSvov 1) 'die Loinpflanze, dor Lein, Flachs — — '; 2) 'alles 
was aus Flachs bereitet ist', a) 'Faden, Schnur — — '; b) 'das ge- 
flochtene Zaggam od. Netz dor IHscher und Vogolftrllor' ; c) * — — 
Leinwand, Linneiit insbes. Leintacht leinenes Betttuch, Bettlaken; der 
Docht' (BiMBiiiiB wie oben). 
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netenaterials M; «ffsnlNnr ^tkr aK, vgl hoIUhidlioh fo^rjb *dfiB Weit, 

die Arbeit, . Handlung, das Buch, die Schrift. Muhe, Wer^ 

dan. irerrk {-et) 'altes, auigedreütes Tauwerk , wei- 

diM zum kaifatera u. igi, benutzt wird'. 
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HeltAmme searaavassa silrnftyksen mnntamtm maassamme käy- 

tettäviin iiiiottalajeihiii. Saarto- eli liakupyynti, jota niillä haiju- 
tetaaii. on luoDteeltaau aktiivinei), pyytäjÄii läsuäoloa vaativa ja 
selhiiseuu yleeiisä vanhiinpiin kalastustapoiliin kuuluva. Mitenkä pit- 
k&lle eotisjyteen nyt tarkastettaviksemme ottamamme pyjtimet mei- 
dAt Tievät, siitä koettdenime selkoa tehdä. 

I. Kulle, kulkttttt, kolkka« heitto, narua, vata, sanvannotta, ina. 

Näio oimitettyjä naottakalastiiiiia, juiliti kaikille yhteisenä omi- 
naiaaiitena on povettomuas, käyteUUUi eri osissa maatamme. 

Pyyntiveden mokaan voidaan ne Jakaa kahteen ryhmftiii: nnot- 
tiin, joita kftytetftän joissa Ja nnottiin, joilla pilftasiallisimniin [)\y- 

detään tynrenistä vesistä. Jälkimäisiä katsuu kaiisa sisäveaillä va- 
daksi tai sanvamiotaksi ja iiiereuraunoilla inaksi, edellisiä taaskiii, 
jotka nie seuraavai^sa merkitsemme yleitiellä uimellä ajoverkko, eri 
seadoia kalteekai, knlkmikaekfli, heitoksi, saamaksi, inakai, vadakai 
Eaitämme ensiksi ajoverkot. 

Ouliuo^llf^ erotetaan kokooDpanon yksityiskohtiin ofthden toisia- 
taaii isoknllet eli heitto ja koste- eli savantokuUet. 

EdelliDeii (kuv. 1), jota käyt«^lääii yksinomaaii luheii {»yyntiiii. 
iebdMa noiu 20 s. pitkä ja aikai liiuava» että aptyapaikalla byvin 



Digitized by Google 



2 



ü. T. SiRBLIUS. 



iilottuu pohjasta pintaan. Sen täytyy olla uiiu luja, että orteen ri- 
pustettuna kestää täysikasvaisen miehen vapaastt kiipeillä silmia 
myöteD, jotka siihen kndotaan sivailtaaD 4 Vi tuamaa isot Painot 
ovat litteitä kivift ja ympftrdidlftii kaasisella tai katajaisella nor 
teella, ett'eiTftt mahtnisi pyydyksen hanroista «iloiistä l&pi ja tAnio 




Knv. 1. Oiilnjoki. 



kantta sifft sotkioi. Kannattimet tehdflfin niinikään isot, ftftri?iivoi1- 

taaii jossakin määriii puikeat. Mäpiaila paiinaan sikavillamionisU. 

Kost©- eli Buvantokult^en pituus vaihtelee riippueii pyyntipai- 
ka^ita 20—30 syleen. Liioavuadeu määrää kain edelÜ apiyao sj- 




Kuv. 2. Kuv. 8. Kuv. 4. Kuv. 6. Kuv. 6. Kar. 7. 



Tornionjoki. OuliyokL 



vyys. Silmät kndotaan sivniltaan yli paolitoista taamaa iaot» ku* 
nattimet valmistetaan maotoa» kav. 4—6, kunaesta, haavasta Ui le- 

pftstä ja painoina käytettUln joko levytaoheen omneltoja tai ntnba- 
tuolipen kudottnja (koppikivea) pikku kiviti. Yläpaula tehtiin eunen 
jüko sikavilla- tai pajuiikuoriDUorasta, muttii nykyään — samaan u- 
paan knin jo aikaisemintn alapanla — tavalliaesta hamppoBiiortsU 
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Tornioiyoella erotetaan kokoonpauon jksityiskohtiia uähdea 
toitifitaan knUet ja sMuma eli i»ieiii koUct. 

Edellinea on yarsin iso pyydys. ToimitnainaaDinittarit Oskar 
TiesB ja ü. L. Gsape, jotka vaosina 1885 ja 1886 laativat selon* 

teon kaikista Tornion- ja Muonionjoen kalastuksista ja patolaitok- 
>isia („Bev<kntiiing öfver alla ticken och liskebyg-^nader i Toraeä och 
Muoiiio elfvar") Imomasivat sen pituuden vaihtelevaii 360 — 840 ja 
liinaTuaden 14-— 18 jalkaan. Silmät kudotaan siTuiltaan 8— 4Vs 
tQamaa isot, ja ylftpanlat valmistetaan joko ribmasta tai kaosen tai 
männyn jnnresta; alapaulana pidetftftD ehkft tavallisünmiii noin 14 
mm paksua liiinimiuiaa. Aikaisemmin tehtiiu kaiiiiattimet muotoa, 
kii?. 2, inutta uyt muotoa, kuv. 3. Paiuuiksi panuaau samalluisia 
vanuekiveksiä (käyri) kaiu Ouligoeu heittooii (Kobdqvibt, Eiskeri- 
tidskr. 1899, a. 120). 

Baam eli pieni knllet tebdääQ 10—24 Byltä pitk& ja 4—12 
jalkaa liinava. Silmftt kadotaan sivuUtaan noin 4 Va tunmaa ia>t. 
Yläpauiaksi panuiiaan man- f\ 



muotoa, kuv. h. Painoioa käytetään vauuekiveksiä ^käyrä). 

Kemijoella kantaa saarua iiimeä kulkuus. 

PoTettomia ja niin ollen l&lieiatä sukaa esitetyille nnoUaliyeille 
ovat pyydyksety joilla kalat nostetaan Eerob- ja Tornionjoen kar- 
siDapatojeu pesistfi. ^ Niitä kAytetäftn tarkoitnkseensa kaksi: toinen, 

Jota Torniüllj(jellfi kiil>iit;iaii sauvoskullo ja KtJiuutjuella alaueu kuUe, 
sijotHtaan pesäu alaseiuamäJle, luisella jota Turuionjoella nimitetään 
heitto ja Keminjoella paallinen kulle, suoritetaao itae apiya vetft' 
m&lU 86 pesftD ylftseioäm&ltä alaseiDämälle. Pyydykset täten vaa- 
takkain saatettnina nostetaan ybdessä ylOs, joUoin kalat aenraayat 
nmkana nüden yftlissä. 

' Karsinapadoista kts. Iftlipromin tutkimtutenuiie «Über die spenfijcheinii 
h«i den finn.-ugrisohen Völkern* (s. 268—268). 



iiyn tai kimsen jnnresta, 
mutta alapaulaksi haupusta 
tehty nnora. fidelliseen pan- 
laan kiinnitet&än kuvaksiksi 
keskelle koho mnotoa, kuy. 
9, ja toiseen paaliau kolio 




Kttv. 8. 



Kuv. 9. 



Torntonjoki. 
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Kiisityksen karsinakulteista antaa kuva 10. Kaimattiniia niissa 
ei käytetä ja paiuoiaa pidettiiu euueu yletsesti luouDOukiviä, joüu 




Eav. 10. Kuv. 11. Kuv. 12. 

Tornionjoki. 



n. s. kanioiiiill.i liiietiiiu alapaulaan kyvimräii välimatkoille; iiiytH 
henimin on myos käytetty tehtaassa vahuistijUuja oialmisia paiaoja 
(kav. 11) ja reikäkiviä (kuv. 12). 

Ins nimistft ajoverkkoa k&ytetään Kittilftstft. Se tehdiäo noii 
15 8. pitkft, yarastetaan ylft- ja alapanlalla ja kodotaan niin tUiei, 
että 6 kertaa meoee kortteliin. Siinä pidetään tietyati kannattimet 
ja painot. 




Kuv. la Kov. 14. 



Kyminjoki. 

Vatoja kftytetSftn Kyminjoella kovien virtojeu ja koakieii koB^ 

telsiin levähtäniään asettuneiden siikojeu pyyntiin. Niiden rakenne 
uähdädu kuvisita 13, 14. Ne telidääu uoiu 4 s. pitkät ja aiua ö 
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kyynäi'ääii Hinavat. Toiseeu siuloista, jotka aiiia ovat keskustaa lua- 
talammati künuitetäftQ pitk& salko (heittotanko). toUeea vetonaora 
(koiriimnofni). Eannattiinia ei k&ytetä ja painoiksi paimaan joko 
pitknlaisia loonnonkiviä (näistä on koiriopäässft oleva aina muita 

isompi) tai rautaketju (kuv. I i). 

Kulleibta «aamiim histünaliij^ifeta iahteistä muutarnia tietoja. 
Nim käy eräästä Kiistaa Waasan kirjeestä v:lta 1526 selville, että 
Tomioi^oestA kalasteitiin loüta näiU& pyydyksill&, joita raotsiksi ni* 
mitettiio kolk. V:n 1559 kalastuslaettelossa ei samalta joelta lain- 
kaan maintta mnita lohen pyynniu vftlineitft knin kniteita, josta tosi- 
asia^Jta voi pfiättää, että uh Toniionjoella v ii imtaiikin ovat vaiiliiii 
luliikalastiii. Kemiiyuella liietellaau kruuiuille laiiHtetyissä tilikirjoissa 
v:lta lööB oäeita paikkoja, joissa kalasteltiin knlth'eilla, ja Oalanjoel- 
lakin sanotaan samolssa läbteissft patojen jhteydessä pyydetyn 
koldk'eiUa eli ^ kansan nimityksen nrakaan ~ kulteilla. HyOskin 
Eymiiijoen vadoiata, vada» ▼adu, puhuvat monet Kastaa Vaasan aikai- 
tilikirjat. 

Kokeniäenjoelta tnatnitaan asiakirjuissa useiii kolk, kolcke 
— euciimätöeii kerran jo ?. 1347. Miitta 1700-lavun keskivaiheilla 
bAviftä tftmft Dimi kaalnmattoiniia. £ttft sillä Kokemäetgoellakia tar- 
kotettÜD povetonta imottakalastintay kfty selville BRANDBB*in haus- 
kasta, V. 1761 ilmestyneestft tntkimnksesta „De regia piscatnra On- 
mo^nsi", Jossa m. m. (s. 40) sanotaan: ,,Praeterea retejacnlo, (kolka) 
piscari moris est. Hujus niaculae 4. trausvei^sis digitU patent. Lon- 
gitudo iö ad 20 orgyarum. latitado 5 ?ei 6. aluanim est." Että 
kiüteeu soomalainen niinitys Kokein&eqjoella oli kolkka, k&y aelville 
aitaatista. Edellisestä tiedämrae kulletta Pobjanmaan joilla raotsiksi 
mainitan kolk, kolok, joka seikka näyttäisi viittaavan siihen, että 
asianoniaiset niutsinkic^liset liallitusuiieliet olivat povettoiiiaan niiot- 
taan eusin tulustuneet etelässä Kokemäenjoeila ja sitten pahjoi- 
aesaa, Oalu- y. in. joilla luaioinneet «itä jo oppimallaan nimellä. ^ 

Teemme nyi selkoa niistä eri tavoista, joilla maassamoie povet- 
toDiilla nuotilla pyydetääu. 



' Kts. kolkka' uu uähdcu S^em, Finska l^dord i Oatsvcnska dialcktur, 

a. 150. 
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Isoknllet potketaan kahdesta veneestft poikki vftylftn palkoun 

sellaisissa knin esini. Kolehniaisen, Linuiiiii ja Pyteran -I, in. mit* 
Oulujüeii ^iskakoskella ja kuljeieiaau suoraan alavirtaaii kaarella, 
joka muodostaa seu kautta, että kalteeii koitiuat eli Terkkomiehet 
saavotnaUa auttavat knmiDaDkiii Toneen kovemmana vauhdilla «oln* 
maan virrau mukana, knin tämä Jaksaa kaljettaa kulteen keekioaaa. 
Kosken niskalle päästyft sondetaan Teneet liki toisiaan; toinen soi- 
• tajista pitää veneideii etunokat kiiimi toisissaan ja toinen tarpoo 
porkalla sülä aikaa kuu verkkoiniehet lappavat kuUeeu veueisuu. 
Jos lohia on oUat kierroksessa, ovat ne kaikki tarttoneet verium 
silmÜD. Kalastiu tapahtun Oali^oella heinftknnata aioa talven ti* 
looD ilta^ Ja aamahämarissä. 

SamaaD tapaan kuin jnnri pubeena oHeella joella tapahtm 
kullup}3 iiii ihy>s Tornioujoella. Sita saadaan siella iiarjottaa aiuoas- 
taau keväällä ja niinpä siiheu asti, kunnes lohipadot ovat lyödyt. 

KostekulteiUa saoritetaaD kalastus^ katen uimesta jo voi tu- 
vata, koateiaaa s. o. aellaisiasa yerraten tjrenüBä paikoiM» joUca 
sjntyvät jokeeo joko keinotekoisieii tat iDonnonomaiateti patojen, ka- 
ten esim. niemenkftrkien alapnolelle. Niissft tavataan tavallista nin- 
saamniiii kaloja, koska ne tarjoavat tervetuileita lepokoktia tabte- 
lauDsa virrau kausäa väs^oeilie vedeneläjille. 

Kostekulle potketaan yhdestä yeneeatft ja heitat&fta rannisto 
Ifthtien kaaralle myötävirtaan. Kao alasiala on saatetta raotaaB, 
nofitatetaan knlle molemmista pftistftän yhtaikaa. Pyynti kittiUisellft 
Inalla suoritetaan miiutoiii sanialla tavalla, mutta ennenkuin apaja 
tehdään, Riiljetetaan pyydysUi kappaleeii matkaa alavirtaan myös 
rautasiulasta. Kymiläisellü vadaUa, joka on vain 4 s. pitkä kalas- 
tin, saoritetaan pyynti pienissä kostepaikoissa siteu, että n&ni& äUi 
ftkkift erotetaan munn joen yhteydeatä ja siten ikfl&nkuin aimldidliiL 
Vadalla i)} yoti on aiis verrattava koateknile- ja inaiiyyntihi. 

Suvantokulteen veiu on joukon mutkikkaampi. Siiheu lan'itaau 
kaksi venettü, joista toista kiilsutaau oijus-, lui^^ta kiofiinveneekn. 
Kuinpaankin sijottim kaksi uiiestä. KiesiovoDOOseen asettuvat lai- 
tuoaimmat kalastajat, jotka eri toimiensa rnnkaan kaatavat kia^ 
eli kieainaontafaii ja verkko- eli porkkamiehoa nimift. OgnsveDfln 
miebistft katsntaan toista souti^akal, toista BaavonmidheksL Knll« 
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pannaan ensin kjesinTBoeeseeD alapaak peirftän iiäiD. Joella sitten 
soadetaan veueet yhteen, ja ojusveneeii verkkomies lapfHia veneeaeensä 

puolet kulletta S. o. koskilautaan 





asti. Kun oa pääBty apajau kor- 
TiUe, erotetaan veneet toiBiataan, 
ja rerkko* Ja flanyonmies nipeavat 
beittAmUn minkä keridävAt knl- 

letta veteen. Kiirettä pitävät 
myös sontajat. KuUe saatua suo- 
raksi jokeeu (kav. 15) kääniie- 
tuo veneety joita äiheo asti oli 
flondettti vaatakkaisiiD nmntiin 
poikki YirraD, ▼ähitelleii iny5t&- 
virtaan. Verkko- ja aauvonmies 
ottavat saiivomet ja alkavat hil- 
jalleea lykätä yeneit&äD; airok- 
kaat aoatavat Tarovaatiy sUlä 
koetetaan olla nukAli mahdollista 
kaloja säikvträniftttft. Kau on 
päästv nostiinelle. Jossa on niin 
mataia vesi, että verkot nipeavat 
laadoBlamaan, vibelläft porkka- 
miea merkikvi, että veneet ovat 
jrbtaeo kaletettavat Ktesinve- 
nettä, joka aina pidetään oikealla 
puolen. alkaa kiesijä soutaa verk- 
kokierroksen sisäpuoleile — vas- 

taiaen kallapaoliskon paolao vieritse — kaljettaen samalla oman- 
poolista knlteen pUtft nmaasaaD. Forkkamies alkaa tarpoa klerrok- 
aen sisUn, jotta kalat aSikfthtyneiiiä hyökkäiaivät knlteen seiniä 
vastaan ja tarttoisivat bavakseen künni. Kan kiesijä oo kierroksen 
sis&ssa 8uiUHiiut läyden ympyrän, on häneii kuljettamaslaan siulasta 
maodostunut kulteeu mü kierroksea aisä&ü toinen, pieni eli n. k. 
pikknpeM. Oijosvene on siU&v&lia seiaayt melkein yhdeasä kobti 
Tain aika igoittain kolkiea Tftbftsen mjdt&pftlv&äii (kieainvene on 
kaikea aikaa kalkennt vaatap&iT&ftn). Fikkapesän nmodostiittiia ra- 



Kuv. 15. Oulujoki. 
W. J. SNbLLMAN'iu luuimokson raukaan. 
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pearat 7ericko- ja saavonmfes laptmamaan kalteita minkä ehthrit 
Tätä ttihdeiisään ottavat he kuiim niiu hyvin ylä- kiiin alapaulasU. 
Hapa&n laskoksessu ja kierteissä talevat kalat varmasti yl5s. 
tatattaessa pyöiivät veneet päinvastaiseea auantaaa kain &skeo ja 
tolevat Tihdon autiseen aaemaanaa takaiain. 

Kerrottaa pyyntitapaa haijotetaan Oidaigaalla ainakin paikoin 
(Vaala) ynipäri vnoden — talvella yramärrettävästi yaio avoyedelli 
ja .siivisiiällä. Paras ja varsinaiiieii pyyiitiaika 011 kuitenkin syksy. 
Illalla, kätuät Usä läbdetääu kalaan, ja jos saalis oa ruusas, vedetaäu 
koko yd. Samoio kuin (tiheäUä) kostakalteella aaadaan anvanto- 
knlteeUakin paraastaan siikaa, harjnata ja hankaa. Että kerrotto 
kierrepyyoti od aikaisemmin ollut kAyt&nnSssft myOs Tornionjoella, 
sühen Yiittaa senraava Biraaus SuMi.EN'in lause: „I Tome tiskia 
the medh Laxkulk last annorlunda äii iia;,dior amior stÄdz i Sverike 
aller finland, medh löO faninar laxiiät triggefall, ntedti 2 baur 3 
hioQ i liv. tara och ro medb kolkea alt oro kriog, tUet föraate Uie 
orka«* (Sax^, Finska länord, a. 151). 

Baarna eli kuUraiu potketaan yhdestil veneastä aiten. ettt 
saarnalanta jää äärimäiseksi selän ja veue raiinau puolelle. P}7tä- 
jift Oll kaksi, joista toinen soutaa ja toinen periksjsä meisten pitelee 
saaruaD 2 mtr. pitkää küyttä sekä sauvoo. Selkäpääu aunetaan kul- 
kaa hiukao edellä rantapMtä. Pyyoti tapahtua karien niakoiUa 1 ^'t 
—3 kyyn&rää syvftstft vedastä. Knn perämiea kl^yden tai aaaraa- 
laudan ayinnftstä havaitsea lohen käyneea kÜDoi, lappaa hin pyy* 
dyksen vedestä venee.seii. Saarualla kalastus alkaa elokuun loppa- 
puulella ja jatkuii aiua talvüu tuloou asti. Se suoritetaau saauuulü- 
sesti pimeäu aikaan. 

Saroallainen kuia saama- oli ennen kolkka-kalaatus Kokamiaih 
joella. Bbandxb sanoo siitä edellft mainitossa jalkaianssaan (a 4&): 
„Uaiirpatnr nocta, id(iue iUa ratioae, ut in alto ejiciatur, ita taoMD, 
Iii !uia ejus extreiuitas, l'iiiii cnidam alligata, in scajjlia a piscatore 
retmeatur, altera vero a liguo quodara, cui alligata est, ne plan«» 
sabmergataxi sustentata, libere meet, atque situ traasverso ^seeoudo 
feratnr amni; adaoqae qaa partem rate aliqnod, qua partent aageoan 
hoc piscandi instromantam refert." 
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tSiirrx iiiiiiti nyt Suomeii iilkapnolelle kat^ellaksenimo, inLs^ä lüy- 
Uiismuiiti vertauskohtia esittäiuilleunue pyjdyksille ja pyyatitavoille. 
Pysähdyrame eusiksi Lappiin. 

TäaUft k&ytetftän kahta povetoDta nuottalajia, joUta toista knt« 
sutaao goHUi Ja toista golgadak. EdelliseD rakenteesta meUlä ei ole 
lAhempiA tietoja, mntta jftlkfmftisen sanoo Nobdqvist (Kaiast leht 

19Ü0. s. 37) olevaii 18—2.') mtr. pitkän ja 5 — 0 mtr. liiiiavan sekä 
vaniätetuu yläpaulaltHan lauduksilla; alasyrjä jätetääu paulottamatta 
sekA painottamatta, matta toisessa pä&ssä pidetääa puaristi ka* 
Yaksena. 

Golda'a kftytetäftn padon (mwes) ohella, joka tehdftftn jokeen 

apajapaikan alapuolelle. Se vedetftän myötävirtaan usein pitk&t 
matkat padon luo. jolloin ne kalat jotkn ovat usuiieet olemaan apa- 
jan oiakaii ja paduii väiillä, joutuvat golda'au ja Uiiuäii muk&ua 
• maaUe. Veto tapahtaa rannoilta pitäio; yeneistä, jotka seuraavat 
pyydystft, valvotaan yaiii, ettft tftmä kÜDiiitarttamatta iipaa virran 
mukana. Enoen ?anli8an kftytettiin tSssä pyynnissä, jota kotsataan 
golddem, kahta patoa, joista ylempi oli apajan niskalla ja kuiki 
poikki ioen. alempi apajan suussa ja jalti osan jokea sulkematta. * 

Qolgadak'illa suoritetaan kalastus aivan samalla tavalla kuiu 
olemme edellä uftbneet sen saamalla ja kolkalla tapabtuvao. 

SovantokuUeella eli kiertftmällä pyyott on, mikäli tiedftmme, 
Saomeii ja YenftjftD Lapissa aivan tiintematou. Mutta RnotsiD La- 
pista. Arjepluogista, mainitsee sen Ivakspaoius „Juunial 'issaan (s. 
314). Asianomaista pyydy«tä kutsuu häii ruotsiksi kdlknou Sa- 
rnau nimen (kolk) esittää H. Vioboke^ (Fiskerienia i Norrboiteiid 
Iftn^, 8. 196, 200) IMeä joelta, motta ei selitä, millaioen sillA mer- 



' Samantapaiäta kulu.-*6.usiu kuia vunlm hippHlaiiMMi golddem hnijottivat 
eunen liettualaisot Mcniol joon suirttoüa H<.^ sulkivat yhdon täTimn joen sivn- 
hu.iioista havaH.seinäi»on a {Ki lolia Uakiszai ja aiitoivat lohen kuk i.iiitua padou 
alaimolollp. Sift^'n In ittiv jt he joen yli '/j — 1 km. padon alapud-'lU' t'Ms. ti 
hap.iaii ja kjimulLivät sm vaajojen vnmnn ftinklas mettamaszis t li uzmetto- 
mage* Vihdoin ho ftjDv. rknlla (tinklas leidamassis i >ka ol: ylit;i liinava kuin 
joki oii ayva ja iiiin jiitka knin j(-ki I^^'^ä. vetivat kokouut tin>_M>t kftlat alem- 
malle padolle. jolla apaja tubtiln. .A iai ikkua knljofottiin rannoilta ]'Uäin, ja 
jo«Ua sourasi sita rouutama veuc, kutonjuuri näimme Lapissakiu tapahtuvan. 
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kitty pyydys ja itse pyyntitapa oii. Että edellinen kiiitenkin Henee 
saniallaineu kuin kiüle Torüionjoella, siihen viittaavat Tukholmau 
kalastnsniuseossa uäkemämme vauuekivekset, joista luait^lossa sanot- 
tiin: «s&Dken tili laxkolknot Mq Edefors vid Laie elf. Pnlanot 
Dimellft mainitsee Nim Gislbb kierre- eü nivantokiilteen tatkiiniik- 
sesaaan „Rön om Lazens natar och fiskande i de Norrlftndaka Alf- 
varna" (S. V. A. Haiull. 17öi. s. 276). Lopuksi esiytyy saina pyy- 
^y^' j'^ i*.vviititapa niyös Tauskassa uimellä kimgle- tai boüegarn. * 
Kiertävää pyjntiä harjotettÜD ainakin 1 7üO-luvallay katen jäleoh 
p&uft saamme nähdft, myds Wetter jftrveU& Buotsina. 

Tapa potkea ajoverkko raDnaata ja Doatattaa rantaan, joaka 
Oalajeella ja KittilfissA tapaaimme, näyttSft esiintyvftn hairassa, matta 
laajalti. Naapuriniaissaiiinie tapaamine sen, mikäli käyttÄmämnie läh- 
teet todistavat, Norjas^a, jussa iLse pyydyksen nimeuä oii drügani- 
Kuteu meillä käytetöäu sieiläkio seu vetoou vaia yhtJk veuettä (Lo- 
BBBa, Norges Fiskerier, 8. S88). 

£tempäD& omilta rajoiltamme tapaamme aaman pjyntitaTaa 
madjareissa. AjoFerkon tekevät be toista (raiita)-pjUltft kobti ka- 
penevan, 80—200 mtr. pitkäii ja siulaUügoüla varastetun. Niuieüü 
ou sillä öreghälo. 

Vanhempina aikoiiia ovat vannasti myös Berezovin pünn ost- 
jakit ja voguHt kftytt&iieet aamaa pyyntitapaa ja nüop& aivan yh- 
täläisellft verkolla kuin ma^jarit Thdeltft paolen kertovat nfiet tn- 
ditsionit Sosvalla, että paikkakttnnan jokinnotta oii aflcaisemiiiiii ol- 
lut povetoii, lauUipäätänsä kohti kapeucva ja 10 s. pitkä; toiselta 
puolen tiedämnie, että nültei koko tässä piim8& — inin vo^nililai- 
sella kuio ostjakkilaisellakia pobjalla ^ povea nimitetääu veuiUU- 
sellä lainasanalla matAa (iiaTBa =s pori)* joka selytoti vlittaa Ur 
mftii oaan my^hilsyntyütyyteeD. 

Kymilfiiselle Tadan vedolle olemme tavanneet vertauskohdan Tain 
Länsipohjaii joilla. (5is[,Kii'iii imikaan (S. V. A. H. 1751, s. 279) k&y- 
tetään niiilä Ull-not, ryckar-not, kalk uiiuLstä B — 20 s. pitkfi^ uaot- 
taa, jossa aiuakin joskufi on povi, kallioitten raotarotkoina ja 

• Neckrlma^nw, Olli Fiskorict i Randers Fjord (s. 10. 28). Myns kirjet'lJi- 
non tirilüiuinto prüf. AKTin u I-'EDDKnsEN'iltä, TanakassA oüvat kriacl^tfa'tt 
ainakin jo IbUO-luvulia kÄjtlLnnüssä. 
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pieni.s.sä kosteissa („under t'orssar och liälle-skolor, i höljor och siiia 
iugQ-vatteu"). Eräassä kosteessa, joka oli H ». leveä, sanoo Gisleb 
olhfen it&piioleUa lavan, joUe panUin d-sylioen naotta, mikft heitot* 
tiiD nteu vetoen, ettft se salki kosteen sann jokea vaataan. Sitft 
vadettiin hiljaan, kannes se noaai lakealle paadelle, jolla apaja toh- 
tiiu. KiiiiiUisimmällä hetkellä heitettiiu kiviä kierrokseen, ettei 1<>- 
bille jäisi aikaa hakea epatasaisella pobjalla uloäpääsyä paulaii alitse. 

'J'apa kuljettaa %joverkkoa kahdeu veneen välis8& on taniiettu 
Norjaasa, Vienaiyoella, syijäneisBft ja madjareissa. 

VieDaninereen Ja Poly'olseeu jUmereen laskeTiUa joUla kalaste- 
taan ajoverkoilla ScRULz*m mukaan (,,H3CJ%A0BaBüi o oocTOflaia pu(k>- 
joBCTBa Hb PüCciH". VII, s. 24) aitloHstaan lohta. Pyyntiveteen näh- 
deu ovat ue varsin erillaista kukoa. Niiiipä esim. Vieiianjoella pyy- 
detaän ajoverkoilla, jotka ovat 150, 170, 200 ja vieläpä 300 syltä 
pitkift jajoissasilmftt ovat stvoiltaau IVs ^ verskaaisot« Muissa 
joissa ovat ne lOO-syliset ja pienemmätkin. Lünavaadeltaan ne ovat 
2 Va— 3 8. tai 28—35 silniftft paulojen väliÄ. — Tläpaaloihfn on>idotto 
kaniiiUtimia 1 V2 - sylen välimatkoille; alapaulaan laa.s [innioja 
7, B ja vieläpä 10 ä^'leii päfilifin toisistaau. Kaouattimet tehdääu 
kansesta. Ne ovat puikeita lautoja, pitaadeltaan 5 ja Jeveydeltft&n 
4 Vi ▼erakaa (vrt. kuv. 7). Fyörettili re^illlisill tai taoheen ommeltiga 
kiviä kftytetäftn paiQoina. — Alapaulan roolempiin pftibm sidotaan 
sitä paitsi mnutaman naulan painoinen kivi." 

Kokiessa uo^l^iUaii ajoverkko VieDaiijudla yhtaikaa moleuipuu 
veaeisiio. 

^ Syijfi&meo maalta esittää Maksimov (»Foa^ sa cisep^*', s. 
504) erUn kalaetastavan, joka ei liene mnukai ymmärrettävä kain 
ajoverkolla pyynniksi. Hän kirjottaa: „kaksi kalastajaa sontaa'alar 

virtaan erityisissä veiieissääii imn kaiikaua toisi^itaaii kiiin sallii ver- 
kon pitaus. Tätä verkkoa. Jossa ei ole povea, hoitavat he paulasta 
ja upottavat sen vedeiialaisen osan sauvojen avuUa, joita pitävät kä- 
sissftäo (välÜD käyttävät paiooja ~ kiviankkurega — kiveksift). Soa- 
lavat tavallisesti mydtftvirtaaa: ensimAiaen vastaan oenva kala tör* 
mftft verkkoon ja nykfieee sanvoja. Varovaisesti kalastajat sontavat 
ybteeD ja nostavat verkou." 

Ma(yarit tekevät ajoveikkouäa, jota he kuuiuvat pirittyhaio k^i^i 
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keskeä siiiloja joiikon leveämmän ja noiii 90 intr. pitkän seka 12 
(24) intr. liinavau. Nostattamiuen tapahtuu heillä samaan tapaao 
kuin VienanjoeDakin. 

Ellin levinnyt on pyyntitapa, jota nieillä käytetään saarnalla. 
kiilkuuksella eli kolkalla kalastaessa. 

Edellisestä jo tiedäinme sen olevan jiiuri sen pyyutitavan, jou 
golgadak'illa pyytäessä käytetään Lapissa. Lobehg esittää jo mai- 
iiitussa teoksessaan drivgarn'illa väliin kalastettavau sanialla tapaa 
Norjassa, ja Lloyd'Iu kertomuksista „Anteckningar under ett tjugn- 
örigt vistande i Skandinavien" saamme tietää, että tapa on tunnettn 
Etelä-Huotsissakin, Jossa itse ajoverkkoa kiitsutaan samoin kuin Nor- 
jassa niniellä drefgarn (s. 79). 

Maamme rajojen itäpuolella lieuee tapa varsin tuvalliiien Ve- 
näjän pohjoisosissa. Niin tiedämine sen olevan vallalla Olhovau- 




Kuv. 10. Pecora, ScHiLz'in mukaan. 



joella (Danilevskij, Hscj^a. o coct. puö. IX, s. 130), monilla Vie- 
nanniereen laskevilla joilla, PeCoralla (Schulz, HacjtA. o cÄ:t. 
puö. VII, 8. 25) ja Obin suistoUa (Varpachovsku, „PuÖoj. bi 6ac- 
ccilut p^kH 06h'', 8. 65). Eusiksi inainitulia virralla tehdään ajo 
verkko noin 20 s. pitkä ja ainoastaan arssinan liinava. Kannattimiksi 
pannaan yläpaulaan tnolükäpryjä ja kuvaksena pidetään pientä tyn< 
nyriä. Peöoralaineu ajoverkko näbdään kaikkiue varustnksineeo ka- 
vasta IG. Knvaksena on siinä puuristi. Obin snistolla kadotaao 
verkko noin 30 arss. pitkä ja 5 arss. liinava ja kannattimiksi panuaao 
siihen pitkän puikeita Inuduksia sekä kuvakseksi silitetty seipään 
pätkä. Saadaan yksinomaan innksunia (coregonus ninksun Pall.). 
Puheeua oleva tapa pitää kuvasta iyoverkou toisessa p&ässi 
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tarataao laÄjemmaltakin. Niin kftytetftän sitft viel* IrtyS ja To- 

bol jüilla (\ ahi'A(;h(>v>ki.t, I'uGojf m liui, s. 66), 'l obolskni tata- 
reissa (MarepiajH axh myH. bkomoh. Chta locyA. icpecTij. u HHopo.v 
OfiBfb sanaxBoft üh6hpb, XIX, 8. 269), Ural, Wolga, Kura {hzoÄhA. 
0 cocT. pnö. III, R. 49 ; Pbcjtbk. ISmu, puC, A. III. b. 2, 7^9) ja 
Terek joüla (Eü2mbcov, Tepcaie py5. npoHncm, s. 68) sekä To- 
iiHvaii snistossa (Hacrl.ji. VIII. s. 306). Europau paolisella Veuäjällä 
Oll kuvakseiia pikku i^unyri paiui Terek joella, Jossa sinä pidetaän 
kurpitsia. 

Haomattavaa od, ett& tapa käytt&ä ajo?erkoD toisessa päftssft 
kavasta on tavallaan myOs roadjareiflsa. RavetessaaD potkemaan 
eivftt he nftet j&IA verkoo toisen siulan köyttft toiseen veneeseen, 

kuleii yleeiisä on tapa kahUi venettä käyttäessä, vaaii lieittav it sen 
tynnüriiuäistiUä kuvak^ella varusLettuiia veteen. Vaista siiteu kuu 
ajoverkon kuljetus tai uostattamiuea alkaa, ottaa toineo veuekauta 
kavakaen joesta yld«. 

Lopaküi httomantettakooo, että ajoverkot ovat laajalti levinneltft 
kalastimia myös Aasiaii pnolella. Nimpä kftytetftftn niitä, mikftli tie- 
daiiime, uiyös liidiassa (Day, Ind. fish a. fishiiiir. s. 47). Jenisi iila (Tret- 
JAJK.OV, Typjx. spaH, s. 256) ja Amunlla (Isoüdman, Uiijaken, s. 22ö). 

Mihin toloksÜD via nyt meid&t toiraittamamiDe vertailaf 
Ajoverkkoja tavataan, katen olemme ofthoeet, moniasa kanaal- 
Ijannksissa ja monissa maissa; vorairamepa snnresti katsoen sanoa 

uiidea olevaii levinneitä aina Noijau joilta Autiniii raiiiKiille saakka. 

Mitä erittäin suomalaisiiu kausoibin tulee, tavataan ajoverkkoja 
kaiküsa oüssä, jotka sanottavauimassa niäärässä liarjottavat kalas- 
tnsta 8. 0. 8nomalai8is8a, lappalaisissa, syijäneissft (oftiden käytt&mfl 
on varmaan myOs edellä esitetty peSoralainen ajoverkko), vognleissa, 
ostjakeissa ja tnadjareissa. Jo tämä tosiasia on omiaan tekemään Innl- 
tavaksi, etta ajoverkot ovat suomalaisissa kansuisaa ikivanhaa alkn- 
perää, suomakiis-ugrilaista juurta. Katsokaamme kuminiukin, euueu- 
koia johtopäätöksen teemme, mitenkä ybteeokäypiä oa maodot ovat, 
joita saootaissa kaosoisaa kftytet&än tai on käytetty. 

Hitft itse bapaaseen tulee, ovat iie povettomat nnotat, joita Lftnai- 
ja Potgols-Saomessa, Lapissa, syrjäQei88& sekft Obia aauUa os^akeim 
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tavataan, kaikki tasaleveät ja niin ollen pUäosRaTisa lialideii m\m 
tyjppiä. Madjareissa sekä ßerezovia piiriu ostjakeissa ja vogulei^ 
o?at ne sen sljaan maodostaoeet pyyntivedeu polyan maküaQ oUeo 
rniflsH tapaoksissa, mlssä ne vedetääu rantaan, tämän pnolisla siii- 
laansa kohti kapenevat ja niissä tapanksissa, joissa niitü kidjetelau 
küskiuomaa alas (Unkari) keskeä siuloja leveämmär. Jälkimäistl 
inuotoa ovat myöskin Kymin joen vadat, jotka ovat sovelletiit [iwii. 
tiio yk^inomaan pieiiistä kosteista. Niideo s. o. k> iniläisLeu isoleratta 
asema, miWü km ei ole vertauskohtia saomalaiaeUa pol^alla missUot 
tekee knitenkio vaikeaksi päättäft, ett& ne oUenkaan ovat snoranaiseasi 
snhteessa mnihin 8. o. IsommiBsa vesissft käytettylbin ajoTerkkothin. 

Mifä toisarvoisiin osiin tulee, ovat suonien;;uknist«n kansain ajo- 
vei'küt euemnuiii loi.sistaau eroavia kiiiu pääusaausa uähden. Kuitenkin 
ovat laadukset (kuv. 2—7) ja tuoheen kMrityt kivipainot roelkoise^i 
levinneet; edeUisiä tavataan nftet Snomessa (Ouln- ja ToroioDjoeU), 
Lapissa, Vienanroereen laskevilla joilla, PeSoralla aekft ostjakeun 
Ja yogfoleissa, jjükiroäisift mnotom samoiUa sendniUa paitsi ebki ei 
Lapi^>^>a. Hauska on konstateratÄ, että sitÄ laudusmuotoa (ka?. 
2), joka muistopuheideu uiukaan Toniionjoeila on vauhin, buostat- 
tavasti läbenee syrj&uiUUnen maoto (kuv. 7); laudus, kuv. d jobui 
pnhtaaati pnikeaan mnotoon, ku?. 4. Landos, kar« 5, on taas jn- 
märrettäTfisti mnovaeltn mnodon, ka?. 8 polgalls. MItä kavakieeii 
tulee, käytetään tai käytettiin sitä yksinkertaisimniassa mnodosaiio 
8. 0. seipään pätkänä tai muuna sellai5.eiia Kokeinftenjoella Soo- 
messa, übiu suulla Siperiassa sekä Tatareilla Tobolskin tienoilla- 
Tynnörin maotoon tehty kavas, joka on niin tavallinen eri oäm 
Veni^äft, on varmaan venftUiistä alknperftä. 

SanotnUa olemme koettanaet osottaa, ett& niiden igoyerkkojen vir 
lillä, joita suomensnkaisissa kansoissa kftytetftftn, ei ole — aemmtaktta 
kun iie jü iUessään ovat vai-sin yksinkertaista rakennetta ylipaas«- 
mättörniä eroavaisuuksia. Tämä seikka puolestaan yhdessä sen tosia^üia 
kanssa, että puheenalainen nootta tavataan yhdeltft pnolen vanii 
la^'alti levinneeu& ja toiselta pnolen kaikina niusä aaonuüais-vgn- 
laiaiflsa kansoissa, jotka sanottavassa mUrtM kalastnsta kaijetti' 
Tat, viittaa ybä enemmän siihen — mitä jo äsken sanoimme — etti 
ajuverkko arvaltavaüti oü ollut jo uäideu kaosojen yiiteiskodi»« 
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tuuDettu. Lisätodistoksen tälie väitteeUeuiiDe saanime itse pyy- 
tini6D DimesU, joka od anomalais-ogrilaista alknperftä (Sbt1l&, FUF. 
V): sooiD. knila | Ip. golda, golddaga; verbi golddet 'in rote triui«- 
v«rao flnrnine extensam pisoes propellere* [ syij. koltym, költym 

'zagnetz, beutelnetz*; koltny, költny 'fische fangen, fischen (mit 
dem zugnetz)' \ votj. kalt^ 'mit dem zng-netz fischen'; kaiton 'zug- 
DBtz' j vog. xult- zugnetz ziehen' ; aniitnö-pon 'zugnetz' (koldan, kts. 
knv« 24) I ostj. kolUftFpoii (Sarg.), xoltü-pon (Berez), zate-pmi <Ir- 
tyl), xaltapnn *kleme8 zngnetK, koldau* (kav. 24). 

Ostjakkilaisina ja vogalilaiaissa nimisaft, Jotka ovat luttosyn- 
tjisiä, tarkottaa nälitävästi edellinen osa, joka on pautava yhteen 
knUe y. m, kanssa, alkuperäistä ajoverkkoa ja jälkimäinen osji pon, 
pan sea aykyiatä inuot4)a eli havaspossia. Ustj. koutä-pon olisi siis 
Miuffita sanaan snomeksl kä&naettynä kuUe- eli ajoverkko-pnasi. 
ErBstä toista pnsaimaista pyydystft, jota kAytetäftn -nioöe-pit niini- 
sesBft padossa, kutsntaaii Salyinin ostjakeissa vno*e-pon. 

Että jo uiin varliaiu kiiiii suomalais-ugrilaisena yliteisaikana 
hapaan valmistns voi oUa keksitty, on mninaislöytüjen todistusten 
mukaan varsin askottavaa. Niiu oa Sckweitzin u. ä. paaiurakeDnoa- 
\ea sijoja tatkittaesaa tavattn kapaan kappaleita neolitiaen kivikaudaa 
ajaita (Bau, Frehiatoric Fiahiog, a. 57). Yenl^ftllä taaskin Vladimi* 
rtn kuvernementisaa Wolosovan Inona on eriUUtä kivikaatiselta aanin« 
8ijalt<i löydetty savikappale, johon oli painnnut hienoa tekoa olleen 
havaksen jaiki (Khausk, Vorgesch. Fischereigeräte, Zeitschr. f. Fischer. 
XI, 8. 238). Alussa ei tätä ymmärrettävästi tehty kehrätystft rib- 
masta, vaan erillaiaista karkeammiata aineksiata, kuten janriata, twh 
besta, pijmikiioresta, nahkalioakoiatay aaonista y. m. Saomalajateii 
katiaain anknlaiset sainojedit valmiatavat Jfiämeren rannoilla vielft 
tänäkin päivänä nuottansa osaksi pajiuikuüreista. Sainiui aiiiei^ta uvat 
aikaisemniiii krtyilaueei lieidän naapnrinsa ObdoiAkin usijakit. 

liutta mitä viittauksia antavat meille eri ajoverkkomuodot ja 
pyyafcitavat kehit^ksen kolkaan iiähden itae ^joverkkokalastaksessaP 
Tiedämme edelliaestä Lapiaaa vedett&Tftn golda'a molemmOta 
joeu rannoilta pitäin mydtavirtaan. Tapa tämä, joka aikaisemmin 
uu olhit käytännössä myös liettualaisilla Memelin rannoilla. on 
ikivaoiuu Öe ei oie aikujaau pyyUiueiisi vaatiaat edes Uapaasta 
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tehtyä nuottaa, vaaii tiiltiin varliaisiinpina aikoina ja niinpä pienistÄ 
ojist^ pyytäessa toimeeu leiideksistä tehdyillä ajopyytimillä. Some« 
rolla meidAo maammme käy kertomas siitä, iDiteDk& sieU& msatima 
▼nosikymmen Sitten pieDistä ojista kev&isin katnaikaan pyydettiin 
nnotalla, joka oli kokooii panta kahdesta tibeälatvaisesta kohran- 
näreestä sitniri ilia näiden Imipat yhteen; pyytäjat, kaksi henkea. 
kulkivat kuinpikin omaa puoltansa üjaa ja laalia^ivat kalastiota pao- 
leisestaan lutvuksen tyvestä. Hyvä oli tietysti tällaisissa tapaiikatssa, 
jos oja oli jonkan matkan päässä suyettu padoUa, jota vastaaii motta 
Yoitim Tet&ä Ja joka esti kalat eteromfts karkkoamasta. Sellaista 
patoa kftytetftän, knten edellisesta tiedftnime, teknillisesti jo pitkfiUe 
kehittyneellä lappalaisella goida'lla pyytäessä. Vielä edullisemraaksi 
kävi pyynti, kuu joki kalau uousuaikaan suljettiiu padolla sekä apajaii 
niskasta 6tt& saoata, ja jälkimäiseen paikkaan jätatdiu vain aukko, 
jonka kautta kalat päAsivät kokoontumaan aitauaten YftliÜe. Vaoba 
lappalainen golddem-pyyoti aaoritettiin jauri tällaiaista aUaukaiflU. 

Leveistä joiata ja niinpä syvältft pyytäessft ei enään — aem- 
minkäaii kalastukseu aikaiseminilla asteilla — kilyoyt päins^a laatia 
raunasta toiseeii nlottuvia ajoverkkoja ja iiiin oli koettelemineu pyyuti 
aaorittaa joen levey ttä lyhemmillä verkoüla ja oiillä tietysti nmliiaU 
kfisiD. EdeUiaessä olemme oppioeet tantemaaii ayij&nilSJsen selkiro- 
dellä käytettä?än ajoverkon, jonka sinlat ovat ohjaostangoilla vania- 
tetut. Se kömpelyys, mikä iiäytÄikse siinä, että aitü on ollut salkojen 
avuUa kiiljettaminen, pakottaa ui' iiiat päältäuiään sen mnitteu, muka- 
vaniinin veneistÄ ohjattavieji ajoverkkojen prototyypiksi. Paremmm 
saatiiu jo verkon veto käyinaän, kau ainlatangot taitettiio lyhemmikn, 
alapanlan päihin (siulatankojen tyviin) kiinnitattiin painot ja sinloiliiii 
vetoköydet a. o. TaruataudnttüD tavalla, joka vielä od haTaittam» 
madjarilaisia^a ajoverkoissa. Väliitellen tekivät siulaköydet eli sora.«i- 
met siulatangot kukonaan tarpeettuniiksi. joka iiälidääu iii. tn. siitä. että 
ne puuttiivat ajoverkoista kautta kuko bkaudiuaviaii, Suoiuen ja Tob- 
jois-Ven^äa (pubeena ollutta ayijä&niläiatä maotoa lukann ottamatta). 
Kon kalaatin näin oll tarpeelliaeen roAftrdän kehitetty, voitiin aiaa 
pyyntiveden mnkaan ja miten muntoiii halatti ajovericollaapaja tehdft 
joko rannalle, jonka tavan tiedämme vielä olevan Suomessa. Nor- 
jas&a, oätJukkiläis-voguiiJaiäelia alalla ja macyarieu maassa kaytiui- 
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nüssä ja joka siis ijiiuinensukuisteu kausaiu pohjalla mahtaa oUa ko- 
rln vanha tai joellA, joflsa se tehtiin jo syrjäneissä säilyueeH& ve- 
-]ieeU& kayetettavien ajoverkkojen alkamaodoUa. Jälkimäisessft ta- 
paokBessa ei ollnt kabden veneknnnan käyttänDioeD Tftlttämät&ntft, 
ja nliii keksittiin toista nnlaa knljettavan veoeeu sijaaii panna Iso 
kuvÄs. Ettil tämäkin ta| i j i kauvan on ollnt käytännössä, näkyy 
siitä, että se, paitse meillä tavataan myös lappalaisissa ja syrjäneissä 
(Püdoralla); ovatpa rayös oimitykset saom. kolkuos (myös knlkn^. 
knlkimrkko) ja IpN. golgadak, jotka merkitsevftt ai^an samaDaista 
pyydystft, yhteiatä alkuperftä^ (SbtJLlJL, FUF. V). Ostjakeissa tapa 
on tunnettii vain Obin snistolla, josta seikasta Toinee päättää, että se 
oii iiiy<iliemmin ehkä syrjäneista sinne s^apunut. Myöhätuluisf na suo- 
malaisille on meidäu pitäinineii tapaa tebdä keskellä jokea apajoi* 
dasaa kaloj6D varmemmakai vaogitsemiseksi yerkon toisella p&äU& 
kierrokflia (knv. 15). Saomensakiiiaiasa kansoissa tavataan se Dflet vain 
Perfipohjan saomalaisismijaBaotsin lappalaisissa. 8iiheD u&bden, että 
se Ruotsissa on leviunyt ja tavataanpa Tanskassakin asti, täytyy mei- 
däu pitää sitä saomalaisissa ja lappalaisissa skandiuavilaiäena laioaua. 

'l^venessÄ Tedessä käytett&viA povettomia naottia kntantaaD, 
koten edellisestü tied&mme, vadakai, sanvanaotakal ja Inakal. Näistä 
OD kalcsi edellistft pikkovesien ja jälkimftinen meripyyriys. 

Sisävesien pyydyksenä on poveton nuotta käytännössä ainoas- 
taan niaamnie etelftosissa: vata ninuseuä tunnemme sen T/oimaalta, 
Somerolta, Purnee^sista ja Askulasta, sauvanuotta nimisenä Virolah- 
delta, Vehkalabdelta ja Sippolasta. Katsamme sitä senraavasBa 
aiiia vadaksi. Se tebdäftn 3—10 syltft pitküstä ja 2—8 kyynMft 
liinavasta hapaasta, ' joka vanistetaan yls- ja alapanlalla sekft sin- 
lasauvoilla. Tiheyleensä nähden kiidotaan se tavallisesti samallai- 
sek^i küiii .salakkaverkko. Kannaltimiksi pauiiaan kulmekulmaisia 
tai kaiteisia laviiksia ja painoiksi a^iokiu kankaaseen ommeJttga 
pikka kivi&. 

I MArkitanokn rriahdoUificsti syrj. kulöm "notz. sotznctz, heutelnetz', joka 
<>hkri kiiiilini yliteon soom. kulkutts ja IpN. golgadak kanssa, myüa ajoverkkoa, 
ei ole IiintK'ttvi. 

* Paikoin käytetääu vadau kesketsä myoa pie&tä povea. 

2 
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Lämpinmn sääii aikana suorittaa vatakala.stuk.>eii kaksi henkeä. 
joista toiiieii hoitaa pyydiutä tolsesta, toineu toisesta siula^auvasU, 
Sitä kuüetetaaa vedessä kahlaamalla pitkia matalia rantoja ja hA- 
vaittaessa sühen meaneen kaloja» kft&ondtiUUi wo selkSpnoliaea äuU 
maata kohti, Jooka jilkeen apija tehdlän ramiassa. Kylm&o ved«n 
aikaan tarvitaau i)\yutüii kolme henkftt jotka kaikki kalkevat kitK 
villa: jksi vetää ulkosiulaaa kiiuuitetystH ouorasta, toiuen pitää sa- 
maa siiilaa pitkällä tangoUa ulkona ranuasta ja kolmas kuljeUaa 
sorasimista maasialaa. Jotta alkosiolau tangOQ pää ei tarttuisi pob- 
jaan kiiuui, vanistetaaii se vftliin auksen tapusella taDaUa eli ja- 
laln r^ Hi. 

Ina on pyyd^'s, joka tavataan vaiu maamme Iftnstrannikolla. 
Suoiueukielisissä snuduissa tiedämme sen oluyan kaylaimös^ä Euni- 
joella ja Uudeukaupuugiu tieuoüla^. Eüellisdllä paikkakuunall» 
tehd&än se (kiott*iiia) mannerranQoilla pyyatift varten noin 60 s. 
s. pitkflr ja 4 kyjn. lÜDava sekä varostelaan painoiUa ja kohoiUi. 
Toiseen sinlaan kiinnitetä&n 5 kyyo. pitk& aalko, klothikanki. jooka 
tyvipäähäii köytetään painoksi klottd. Pyyiitiin lähties«^ heitetM» 
siulasalko laiitaan pystyyu ja veueestä potketaau iiia reukaaa luuo- 
tooii, s. 0. pyydiu veteen saatua saavutaau takaiaio siolaaHlon lao. 
Tähäa pysäy tetään uyt vene ja yhden mietwa tarpoessa aarvipftiaaUft 
porkalla» pronkaila, jotta kalat elrftt nskaltaisi Teneea alitse pyrkü 
tiebensä, nostattavat toiaet inan Teneeseen. 

Duden k au puni^^in tienoilla käytetään inan vetoon kahta venetti, 
inapaatt^ja. Pyydys, juka ou puoieksi lapettu kumpaaukin. potke- 
taau lähtien raäärätystä pisteestä rauuaa edostaita Doiu IM)^ kol- 
maan, kulmao 8i?ut raataa kohti. Kuo ina on saatu veteen, soode- 
taan veueet liki maata yhteen, ja noatattaminen alkaa, sekin molea- 
mista veneistä pitäin. Sitft snorittaessa tanrotaan 8annpäisnt& po^ 
killa sainaaii tapaau kuin Eiirajoella. Pyynti luouuistaa parhauleo 
jälkeeu Mikkelin pilvisiuä, ääteisioa t&i bumuisiua öioä. 

' Simojorn lafvdilhv käytetaäii ina riimi8t& nuottaft, Jossa nykyiän OH 
kpskossa pifiii pr>vi. P;iättäen siitä, Ptlä pyynti sillä snoritetaan samaan 
jKiiiii kuui tili 1 i ii^alhi. nii ae varmaaii aikaisemmin sielläkin olhit poveton s- *** 
tn<i« Iliui;ti iua. i'aikoiu Uen on Pohjanlahden raauoillakin iaassa pitkät 
käytütty povua (Ahveua, Baippaluoto). 
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Saiuaaii tapaan kuiu üudeiikaupiiugiu tieiioilla tapahtuuee ina- 
pjyoti Eun^oella ulkokarien raunoilla. Niillä käytetään uäet n. s. 
kahdiD pMtin inu, joka tebdään aoin 80 8. pitkä ja 10 kyyn. lÜDava. 

Ina mainitaaa muataman kemu 1500-lavaUa Porinkartanon tili- 
kirjoissa. Thdessä tapauksessa kirjotetaan sen nimi mvssK „jnor*' (pl.) 
(V.il. ark. 2100, 1. 12), toises.sa tapauksessa „lua nootth'' (Val. ark. 
2393, 1. 86). 

Sliriymme uyt hakemaan vertauskohtia maamme tyveaiflsä Ve- 
rna k&jtettäville porettomille naotille. 

Vata tavataan, mikäli tiedftnmiey Baotsissa, Prenssissä ja 
VenftjftHä. Ensiksi mainitassa maassa tnnnetaan se nimellft Tada 

ja käytetüän sitä siellä inatalassa vedessä, etenkiii vedeii keviiällä 
uoustessa iiiityille ja alaville luaille (S. T. S., Den sveiiske hskareu, 
& 145). L&kteemme mainitsee siiaä käyt«ttävän povea. Preussissä 
09 yata tunnettii niin byviD maan saksalaiaüle knin slaavilaistUekiii 
asnkkaUle. Edelliset katanvat 8it& ktaippe, kUppe, wattre, badp 
neti, randnetE, jälkfmftiset wate, brodnia, woadtka. Se tehdftftn 
6 — 10 tai 20 — 50 m. pitkä ja vanistetaan väliiii povella, väliin 
jätetääu povetta. Pyyuti suoritetaaii useimniiteü siteo, että ka- 
lastajat kablaten ku^ettavat vataa (Bbnbokb, Fiscbei Fischerei 
and Fischaacht in Ost- and Westprenasen, s. 352, 866). VeniyäUft 
on tänii& varrin tavallinen pyydin ja tnnnetaau nimellft brodee 
(6pOAeu.'i>), brodnik (6poAHHKi>), bredeft (5pejieHk) ja Tolokn^ (bo- 
JOKyuia). Se varustetaan sielläkin väliin povella, mutta toisin 
erio, jos se tehdääu pieni, voidaaii jättää paiuoitta ja kauuat- 
timittakin. Osotteekai siitä, ett& pyjnti siellft sueritetaan samaan 




Kava 17, EaakkoM-Yenlja. ScRULZ^in nrakaan, 



tapaau kiiiii raeilläkin, otamme tähän kiivan 17, joka esittäÄ vata- 
kalastusta Kaspiaumereu tieuuiUa (Saba^eev, i'uGu l'uccia, I. s. 354; 
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ScHiTLz, HscjtA. 0. cocT. puö. IV, s. 33: VoRONov. BtcT. pu6. 1S96, 
kiKsktie Novgonxlin ja Tveri» kuverii.; (teixbicai», BtcT. pwG. 190ü. 
koskee Pskovin kuvern ). Vielä ou meidän inanitseiDineD, ettS. vatö 
tavataan myitekia syijftneissft ja niinpft költyn (iQjTBHb) iiiaii8eii&. 
EertoJaEUDe, erSa sjijUhii Mitju$by kntaini sitil venj^ftkai uimelli 
breden, josta voinee pftättftft, ettft siDä pv} detftftn samaan tapatn 
kuin immallakin Venäjällä. Seii liavas tehdääii aiiiakiu uykyäiiu liy- 
vin harvan palttinau tapaineii kangMvSpiiissa ja varustetaaii yläpan- 
laltaan tuohikäpryillä ja alapaulaltaan kiveksillä {kU>. niy<>s ^Ja^ 
QDd Fiscbfaag der Syij&Dan im Gtonv. Wologda**, Arcfa. f. wissoi- 
seh/ Kunde v. Kmaland. XI, s. 48, joesa so esitetftAn tamotaveifc- 
kona). 

Mitä on uyt vadaii alkiiperästä Siiomessa sanomineD? 

Se ei uähtävästi ole niilloiukaan ollut koko suumenkansan omai- 
sautena päättften siitä, ett& se tavataau vain maarame etelAosum. 
Täniä sen asema, toinn sanoeu, sen leveoeminen Etelft-Snoneu tiiot- 
salaisen asntuksen ngamailla viittaa sühen, että se mahdollisesU on 
rnotsalaisten kantta soomalaisiin kotintnnnt. Batnaan snantaati pnhna 
iiiyos ylidelLä puolen se seikka. ett^i sitä. inikali aiueküblainine käy 
näkyviin, tavata Inkeriu rajamaillai s. o. maainme kaakkoiskulmalit, 
toiselta puolen se, että itse vata^ nimi on niotsista laiüattu (aasn. 
▼ada etc., Sax]^, Finska l&oord, s. 237). Kuotsaiaisten kantta o¥at 
8uoinalaiset kaiketi myös oppineet Kyminjoeasa harjotettaTao keste- 
vata-pyyniun. Sita osottaa uiiii hjyin se, että samantapaista vataa 
ei inuualla buoniessa tavata, kuin sekiii. ettA pyytimen «imi on vat». 
Kuteu tiedetääu ou Kymiujoeii suisto jo BmasR Jarlin a jnista ruui- 
salaisteu asnma (Haokman, Die alte Eisenzeit in Finnland, & 313). 

Syij&nilaista vataa kölyn kftjteUlän myöskin tarvo&tapjjti- 
uienft, jonka täbden sillä ebkä on oroat kansalliset traditsioniBsa 



' Nüllä soiduin, joissa vataa kutsutaan »auvanuotaksi s. o. Vehtalah- 
dolla, Vii olali.lcSla ja SipjiolaRaa, saatt&a se jnahdollisesti ^>lla luvöhäaikaiim 
vGnäläiufii hiiiia. KLnütaun uu't onsiksi maiTiitulla j>ftikkakuni>alla Haiuina«n 
siiotettnifMi v» nal. »otilaitton silla ]>vydy8tollec'U ja kausau ehka hcidan kaiU- 
taau di'pinron son käytannnn. T'udt'llo, oudollr' pyydykselle olisi silloin an- 
nettu liiuii aiiden sauvojeu nuikaan. jotka uli kniuatetty son siuloihin. Saö»»- 
nuottaa ei VehkalahdoUa ole enäftn HO — 40 vuoteen käytetty. 



Digitized by Google 



xxni.M 



Kappole suomonsakuiston kansaiu kalastusbiftoriaa. 



21 



eiki liene opittii veIuiläij^iltä, joilla vata. kiiteii edeliise^^tä tieUäuniie, 
0& yleinen pyydin. Syrjäuiläisen vadau kansalliseen alkiiperääu viit- 
taa myös itie iiiiiii, joka on snomalate-iigrilaista alkaper&ä. Edellä 
olemme tulleet mhea Johtopäftt&kMeii, ettft ajoverkot nähti&västi oli* 
▼at käytftmidssft jo saomalaisteu kansain yhteiskodissa. Tähftn näb-^ 
den oji varsiii hiultavaa, että kölyu uiniellü oii inerkitty myüs ajo- 
verkkoa, joka maUdoUisesti vieläkiu ou aäiaulaita, vaikkeiume Biiä 
tiedä. 

Otamme nyt paheeksi inan. 

Tiedftaiine jo edelliseatfty että pyydin tavataan maassamme vain 
Pobjanlahden rannoilla. Tfth&n nfthden on hanska havaita, että myOs 

seil vertauskolidat ovat launestä haettavat. Riiütsinkielisellä poh- 
jallrt omassa maassaniine ovat inat käytännössä aiiiakin Ahveiiassa ja 
Raippaluodolla. Jälkimäisellä seudulla ne kantavat nimeä enare 
tai simpo ja tehdään kolmeflta havaksesta nein 800 kyyn. pitkät, 
II — 12 kyyn. lüDayat Ja niin tiheät» että 86—88 kertaa menee kyy* 
närftän. Niiden tolseen sinlaan kiinnitetään 4 kyyn. pitkä tanko, 

geinen, ynikii k;iuL(a i>a!aa siula tiilee noin 3 kyyii. p3'ydykseu 
va^sluali^ta korkeutta matalammaksi. Tähän päähän telidääa myös 
tangon viereen povi, jota kutsutaan pära.^ Päättäen nimest&i 
joka on snomalainen lainasana (perft = povi), on knitenkin povi 
«naretea niydbä^Dtyinen osa. 

Apajoimaan rayetessa sidotaan raippalnotolaisen inan toiseen 
paaiiäü. siiilataii^on tyveen, aukkuiikivi. joka pitää taugoo pystyssä. 
Pyytäjiä on koline, jotka kaikki sijottuvat yhteen veneeseen: yksi 
soataa ja toiset kaksi lioitavat potkiesaa ja uosUttaessa kukin pan* 
iaanea. Ina beitetään ympyrän mnotoon. Lappamaan rnvetema 
paniiaan sialatanko veneen laitaan kiinni edellisessft olevalla vitsa* 
Tanlulla. Eitteivät kalat pääsisi pnikahtamaan apajasta ulos sen 
aukon kautta. joka syutyy povisiulan ja uostettavau hapaau väliin, 
tarpoo toiueti lappajista samaila kohti. 

* Kieire nimisiä nuottift, joissa on povi toisf»n «iiilnn vit i(>s-;H ia joilla 
pyynti suuritetaan sfimaan tapaan kuin raiji]>ala(aolai-i'll:i cnarc'lla. kilytoiäiin 
Laatokalla, Inkfirissti ja Aunukaessa ja kaytciiiin aikaisi'tninin iiiyus inorussa 
pnikoiii sisüuiaassa. kiit<n osim. Räakkyiässii ja Keuruiüla. Jätämme uühiu 
t&Mä tilau pautteen takia lähcmmia koskeumtta. 
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Ina ou myös KuuUiösa käytÄnnössä. Daniel TisEnui*, joka 
?. 1723 julkaisi tutkimaksensa „Beskrifoiag öfver den stora Swei 
och Gidtha SiöD W&tter**, sanoo (8. 119) tftUä jftrvellA baijotetta- 
van kalastosta Btrd-not eli itz55 nimisellä poTettomalla nnotalli. 
jonka toisessa sinlassa pidetftlln yetokOysi sekft melkoisen iso, im- 
kavasti lualiautuva kivi alfip<tula.^&.i. Pyydettäessä potketaaii vas- 
tainen siula, johon ou kimnitetty ankkarikivi, liki rantaa. „Sitieu 
soudetaan tekemällä melkoiaen kierros kevyempi siula maanrajaaD 
ja tarvotaan; laitetaan düd, että rerkon kevyt siula aiiiA voi oUa 
liki veneen perfiA ja tarpojaa, kunnes toUaan veikkopeaftUd; aitteo 
knljetetaaQ Hkeltft tftmftn sisäpnoUsta aeinU aamaa ke^ytt« aiiilaa 
ja vedetään verkko simpukan eli helixMn muotoon, kuuues sisäpuo- 
liueo reogas tulee kuiu pieneksi amineeksi (vrt. suvantokulteeu ve* 
tooiiy kuT. 15). Süllen lyöd&ftn tarpomella d ä 4 keriaa ja otetaan 
Sitten küreell& ylOs kerjt dala pienine kiTiDMn tai painoineen, ja 
lapetaan verkko veneeseen ylft- Ja alapaolasta aataen veoeen pyöril 
ympäri sikäli koin nostatetaan". Puheena olevista nuotista, joilla 
m. m. pyydetääii iiifiriäistä. ovat suuremmat 30 — 4U s. pitkät ja 3 
4 4 8. liiuavat, pieuemmät jookou lyhemmät ja vaiu 1 tai 1 Vi ^ 
lünavat 

Strö-not^illa snoritetaaii siis pyynti haomattavaasa iniiriii 
samaan tapaan knin earajokelaisena ja raippalnotolatsella toalla teki 

miltei aivan samaan tapaan kuin suvantokulteella. Mutta Ruotsissa 
tuniietaan eräs loiueii pyyutitapa, joka oii yhtäläinpu kuin se, joU 
käytetään ioaa vedettäessä Undenkaupungiu tienoiila. Seu esittäi 
L G. Gtllbnbobo y. 1770 julkaisemassaan tutkimaksessa „Inqd- 
fisket i Srea Riket**. Asianomaiseo naotan niroen hfo saooo devao 
fttötaot ja kertoo sen TSliin yarustettavaii poyella. 

Olemme üüs iiähneet, että suomalaiset kayttSvät inaa vaio 
niaausa läusiosisi^a ja että sanialta iliuansnannalta s. «. AUvenai»U, 
PolyanniaaQ raot^inkieüBestä raauikkoasutuksesta ja it.se Raotsista 
ovat sille vertanskohdatkin olleet haettavat Voimme siksi vaimni- 
della päättftä, että ina ja inapyyuti od ruotsalaisteu kaotta maa' 
hamme tnllnt. Samaan sniintaan pnhun itse nimi ina, joka od skan- 
diuaviiaiiieu laiiuusana (muri, ina, ena; Saxen, FUF. IV, s. 96). 

Miteu && seikka on selitettävä, että Kittü&ssa tavalüsu ^o- 
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verkkoa eli kuUetta kutsutiuiu iiuiksi, ei ole helppo varmasti sauua. 
Sodankylästä saamme ehkä kniteukin jonkinlaisen viittauksen seli- 
^ksekn. SielU k&ytetään uäet jokinaottaa, jouka pMt ov&t ranu- 
letat riolapoilla, Jossa on povi liki raotapUtA ja joUa apajoidaan 
rionalle. Siin& on süs joakko sellaisia omioaisanksia, jotka joko sa- 
mallaisina tai läbipitäiu yhtäläisinä tavataan esim. raippaluotolaisessa 
enare'ssa. Tiedäimne edellisestä, että kulteet ensi sijassa ovat v«r- 
sioaisia uittoverkkoja« että vaiD Ouliyoella on laji kulteita u. s. 
kotteknUe, joUa tekdään apaja rantaan. Täh&n nähden od mahdol- 
Usta, ett& rannalle apajoimiaen joissa on tallat yleisemmäksi ina- 
pyjmniD kantta ja että sellaisia knlteita. jotlla sanotta api^oialstapa 
011 suoiitettu, ou dieLtu kiiUua iiioiksi. 



2. Suuria, vata. 

Kyminjoella, Vuoksen yläjuoksuUa, Pielis- ja I.ieksaiijoflla 
käytetääu iuhen ja siian pyyntiin pussimaista uitioverkkua (kts. kuv. 
22X jota eusiksi mainitnUa paikkakunualla kut^utaan sauriAkai, mailia 
TsdikaL Kftyt&niiDe senraaYassa Tain edeUistä nimefi. 

Snoria laaditaan tavaUisimmin yhdestä hapaasta siten» että 
ttoä keskeft pannaan kaktsinkerroin ja taitetnt syrjät jamotaan yh- 
teeu joko kokoDaan tai siiuriiiimaksi osaksi. Sun. joka j.ilkiuiäise&iä 
tapauksessa muodostuu paiL»i bapaan taittamattomista osaksi iiiyöskia 
ssn taitetoista syrjistä, paulotetaan neliknlmaiseksi. HUn syntynyt 
possi eli povi tehd&än yleisimmin noin 5 kyyn. pitkä sekft snnltaan 
6 kyyu. leveft ja 2-^3 kyyn. korkea. Kaikkiin suon knlmiin sido- 
taan ohjaasnuorat. Ylftlenka eli suuii ylälaita jätetääii Vuoksella ja 
Pielisjoella kauiiattimitta, mntta nmilla inninitseniillaiiiiiit' paikkaknn- 
iiilla varuütetaau joko laudub^illa tai tuoiiikäpryiila tai moleinmiila. 
8nnn alakulmiln pannaan sftftunöUisesti painot, jotka eri sendailla 
ovat erillaiset. Vaokselainen snuriapaino n&hdään kuvassa 18. 8e 
on littei, pitkftn pydreä, noin 7 nanlan painoinen kivi, jonka kapei- 
sün syrjiin on bakattn nurre, mihin pnolestaan on joko sidottu nnora 
tai kiiuuitetty puu- tai rautavuoue. Lieksalaineo paioo teiidaaii 
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kernaimmin vnolukiveilA noin SO^Daolaineu ja yaniafetaan keskei 

lävellä, johon pujotetaau vitsavaiilu (kuv. 19). TaliäTi sitteii sido 
taau alaiüuvau paulau, pielipaulau ja alemman ol^dUi^auorau pää. 




Kuv. la Kuv. 19. Kuv. 20. Kuv. 21. 

Vaokn. Liekta. Pieliqoki Eymi. 



^disjokelainen anariapaiiio valmistetaan myOs vaolakimül, matta 
varastetaan kahdella lävellä (kav. 20), Joista toiaeen kÜDiiitetiUbi 
alalenvan paulau, toiseett taas alemmaa olqansnttomn pftft. Kjmi- 
iäiset sunriapainot olivat ennen tnobilinskoibin kudoituja kiveksiä, 
mutta tehdääu aykyääu pitkulaisista luouuonkivistä vyüttäraällä oämä 
rautavanteeila (kav. 21), jolum od tahfy silmä künoi aitomista ▼a^ 
tan. Ainoaataan kymiläiaiaiä aaarioissa pidetään paitsi kakta pa* 
haena olevaa saun alakalmün aidottayaa painoa yielä näidaii yäliUi 
itse alaleuvan paulassa kolme muuta kivestä. 

TavaDüsinta oii, että suuriahavas kudotaau uüu tibeH, ettÄ 
•'4,s kertaa meuee kortteliin. 

Fyyatiaika alkoi eonen beinäkaussa öiUen luvettaa kämäitä* 
mään ja jatkui jäätymääa asti. Nyt se ei ole lohen ja siian kntih 
aikaan sallittii ja onpa se nrantamiUa aeadnin kokonaan ktelletty. 
Paras on saalis aainii- ja iltahämärissä. 

iSuuriau vetoon tarvitaau kaksi veneita, joissa kummassakin 
tavaUisesü ou soutaja ja perämies eli suurian hoitaja. Pyyoti U- 
pahtaa yarsinaiaiUa apajapaikoilla, jotka enimmäkseen sijaitsaval 
koskien niskoilla ja nüden savannoissa ja ovat milloin aileäpolqairia 
matalia kareja, milloin syTiä nomiakiii. Saaria potketaan TenettteB 
väliin ja sitä uitt iaan nivötävirtaaii. Olijausimorain nyinnä>ta 

tuuuetaaii heti, iiiiiluiu kala uii meiiiiyt pyydykseeii. kalajiU- 
jista, joka tämän ilabduttavan bavaiuaon eosio tekee, anlaa meridfl 
tovareilleen, ja ninft taokioflsa yadetään annria ylOs; nostattaeMa pftia* 
tetään ylemmät ol^ansnaorat yalloilleeii ja alemmista vedetäfin, Joaka 
kautta souriaD snn meDee nmpeen ja kalat ttty vät olos pä&aenislfc 
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1500-luyun tilikirjoista käy selville, että suiiria tähän aikaan 
oli käytännössä niyös muutamin paikoin Savonlinnan tienoilla (Var- 
kaude&sa, Rokosalmella, „Murue-lla ja „Viando"lla) ja Hämeessä ja 
DÜnpä nimellä vata (riiotsinkiel. tekstissä „wada", „wadh"). Kyrain- 
joella kutsuttÜD sitä samaan aikaan asiakirjoissa „sörie'', „söria" 
tai „sijrio". 

Maamrae rajojen ulkopuolella tavataan suiiria monissa seiiduin 
Pohjois-Venäjällä, Wolgaila, Dnjeperillä ja Araljärven tienoissa. 




Kuv. 22, Kuolan Lappi, Ponoi. 
SCHL'Lz''in mukaau. 



Kuvassa 22 esitämme sen Kuolan lappalaisten ^asumalta Ponoi 
joelta, jolla se tehdään läliipitäin sanianlaiueu kuin Vuoksella. Yh- 
täläisyys havaitaan m. m. painokivissä, jotka Ponoillakin valitaan 
pitkänpyöreät ja litteät, mutta verhotaan nahkalla, etteivät sattues- 
6aau pobjakiviin kovin kolisisi ja pelottaisi kaloja. Silinien koko 
vaihtelee huomattAvasti riippuen siitä, miukä kokoista ja mitä kala- 
lajia milloiukin kalastetaau. Pitiiudeltaan tehdään pussi 2,5 syli- 
nen. Vedestä nostaessa koetetaan ala- ja yläleuvan paulat vetää yh- 
dessä ylös, jotta saataisiiu säkin suu sulküutumaan ja kalujeu ulos- 
päasy vältetyksi. 

Aivan samallaisia suurioila kuin Ponoi joella käytetään myös 
Onegalla (Schulz, Hacji-ftÄ- o. coct. puß. VII, s. 2ö) ja likipitäin 
samallaisia Nevalla (Danilevskjj, IhcÄtA. o coct. pu6. IX, s. 112). 
Jälkimäisellä paikkakuinialla kutsutaan niitä volo6ek. 

Kymiläistä suuriaa jossakin niäärin muistuttava on Volgalla 
käytettävä po^duoha (notsjiyxa), jossa siinäkin ou yläleuvassa 
kannattimet ja alaleuvassa paiuot. Kalustukseu aineksessa ja muo- 
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dossä ou kuitenkiü liuomattAva t»rotus, silla painot tehdääii VulgalU 
lyijystä torvieu nmotoon ja kaiinattiinet puusta (?) palloii maotooo. 
Sitäpaitsi oirat vol^alaisen suuriau leukapielet variistetat pautaugoilla, 
jotka panttQTat kymiläisestä, ja knmmaltakin poolen vaio yhdelü 
ol^ausunorallai joka liki snoriaa haaraantira Ja jaoksee leakataogoa 
kanipauDkin päShän. 

Samanlaatui^ia kuiu Vulgülla uvai suunai ^kuterme-dzüim, 
KyrepMe a^hühm^) rakent^ltaau Amudaijalla. Ne tebdään täällii 
kaitenkiD joakon suareromat; niinpft od oaiin. yUÜeavaD pituos koko- 
naista 18 & Painoiksi pannaan kiviä, rontta kannattimiksi erUn 
typha lajin korsia. Vedestft nostettaesisa yedetftän alapaala yhtaea 
yläpaulan kanssa, jonka kaatta pussin sna snlketitan (Nni:oz.i8XiT, 
H3B. H. F leorp. o6m. 18B7, s. 674; Bouodin, BfcCT. ptiÖ. 1004, 
8. 657). 

AlknperftiDeQ kokoonpanoltaan on se ayip (oupin) DimiMO 
suariamuoto, Jota tftUä poolen Uralin aanvat Cerdynia vognltt kftyt- 
tävftt Ku^an latvoilla sekft sen sivtijoflla Tylajalla ja Typyljall« 
(VoLEGov, )RypH. oxoTU, 1860, V, s. IH). Gluskov, (9THorp. oÖoap. 
XLV, 8 52) antaa siitä seuraavan j*elit\ k.seii (vrt. kiiv. 2-^): „Verkk" 
OD pituadeltaan 4—6 arssiima, »yvyydeltään 2 ars:jiuaa ja korken- 
deltaau 10 verekaa. — Se kiinuitetäftu ohaihin, noin 4 ans. piikün 
aalkoihiii, jotka oikeastaan aidotaan vain alipanlaaii; näideD saa?o> 
jen avnlla verkkoa yoidaan koljettaa pitkin joen pohjaa. Ylilpaa* 
laan köytetMän ohiiet miorat, joitten toista paatii kalastaja piiaa ka- 
deäsääii; imtteu kaittta hau tietää, mitloiu kala (usein taimeu) me- 
nee pyydykseen. — Viseralla ja KoSvalla asavat venäläiset ovat op- 
pineet syrpMD käyttämisea voguleilta ja katanvat siUft pyytimM 
syipai (cupnaTb)**. ^ 

* Hnomattayaa on, Atta Öerdynin Tognlii kajUlTat wtmnmamaam 

paitfli uitto- myOskm tarvontofaJ— tnlnoen. JUkimiMHMl tepwÜEMM 
taan pyydin sellaitten paikan alapuolelle, miMa arreUun kaloj» olevm jt kak* 
dosta vcneostä pitäin, jotka asettnvat paikan yläpuoleUc, kirkototMi» kalit 
myötävirtaan piissiin. Koska tarvontakalaatus ymtn&rrettaTiati knnlud taafc k M » 
Tanhimpiin kalaatuslajeihin, on mahdollista, että puheen» oleT» posfipyjdy* 
juuri onsiksi on tarvontakalastixnena käytäntüön tullut. 
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Aivan saiiifülaisia suurioita kuiii Öerdynin vogulit käyttävät 
myös veiiäläi^iet Ilniajürveea laskevalla U&ia. joella sekä i>iijeperiUä. 
JAlkimäisen seudau satiria eli — katon sitä paikalla kutsutaaD — 




Kuv. 28. Dnjeper. FAi.feKv'iu mukaau. 



volok fBOJioKT>) eroaa voirnlilaisesta vain siinä, että olijaiisfaiiku- 
jeti tyvet ovat varustetat raskailla lyijypaiooüla, kuteii uähdään ku- 
rasta 23 (FammkVj AirftnpoBCK. putfoioMTBO, 8. 24). Kokiessa koe- 
tetaau pyydyksen snn saada sttlkeutamaan, jotta kaloilta estyisi poia- 
piftsy. 

Huomattavaa on. että nnjeperillä suuriaa käyttävät ainoastaan 
varsinaiset animauikala>taiai, koska sillä pyynti täliän erittäin tot- 
tumattotnalla miika on vaikea, joka seikka eli — toisin sannen — 
WD ootona vaisiuaiseUe rahvaalle D&yttftä viittaavan süheo, ett& se 
?a8ta aiDinaUimiesten kaatta on aamaiaelle joelle kotiatauat. 

Sellaisia suurioita, joitten leavat vanistetaaii kannattimilla ja 
painoiila, tavataan N. VAiiPACHovsKi.r'n (Btir. phi6o.i 1892, s. 233) 
ja S( HHKNk'in mukaau {O&h iiuopoAUaxi. AnypcK. Kpa«, II, s. 207) 
injös giljakeilla Amur joella. 

Olemine nyt tehneet aelkoa varainaiaen auoriau leTenemisecitä. 
Lisftkai on meidftn yiela esitett&vft erfts pyydys, joka — vaikka ei ole 
ilman maata annriain jookkoon tnettava — knitenkin on niille vantin 
lilhei$itä sukua. 'l'arkotamnie kaiitta koko ostj.tkkilais-vo^nlilaiseu ja 
üstjakki-ßamojedilaiseu alueea leviuuyttä ja uiiupä aiuoastaan siellä 
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käytännössä olevaa koidan'ia. Tämä mnii on venäläisten kävttAinÄ 
ja laina ostjakkien ja vogulien kielistä, joissa pubeena olevaa pj7* 
dystä DimitetftäQ: ostjakiktii kolttlFpon (sorg, piir.), zoltti-ikoii (Bere& 
piir.X zitte>piin (IrtyS), jSjrol-pon (Wa8.-J., Wach.); vogalikai xolbw» 
pon (Sosva). 

Koldiui (kuv. 24) 011 pusüiinainen verkko, jouka suuii ulalaUitao 

ou sidni'u ohut, noiu 3—4 mtr. pitkä salko, miukä keskeen on kiin- 

uitetty liiteä, etupuoleltaan hinkan yltepftin kaartovaksi moododtettn 

paiuokivi. Tfistft juoksee ohut nnora» jotta kalastija mihessa ulaeo 

p ■ 




Kttv. 24. Ofttjakit j* Togalit. 



ohjaa pyydyötÄ. Suun yläreunaan on kiionitetty nom 35 — 40 cm. 
pitkä nyöri, jooka p&fissä oleTan renkaau kaatta olgaiiniaora kolkae 
ja joka pitää passin aaao ylälaidan alalaidao kohdaUa. Edelii^ea 
laitaan on myöfi köytotty kaksi tonnosrihniaa. joista pyytäjä nittaessa 
tiiiitee. milloin kaloja ou ineiiiiyt i)ii.ssiiii. llaii kuljettaa tätä inÄi» 
ratyillä äileäpohjaisilla upajapaiküilla myüiHvirtaau pitäeu ruubeD 
siiimnassa poikin jokea. Toisella kädellääu otyaa haa pyydysti 
alavirran paolella ja toisella moloo yl&virran paoleUa. 

\ t iiatessamme toisiinsa niii a eri suurianuiotoja, joita edeÜi 
üiemme esittäaeet, täytyy meidäu eiupunatla vanhimmaksi ousta lo- 
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kea se, joka on varustettu kaiidella olijuustangolla, s. o. niuoto, joiika 
olerome Uvauneet Öerdynia voguleissa i^ekä yenäläisellä alueella Msta 
joella ja DoJeperiM. Sanunn kaiB edelUl paheena oHeeitsa itaa- 
■foilla olQattavassa syrjäatlftiseM «joverkoasa nftytäikse tSasäldo stl- 
miin pifltäYä pyyntita^an hankalnus: pyytäjftin on hnolehtimiiien 
paitäi pyydyksen asianmakaiaesta alavirtaan jipnmisesta iny()skin 
siitä, että se kulkee mjUlrätyllä syvyydellä sekä tarpeeksi sirkeäiiä, 
ja kaikki tämä on toimitettava jäykkien, epämukayain sauvojen 
avalla. Dtgeperil&we88& muodossa on toki aanvojen pyatyäsft pitft- 
miaen helpottamiseksi nftiden alipäibin künnitetty palnot. 

Samoin knin ajoverkotsta ovat vamiaati olganatang^ot vAhitel- 
teilen bävinneet myös suurioista. Volgalais-anindarjalaisessa muo- 
dossa näemme ne vielä leiikapieli-saavoiksi kiitistnneina. niuLta 
snomalataista ja prmoilaUesta muodosta ovat ue jo kokooaan bä- 
vinneet 

Ol^anAtangoilla varustetnissa annrioissa ei käytatä kohoja lain- 
kaan Ja vasta myOhemmm lienee niisstt, nünknin dnjeperilftlnen 

muoto osottaa, sauvojen tyvissä s. o. alapaulan päissä nivettu [nu- 
mään painoja; kaiinattimia mmä ei ole, routta kyllä Lunaus- 
rihmat, joilla m. in. yläleuka pidetään koholla. Kud ohjaustaugot 
epämnkavina jätettün poi», jäiv&t ymm&rrettävftäti nüden painot ala- 
paalatn päihio^ jotka nyt salkojen ayasta olivat yarnatettaTat oh- 
jausnnorilla; yläpanlan pftissA oHvat nämft. kuten jonri näimme, ton- 
iiusrilimoina jo olemassa. Huomattiin nyt. että pyydyksen suii py- 
ayi pjiienimm auki, jos sen yläleuka varustelliin koboilla, ja etta 
pyydys tarkeminio ty^yensi potijassa olevat kuopat, jos sen aialeukaan 
piikiii pitnntta pantiin painoja. N&in syntyivät kymUäinea ja Uek- 
salaiiien mnoto Saonuessaja volgalais-amudaijalainen VenftjftllA. Tämä 
keksintd tapahtai Jo paikoin, ennenkuin lenkapielisauvat olivat tyystin 
ehtiueet kadota. 

Edeliisessa oiemoie iiaiineet ojüverkkojeii vähiteiiea kehittyneen 
sille kttonalle, että pyynti iiiillä voi tapahtua yhdestä veneestä pt- 
tftin. Sama näyttää laita olleeDf mitä snnrioihiukin tolee. 

Koldanissa on näet jonkko vertanskohtia tavalliaiin Mmrioihin: 
samom knin nämft on sekin possimainen nittoverkko. jota kntjete- 
taau myütävirtaau, saiuuiu kuiu ue ja niiupa eriiUtiukiu uiijaas2^u> 
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▼oilla Tarostetiit snnriat, on gekia taDwurihmoilU varnstettn Ja sa- 

moin kiiin tavallistea sanriain. snljetaan senkin sna kokiessa siten, 
että yläleuvan »nnetaan paimia .tlcileuvan päälle. jott'eivät kalat 
pääsisi pussista ulos. Ne eroavaisuudet, jotka ovat liav.iittavissa ta- 
vaUistea auariain ja koldaaia v&liUä, johtavat yksititääa aiitA, ettft 
pyyiiti j&ikim&isellft saoritetaan ybdestft veneestft piULin. Sen takia 
on koldanin soau alaleoka ollat yarnstettava aaloUa, aen täbden od 
ollut paino pautava rämän salon keskikohdalle ja siitä syysta ou 
vain >ksi olijausniiont oilut tarpeen sanialla kuiu tiiiHmj>riliinHt. lat- 
vapuoiiltaau yhdeksi liittyviiui Ja hiakan eutisiltä asemiltaan siirty- 
neinä, on pysytetty kAytännö8s&. Niin kehittyoyt pyydin kain koldao 
ei ymmftrrettftvästi ole iroraut ilman maata ayntyft, vaan edaHytta 
yksinkertaisempia mnotoja. Sillä RO^'etidla ORtjakkilais-TOgnlüaiseUa 
alueella, julla se on kiiytäunössä. ei ole sellaisia iiittoverkkolajeia, 
joiia voisi 8eu edeltajiksi arvata. Länti-siltä ?iaaparialoilta ja uüupä 
suknlaiskansoista — niiden joakossa Cerdyniu voguleista — tapaamme 
aen sgaan pyytimen, aunrian« josta se antaa itsensä byvin johtaa. 
Meidän täytyy sentähden pitfiä todennfikOisenft, että se jniiri on ti* 
män pohjalla mnodostunut 

Sunriaii mauttuminen koldaiiiksi ei liene kiiitenkaaa ilman 
muuta tapahtuiiut. Näyttää siltä, etta siiheu ou autauui viittaak:$eu 
eräs pussimaineu patopyydys, jota veuäläiset ostjakkilais-vogalilai- 
aella lainasanalla katsnyat faiaii'iksi (oalj. ▼noAem etc.). IM 
Ott nftet mniitoin aivan samat osat knin koldaniasa, miitia jilkimü* 
sen pyydyksen objansnnoran sijasta on sünä noatoealko. Vaian itse- 
ottavaiia patopyytimenii edellyttäiiee piiolestaan tarporaiseu ohella 
käytettyä pussiroaista patopyydiutä — ehkä samallaii^ta kuiu edeliä 
opimme vi^lilaiseasa syrp'issä tuatemaan. (kts. s. 26, maiat.). 

Kysymme nyt: mitenkft kaavan on ntnria oUat saoinalaiaaA 
kansoifisa k&ytftnnOss&P 

Tiedämme, että se nittoTeikkona tavataan Inknnn ottainatti 
madjareja ja .syrjäuejä, joitten jalkimäisteu kalastus vastaiseksi ou 
koTin vaiUiuaiaesti tunnettu, kaikissa niissä 8UomaIais>agriiaü»ü>$a kao- 
soissa, jotka emn kalastusta haijottavat ja niinpä samalla niissft, jotka 
ovat toisUleen kankaisinta snkna, a. o. ybdeltä paolen saonalatsissa CM 
lappalalsissa Ponoi joella), totselta pnolen oatgakeiaBa Ja vegokiMa; 
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tiedämme myöskin, että se ou yleinen niillä seuduilla Veiiäjää, joilla 
suomalaiset kansat aikaisemmio ovat olleet vallalla. s. o. Pobjois- 
Venftjftllft ja Volgalla. Nftitten tosiasiaia potgaUa^ ja kan otaDime 
bnondooD, että sanria Earopassa ja Aasiassa nlkopnolen snomalais- 
teo kansain vanhoja asninsijoja oo Tanio väh&n levinnyt, on meidän 
pitäminen todeniiäköisenii, että se yksiiikertaisimraassa muodosvsaan 
on suoineiisukiiisten kansojeu käsissä oUut jo ikivanhoista ajoista, 
ettli se malidoUisasti oli jo üeidän yhteiskodis.saankiu käyt&onössä. 
Tähftn snontaan pnbno myOs pyytimeiDnie nimi, koeka se on saoma- 
lals ngrUaista alkaperftft: siioin. sanria, smia — vog. sarzp; vrt snoni. 
-ia -Ja tekijännimen päätteenft (nomen actoris) ja vog. -p, jolla joh- 
tau nomen aj^entis (esiin. vip 'nehmender': vi- 'nehmen') sekä niyös 
nomeu possessioriä (esim. Äelmep 'kielevä, kielineu', nelm 'kieli'; 
SsTÄLl, FÜF V). 



Kavritsa. 

Kuoritsa on nnottapyydys, jonka ala- ja siulapaolat ovat kiin- 
nitetyt reen jalasten tapaisüD paihin. 

8en omitaineD rakenne aibentno siitft, ett& 8iU& pyydetUn heinä- 
perftisiltä rannoilta, joissa tavallteta nnottaa on yaikea saada painn- 

niaau polgaau. 




Kuv. 26. Jftldd. 



Soomenkielisellä alalla tayataan knoritsoja Inkerissä sekä Kap* 

jalan puolella ainakin Jaakkimassa, Sortavalan tienoilla, Kirvussaja 
Jääskessä. 

Vürneksi mamitassa piyyä8s& käytettävä kuuritsa nfthdftän ka- 
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vassa 25. tSeii jalakset pidetiiilii aiiia ,. kasvannaiset" ja jätetäan 
jiöspäin kaartuvilta osiitaau y\i kahdeu kyynärän ja niakaavilta 
osiltaau iioin kahden sylen pituisiksi. Ne veistetään siviiilu litteüui 
sekä YHrnstotaan lävillft, joUiia kiüiuitet&ftD haTas. Tftiii& kadotm 
noin neljä syltft pitkA, joten se jaori paraiksi tftyttää vilin Uam 
jalaksen ylöspäin kaartnvasta osasta toisen jalafesen samaan osaaa. 
Havaksen keskipitiuis tulee siis jahiüteu tyvipäitten kolidalle, jussa 
se muodostaa peiäii eli pol^ukau. Sauioihiu päihia kÜDuitetääa m- 
kien kautta ohjaustanko. 

Kanritsalla pyydetäftn kesäläoipimftllä sellaisilta vastaFannoUtat 
joilla vesi on tnntovasti sameatttaat. Kalastegia on atna kolma, JoisU 
yksi ohjaa pyydystä perätADgosta ja kakri yetää jalaksista. Eal- 
jettaessa pidetään reisien siulapaolet hajallaan, s. o. reidet a^^e- 
tetaan 45" kulmaau. Pyyati tapahtiui 1,5-2 ka. vedesta ja snuii- 
nassa pitkin raataa. Raa kaloja hapeitteti Dyiuo&Btft tuaoeUan 
«pnattuneea", nostetaan knaritsa ylOs Tedeapintaan aamalla kon ja- 
lakset äkkift painetaan yfateen, jolloin saalis jää havaetea Tlliui. 
YbdellS — tavallisesti perämiehellft — on selässä tuohikontti. johon 
pyynnin tulos heitetään. LuonnoUisesti ovat kala«tAjat uiiu vahisi« 
ptikimissa kuin suiukiu — miehet tavallisesti housaitta jaloin. 

NüQ hyvia Iokeri88& koia Kaijalassakia oa pyytimemme aimi 
sftftDDÖllisesÜ kowltia. 

SaomeDkielisen alueen olkopaolella tavataan se vaia staa?i]ai' 
sella pohjulla ja niinpä Luoteis-Veuäjällä (Sahaneev, Pudli Poccih 
I, s. 355) ja ltH-PrtiUssi.ssä. Edellisellä alueelia ou se tunnettii Nuv- 
gorodiu, l'verin (Vorono v, BtcT. pu6. 18'hV), Pskovia (Geinehan, 
BftCT. pu6. 1900) ja Jaroslavin (Maraxubv, Qpapojia r oxoia 1880, 
Ida) karernemeateissa ja miltei sääDnöUisesti aimelU knzioa * (cy- 
pana). Itä-Preussissä kftyttävftt sit& Hasoran raaakunnan pDoUdai- 
set*, jotka sitä kntsuvat koaa'ksi tai krzywula'ksi (Benecke, Fische, 
Fischerei and Fischzucht in ().- und W'.-Preussen, s. 353) Eitä se 
heillä kateo yleeasä slaavilaisella pol^jalia od p&äoaütaaa aivaa sa- 



* Pikovin kavwnflmentiMa katBataan itM pyrdys» kricalui mm), 
mntta jaUkna kiulcynalan (Eypmaia). 

' Nami muattivat 140&-luTtm loppapnolella Poolaafca Itt^Pranaiiin. 
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mallaineu kuiii esittäinämme jääskeläinen kuiiritsa, nälidään ku- 
vasta 26. 

K3'syinykseii ratkaiseniiseksi, niistä päin kiiuritsa oii siiomalai- 
.selle polijalle tullut, oii kaksi selvää viittauäta olemassa: loineu 




Kuva 26. Itä-ProuMsi, Masuren. Brnkckk"!! muknan. 

pyvdyksen leveiieiuises.sä, toinen s«ii nimessä. Edelliiien osottaa, 
että se osa suomenkielistä aliietta, millä kuiuitsa tavataaii. ou poli- 
joisin kiilma isoa tämän pyydyksen levenemisalaa, joka Itä-Preussistä 
ulottuu aina Niznij Novgorodin tienoille, ja tämän kaiitta näyttää, 
että kiiurits*;an varsinaiuen kotiraaa on slaavien niaa kahdeu mai- 
nitun paikau välillä. Nimi kuuritsa taaskin todistaa, että se kansa, 
jolta iukeriiäiset ja ehkä beidän kauttansa Kaakkois-Karjalaii a.suk- 
kaat ovat kuuritsa-pyyuüin oppiiieet, ou veuäläiset. 

Helsinki. 



